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Predigten 


im Jahre 1805. 
%, 
bev Dem 


. 


onfict, Saͤchfſchen evangeliſchen Hofgottesdienſte 
zu Dresden gehalten 


D. Franz Volkmar Rindard, 


Eurfürkticem Oberdefprebiger, irchenrathe z Obexconſiſterialaſſeſer. 





8weyter Band. 
Muͤrnberg und Sulzbach, 


in der J 8 Seidelſchen Kunk ; und Buchbandluns. 
” - 1806. 
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W XXIII. ** Seite 
Warum wir es nie vergeſſen duͤrfen, daß man, 
„ohne bon neuem gebohren zu werden, kein 
Lhriſt ſeyn kan; am Fefte der Drepeinig- 

keit, über. Joh. IL wm m 15... .0 000g 


. r | _ 5 , . N xXXIV.. | . _ 
Der hohe Werth ber. wahren Verehrung Gottes 
pr Zeit einer öffentlichen Noth; am zwey⸗ 
u ‚ten, Bußtag,, über Pſ. L. v. 15. * F pi 


J 22V. —— | 
Die erſten Spuren ber Sache Jens auf Eden; 
am Sohannistag, über m.lıms7—80 0 4° 


En XXVL 7 
Von den frommen Ruͤhrungen, bie ſich oft un⸗ 
vermerkt unſers Herzens bemaͤchtigen; 
am Tage Maria Heimfuchung, über Luc. L 
MIT 
Ermunterung, dad Gefuͤhl ber, Billigkeit gegen 
Andre immer lebendiger und zarter zu ma⸗ | 
hen; arm vierten Sonntage nach Trinitatis, 
- Aber Luc. VL v. 36— 42, ⸗833 
— XxvVm. 
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Warnungen tiber einige viel ji wenig erfannte 
Angriffe auf das Leben unfrer Mitmenfchen ;. 
am jechsten Sonntage nady Trinitatis, über 


Matt, V. 20 — ! 0 30» - 10a 


\ , ’ “ XXIX. m. — 
Wie chriſtliche Wohlthaͤtigkeit zur Zeit eines oͤf⸗ 
fentlichen Mangels geübt und angenommen 
werden fol; am fiebenten Sonntage nad) 


Trinitatis, über Marc. VIII. v. 1-9. ⸗122 
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an XXX. a 
Wie wenig das peinliche Gefühl, in der Uner⸗ 
meßlichkeit "des Allgemeinen verlohren zu 
"gehen; wahre Ehriften beunzuhigen, ſoll; 
am zehnten Sonntage nad) Trinitatis, über 


Luc. XIX. v. 41 —48. 6 s 142 


oo . “ .. XXX J.. | 
Wie Chriffen das Verinögen Zu forechen anzu⸗ 
"  feben haben; am zwölften - Sonntage nad) - 


Zrinitatis, über Marc. VIL 327—37.: » ‚168 - 


N XXXJ. 
Von der Gewohnheit, aus Froͤmmigkeit die wich⸗ 
a tigften Richten zu vernachlaͤſſigen; am. 


"slerzehnten Sonntage nach Trinitatis, über 


Luc. XVII. v. 11 i9. Ber 183 


Xxxxxr... 
WVon der Gewohnheit aller wahren Freunde des 
Guten, bey ihren Bemühungen vornaͤmlich 
auf die Jugend und Machmelt zu rechnen; .  - 
am Micaelisfeft, über March, XVIII. v. 
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XXXIV. Seite 

Oaß man bey einem sfichtmäffigen und zwar 
wohlmollenden Verhalten im allen Vers - 

‚  legenheiten am ficherften geht; . am fieben« 
gehnten Sonntage nach Trinitatis, über Luc. 

V. v. ı—ın ⸗ ⸗⸗ 228 
| . XXXV. 

Von der Vereinigung des Glaubens und der 
Liebe bey wahren Chriſten; am achtzehnten 
Sonntage nad Trinitatis, Über Matth. 
XXIL v. 34 - 46. ⸗ ⸗ 0 248 


Ueber den Umſtand, daß Jeſus immer mehr ge⸗ 
wann, je genauer man ihn kennen lernte; . 
am neunzehnten Sonntage nad Trinitatis, 

‘ über Matth. IX. v. 1— 8: ⸗ a 269 
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XXXVDM. 


derben entwickelte, das vor ihn hergieng; » 
am Reformationsfeft, über 2 Kor. IV. 0.6, = 289 - 


Ton ber Nachficht Gottes bey unfern Vergehun⸗ 
— gen; am zwey und Zwangigften Sonntage 


nach Trinitatis, über Match. XVIII. v. 
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j XXXIX. 
Von dem treuen Veſthalten der Wohlthaten, 
der man durch Chriſtum theilhaftig wor⸗ 
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Joh. II. v. 11. ⸗ . 8 _ 8 u 335 
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oo. will; am vier und zwanzigften Sonntage 
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Be e XLI. 


Die gottesdienſtlichen Verſammlungen als ein 
wirkſames Nittel der Beruhigung bey den 
Widerwaͤrtigkeilen des Lebens; am erſten 


Advent, über Matth. XXI. v. 1 -9. aa 
XII. == 


Neber ben Umſtand, daß fich das EC sangelium 
..Jeſu von den niedrigen Staͤneea zu den 


hoͤhern fortpflanzte; am drAten Advent, ' 


über Math, XL 0. 2—ı0 6. 
XLM. 


‚ Die Gebiet Jeſu im Kreife der Weltbegebenheis 


ten; am erſten Weihnachtstage, über Luc. IL 


VvV. I Il, s ⸗ 3 s 


XLV 


Fortſetzung dieſer Materie; am zweyten Weihs 


nachtötage, Über. Luc. IL. 15 — 20, ⸗ 
xLV. | 


Pruͤfendes Nachdenken über ben Gebrauch um 


fers Lebens; am. Sonntage nad Weihe 
nachten, über Luc. I.v 3—40. s 
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Am Feſte der. Dreyeinigkeit. 
—e Ebangelium Joh M. v. 13. 
IE ren SDR SE 
en FRE Der — —2* — DL 24 
RER IN ER LT 
DD ier@nate unfers, Seren, Jeſu -ÄBRE, die Lies 
be Gottes, und die Semeinfchaft bes heiligen Gei⸗ 
ftes, ſey mie euch allen; Amen: m 
De 
Ihtr muͤſſet von nenem gebohren wer⸗ 
den; dieß war der Ausſpruch Jefn, ber, wie euch 
bekannt iſt, M. Z., ‚den betroffnen Rddemus in 
dem. heutigen Evangelio nicht bloß auffiel, ſon⸗ 
dern wicflic) anftöfig mar, "und widerſineiß Hor⸗ 
kam. ' Daß mir Suden, mit Mitgliedern des Voi⸗ 
Les Gottes; mit’fkrengen Beobachtern des Mofats 





u: welchen Nicodemus ſelbſt gehörte, dag mit 


ke Geſetzes, dergleichen die Pparifder waren, 


ofen Menſchen erſt eine groſſe Veraͤnderung 
vorgehen müffe, wenn fie fühlg zu dem Reiche des 
eins ſeyn ſollten: das fand Nicodemus hoͤchſt 
ſonderbar, das ſchien ihm mit dem Vorzug und 
Der Wuͤrde eines Iſraeliten nicht beſtehen zu koͤn⸗ 


nen. Und wie befremdend war ihm dieſe Forderung 


ſelber! Was follte das heiffen, von neuem ges 


bohren werden? daß von einer eigentlihen 
D. Reind, Pi. atetr Band, ızte Samml. 4 Geburt 


e ⸗ 


1 


ur 


\ 


\ 


2 Y . “ 
R x 4 
. 
. 


‘2 Drey und smanzigfie Predigt, 
Geburt · die Zebe · nicht · ſeyn Tonne, war ffenbar; 


—W 
denn kann ein Menſch wiederum in ſei— 


‚ ner Mutter Leib geben, und gehoßren wer« 


den? Eine uneigeneHMe Geburt aber hielt 
Nicodemus für eben fo ungereimt: Denn war fie 
einerl 


‚ zen längft Gbttgeneiht, und in Neblinge Gottes um⸗ 


gelii Jeſu von der Lehre und dem Den | 
seen Ban far, IM. Zy wenſi/ wir die. 
EN DIHELEN Mi men ‚neugm gebe. 
"HERRERDAG icht at 


geſchaffen. -Und:follte fie. etmas anders ſehn, die⸗ 


inerlep mit der Aufnahme unter das Walt 
us; — det —5 h: "16: —*8 * 
Iſtaeliten nicht erſt augemutpet zu werden; dieſe wa⸗ 


fe Wiebergeburt: fo konnte fich NRicodemus gar 


feinen Begriff davon machen; er konnte in dem 
Ausſpruch Jeſu nichts anders wahrnehmen, (8 
eine yadenfianige ihebrummasferre; Forderum · CD 
se enrlan 0 Ti. el tn dJ— 

Bir würden mas: bepmm VBortrage de hr 
el un« 


iq pienerdafen,, ivenn 
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me fie guſh euch; als die ‚einzige Beding 
a heile —2— 


unter. ꝝelcher Man daa, 


—— * — . maß, —— 


niſſe, wie ſie bey ber interredung Jeſu. im Evans 
lio vorfamen,. haben wir, wenn wir bey ünſer 
uhörern auf. Wiebergehurs Driggen, icht 
ischten; man nimmt eB jet. für befannt an, 
wie ‚eine, firtliche- Weranderung,. ene...grünolihe 
Beſſerung des Herzens und febeng, durch ‚die m 


ird, Damit meynen., Aber unangenehn, wo 
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Krsfeyen einer folchers Veränderung noch beduͤrß⸗ 
tig :Anbre werden unwillig, —e— — 
ſinu · und ihr luſtiges Sehen mit einer Zarauchung 
"am, Ddie etwas hoͤchſt trauriges umd befcurliches: 
von hen: verlange: ** andre halı — = 
was wir von der —S— Lu * 
———— 


oſſen ic) —e— m Inner wei, PA 
an: eine: Sache, die: —* ider niſt, diese m 
nigftens "einen: bequemen Zeit verzubehaßten ‚gen 
denken; nicht unablaͤſſig erinnert ſeyn vollen. 
Aind fo wäre es denn freilich, wenn wis. bloß 
um die Gunft und das Vergnügen unfrer Zuhoͤrer 
zu thun toäre, ber Klugheit gemäs, eine fo ge⸗ 
füranes And delhaͤßt "Forderung eurweder ganz 
Ki ober fig nur. felten, und bloß bey« 
# J "bRtühran.“ Aber mo bliebe die Achtung 
—* uͤnſte Kar, 30 bliebe die Sotge für 
Er wahres 6’ bliebe der Ekrift’und die. 
tät! eh Berufe ——— und Er⸗ 
— folln? Predige" das Wort; 
„at die Regel, nach’ der wir uns ‚zichten, und - 
ten’ art ein, dag Wort Halte un, 
heine Be — Uäzeit? 
ne mit al hier Seduld 
ne na 
tu eingetroffen as er Apı in: 
Ben en sich eine Zeit fe A fie 
. ffaine ee re nie 1er tben, ' 
Bi | ren. ‚eignen {# Ei merhen 
A eirge Ba! öden, nu —D 
bie — 


mer 








a‘ 


2 er) goomge rain, 2 un 


mer „böudlicher, niche bloß die heilſame Lehre wel 
len unſre Beitgensffen nicht mehr feiden ; non gar 
keinem Evangelio wollen. Biele mehr wiſſen. Aber 
dieß darf uns nicht abhalten, der Wahrheit Zeug⸗ 


niß zu geben; und aller Welt zuguruffen: ihr müfe -, 


fet von nenem:geboßren werden: Ich wer» 
de.biefe. Stunde Dazu anmenden, euch su eigem 


warum ihr dieſe Sorderung nie vergeſſen, warum 
dh ‚fie als eine kurze Befchreibung deffen aufehen- . 


folled,-was bey Chriſten die Hauptſache ſeyn mu 
Er, durch den wir umgeſchaffen, und geheiligt, und 


ottes. und Ch 


——— 
decht. 


fey mic uns, und ſegne unſre 
arum fein » wir x in file An⸗ 


, * „4 . \ 
d 


dm ewigen Leben e Sen werben. follen, ‚der: Geiſt 


. &oangelium Stoß. ui. v. 12 4 
Man kann ſich "über bie unerfäiige Frohe 


- wenbigfeit, ver Wiedergeßure nicht fkärfer ausdrüe 


vom Geiſte ge Bohren, dns unter einem hoͤ⸗ 


den, als es Jeſus zu wiederholten Malen in dem 
vorgelefenen Evangelig gethan hat. Niemanb 
glaube; gegen einen felchen auf feine Abftammung 

raham, ‚und auf fine Gerechtigkeit, h 


dem efeg, troßendech Phariſaͤer, wie Tticodemug 


war, habe Sefu ie nicht anders „peeihen Finnen; 
uns geße bie hier vorgetragene Forderung niches 
weiter an. O der Den Gar fe en vorgebeugt, daß 


ſich kein — wer er Aug) ſeyn mung, hier aus⸗ 
nehmen darf. 


Was vom leiſch gebohren 
iſt, Be Das iſt Fléeiſch. eher na air . 
gewoͤhnl ichen Ordnung der Natımsurfland ne M 
will er ſagen, iſt Fi ſinnliches Gefchöpf, dag iR 


"bern 


‚om geſte der -Drepeinigfeit,. 5 

N: Einfluß erft umgeſchaffen und. ‚gebeffert ers 
Fi ‚muß. Uns, uns —* gut, ais Ricodemo, 
iſt aiſo alles geſagt, was wir hier (ofen; und bie 
Forderung: ihr muͤſſet von neuem gebohren 


„werden, behaͤlt ihre Guͤltigkeit und Stärke, Bleibe 


mathwendig und unerläßlich, fo lang es Menfchen 
‚auf Erden giebt. Doch dieß mar es eben, was 


ich heute beweiſen wollte ;ich wolle zeigen: warum u 


‚wir es nie vergeffen dürfen, daß man, 
ohne von neuem geboßren zu werden, 
- Bein Chriſt ſeyn kann. 


uUeber den Sinn des Ausdrucks, von neue 


em m gebopren werden, fann kein Streit em: 


& if nehmlich Hier non feiner natuͤrlichen © 
'möüthigfeit, von. keiner aͤuſſern Ehrbarkeit, * 


keiner feinen wohl in die Augen fallenden Abge⸗ 


ſcchliffenheit die Rede; man kann in ber Sprache 


des gemeinen Sebens ein ‚guter geſitteter Menſch, 
ein ehrlicher Mann, ein gefaͤlliger liebenswuͤrdi⸗ 
ger. Geſeillſchafter, fo ‚gar ein Rechtſchafner ſeyn, 
der ſich durch einen oben. BGrad von Gerechtig⸗ 
keit, Wohlwollen und 

Boa er verbient, ohne, nach dem. Ausdrucke bee 


ko. nenem debopren zu feyn: Die⸗ 


neue Geburt ifl.;cine änderung, die. das 

Jeith ia Geiſt verwandelt; oder mit andern 
Worten, ſie iſt eine Weraͤnderung; bie den gan⸗ 
zen Menfchen betrift;. die nicht blos fein aͤußres 
Verhalten, Tante wıhrfeßie Birupdfäge and Ge⸗ 








ſinnungen It bie niche blos die Ausbruͤche 
des a ae, ſendern rs die Q 5*— ge, 


verſtopft; die aus Dem finnlichen . Menſchen 
— aus dem eigranägigen. einen 


ne vohr | 


‘ ’ 


Pa) 
\\ 
x 


N 


N 


atſamkeit auszeichnet, und 


\ 
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wohlwoſſenben,ennaus dem »pflichtwergaffnen: einon 
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1 . 


pflichtliebenden, aus dem tudlefen einen cofigiöfon 


macht; fie iſt ein 


ganz anders;- durchaus gebeſſertes, zu allem: Ess 


änderung; fo ift er eine neue Creaturz das 


’ 


Alteift.vergangen, fiehees iſt alles neu 


werden. ce | 232 J sm 
\ 


Ich behaupte, es bürfe 


fr 00] [3 s 
.$ 


,, Tees 2. a 
ſchlechterdings 


nicht vergeſſen werden, daß man, ohne 


dieſe neue Geburt erfahren zu haben) 
kein Chriſt ſeyn koͤnne; und die Gruͤnde 
meiner Behauptung ſind entſcheidend. Denn nur 


fo kann der Leichtſinnige zur "Heberin 
gunggebradht;dieträgheitiaufgefchreedt; 
der Stolz auf eitles Wiffen. befhämt; 
‚. das unfruchtbare Glauben in feinen An⸗ 
"maffungen geflört; das Beſtreben, Hen 


Dienft:Gorres mit der Suͤnde zu verai- 


Nnigen, in feiner Nichtigkeit dargeſtellt; 


die Ehre des Evangelitgegen alle Wöor⸗ 


. wärfe geretfet; -und. Die Hoffnung der 


künftigen Seligkeit bey uns berideiign/ 
und geſichert werbam; taflet: mic über je⸗ 


des dieſer Stüde nu das Notlwmdigſte ſagen. 


ng Lu in DE EU Er RBEr\ 
+’ Daß ein geoffer: Teld: sen Menfchen,.: ſelbſt 
der Chrifen, :in einem Pafl!ungkablicen 
Seihtfinn dahin Uebt, wer fann bas-Iäughen?? 
Schon von. Natur zu einem heitern ſorgenfieyen 


| Wefen geſtimmt; mit Wortheilen amgeben, welthe 
. ..: . J den 


Gottes. und ſeines Seiten; 
durch das man in Abficht:auf Sittlichkait mirklich ein 


’ ten faͤhiges Weſen“ "wird, Iſt Jemtuno un = 
.. &hrifto, -fagt daher der Apoitel von dieſer Wen 


— 


— 
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ben Hang zum Vergnuͤgen verſtaͤrken und nähe 
ren; vielleicht noch uͤberdieß von einem &Gläde beguͤn⸗ 
ſtigt, bey weichen ihnen alles nach Wunſche geht: 
haften fie es wenig oder gar nicht zu ernſthaften 
Erläuterungen über die Verfaſſung ihres- Herzens 
kommen. Sind fie fid) dabey feiner groben; Aus⸗ 
ſchweiffungen und Verbrechen bewußt; fo glauben 
fie ohnehin nichts fürchten, fondern ſich getroft 
auf Die Barmherzigkeit Gottes verlaffen zu dürfen. 
Entwickelt fih in ihrem’ weichen gefühlvoflen Her- 
zen noch überbieß zuweilen eine: fromme Empfin- 
Dung, und ein guter. Vorſatz; verrichten fie von: ' 
Zeit’ zu Zeit eine rühmliche Handlung, und ma« 
chen fie-die gewöhntichen Uebungen der Aufferfi« 
Gen. Verehrung Gottes mit: fo "gefallen fie ſich 
fogar wohl, und find mit ihrem Zuftande zufriee 
den. Aber es kaͤnn nicht fehlen, verfehtwinden ug 
Dieſe Zufriedenheie, Letchtfinnige, die ihr euch fo 
ſchmeichelt; mit Gewalt: muß’ es euch auffallen, 
Buß alles Täufchung, "alles Betrug iſt, worauf 
ir euch verlaffer, fo bald. ihr den firengen, er 
fhürternden Zurüf Hört: ihr müffer von neus 
em gebohren- werden. Daß zu diefer neuen 
Geburt mehr, unendlich mehr gehört,: als ihr bey 
euch findet, ift am Tage; euer Gewiſſen fügt es 
euch auf das beſtimmteſte. "Daß fie fich nicht 
umgehen laßt, dieſe gkoffe: tief einbringende Ver: 
aͤnderung, daß es Beine weniger! beſchwerliche Ne⸗ 
benbahn zur Seligkeit giebt, iſt eben: fo entſchie⸗ 
ben; denn der! Ausſpruch iſt klar: es ſey denn, 
daß Jemande gebohren werdeaus dem 
Waſſer und Seift, fo kann er nicht in das 
Reich Gottes bommen. Zerſtreuet ench alſo 
ſo diel ihr wollett taͤuſchet euch in';den Aigenon 
— on — en 


— · 


. u 


3 Drop-und zwanigſte Prebigt, 


‚den des Verguügens noch ſo angenehm mit ber 
Vorſtellung, es ſtehe fo ſchlimm nicht mit guch;- 
. vergeflet-euch zuweilen ganz, und uͤberlaſſet euch 
der Sorgloſigkeit, ein. Stachel, den die Predigt 
bes Evangelii in euerm- Jnnern zuruͤcklaͤßt, find 
die Worte; ihr muͤſſet von neuem geboh⸗ 
ren werben; und oft wider euern Willen wer» 
bet ihr ihn fühlen, -diefen Stachel; er wird euer 


Herz vermunden, wenn ihr es am wenigflen fürche 


tet; es werben Augenblicke der Befonnenheit, 
Stunden des Ernſtes, Zeiten einer wehmuͤthigen 
beforgten Stimmung fommen, wo eudy die Wahr« 
‚heit, daß es anders mit euch werben muß, wenn 
ihr nicht verlohren. gehen wollet, mächtig faſſen 
und erfchüuttern wird. Mein, ganz verberblich fann 
euer Seichtfinn nicht werden, fo lang ihr es nicht 
vergeflet, daß man, ohne vpu neusm gebohren zu 
werden, fein wahrer Ehrift feyn kann, Dann 
ſind wenigftens Unterbredyungen diefes Seichtfinns 
moͤglich; dank wird es euch wenigftens zumeilen 
füplbar, daß ihr nach nicht feyd, was ihr fee - 
ſollet; dann iſt wenigſtens die Vorbereitung zu 
Ueberlegungen vorhanden, vie unter dem Beyſtande 
Gottes und feines Geiſtes der Anfang eurer Kt 
tung werden koͤnnen. ee 


Dieſe Wahrheit iff aber auch fähig,. die 
Traͤgheit —AI Es:giebt ein dum⸗ 
pfes. fuͤhlloſes Weſen, M.Z., mo man gegen bie 
Angelegenheiten des Geiſtes und Herzens voͤllig 
gleichgültig iſt, und ſich gar nicht entſchlieſſen kann⸗ 
an etwas Hoͤheres und Geiſtiges zu denken. Im 
dieſer Traͤgheit ſehet ihr alle, die ihr Leben ver⸗ 
traͤumen, die ſchon von Natur unempfindlich und 
. Zn wer⸗ 


j 


am Biete der Dreheinigkeit. 9 


ſGWwerfluie find, und nicht einmal an üuffern er E 


"es muß ihnen gar nicht möglich feanı * 
au bleiben, ober ausuweichen. 
derung: ihr müffee von neuem en 


änderungen lebhaften: Antheil nehmen. Ehen fo 
tief find jene Anierifchen Menſchen in dieſelbe wer« 
iken, ‚die bios ihren. niedrigen Süften dienen, 


‚und fobald dieſe befriedigt ſind, nichts weiter zu 


benfen und Ju wünfhen baben. Und jene Ge⸗ 


plagten, die unter nitbrigen druͤckenden Arbeiten 
'feufjen, und alle ihre 


Keöfte. esfchöpfen, um ſich 
uud den Ihrigen Kleidung und Brod zu erringen; 
wenn fie quch Sinn haben fir etwas Söheres, 

we find. zu tief gebeut, und zu ſchwer belafter, 
ala daß fie ſich uber ihre Mord erheben könnten. 
Soll auf folde Menfchen gewirkt, fol ihre. Traͤg⸗ 
beit erſchuͤttert, ſoll ihr Geiſt aus ſeiner traurigen 
eſchreckt werden: fo kann kur Fu nicht 


maftung aufg 
- , anders geſchehen, als. durch eine furge 


maͤchtig gebietende und entföjeibenbe % —5 
Fa 1 


werden, ift eine folche mächtig wirkende Wahr⸗ 
hei. Man kann es. bem trägen Meufchen, ben 


ei langer Vortrag einfchläfert, kuͤrzer gar niche 
- fagen, was ihm set, als-es. in Bien Worten 


L 


ausgebrüdt ift. Und. wie ſtreng gebiegenb, wie 


- 
s 


geroaleig ‚nsicheidend if. diefe Forderung! Hier 


gilt —— — Dinge fein. Vorwand3 bier giebt es. 
. feine Ausfhuche; Hier-Säfe-fich kein gädiches -Aba . 


fommen treffen; hier kann man fich nicht teichter 
unb mit etwas ‚meniger : Mühe. bucchhelfen; es 
bleise dabey: ihr muͤſſet eutweder von. neuem ge⸗ 
— werden ober chr koͤnnet nimmermehr in 

das Reich Gortes konmen, ihr ſeyd ganz und ur 
emig verlhren vꝛuch der “a auch ber Un⸗ 


/ 


> empfind« = 
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mßſinaichae fü es, M. Z., daß hier alles auß | 
Dem. Spiele‘ ſteht; Yaß- ‚eh. fi entweder anſtren⸗ 
ge und anders Sinnes ne, ober alles für 
ten muß. Wie vis iſt aber nicht gewonnen, wenm 
‚das fuͤhlloſe Herz nur vdn Zeit zu: Zeit Anwand⸗ 
lungen eines ‚heilfamen! Schreckens erhaͤlt! Uns 
‚ser: guͤnſtigen Umflänben: won auſſen, Unter dem 
Einftaß einer mitwirkenden Gnade von oben, wer⸗ 
den: Diefe Anmanklungen' nuch und nach flärfery 
und zulezt überwältigend.: Dann” erfolgt fie auch 
bey dem Traͤgſten, Die beilfame Betaͤnderung der 
neuen Geburt, und erfuͤilt ibn ‚mit Kräften, bie 


er Awor nicht ‚date, * 


F Und wie ſehe befehämebib Yorterung, wonder ich 
 fpreche, den Stolz aufeitles Wifſen! Das 
Wifſen blaͤhet auf, fage der. Apoſtel; um 
er dat recht. Werder:Keligivm einen hohen Grad 
 Aufmerffamteit:: widmet; wer Kenntniß 
von allem nimmt, was fie betrift; wer ſich, mid 
Micodemus im Evangelio, auch von allem Neuen - 
unterrichtet, das über: fie zum Vorſchein komme; 
‚wer  infenberheit nach. einer. hoͤhern Aufflärung in 
ber Religion ſtrebt, bey allem, was fie. Wunder⸗ 
"bares. und Geheinmißvolles hat, Die Frage aufs 
wirft: wie mag ſolches zugehen, uud ſich nicht 
eher beruhigt, als: bis er alles begreiflich und an⸗ 
nehmlich Be eh ſeine -Mernuinft gemucht hat: dei 
faßt natuͤrlich eine gute —— von ſich ſelbſt / 
"und wirb geneigt, ſich zu Denn Er iſt ſichs bes 
wußt, der Religion —* Werth beygulegen, 
ft wuͤrde er ſich nicht fo angel ntlich mie ihre 
. ‚befchäftigen. . Er glaube canfehd. Dinge richtiger 
zu verfichen alg Andre, undebetrachtet Daher die; 
ug J als 
/ 


sand. See der Dregeinigfeit. ne,‘ 


als weniger Aufgeklaͤrde, mit einer Art von Gering- 
ſchaͤtzung. Er har ſich mit Anſtrengung und Mir: 
he eine eigne Anſicht von ber Religion erworben, die 
ibm die einzig richtige winkt; er entſcheidet daher 
mit einer Roten Anmaffung. Er iſt endlich jo voll 
von feiner Weisheit, fie fcheint-ihm ein ſo groffer 
ſeitner Vor zug zu feyn, daß er mit ihr aflein zufries 
den iſt und’ alle Anwendung vergifit; es fällt-ihm 
gar nicht bey, Ch riftum: lieb’ haben, fey bef. 
‘fer, venn altes Wiffen. Ich tadie eure 
Weisheit niche, hr, die ihr euch durch Biefelbe 
‘über andre Chriften fo viel erhaben duͤnkt; ich 
erfläre fie, an ſich betrachret; niche für unmüß, 
Aber wenn du es nun bey darfelben bewenden laͤſſeſt; 
wenn die Religion bey Dir nichts weiter iſt, als 
Sache dest Kopfe, als ein Gegenftand ber Meu- 
ierde und der’ Nachforfdjitig;: als ein unfrucht⸗ 
des: nt, Das auf Herz und Leben nicht den 
mindeſten Einfluß Hat, bey dem du ein’ Schaue - 
Beinen Luͤſte, und ein ungebeſſertet Menſch Bleibft: 
ſoll man dir dann nicht mit' dem Apeftel zuruf⸗ 
fen: duglaubeſt, daß ein einiger Gott'iſt; 
die Teufel glaubens auch, und zittern? 
Doc es. bedarf hier Feiner weitlaͤuftigen Eroͤrte⸗ 
tung. Ihrm uͤſſet von neuem gebehren 
werben, dieß: iſt nach dem klapen entſcheldenden 
Ausſpruche Jeſu die Hauptfache. "Nür'dYe' Er⸗ 
kenntnißzuowelche beſſert, welche Ihe‘ Krafe am 
Herzen beweiſet, durch die man eine neue Treutur 
wird, nun' dieſe Erdennthif: har wahren Rg 
Wenn du vlſo Weiffagen konmte ſi, und muß? 
teſtaie Geheolmaiffe, und Hätseft!difeh 


Glauben, alſo da ßedu' Berge verfezren, 


und hättoſteodee Siebesidiefe. edle gemeinnuͤ⸗ 
sim | 0 gige 


\ 
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12 Drey und zwanzigſte Predigt, - 
gige Frucht der Wiedergeburt; und: bes-Blauhens, . 
nicht, fo wäreft du nichts. Das laſſet uns , 
. infonderpeit.in unfern Zeiten nicht vergeffen, M. Br; 

Der -Neugierigen, die nad) jeder-neuen Mepnung 
in. ber. Religion haſchen, und ſich ein verwaͤgnes 
Vernünfteln. über alles zum Werbienft anrehnen; 

Ber Dorwißigen, die alles in der Religion ers 
- gründen. mellen, umd .fie in eine bioſſe Aufgabe 
- für ihren geübelnden EScharffinn vermandrin: ber 
Anmaffenben endlich, die es bey jeder. Gelegen⸗ 


J— ei bemerklich machen, wie weit fie es in. der 


ogenannten : Aufklärung gebracht, und’über bie 
+ gewöhnlishen Vorurcheile ſich erhoben’ haben; die⸗ 
* eitlen Viel⸗ und Halbwiſſer, werden täglich 
„ mehrere, man verkennt es immer mehr, daß Die ' 
Religion. Kraft und ſehen ſeyn miß. Mar ſo 
veſter laſſet uns die Wahrheit halten, daß man, 
ohne von neuem gebohren zu ſeyn, kein wahrer Chri 
ſeyn kann; nad) ihr laſſet uns hie beurthejlen 
und ſchaͤtzen, die ein beſonders Wiſſen zur Schau 
tragen, und neue Aufſchluͤſſe ankuͤndigen; nur das 
laſſet uns hochachten, das unſre Beſſerung 
erleichtert und beſoͤrderttt. 


LHiemit iſt aber auch das unfrucht bara 
BSGlauben zin feinen Anmaſſungen geſtoͤrt. 
Es hat nie an Menſchen gefehlt, und fehlt no 
immer nicht daran, die von ihrer Religionserkennt ⸗ 
niß zwar eine Anwendung machen, ſich aber, flate 

das ganze Evangelium gelten zu laſſen, nur am 
den Troſt befielben. von ben Vergebung: her Sünde, 
und von;beuz Neil in ‚Khrifto: helıen. Wie Dion - 
fes in der Wüfe, eine Schlange er hoͤhd 

Dat, fage bee Dee sim. Torte sn.Diooheme,. r 
“ nn N vr. u 
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mußiebes Menfhen Sohn erhöherwers 
den,.auf daß afle,’bie an ibn glauben, 
niheverichten werden, ſondern das: ewi⸗ 
‚ ge eben Gaben; Dieß, M. Br., vieß iſt der 
; heil der evangeliſchen Lehre, den ſich viele Chri⸗ 
ſten allein zueignen. Die Werzeihung aller ihrer 
-Bünden. um Chriſti und. ſaeines Todes: willen ans 
zunehmen, udd:die kuͤnftige Seligkeit, ohne alles, 
eidne Berdienft, aus blöffer Gnade zu empfangen, 
find ſie bereit und: willig; fe :beruffen ſich mit 
groffer oZuw erſicht allein auf Chriſtum und feinen 
blutigen Tod,: amd. geſtehen es haut, daß fie. Sim» 
ber find; und alles Ruhms ner Gott mangeln. 
Aber dabey laſſen fie. es auch bewenden;! an eine 
Beſſerung des Herzens und Lebens, an. einen 
Wandel nach der Lehre und dem Beyſpiele Jeſu, 
denken fie nicht; ſie uͤberlaſſen ſich ihren Mei 
gen und Leidenſchaften um ſo unbeſorgter, je leich⸗ 
ger ſich, chrer Meynung nach, durch Chriſtum Gna⸗ 
de erhalten laͤßt; eine fromme Miene, gine an⸗ 
daͤchtige Sprache, eine aͤuſſerliche Hochachtung ge» 
gen: daB. Epangelium Jeſu, und ein eifriges Hals 
—ten über die Lehre deſſelben, von welcher fie ei⸗ 
nien fo ſchaͤndlichen, einen fo empoͤrenden Gebrauch 
machen, iſt das Hoͤchſte, wozu ſie ſich entſchlieſſen: 
Aber hoͤrec ihn, Elende, hoͤret ihn, eben den Arie 
land. und Herrn, ben ihr frech genug ſeyd, zum 
Suͤndendiener zu machen. Waprlich, wahr lich 
ich ſage dir, ruft er im Evangelio, es. fe) 
denn, daß Jemand von neuem gebohren 
werbe, fann er das Reich Gottes niche.fe 
hen.Laß dichs nicht wundern, fezt er hin⸗ 
zu, daß ich dir geſagt habe, ihr muͤſſet 
Aon neuem gebohren werden, Das m 
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| v* Dreh und twan zuſte aan 


ige nicht, denn ihl lebet noch n · clern Süien; 
ihr traget noch ĩ den alran Wenſchen: an euch, ‚bee 
darch Luͤſte in: Irrthum füchinerbeebet, . 
. Eure. Ansprüche as Jeſum find alſo vergeblihg 
 nd).. geht die Gnade, die en. erworben hat, euch 
“ gelb daB. ‚Heil; das’ ſchenken wird, nichts an; 
cuffet Herr, Heri, Forwiek: ige wollet, euer: Uetheii 
aſt ſchon geſarochen, er wird euch bekennen: sch" 
babe euch moch nie erkannt, weichet alfa 
sen miirrihr Mebekchäter: Moͤchtet ihr in 
euch gehen, weil es noch Zeit if! Was Hiffes, 
fe Jemanbd fagt,. er abe. den: Glauben, 
‚, 'und.hat buch bie Werte nichts kannauch 
der Glaube:a hn eéſebige machen? «sr bleibe 
babey, ihr mirffesuvon: neuem. geborher en 
verden, denn ohne: Heilig ung kann Nie⸗ 
wand den Sereufepen ten EEE 
Lt Seh denn. ‚aber. auch das Beftuiben- Seren. 
infehtep Michtigfeitrdargefkellt, bie ven: Dienft 
Gottes und der Suͤnde vereinigenwicts 
tes. 2 Weich sein Der M. Z. Man ſollte dem 
ken,⸗ihn zu machen, me wohl, feinem: Menſchen 
benfalen! m Aber man wagt ihn taͤglich; ihr. were, 
der; töten ihr⸗euch: prüfen wollet, euer eignes 
hHerz zu demſelben geneigt finden. Daß man nich 
ganz anz ungebeſſert bleiben duͤrfe, das lenchtet Unz 
‚gen ein; ihr Gemiffen fpeicht: zu :laut, und ‚Das 
Eonngelium Jefr- zu: deutlich, als Bap ‚fie; dieß 
nicht mächtig: fühlen foltten.. ' Aber foßte man bey 
dent Befreben, den Willen Gortes im Ganzen zu 
chun, nicht dody: Manches :benbebalten: : dürfen; 
wonach das ſchwache Herzſich ſehnt; ſollte man Gott 
icht dienen koͤnnen, obnee es darum "rt 
; . elt ˖ 


ir 
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Bett. zu derderben ‚folkd wernämftige Chrift/bed 
eier Froͤmmigkeit: gi Herzen, micht bodinlich Theil 
gn den herrſchetzden Sicuen vnbe Wergnuͤgungen / der 
Be nehmen duͤefen; jolkte.69 Denn ganz unmoͤg⸗ 
N, a Den, Jorderungen "Gottes. und 

Be, Wünrhen ‚der Adänmtichkeit,- zwiſchen "den 
baten. der Pier: kn: dem Rarhichlägen bes 
Llugheit ging Vereinigung zu fliften,; und: einen 
glulichen‘ Mittelweg yuifindent:ı Bernunftele fo 
viel ihr wollet, Ar alle, die iht fo denket; über euch 
iv allen daen Kuͤnſten, wehurch mar das. wider⸗ 
Wrecheuöp, Gewiſſen gum: Stillſchmeigen bringen, 
and Dip firengen: Gefetze Gastes umgeben kann: i he 
a ganyneuemmgebohrenmwerhen, dieß iſt 
bie. Forderung, die eure Beſtrebungen auf einmal 
zu Boden Ichlaͤgt, Nichts, gor nichts von der 


vorigen Denfungsart,, vom den yorigen Süßen, von 


bem -vgrigen Verhalten, kann der: beybehalten,. ber 
won neuem gebohren:iff ; er ift Das vorige Geſchoͤpf 
nicht- mehr; das ‚Alfe iſt ganz vergangen, 
es ift alfes. neu bey ihm gewo erden; er bat 
den .aftepm Menfchen mit alien feinen 
Merfen.gusgezogen. Sp lange es zu diefer 
Veränderung noch nicht. bey euch gekommen iſt, 
habe. ihr, ‚wenn, Ihe. auch immerhin mancherley 

Gutes bey euch antraffet, noch feinen Theil um 


Reiche Gottes, ‚nach feine. wahre Geweinſchafe 


mie dem; der. heilig, unſchuidig, um 
beflede,. und von den Sundern ‚abgefon 
bere.ift, Denn Niemand. kann. zweyen 


| herren-dienen; | Ziehet alfe nicht an 


fremdem {Joch mit benlingläubigen. Denn 


was bat die Gerechtigkeit für Genieß- 


mis der Ungerechtigkeit. Was batvas 


Licht 
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16 Dirtey und wanniſte Predigt, 
Licht für Gemeinſchaft mie der Finſter⸗ 

niß? Wie ſtimmt Chriſtus mit Belialt? 
Chriſtus bat geliebet die Gemeine, und 
ſich fetbft. für ſie gegeben, auf baß-er- ' 
die heiligte; auf daß er ſie ihm felbſt dar 
ſtelite eine Gemeine, bie herrlich ſey 
die nicht habe einen Flecken, oder Kın 
zel, oder deß etwas, fondern daß Tie Geis \ 
lig ſey, und unſtraäflich. Ä 


.Iſt aber der Sinn der Forderung, ihr müfs 
ſet von neuem gebohren werden, fü ernſthaft, fe 
durchgreiffend und erhaben: fo ift Durch fie auch 
‚pie Ehre des Evangelii gegen afle Vor—⸗ 

wuͤrfe gerertet. Denn barf es uns nun weiter -. 

befremden, daß es fich als Offenbarung, als 
eine Anſtalt anlündige, welche Gott auf eine auſ⸗ 
ſetordentliche und wundervolle Art getroffen hat; 
\ daß die Urheber deffelben von fich fagte: Niemand - . , 
ffaͤſbret gen Himmel, denn ber vom Hims 
mel berwieder kommen iſt, nebimlid des 
Menſchen Sohn, derimHimmelift? Un⸗ 
fre Vernunft felbit kennt nichts Wichtigers, nichts 
Heiligers, nichts einer befondern Dazwifchenkunft: 
Gottes Würdigers, als unfre Beſſerung, als die 
Unmſchaffung und Werflärung- unſers Wefens zur 
Aehniichkeit mit Anſerm Schöpfer. : Sit. es af’ o die 
SHauptforderung des Evangelli: ihr-müffer von - 
neuem -gebohren werden: fo haf es das uns 
verkennbare Gepräge eirres Werkes Gottes; fo , 
darf es uns nicht Wunder nehmen, baß zur Be⸗ 
kanntmachung, Verbreitung und Erhaltung beffels 
ben fo viel Aufferorbentlicyes geſchah. Soll es 
uns vielleicht dadurch verdächtig werden, daß 9 
u — | undes „ 
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unbögreifliche Sehten, daß es ˖ Ge Huth Rbffe md 
haͤlt, die unſre Vernunfe ride en "eher: wollen 
wird anſtoͤſſig finwen, daß der Berr? Unterwerfun 
unter feine Ausfprüche- verlangte, Sat et rief: wi 
reden, das wir wiſſen, und! zeugen, diab 
wir gefehen haben? Unterſuchee alles, was 
er gefagt, was er bezeugt, was“ er ver Welt zu 
glauben geboten hat? pruͤfet ſie alte; / die der Wei 
nunft fremden und unbegreiflichen Sehren des Evan⸗ 
‚gell: mit der Forderung: ihr muͤfſetv An ned 
em gebohren werden, hängen fie alle: zuſam⸗ 
men, das werbet ihr ſinden; ſie Lragen aue bey, 
die geoffe ſittliche Schöpfung, durch welche der 
Sünder ein Tuͤgendhafter wird, und der Sckave 
des Laſters zur Freyheit der Kinder Gottes "ges 
langt, zu erleichtern und; zu befördeeh; ‚fie- Jacken 
alle. auf eine Veränderung. ab, fük die kein Mit⸗ 
tel "zu groß, keine tab zu twichtig ifk, "zu: ode 
ren Bewirtung unfre Bernunff'felbitnkles‘ ergreif⸗ 

fen, alte mit Dank aflkehfnen muß) Wwas iBr vazu 
dargeboten a. en m En — 
gelio zum Vorwulfe en idaß eb! richt el 
feine. Bekenner beſſter; daß ’es non: manchen der⸗ 
felbeh zur Beſchömihung eines laſterhaſten Wan⸗ 
dels gemißbraucht wich; daß es Ungrbitungen' von 
mancherley Art veranlaßt, und Gelegenheid zu greſ⸗ 
ſen Ausſchweiffungen gegeben hat? Vrrgſſet die 
Forderung: nicht: ihr muͤſſet von wenem ges 
bohren werden, und dieſe Vorwuͤrfe verſchwin⸗ 
den alle, denn daͤß "es: wirklich eine: Kruͤft Got⸗ 
tes iſt, die menſchliche Natur umzuſchaffen,nd 
zum Bilde Gottes zu erneuern, das War es in un ⸗ 
Jaͤhltgen Beyſpielen beroieftin und beweiſet es nochz 
werden nicht alle gebeſſert, bie · e⸗ brkennen, {ot 

- ID Reinp. Pr, are Band, 12 Samml. B dieß 
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as Dad warniſig Breit 
dieß nhcht feine Schuld ſonderndio Schuld der 
ver, Die. ihm micht gehorchen. And wird es ‚ger 
mißbraucht; beruffen ſich Menfehen, Die ſich nicht 
eſſern wollen, auf die Verheiſſungen befielben; 
aim jhm ane ſolche vorſatzliche Verdrehung fele - 
a Inholts zur Laſt fallen dringt es. might. 
einer Strengen ‚die ihr bep ‚feiner andern. Mieligiag 
der. Welt, anteeffet, auf Beſſerung und Wieder⸗ 
‚geburt2.4 Haͤfte endlich son den Unordnüngen- und 
Ausſchweifungen, Die, im. Schoße der, Kirche 
peruͤbt worden ſind, auch Jur Eine zu. Staude kom⸗ 
m konnen, wenndie Ehriſten die Forderung; 
Ahr muͤßſet von neuem gebohren werdenmn 
befelgs Hätten, wenn. der ‚nites,beilernde, alles hei⸗ 
ligendb Weiſt ihrer Religion. miche einmal, uber 
das andre von ihnen verkanut worden ware? Wir 
duͤrfen as ur nicht vergeſſen, -M, Pr., daß Wie⸗ 
‚bergebart,.paß Siehe mon reinem Herzen, 
‚von. gutem Gemwiffen; upd yon ungefägb | 
‚tem Ölanben,,der große, Zweck deg Eranglü 
iſt: und ‚es erfcheinf in einer Würde, in einem 
Glanze, vor welchem alle Worwuͤrfe mie leichte Schat⸗ 
‚sen verſchwinden, durch den es alle Reſligionen 
der Welt perdugkelt, in. welchem es ſich ais bie 
hoͤchſte Wohlthat hewaͤhrt, Die Gott unferm Ge— 
ſhlechta geſchenkt hat. 
ru a kann endlich auch die: Hoffnung 
- „ber. kuͤnftigen Seligkeit hey uns. beride + 
‚gigt und, gefichert werden. Ihr feher ‚aus 
dem Beyſpiel Nicodemi in unferm-. Terte,,mon, 
kann fich die gwige: Seligkeſt verfprechen, ahne 
das mindeſte Recht. dazy au haben; Nicedemus und 
5 Seine juͤdiſchen risbärger [ümpichelten ‚ich. Darım 
W on . —* u an . ne || 
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\ mit dieſer groſſen Erwartung, weil fie ſich fuͤr Mit. 


glieder des Ausermählten Volkes Gocces bielten. 


‚Und ·welcher Selbfiberrug herrſcht in ‚niefer Hin⸗ 
ſicht auch unter den Chriſten. Wie groß iſt vie; 


Angapt der teichtfinnigen, der Scheinpeiligen, des 
Verblendeten, -dje bey. allem Ungehorſam gegen 
die Anſtalten Gottes, bey aller Verdorbenheit des 


‚Herzens und der Gefinnungen, bey ihrer unläug- 
baren Verkehrtheit, an ihrem Seile gar nicht zwei⸗ 


feln. Es giebt nun ein-Mittel, M, Br., gegen 


eine fo gefährliche Täufchung fich zu verwahren, 


und die Hoffnung der kuͤnftigen Seligkeit ſicher 


zu ſtellen . Bleibet der Forderung eingedenk, ihr 


muͤſſet von neuem gebohren werden, und 


ſehet zu, ob das, was ſie enthaͤlt, bey euch zu Stan. 
de gekommen iſt. Seyd ihr nicht von neuem geboh⸗ 


ren, iſt fein wahres ſittliches Leben, fein’ entfchies 
dener Haß gegen alles Boͤſe, Feine berrfchende Liebe 


- zu allem Guten in euch: fo ſeyd noch ‚fo einfichts« 


voll, habt noch fo vielen Glauben, feyd noch fo 


andaͤchtig und ‚pünctlid in frommen Uebungen; 

wer Chriſti Geiß. nicht Bas, der ift niche 

ſdin, ihr hoffet vergeblich, dutch ihn felig zumern 
8 egen kann es euch einſt unmoͤglich fehlen, 


den. 
ihr ſeyd hier ſchon ſelig, doch in der Hoffnung, 
wenn ihr euch eurer neuen Geburt bewußt fend, 


wenn. ihr nach dem Ausſpruch' eures Gewiffens - 


nicht mehr der Sünde, fondern dem 


lebet, der für duch geftorben und aufer 
ftanden iſt. Dann treibt euch ver Geift - 


Gottes; dann giebt er eurem Geiſte Zeugniß. 


daß ihr Gottes Kinder-fend; ſeyd ihr aber 


Kinder, ſo ſeyd ihr auch Erben, 
nehmlich Gottes Erben, und Miter— 
J Ba. > ben 
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so asfle Predigt, am Zefle dar Dreyeinigkeit. 


ber‘ Chriki.' Mer. dieſes Zeugniß noch nicht. 
in feinem Herzen: bat, der eile, und rette feine 
Gele ; benn ihr muͤſſet yon neuem geboh⸗ 
ven "werden! Ihr aber; die ihres in euch 
‚Mader, haltet, was ihr habe« damit Ries 
mand eure: Krone nehme; Amen. 
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xxV. 
Am zweyten Bußtage. 


» 








Text: Pſalm L. v. 15. 


_ 


Po - 





Ünter dem Drud einer Noch, die ein groffer 
Theil unferer Miebürger mit Schmerzen empfin« 
‚det, feiern mwir diegmal den Tag unferer gemeins 
fchaftlihhen Demüthigung vor Gott, M. 3. Das 
verdient eine ernfihafte Beherzigung. Seit el» 
ner Jangen Reihe. von jahren haben wir nie. 
‚eben. Urfache gehabt an. unfern Bußtagen in un« 
‚fre DBefenntniffe und Bitten wehmüchige Klagen ' 
zu mifchen, und um die Erleichterung einer Öffente 
lichen, Noth zu flehen. . O wir lebten Im Srieden, 
als fo viele Sünder und Neiche um uns her alle 
Schrecken eines blutigen Krieges empfanden. _ Wir 
‚genoflen die ſuͤſſeſte Ruhe, als die Zwietracht an« 
dre Wölfen gegen fich felbft empörte, und allen 

FJammer bürgerlicher Kämpfe‘ über fie. "brachte. 
Wir hatten unfer Ausfommen, und im Ganzen 
fogar Ueberfluß, als anderwaͤrts Mangel herrfchte; 
und verarmte, ihres Eigentums beraubte, zur 
größten Dürftigiett herabgefuntene Fremde nap- 
A | | men 


\ 


mit fo viele verfchämte Arme ganz im Stillen 


\ 
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23 Dier und simangigfte Predigt, 


men. zu uns ihre. Zuflucht, und priefen uns gluͤck. 
lich. Mur danken konnten wir biefe Zeit über an. 
unfern Bußtagen; nur erftaunen über die Vater» 
Dune Gottes, die uns fo auszeichnete; nur wit 
ührung und Beſchaͤmung ruffen, wir ſind viel zu 
gering aller Barmherzigkeit und Treue, 
die Er an uns gethan hat. Aufdieſe Art, mit 
einem ſolchen Gefühl unſers perſoͤnlichen Wohl⸗ 
ſeyns, und der oͤffentlichen Gluͤckſeligkeit, koͤnnen wir 
heute nicht ver Gott erſcheinen, das iſt unſtreiig. 
Ah der Kummer, der ſich in den Mienen ſo vie 
„ler Nothleidenden ausdruͤckt; die Seufzer, welche | 
ſich aus der beflemmten Bruſt fo. vieler Väter 
und Mütter, die ihre hungrigen Familien nie - 
. mehr. zu fättigen wiflen, laut genug hervordraͤn⸗ 
‚gen; Die Thränen der innigften Wehmuth, wor 








‚die fparfamen Biſſen benetzen, mit welchen: fie 
ihr trauriges Leben friften; und, was ich ungern 

inzufeße, was unter Ehriften nicht State finden 
ſollte, Die unvorfichtigen Urtheile, die Ausbrüche 
des Unveillens, die Merkmale ver ‚Erbitterung, - 
die fid) hier und da zeigen, beweiſen es deutlich 
genug: unter dem Drucke einer öffentlichen ziem« - 
lid) allgemeinen North, bey einem nicht zu verken⸗ 
nenden Mangel der erften Bebürfniffe des Lebens, 


verſanmelt fich unfer Volk dießmal vor Gott; 


der heutige Bußtag unterfgheiber fich in diefer Kine 
ficht von fo vielen, biewir bisher mit einander ges _ 
feiert haben, " \ . u - / 
. / y; - 
Uns, die wir das Evangelium Jeſu verfün« 
bigen, geziemt es nicht. bey folchen Gelegenheiten 
Dinge zu berühren, mit welchen die Religion * N 
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zu hun Hat, und’ uns auf Unterfuchungen einzidlab 
fen, die Der,öffentlichen Verehrung :Gottes fremde 
find. : Ein ganz Anders, ein weit wichtigeres Ge⸗ 
ſchaͤft it uns aufgetragen, wenn wir euch, ges 
ftebte Brüder, an.. änem. Tage, wie der beuti» 
ge:-ift, und unter Der Laſt einer. öffentlichen Noth, 
zer Deitt:. Angefichte:: Gottes verfommielt ſehem 
Da Haben wir. Gluͤckliche und Ungluͤckliche, Be⸗ 
güterte. und: Arme, Sorgenfreye und Bekuͤmmer⸗ 
te, Oeduldige und. Unmillige, Schuldige und Un⸗ 
ſchuldige vor ung; Alle ehne Ausnahme auf dei 
groſſen Endzweck⸗ zu lenken, der: durch ſalche Tas 
ge erreicht werden ſall; Jedem ‘zu. fagen, was 
ihre: nöthig und nuͤtzlich ift, and: Beinen unerin 
‚nett. au faffen ; eier. Gewiſſen anzuregen, und euch 
_ eure Pflichten einzufchärfen, ihr, die ihr rathen, 
- lindern unb- helfen: ſollet; euch: dagegen, ihr Lei⸗ 
denden, zur Geduld, zur Standhaſtigkeit, und 
zum Vertrauen auf Gott zu ermuntern; ganz vor⸗ 
züglich aber bafür. zu forgen,. daß Keiner unter 
uns bie‘ wahren: und. eigentlichen Quellen unſrer 
Noth, unfer ſittliches Verderben, den unter uns 
uͤberhand nehmenden unchriſtlichen Sinn, wi 
unſre Ausſchweifungen und Laſter verkenne; daß 
es feinem unter ung beyſalle, Rettung und Huͤlfe 
‚anders woher, al. von Dem: ju..erwarten, von. 
weichem alle Hülfe forımt, und vor dem mir hier 
verfammele find: das liegt uns ob, datauf follen 
mir hinarbeiten; euch Alle, wer ihe auch feyn md» . 
-get; za gemeinſchaftlichen Gefühlen der Demuth vor 
Gott, der Hoffnung zu ihm durch Chriſtum, und einer 
herzlichen bruͤderlichen Siebe zu erwaͤrmen, und euch 
zu einem übereinftimmenben, alles theilnebmend 
buldenden ünb-genisffenben Ganzen zu vereinen | 
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dieß iſt das erhabene Ziel; auf welches ſiche fe 


unfre Belehrungen und, Ermahnungen begichen 
müffen. ed Tan. Po SEE ν 
ur er sen rs 


.. .* 7 2 
Moͤge Gotk'es.mir gelingen laſſen, euchıjeßt 


.. se 
.. „R ) wer 


wenigſtens den Weg zu dieſem Ziele zeiged; und 


den, Entſchlaß, demſelben / nachzeſtreben, in euch 


wecken zu koͤnneni! "Und dieß wird der Fall ſeyn, 
dahin werde ich es gebracht haben, wein ich ench 


den Hohen: Werth, welchen eine waährr 
Berehrunge Wottes jur Zeit einer:öfr 
fentlihen: Noch het, begreifflich machen, wenn 
ich euch bewegen kann, euch vorzüglich die ſes 
Mittels gegen dieſelbe zu bedienen, Ja, M Br, 
unſre Urtheile werden ſich berichtigen, unſre Be⸗ 
fühle werden ſich laͤutern, unſer Verhalten wird 
ſich beſſern, unſre Sorgen ‚werden ſich Binden, 
Wenn. uns ber. Geiſt einer wahren Froͤmmigkeit 
befelt; nicht umſonſt werben wir dann in unfrer 
Noth den ‚aurüffen, der das Schickſal aller Voͤk 
fer in feinen Haͤnden bat, er wirb uns erhören, 
und wir werden ihn preifen. So wollen. wir uns 
dann vor im demürhigen. in ſtiller Andacht, und 
.. 9m Segen für biefe Stunde fleben;’ mit geruͤhtter 
. Seele wellm. wir ruffen: Wir heben. unfer: Aug? 
-und Herz hinauf zu bie in unſerm Schmerg ꝛc. 


\ 


ger Pſalm Los 000 
. ., Bu u . a ö . 


". Feierlich won Gott · verſammelt, um von: ihm 
zu. Rede; gefaßt, und. zu rechte. gewieſen zu wer⸗ 
Ben, iſt das ganze Volk Iſrael in dem erhabnen . 
Sefang, M. 3:, qus welchem die vorgelefenen 
Worte entlehnt ſind. Die Beenen, denen es am 


Herzen 
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Herzgen ag; vle Worſchriften deß moſaiſchen Bes 

ſeges zu erfuͤllen, redet Gott zuerſt an; er giebt 
ihnen das Heugniß, daß fie. es, an" Eifer im Aeuſe 
fein nicht fehlen dieſſen. Deines Opfers hal 
ben ſtwafe ich dich nicht, ſagt er; find doch 
beine Bramſd opfer ſonſtimmer wor mir. 
Aber er macht ihnen auch bemerklich, wie zwecklos 
Kiefer aͤußrer Doenſt ohne Froͤmmigkeit des Herzens 
ſey, und ſchließt mit den Worten: opfre Gott 


Dankirund be zahle dem Hoͤchſten beine 


Geläbbesnad, vuffe mich an‘ in der Noch, 
fo wili ige dich erriecten, ſo follfi du mid 
preiſenca Mit erfchutterndemn Ernfte fpricht Bott. 
nachher zu dem aſterhaften Theile feines Wolle; 
er. ruͤgt die Verbrechen, "Die unser bemfelben ohne 

Scheu werubt wurden, und fee Hinzu: Das.chuft 
du; und nich ſchweigez da meineft du, ich 
werde: ſeyn gleichwie du;- aber ich will 
dich ſtrafen; und will dirs unter die Au⸗ 


gen fielen. . : 
deln 72) 


" Deudlicher -fann es micht ausgefprochen wer⸗ 
ben, M. Z. was in. ben Zeiten einer öffentlichen 
Moth Fromme zu Heffen, und Ruchloſe zu fuͤrch⸗ 
sen haben, als es hier geſchehen iſt. Für wohle 
verdiente Strafe mögen: es die Lejtern halten, 
wenn ſie ben Druck einer ſolchen Noth fühlen, 
und mögen: ſich Dadurch ansreiben laſſen, andres 
Sinnes zju werden, und ſich zu. beſſern. Den 


Erſtern hingegen” ſind die ermunternden Worte ge 


ſagt: ruffe nich an in’ der Noth, fo will 
ich dich erretten, fo follft du mid preifen. 
Ich ſetze nehmlich als bekannt voraus, daß ber 
Ausdruck, Gott auruffen, in der Schrift nicht 
on 0. Immer 

4 or. 


— 
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26° Dier und zwanzigſte Predigt, 

immer die bloffe Handlung: pesrieteng, ’ 
bes Flehens um Hilfe anzeige; ſondern zumels 
len eine Befhreibung der gangen'’Der 

ehrung Gottes und einer wahren herzli⸗ 
hen Froͤmmigkeit if, : Daher: heißt ses. beym 
Propheten Joel: und es foll gefihehen, wer . 
Den Namen des Herren anruffen.wird, wer 
ſich zu einer wahren Verehrung. Gottes entfchlieh 
fen will, der foll errertet werden. MDaher 

ermahnt Ananias Paullum, ber auf dem Wege 

. nad): Dantascus die bekannte Erfheinung: gehabt 

harte: ftehe auf, und laß dic tauffen, und 

abwaſchen deine Sünden, und ruffe an 
den Namen des Herrn, werde ein. Bekenner 
und WBerehrer Jeſu. Dieſe Werehrnng,“ dieſer 

- Achte fromme Sinn iſt alſo gemeynt, wenn es in 
unſerm Texte heiße: ruffe mich an in der moth; 

bdieſer Froͤmmigkeit iſt die Verheiſſung gegeben: 

"fo will ich dich erretten; es iſt, um es kurz 
zu ſagen, der hohe Werth der wahren Ver» 
ehrung Gottes zur Zeit einer Öffentlichen. 
Noth, was in unferm Terte befchtieben teirb. Und 
dieß foll denn auch der Innhalt meiner Predigt 
feyn. Ich darf. nehmlich Diefen Werth der wah⸗ 
ren Verehrung Gottes nur gehörig ins Licht ſe⸗ 
gen: fo wird die Anwendung auf unfre Umſtaͤn⸗ 
de, und auf die Morh,: bie wir: jeze felbft empfin- 

„den, fi ‚leicht machen laſſen. Ich lege aber ber, 
wahren Verehrung Gottes in den Zeiten einer 
öffentlichen Noth nicht ohne Urſache einen hoben 
Werth bey. Sie iſt nehmlich als Berichti⸗ 

‚ gung unſrer Urtheile; als Leitung unſrer 
Gefühle; als Regel unſers Verhaltens; 
und als Linderung unfrer:Sorgen von.der - 
— | groͤßten 





am zweyten Bußtage. 27 


‚größten Wichtigkeit, Es iſt miche ſchwer, dieß ai. 
ke zu beweiſen. 


Werſchieden, widerſprechend, zum Theil un 
beſcheiden und anmaſſend, zum Theil unrichtig und 
falfch find zwar die Urcheile der grofien Menge 
ſtets, M. 3., aber nie ift dieß mehr der Sal, 
als zur Zeit einer oͤffentlichen Noth. Da entftes 
ben täglich neue Gerüchte, da fragt man ſich mie 
taufend fonberbaren Vermuthungen; da hört man 
die wiberfinnigften Ausfprüche; da nimmt: die’ öfe 
fentliche Meynung oft plöglich eine Richtung, die 
jedem Einzelnen, und dem Ganzen hoͤchſt nach⸗ 
theilig ſeyn kann. Schon hier erprobt ſich der 
Werih einer wahren Verehrung Gottes; ſie iſt 

nehmlich zu einer ſolchen Zeit die beſte Berich⸗ 
tigung unfrer Urtheile; und zwar der Ur - 
eheile über die Urfachen, ımdb-über die Ab« 
zweckung einer foldien Noth. . 


Hörer die Leichtſinnigen, hoͤret die Safter 
haften und Unverſchaͤmten, böret alle die, die von 
Sort nichts wiffen wollen, höref felbft vernuͤnfti⸗ 
ge Männer, die aber nicht gewohnt find, auf Gott⸗ 
zu ſehen, hoͤret alle dieſe Menfchen fprechen, wenn - 
vonden Urfahen eineröffentlihen Nord. 
Die Rede it. Sie werben dieſe Urſachen nie in 
ſich felber, ſondern ſtets in andern juchen. Sie 
werben nicht auf Die ‚legten und höchften zurüde 
gehen, fondern bey ben nächften und fichrbaren 
ftehen bleiben.‘ - Sie werben fid) nicht nady Maren - . 
Bewelfen, fondern nach unfihern Sagen: richten. 
Sie werden nidyt mit der nöthigen Behutſamkeit und 
Maͤſſigung urtheilen, fondern voreilig und mit ge “ 

, z 5 den⸗ , 
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8 Vier-und. Wwamigſte Predigt, 


denſchaft abſprechen. Und daher jene grundloſen 


Vermuthungen, jene unuͤberlegten Ausſpruͤche, je⸗ 
ne lieblofen Beſchuldigungen, die in ſolchen Zei⸗ 
ten taͤglich wechſeln, Durch vie man fidy einander 
irre führt, durch die man 'gegenfeitiges Mißtrauen 
erweckt, und fo manchem Unſchuldigen Fehler, 
wohl gar Verbrechen andichtet, big er nie began- 
‚gen hat. Wie verflummen alfe diefe Säfterungen, 
wie vorfichtig. und- gründlid) werben alle Urtheife 


über die Urfachen einer öffentlichen Noth, fo bald 


die wahre. Verehrung Gottes Einfluß gewinnt! 


Sie richtet unfern Blick vor-allem aufwärts, und ' 


‚auf. Goetz daß es. die Hand Gottes iſt, die uns 
zuͤchtigt, das ift das Erſte, was fie uns bemer- 
‚fen läßt. Und dabey führt fie. uns in unfer 
-eignes Herz; da laͤßt fie uns Fehler entdecken, 
die, wenn fie auch zu der gegenwärtigen Noth 


nichts bengetragen haben, doch einer Züchtigung 


werth find. Und wie behurfam mache fie uns beym 
Erforfhen und Beurtbeilen. der übrigen Urfachen! 


‚Hein, ehren wir Gott, ‘find wir gewiffenhaft und‘ 


‚fromm, fo trauen wir feinem Gericht, wenn es 
‚auch noch fo Allgemein verbreitee feyn ſollte; fo 
laſſen wir⸗ uns durch fein eitles Worgeben berhö- 
ren, welchen Schein der Wahrheit es auch haben 
mag; ſo betrachten wir die Verleumdung, wel⸗ 
che bald dieſen bald jenen verſchreyt, und für den 
Urheber. der allgemeinen. Plage erklärt, mit Uns 
willen und Abfcheu. Es muß Elar, es muß ente 


ſchieden und am Tage feyn, daß bie Urſachen ei- 


‚ner Öffentlichen Noth in den Fehlern, in den Lei⸗ 
deſnſchaften, in der Nachlaͤſſigkeit gewifler Menfchen 


liegen, wenn der, welcher Gore ehrt, ihnen diefelbe ' 


Schuid geben foll, Und. felbft dann wird ie 
’ J | \ als 


K 
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Maͤſſigung nicht vergeſſen, mit der ein Chriſt ſei⸗ 
ne fehlenden Brüder beurtheilt; ſelbſt dann wirt 
‚er ſich hüten, etwas zu vergröfferh, und den Schal⸗ 
digen zu viel aufzubuͤrden! felbft dann wird :er 
ſich aller Ausfprüche enthaken, die ihm niche ge⸗ 
bühren,' und das entjcheidende Urtheil Aber die 
Verbrecher, der Obrigkeit, die Gewalt uͤber fie 
bat, und bem überlaffen, der ba recht richtet, und 
einem Jeden vergilt nach ‘feinen Werfen. Moͤch⸗ 
tet ihr faflen, geliebte - Brüder, was üch hier ſa⸗ 
ge! Moͤchtet ihr, ſtatt eurem Unwillen ober der 
Verlaumbung Gehör zu geben, die Urfachen un⸗ 
frer Noch mit dem fromniet Sinne wahrer Chriſten 
beurtheilen*). Ach dann Würde ſich Keiner von 
euch für ganz unfchuldig erklären; dann wauͤrdet 
ihrs infonderheit an dem heutigen Tage mit: wah⸗ 
rer Rührung geftehen, Gott thut uns nicht una 
recht, wenn er uns leiden’läßt, wir- haben «s 
auf mehr als eine Are verfehulde.. Dann wuͤrdet 
ihr euch aber auch an. Niemand verfündigen; Ihe 
Dr —— wuͤrdet, 
——— —— . u 1 2 
.H 8 serfcht ‚Ach von feIhR, dag Chrüken birfe Worfict 
? en een un A — ir Weide ie 
"ne die genaueſte Kenntniß aller umfände imd: getroß 
fenen Vorkehrungen einen "Ausfpruch erlaubt, inſoq⸗ 
Derheit der Regierung ihres. Landes ſchuldig 
nd. Und wer hat mehr Nrfache, gegen. kiehlofe Bes 
dächte, und gehäflige Beichuldigungen auf feiner Hug 

u ſeyn, als die Bewohner Chur Sachſeus, dene 

ich die Vaterliche ihres Regegten durch unzäplige B 
weiſe, nun ſchon laͤnger als vierten Theil eineß 

Jahrhunderts hindurch in inne gleichem. Bunde ‚6 
. währt hatt Wer unterrichtet ik, weiß ed, dab Ep 

in Verbindung mit Männern, denen es wahrlich ni 
- an Mitgefühl nad Patriotiemus fehlt, . auch jet alle) 
aufbietet,, un Tonnen Goldes gicht fchont, um ber 
vorhandnen Noch, die belanntlic) auffer —5 — and 
ſo viele andre Länder drücke, zu ſteuern. 


\ 


wuͤrdet, wem ihr auf Eigennuͤtzi 
aus dem allgemeinen, Mangel Vorcheil zu ziehen 
“fuchen, ihr Verbrechen zwar mit Abſcheu betrache 


so Bier und zwantigſte Predigt , 


‘ten, aber ihnen allein nicht alles zur Saft legen; 


dece Urcheile fällen. 
Eben fo glaͤclich berichtige-fe: unfre Uethel⸗ 


ihr wuͤrdet es euch geſtehen, eine Menge von Urſa⸗ 
chen hat die gegenwaͤrtige Noth herbey gefuͤhrt, 


und es iſt thoͤricht und unbillig, ſie nur Einigen 
— zuzuſchreiben. Auch unter dem Drucke des Uns 


glaͤcks laͤßt ung Die. wahre Verehrung Gottes über 
die Urfachen deffelben: nur vorfichtige und gegrün 


le über. die Abzweckung einer Hffentli- 
hen Noth. - Dem: Seichtfinnigen fällt .es.niche - 


bey⸗ nach einer ſolchen· Abzweckung zu fragen; wis. 


derfaͤhrt ihm nur einige Erleidyterung, fo ift ee 
zufrieden, und. vergißt, was geſchehen if. Der. 
Ungeduldige und. Aufgebrachte verzweifelt daran, 
ben einem öffentlichen. Unglück eine Ahzwedung, 
fisden zu Eönnen; ihm, ift es ein Verhängnif, 
der Drud eines blinden Schidfals, unter wel⸗ 


chem er fid) mit verzweifelnder Erbitterung kruͤmmt. 
— Bi Weltkluge muß ſich mit der Hoffnung begnuͤ⸗ 


gen,. daß eine ſo fhmerzliche Erfahrung auf man» 


the aatlame fehre führen, und ‚manche wohfthäti« 
oe 


e Einrichtung veranlaffen werde, gefeßf auch, daß 
weder. Das Eine, noch das Andere wirklich .abges 
zweckt wär, . Dem Abergläubigen und Knech⸗ 
sifhgefinnten endlich iſt die öffentliche Moth ein 
fuͤrchterliches Strafgericht, bey. welchem feine an» * 
dre Abficht, als Rache, zum Grunde liegt. Nur 
dem, ber. Gott vernünftig und mit chriſtlichem 
Sinne verehrt, erſcheint alles in einem andern, 
a en PP Pe .. in 


an} 


— — 
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in einem Hoͤheen Lichte· "Kin Mach Gottes if 
ihm and: Die größte fentliche Noth; und. mite 
bit: :eine; Anſtolt, - die :wohlthärtige, -erhabne, ‚bein 
lige Endzwecke bat, die vornehmlich auf Die Ues 
hung,, Atımg: und Wehlfahre des menflichen 

wird es gleihfam anſchaulich, wie Gore auf diefe 
Att «in ſorgleſetʒ elf: erfchüttert, und. ans feis 
ner Traͤgheit, aufſchreckt; wie er die Seichtfinnigen 
zum Nachdenken, und ‚Die: Ausſchweifenden zur 
Zurüickhaltung nöthige ; wie er ſchlummerude Kraͤf⸗ 
ge wedt, und. zu heilſamen Anſtrengungen ſpornt; 
wie er. wichtige Pflichtleiſtungen veranlaßt, und 
Gelegenpeit zu guten Handlungen giebt; wie er 
Ungebeflerte zu einer wahren Sinnesaͤnderung vor⸗ 
bereitet); und die Gebeſſerten im Guten beveſtigt; 
wie er glas dazu anzuwenden weiß, daß mehr & 

kenntniß und Weisheit, mehr Tugend und fittliche 
* Kraft, ‚mehr, Theilnehmung und Liebe, mehr chrälte 
liches: Wohlwoſlen unpd:. brüderlicher Zuſammen⸗ 
Haug unten den Menſchen befoͤrdert werde. Wel⸗ 
che Vortheile für euren. Geiſt, welche bieibende, 
ewig dauernde Segnungen wird euch Die gegen⸗ 
waͤrtige Noth verſchaffen, M. Br., wenn ihr ſie 
voll Ehrfurcht vor dem, der fie uͤber uns verhaͤngt 
bat, 10 betrachtet; wenn -ihr- gelaffen genug ſeyd, 
‚den -heiligen :Endzwedt Gottes bey berfelben.ing 

* ‚D -faffen, und ihn bey euch erreichen zu ° 


Doch: dieß:ift eben der zwe y te Beweis von 
yem ‚hohen Werthe der mahren Verehrung Got- 
6 zur Zeit einer oͤſſentlichen Noth; aud) die 
‚Sammlung ;und Ruhe des Geiſtes, die zu richti⸗ 
ot . Ä - gen 


? 


\ 


so Vier and zwanigſte Predigt . 


vuͤrdet, wenn ihr auf Eigennügige, ſtießet, bie‘ 
aus dem allgemeinen, Mangel Vortheil zu ziehen 
ſuchen, ihr Verbrechen zwar mit Abfchen betrach⸗ 


‘ten, aber ihmen allein nicht alles zur Saft legen; 


ihr würdet es euch geflehen, eine Menge von Urfa- 
chen bat die gegenwärtige Noth berbey geführt, 
und es. ift thoͤricht und unbillig, fie nur Einigen 


gbuds läßt ung Die. wahre Verehrung Gottes über 
die Urfachen deſſelben nur vorſicht! ge und gegrüns 


"Bere ‚Ursheile fällen. 


 zuäufhreiben. Yud) unter dem Drude des Une -· 


Eben fo glüdtich berichtige ſie unfre Urthele 


le über die Abzweckung einer öffencli- 


chen Noth. Dem Seichtfinnigen faͤllt es nicht 
bey⸗ nach einer ſolchen · Abzweckung zu fragen; wi⸗ 


derfaͤhrt ihm nur einige: Exrleidyterung, fo iſt er, 


zufrieden, und. vergißt, was gefchehen. if. Der _ 
Ungeduldige und Aufgebrachte verzweifelt daran, 


ben einem öffentlichen. Lingfük eine Abzweckung 


fioden zu koͤnnen; ihm, ift es ein Verhängniß, 
der Druck eines blinden Scidfals, unter wels 


m er fid) mit verzweifelnder Erbitterung frümmt. 


. Ge 
F— Di Weltkinge muß ſich mit der Hoffnung begnuͤ⸗ 


aen,.dafi eine fo fehmerzliche Erfahrung auf man- 


- he heitjame Lehre führen, und ‚manche wohlthaͤti 
gt 


e Einsichtung veraulaſſen werde, gefeßf auch, daß 
weder. Das Eine, noch das Andere wirklich abge⸗ 
zweckt wär, Dem Abergläubigen und Knech⸗ 
sifchgefinnten endlich iſt ‚Die oͤffentliche Moth ein ' 


' 


fuͤrchterliches Steafgericht, bey. welchem feine an» ° 


oͤre Abficht, als Rache, zum Grunde liege, Nur 


"dem, ber. Gott vernünftig und mit. chriftlichem 
Sinne verehrt, erfiheint alles in einem andern, 
Fa .. re 3 .. | 
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in. einem hoͤhern sichten Kin: Mach Gottes if 
ihm auch die größte Afentliche Noch; und mit» 
bir: ‚eine: Anſtolt, die wohlthaͤtige, erhabne, hei⸗ 
lige Endzwpecke: bat, die vornehmlich auf Die Ue⸗ 
hung, Rüdung und Wohlfahrt des menfplichen 
Geiſtes berechnet iſt. DO ‚ihm iſt es’ flar, ihm 
wird es gleichſam anſchaulich, wie Gott auf dieſe 
Ar «in. forgtaieg. Melk: erſchuͤttert, und. ans ſei- 
"ner Traͤgheit, aufſchreckt; wie er hie Leichtſinnigen 
zum Nachdenken, und die Ausſchweifenden zur, 
Zuruckhaltung noͤthigt; wie er ſchlummernde Kraͤf⸗ 
se weckt, und zu heilſamen Anſtrengungen ſpornt; 
wie. ex. wichtige Pflichtleiſtungen veranlaßt, und 
Gelegenpeit. zu guten Handlungen giebt; wie, er 
AUngebeſſerte zu eier wahren Sinnesaͤnderung vor⸗ 
bereitet): und die Gebeſſerten im Guten beveſtigt; 
wie er. Alles dazu anzuwenden weiß, daß mehr &. 
kenntniß und. Weisheit, mehr Tugend und fittliche 
* Kraft, mehr, Theilnehmung und Siebe, mehr chriſt⸗ 
Jiches :Weohlmwollen nd. brüberlicher Zuſammen⸗ 
Haug unter. den Menfehen. befördert werde... Wel⸗ 
che Vortheile für euren Geift, welche, bleibende, 
ewig. dauernde Segnungen mird euch die gegen- 
wärtige Noth verſchaffen, M. Br., wenn ihr fie 
voll Ehrfurcht vor dem, der fie über-uns verhängt 
dat, 10 betrachtet; wenn ihr ˖ gelaffen genug ſeyd, 


den ‚heiligen Endzweck Gottes bey berfelben. ing - | 


Auge zu -faffen, und ihn bey euch erreichen zu 


Doch diefi-ift eben ber zwe y te Beweis von 
:bem hohen Werthe der wahren ‘Verehrung Got 
es zur Zeit einer oͤfſentlichen Noth; aud die 
‚Gammlung ‚und Ruhe des Geiſtes, die zu richti⸗ 
W — gen 
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33 Wier und MWamigſte Veedigt, 


gen Urtheilen ·erfſördetlich if; Pan side fie uns 
gewaͤhren, weil fie unf veBefüßte keirkai, Ste 


tenfeinehmlich die Herzen der Leidenden 
von aller ſchaͤdlichen Un ER as} 
und belebt die Hebzen dee Guten: z 


einer bruͤderlichen Theiln ehmumg. 231,7 
nn, an * nn a — 


* 
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n Mißvergnuͤgen und Unwllle,gueit und E | 
bitterung 'gegen- die ⸗Gluͤcklichern, ein Surmien, - 
“der am. Herzen nägt, "und .:es..ullee "Kreide ven 


ſchließt, eine Unzufriedenheit mit dem Gangder 
Dinge: und. den Fuͤgungen Gottes,die fich ofe 
durch : die undefchaibenften.: Klagen: aͤufſert/ vdas, 


IM. Br. das finde.“ Böiten..eitieriöffenglikhen 


Noth die Gefuͤhle derer, die ohne Funke wor: ode 
dahin leben; und nur allzuoft werben: fie-ducch 


ben Sturm ihrer empoͤrtenLeidenſchaften zu ‘ges. 


fahrlichen Schritten forrgenteben; und in Wergiveife 


‚lungi:geftürzt, Oeffnet Bagegen -eure Herzen dem 


ſanften Eimfluß--einer ‚wahren Werehtung Comes, 
geliebte. Brüder, Die ihr jegt "unter: dem Drucke 


der Zeie: ſeufzet, wnd- "eure Gefühle: werden fich 


beruhigen, werben ch. Bie Laft- dev-"öffenrikihen 


Mor fogar erleichtern." Es zu empfläben;:es mit 
tiefer Wehmuth wahrzunehnien, wie Hurt euer” 


Loos iſt, nein, das verwehrt euch die wahre Ver⸗ 
ehrung Gottes nicht; fie verpflichtet euch zu tele 
ner unnatuͤrlichen Fuͤhlloſigkeit; ſie mißbilligt/ die 
Thraͤnen nicht, die euer Auge weint, und: erklaͤtt 
eure Sehnfucht nad) Erleichterung, euer Flehn um 
Hfe für billig und gerecht: Aber vaß Gott 


. über eud) verhängt. bat, was ihr ſo ſchmerzlich 
fuͤhlet; daß er, ohne deffen Willen kein Haar von 
eurem Haupte faͤllt, euch Jezt leiden undunit Schwie⸗ 


vigkei⸗ 


⸗ 
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rigkeiten kämpfen läßt, daran erinnert euch feine 
Verehrung. Ihm feyb ihr aber Unterwerfung 
fhuldig; nicht "blos vergeblih und ohne allen 


Nugen, aud) unrecht, und der Ehrfurcht zuwider, 


bie eurem Schöpfer gebührt, wäre jeder Unmille 


über feine Fuͤhrungen, jede unbeſcheidene Klage 
über: Diefelben. Auch jezt befindet ihr euch an 
der leitenden Hand deſſen, der euch durch Ehri« 


flum Water ift; und er wird euch um fo führer 


zu eurer wahren Wohlfahrt. führen, je williger 
und gelaßner, je vertrauensvoller und Findlicher 
ihr ihm folge. Und blicket ihr um euch ber: 


.> 


fo ann es allerdings ſeyn, daß eich mancher 


Fehler Andrer, manche Ungerechtigkeit, mancher 
Beweis der Gewinnfuche, und des Eigennuges in 
die Augen falle. Wenn ſich da euer. Herz em⸗ 


pört, wenn ihr folhe Merkmale eines auch un⸗ 


ter uns fich verbreitenden undhriftlihen Sinnes 
niit edlem Abſcheu betrachtet: fo habt ihr recht; 
wer Gott wirklich ehrt, kann nichts Boͤſes billis 
gen, Fan nicht gleichgültig bleiben, wenn er die 
Frechheit des Lafters gewahr wird. Aber bie 
Megungen eines undhriftlichen Hofles, die feindſeli⸗ 
‚gen Bewegungen der Rachſucht werdet ihr um 


ſo forgfältiger unterdrücken; einem feommen, Gott 


ehrenden Herzen find ſolche Gefinnungen fremde; 
raͤchet euch felbft nicht, meine Lieben, 
dieß iſt die Ermahnung, ber. ihr folgen werbet, 


N 


fondern gebet Raum dem Zorne, denn “ 


‚esftepet.gefhrieben: die Rache iſt mein, 


ich will vergelten, ſpricht der Herr. Un 


wie koͤnntet ihr die Glüclichern um euch her mit 


Meid und Erbitterung betrachten! Wollet ihr dar« 


um fcheel fehen, weil Gott fü gütig gegen fie 
ent 


D. Reinh, Pr. 218 Band. sıre Gamml. 
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iſt? Oder hat er nicht Macht, zu thun mit dem 
Seinen, was er will, und ſeine Güter nah Ge⸗ 
fallen auszutheilen? Muß es euch nicht lieb ſeyn, 
daß wenigftens nicht alle Quellen des Ueberfluf 


eſes ünter uns vertrodnet find, und Daß fih :Sar , 
noch immer Werfzeuge aufbehalten hat, durch 
bie er euch Gutes erzeigen kann? 8 


zur Zeit der groͤßten oͤffentlichen Noth werden 


ſich unfre Gefühle nicht verirren, M. Br., unbe⸗ 


fleckt und rein, ruhig und gefaßt werden auch eure 
"Herzen bleiben, ihr Duldenden, wenn wahre Bere 


ebrung Gottes uns beſelt; fie ienft die: Leidenden 


von afler ſchaͤdlichen Unznrriedenheit ab. 
| u Sie belebt aber auch die Gluͤcklichen 


zu einer bruͤderlichen Theilnehmung. 


Mehr koͤnnen ſich die, denen zur Zeit einer oͤffent⸗ 


lichen Noth wohl ift, nicht entehren, tiefer koͤn⸗ 


‚nen fie fich nicht herabwuͤrdigen, als durch Fuͤhl⸗ 
fofigfeit, als durch Gleichguͤltigkeit gegen den “jan 


ein, ſelbſt 


. 


‚mer ihrer feidenden “Brüder, Dem unverborber 


nen, gufgearteten Menfchen (von dem, Tugend 


aften und Gebildeten, von dem gebefferten, herz⸗ 


ich kiebenden Chriſten will ich nicht einmal fpres 
cheni, ) dringt fchon die Noth eines einzigen menſch⸗ 


lichen Gefchöpfs ans Herz; er geht niche unges 


rührt vorüber, wenn er auch nur einen Ungluͤck⸗ 


lichen mit dem widrigen Schicfal fämpfen fieht. Ä 


aus 


- 


er alfo kalt und gleichgültig bleibe, wenn 


.fende um ihn ber leiden; wer Die Seufzer der 


Bedrängten, bas Nuffen der Hungrigen, das les 
ben der Hilflofen hören fann, ohne bewegt und 
erfchüttert zu werden; wer es mit heimlicher Freu⸗ 
ve bemerkt, daß Die allgemeine Noth zunimmt, 

’ .. Nora ., cd 
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und- mit einer Fuͤhlloſigkeit, die Grauſamkeit und 
. Unmenjchlichfeic wird, geminnfüchtige Plane ent⸗ 
wirft, um aus dem Sjammen feiner Brüder Vor⸗ 
theile zu sieben, - und ſich gleichfam mit ihrem: 
Blute gu maͤſten; wer— doch wozu, wozu das 
ſchreckliche Bild ſolcher Ungeheuer; es entweiht 
dieſe heilige Stätte; es entweiche, es entfliehe, we 
es hingehoͤrt, zur Hölle! Seyd mir dagegen ge⸗ 
fegnet, Gluͤckliche, die ihr Gott ehret; Die ihr es 
mit Dankbarkeit und Rührung erfenniet, daß euer 
Heberfluß fein Segen, und euer Wohlfeyn feine 
unverdiente Wohlthat ift. In weicher Bewegung 
ft euer fühlendes Herz zur Zeit einer öffenstichen 
Noch; mit welcher Rührung fehet ife den Jam⸗ 
mer fo vieler Unfchuldigen ‚und Bebrängeen; mit 
welcher Wehmur erhebt ſich euer ehr 
Auge zu dem, von welchem alle Hilfe kommen 
muß; und wie bereit feyb ihr, in feinem Namen 
zu lindern, zu helfen, zu wetten, wo ihr nur koͤn⸗ 
ne! Denn fo ift es, M. Br., der Glückliche, 
den zur Zeit einer äffentlichen Noch eine wahre 
Berehrung Gottes befelt, erfenne in jedem Noth⸗ 
feibenden ein vermandtes Gefchöpf, einen “Bruder, 
gegen den er fein Herz nicht. verfchlieffen. kann; 
und das Flehen der Hungrigen, der ‘Durftigen, 
der Enrblößten, der Bedraͤngten, ift ihm die Stim- 
me feines Heilandes und Herrn, der geſpeiſet, der 
gefränfer, Der gefleidet, ber gerettet zu werden ver- 
langt; es tft die Liebe Chriſti, was ihn dringt, 
fi) mit Herzlicher Theilnehmung und mit thaͤti⸗ 
gem Wohlmollen zu verbreiten, fo weit er fann. 
Mehr brauche ich nicht zu ſagen, Ihr Gluͤcklichen 
tnter uns; Noch iſt ja Furcht vor Gore, noch 
ft Siebe zu Jeſu in unferm Sande, Das werdet 

| 0C0Cc |) Zu 
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ihr beweiſen; ihr werdet es durch euer Verhalten. 
klar machen, wie unausſprechlich groß der Werth 
einer wahren Verehrung Gottes zur Zeit einer 
oͤffentlichen Noth iſt; eure hilfreiche Geſchaͤftigkeit 
wird es aller Welt zeigen, daß die wahre Ver⸗ 
‚ehrung Gottes zu einer folchen Zeit unſre Gefuͤh⸗ 
le leitet und veredelt, . — 


- - . \\ — F 
Und wie groß iſt das Verdienſt, welches 
dieſe Verehrung ſich als Regel des Verhal— 
tens erwirbt! Hat fie zur Zeit einer öffentlichen 
Noth den ihr gebuͤhrenden Einfluß, fo verhin⸗ 
dert fig. den Gebraud uneechtmäffiger 
Rettungsmittel, und. befördert eine 
pflihemäffige Tpatigkeit. - 


- Der Reis, fih auf eine unrecht maͤſ— 
fige Art, ſich auf Koften feiner Pfliche zu hel⸗ 
fen, ift nie gröfler, als zur Zeil einer, öffentlis 
hen Noch. Man hat es. zum Sprichwort ges 


macht: Noth babe Fein Gebot; und. wo findet - 


‚ diefer Grundfaß-dem Anfcheine nah eine richkis.- - 
gere Anwendung, ‚als bey einer öffentlichen Truͤb⸗ 
pt Die gewöhnlichen. Verhaͤltniſſe gerathen da 
ni Unordnung; die Banden der Pfliche erfchlafs 

fen; die DBelrängten feheinen, um niche_unter« 
zugehen, nad) allem greiffen-zu dürfen, was fie - 
- retten kann; die grofte Dbliegenheis der Selbit« 
erhaltung verſchlingt gleichfam- alle andere, und 
rechtfertigt jedes Rettungsmittel. Daher die her⸗ 
abwuͤrdigenden Schritte, die in ſolchen Zeiten von 

Wielen gethan werben; baher ver Leichtſinn, wo⸗ 
mie. fie Unſchuld und Ehre aufopfern, um ſich 
-- Erleichterung zu ſchaffen; daher die unzähligen 
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Arten des Betrugs, durch welche ſie Vortheile 
an ſich bringen; daher die Ungerechtigkeiten, die 
fie fi erlauben, fobald fie dadurd) zu gewinnen 
‚hoffen; daher ' die Gemalttfätigfeiten, die haͤuf⸗ 
fig niche bloß die Rechte Einzelner verlegen, fon 
dern ſelbſt in: öffentliche Unordnungen ausarten. 
Wohl dem Sande, wo wahre Verehrung Goctes 
herefcht! Da fey die Noth noch fo groß und druͤ⸗ 
ckend: auch der Aermſte bleibt feiner Pflicht ge 
treu; auch der Verlaſſenſte reife fich von feinem 
"Bande der Befeflfchaft los ; auch der Verkannteſte er- 
laubt fidy feinen Betrug; auch der Gedruͤckteſte durch⸗ 
Bricht die Schranfen der Ordnung nicht: denn afles 
: hat Gott vor Augen; Jedermann weiß es, daß Gott 
ins Berborgene fiehr; (jedermann ſcheut ihn mit 
‚ beiliger Ehrfurcht; Jedermann ift aus Gehorfam 
und £iebe gegen ihn’ bereit, der Pflicht alles, auch 
das Leben zum Opfer zu bringen. Sehet bier, 
geliebte Brüder, die ihr die öffentliche Noth fühe 
fet, wozu diefer Tag euch ermuntert und ver- 
> pflicheer, Auch im Leiden, ein gutes - Gewiffen 
zu bewahren vor Gott und vor der Welt; felbfl 
bas wirffamfie Mittel der Rettung zu verfehmä- 
hen, wenn es nnrechtmäflig ift, dazu ſollet ihe 
euch. heute. entfchlieffen, bas follee ihr vor dem 
Angefichte Gottes feierlich geloben. Ach menn 
ihr mir der Armuch, die euchXbrüdt, noch die 
Schmach eines (handlichen Verhaltens verknuͤpf⸗ 
tet; wenn ihr die Sorgen, welche euch beunru⸗ 
higen, durch die Vorwuͤrfe eines verlezten Ge⸗ 
wiſſens, durch die Furcht, entdeckt und beſtraft 
zu werden, noch peinlicher machtet; wenn ihr die 


Beduͤrfniſſe eures Koͤrpers auf Unkoſten eures 


Geiſtes befriedigtet: gewoͤnnet ihr da, wuͤrdet ihr 
2. . rn = niche 
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nicht noch weit elender, als ihr ſchon feyb, müß- _, 
se ſich .beym Gebrauch unrechtmafliger. Mittel vie 
Nocth nicht mit eurem Verderben endigen? Wie 


\ 


getroft- iverbet ihr dagegen auch im Seien fepn, _ 


wenn euch ‚euer. Herz nicht. verdammt; wie vers, 
trauensyoll und kindlich werdet ihr zu Gott rufe 
fen, wenn ihr ein reines Gewiſſen habt; und wie 
ehrenvoll wirt euer Sieg ſeyn, wenn Ihe ihn eu⸗ 
rer Treue, eurem Befthalten an Wahrheit und 
Recht, und euern pflihtmäffigen Anftrengungen 
Maul OO! 
. „Denn darum har eben die wahre Verehrung 
Gottes zur. Zeit einer öffentlichen Noch einen fo 
yoben Werth, ‚weil ſie ſolche Anftrengungen 
befördert. : Es ift ein Hauptzweck Gottes bey 
und die Menfchen zu einer beilfamen Thaͤtigkeit 
zu nöthigen, dieß habe ic) fihon angemerfe. Und 
wie glüdlich wird er ba, wo wahre Verehrung 
Gottes herrſcht, auch erreicht, diefer wichtige End» 
zweck! Da erkennt alles in der vorhandenen Noth 
einen Aufruff Gotfes zur Thaͤtigkeit; da hält es 


Jeder für Pflicht, über alles nachzudenfen, was“ 


nuͤtzlich ſeyn, nad) allem zu forfchen, was Erleich⸗ 


terung verfchaffen, alles zu unternehmen, was Bor« 


+ 


aͤffentlichen Drangfalen, überall Kräfte zu weden, 5 


theile bringen, alles zu. wagen, was ihn und Auds 
ve benz Verbeuige entreiffen Fann. Möchten ie 
"Das zu Herzen nehmen, ihr Alle, die ihr das ge« - 


- genmärtige Unglüd fühlee! In eure eignen Han 
de bat Gott das Meifte gegeben, was zu eurer 
Erhaltung und Wohlfahrt nörhig iſt. Ye mehr 
ihr euern Verftand zu beilfamen Erfindungen ans 
ſtrenget; je überlegter ihr in eurem Hausweſen 
. alle die Einfchränfungen treffer, welche. die Um⸗ 


\ 


fände. 
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fände noͤthig machen; je vorfichtiger ihr alles zu _ 
Rathe Halter, mas die Sparfamfeit geſchont wife _ 
fen will; je mehr ihr eure Kräfte zu einer nuͤtz⸗ 
lichen Arbeitfamfeitgebrauchet, und zu einem erlaub- 
ten Erwerb. verwendet; je pünctlicher und £reuer 
ihr alles verrichtet, was euch obliegt, und in ey» 
era, Berhältniffen nuͤtzlich zu werden fischer: deſto 
waehr Quellen der Erquickung werden fich euch -öf- 
nen; defto mehr Wortheile werden euch zufallen; 
defto aufmerffamer wird man auf eud) werden, 
und euch unterftüßen; defto mehr wird fih aud) 
bey euch bewähren, was die Schrift fagt: das 
Wenige, das ein Gerechter hat, ift.befjer, 
denn Das groffe Gut vieler Gottloſen. 
, Ruffee dann in eurer Noth getroſt zum Herrn; 
ihr habe das. Eurige gethan, er wird auch Das Sei- 
nige thun; er wird euch erretten. und ihr werdet 
ihn preiſen. Denn der Herr kennet die Ta- 
ge der Frommen, und ihr Gut wird ewig» 
lich bleiben; fie werden nicht zu Schau 
den in der böfen Zeit, und in der Theug 
rung werden:fie genng haben. Und wie 
werden fih eure Kräfte fpannen,. ihr, die ihr 
Einfluß aufdie Angelegenbeigen des Va 
terlandes habt, und dazu mitmirfen follet, dee 
öffentlichen Noth abzubelfen; welche Anſtrengun⸗ 
gen werdet ihr zeigen, wenn euch eine wahre Wer 
ehrung Gottesbefelt!- Des find feine Kinder, für 
die ihre in feinem Namen forgen follet; es find 
die Erlöfeten eures Herrn, um.deren Erquickung 
es jezt zu thun iſt; es ſind eure Brüder, die eis 
nen Glauben, eine Beſtimmung, eine Hoffnung 
mit euch haben, und euch einſt vor dem Richter⸗ 
flule Gottes anllagen, ober: aka ihre Netter und j 
W aͤter 
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460 Wier und zwanzigſte Predigt, 
Vaͤter ruͤhmen werben, deren Schickſal in euern 
Haͤnden ruht. Wie ſiegreich wuͤrden wir die oͤf⸗ 
fentliche Noth bekaͤmpfen, M. Br., wenn wir alle 
unſere Kraͤfte wider ſie aufboͤten, wenn Jeder an 
feinem Platz das Seinige chaͤte, und die wahre 
Verehrung Gottes uns zu einer gemeinfchaftlichen 
übereinftimmenden Thaͤtigkeit beſelte! Möge bie 
fer. Tag uns alle zu diefer Verehrung weden, und 
unſer ganzes Volk im Geift zu dem erheben, von: 
- "dem alles Gute auf ung herabkommt! Aa 
. Dann werden fich endlih auch unfre Som 
gen lindern; denn dieß iſt Der lezte wohlthaͤ⸗ 
tige Einfluß, den die wahre Verehrung Gottes 
zur Zeit einer oͤffentlichen Noth zu aͤuſſern pflegt; 





fie erquickt nehmlich durch ein herzli-⸗ 


ches VBertrauen auf die goͤttliche Was 
terhuld, und durch die Hoffnung einer 

gründlihen Hilfe . . " Be . 
. Unzertrennlich; M. Br., unzerteennlich iſt 
‚Von der wahren Verehrung Gottes ein herz⸗ 
tiches Vertrauen auf feine vaͤterliche 
Muld. Denn kennen wie ihn ſo, wie er er 
Mant ſeyn will: fo: erblicken wir den Allguͤtigen 
aAn 'ihm, der ſich aller ſeiner Werte ev 
»Barmtz; fo iſt er uns der Vater im Himmel, 
der uns feinen Sohn geſchenkt ‘hat. Was’ koͤn⸗ 
nen wie gegen ein ſolches Wefen- anders empfin 
ben, als herzliches Wertrauen ; was anders :von 
ihm erwarten, als Heil und Segen; wie es ſchick-⸗ 
licher verehren, als durch die ferubige Zuver- 
ſicht, er werde alles wohl mit ung machen? : Wer 
ank opfert, heiße es Daher am Schluſſe bes 
: Pfalms, aus welchem luſer Text entlehnt if, 
wer Dank opfert, der preifét mic, u. 
_ ee 1 7 2 

J I.“ . 


‚ 
« 


e 


. - | 
v/ J 
—2 


am zweyten Bußtage. 441 
dieß iſt der Weg, daß ich ihm zeige das | 


Heil Gottes. ‚Aber unfre Sorgen, M. Br., 


anfre Sorgen, wie werden: fie ſich mindern; wie 
wird unſer Much fich flärfen, und. unfre Hoff, 


‚ nung wieder ‚aufleben, wenn ein: folches Bertraus 
en zu Gott in unferm ‚Herzen ift! Dann wird 
‚ ung jebe Verheiſſung der Schrift Erquickung; 


dann troͤſtet uns jede Hilfe, die wir bexeits er⸗ 


fahren haben; dann zeigt uns jeder Blick in die 


Natur die unermaͤßlichen Schaͤtze, die Gott fuͤr 
uns oͤffnen kann; dann ſehen wir in den Schick⸗ 
falen der Menfchen überall’ Beweiſe feiner vaͤ⸗ 


terlihen Huld: dann erinnert uns die Geſchich⸗ 


te an tdufend wunderbare Kettungen; dann entwi⸗ 


‚Eele fi) die Hoffnung, er werde ſich auch an ums 


verherrlichen, gleichſam von ſelbſt in unſrer Se 


fe, und zerſtreut unſern Kummer. 


Doch / dieſe Hoffnung, die H offnung ie 
ner, gründblihen Hilfe, ift.eben Die legte Wohl⸗ 


that, die uns eine wahre Verehrung. Goftes zur 


Zeit einer öffentlichen Noch erzeigt. Unſer Text 
verfptiche dem, der Gott in der Noth anruft, 
der auch beym Leiden an--Sort ‚glaubt, und ihn 
ehrt, auf das beſtimmteſte Hilfe; ruffe mid 
an in der Noth, heißt es, fo will ih dih 


‚erretten, Und weiche Rettung, M. Br., wide . - 
Rettung wird bier verheiffen!: So follfpumih- 


preifen, wird zugleich hinzugeſezt. Es iſt ale 
fo von einer. Hilfe die Rede, welche die Traurig« 


Leit in Freude, die Klage in Lob und Dank vers 


wandelt; von einer ausreichenden, , gründlichen, 
unſre Wünfche übertreffenden Hilfe. Und iſt die 
Schrift nicht voll von ſolchen Werheiffungen ? 


Ruft fie uns nicht überall zu, dag wir einen - 


Bote 
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Sotthaben, der da bilft, undeinen Herrn 
Herrn, Der aud vom Tod errettee? Sagt 
fienicht ausdruͤcklich, Gore fönne uͤberſch weng⸗ 
lih thun über alles, was wir verftehen 
und bitten? Ergreiffet fie, dieſe Verheiſſungen, 


find. die Mittel, unermaͤßlich. die Kräfte, uner⸗ 
ſchoͤpflich die Quellen des Ueberfluſſes, die ihm 
zu Gebote ſtehen, durch die er uns alles gewaͤhren 
kann, was wir bedürfen. Faſſet nur Muth; fah- 


ret nur fort, voll Glauben an ihn, und voll Ehr⸗ 
furcht gegen ihn das Eurige zu thun, fo wird er 


. 


"geliebte Brüder, und .fepd getroſt. Unzählbar- 


euch errerten,und ihr werdet ihn preifen.. 
_* Betroft, und mit dem Vertrauen durch Chri⸗ 


- farm begnadigter, und von bie geliebter Kinder, 


werfen wir uns. alfo, Allgütiger, in beine Va⸗ 
terarme. in gluͤckliches Wolf find wir bisher 


durch deine Huld -gewefen; ein Garten, von dei⸗ 


ner Hand. gepflanzt, war unfer Vaterland; es 


lag in deinem Segen, und floß über von deinen 


Wohlthaten. Nein, deine. Hand ift nicht wer- 


fürzt, daß fie niche helfen koͤnnte. Du wirft ſie 


wieder. öffnen die Quellen deines Ueberfluſſes, 


“ wirft unfre Tränen trocknen, wirft die Schmach⸗ 


tenben unter uns erquiden, wirft: bie Noth⸗ 
leidenden retten, wirft beine milde Hand 
auftdun, und alles was. leber, fättigen 
mie Wohlgefallen. Wir ruffen dich an in 


unſrer Noth, du wirſt uns erretten,. und wir wer⸗ 


ben dich preiſen; wir werben laut und freudig 


banken, daß du unfers Angefichtes Hilfe 


und unfer Gott biſt; Amen, 
‘ 4 
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Ge Anftalten und Veränderungen gleichfam 
im Augenblick ihrer Entſtehung zu feben, und’ die 
erften Spuren - ihres Daſehas und Wirkens zu 
beobachten, gewährt dem Aufmerkſainen nd, Den» 
fenden einen ganz eignen Genuß, M. Z. Don 
Unternehmungen, die unferm Geſchlechte nachtheis 


lig wurden, die Finfterniß und ſittliches Werder ' 


ben, die Elend und Sammer über. ganze Völker, 
. und über eine Reihe von Jahrhunderten verbrei- 
teten, will ich jezt nicht fprechen., Nicht, ajs ob 
der ‚ Anfang folcher Weränderungen nicht werch 


wäre, genau erforfche und betrachtet .zu werden; 


was kann wichtiger, lehrreicher und warnender feyn, 


als der Urſprung ſo gefaͤhrlicher Ereigniſſe? Allein | 


ſolche Nachforſchungen Fönnen nichts anders: in der 
Seele zurüclaffen, als eine tiefe Wehmuth, als 


einen Schmerz, der diefem in fo mancher Hinfiche , i 
frölichem Feſte nicht gemäs iſt. Defto leichter läßt 


ſich zeigen, warum die erften. Kegungen und Spus 
ren einer wohlehätigen Anſtalt, einer Veränderung 
von weitgehenden und. begluͤckenden Folgen dig 
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44 Fuͤnf und zwanzigſte Predigt, 
Aufmerkſankeit jedes Menſchen feffeln, und dem - 
Geiſt eine ganz eigne Wonne ‚gewähren müffen. 
‚Eine groſſe, mächtig wirtende, und weit verbreitere 


Sache. noch unbedeutend und klein, noch in dem 


3. garten Keime-zu fehen, aus weichem fie entfprofs 


. 
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fen iſt, hat fehon.an, ſich einen befondern Reitz, 
und erregt ‚unfre :Bermunderung.- Und mwo- laßt 


ſich die/unfichfbare Hand, die alles Gute auf Er 
den veranftaltet und pflege; wo läßt fih ihr ſtaͤ⸗ 
te Wirken, ihr weifes Verfnüpfen unzäbliger Um: 
ftände, ihr belebendes. Anregen brauchbarer Kräfte, . 

ihr fiegreiches Enpfernen mächtiger Hinderniſſe, 
Abe unaufhaltfames Hinführen zur Vollendung, -. 
\,- 


‚weniger veifennen, als hier; wo fühle ſich die Seele 


- vom Schauer ber BE "Gottes mächtiger 


ergriffen; mo erwack 


nung feichrer; wo nimmt der Geift gleichſam uns 


willkuͤhrlich einen hoͤhern Schwung, als-beym Ans - 
blick eines ſolchen Werks; zu welcher Theilneh⸗ 
mung,‘ zu welchem Wohlwollen, zu welcher men⸗ 


ſchenfreundlichen Begeiſterung erweitert ſich end⸗ 


lich das geruͤhrte Herz, wenn es an der heiligen 
Quelle ruht, aus der ſich unermeßliche Segnun⸗ 


gen uͤber ganze Völker und Jahrhunderte ergof⸗ 
Bu FBZ r % RR x7 


ſen haben! 


Sehr: natuͤrllch veranlaßt das heutige Feſt 


dieſe Betrachtung, M. 3. Bis zu den fruͤheſten 


Anfängen der Sache Jeſu, bis zu den erften noch 
Fleinen Regungen diefes größten aller Werke Got⸗ 
tes auf Erden, führe'uns diefer Tag’ zuriick. Wo 
es begann, dieſes erhabne, noch inimer fortdau⸗ 
ernde, und für die Ewigkeit beſtimmte + 
ns u | .. dur 


\ . 
— eo 


| en bie Gefühle ber Danfbar: _ 
keit und’ Freude, des Vertrauens und der Hoffe 


— 





w . 1; 


am Johannistage. — 45— 


durch welche Merkmale es ſich ankuͤndigte; unter 
welchen Menſchen es zuerſt in Bewegung gerieth; 


welche Eindruͤcke es gleich beym Entſtehen her⸗ 


vorbrachte; welchen Schimmer der Goͤttlichkeit 
es ſchon damals verbreitete; wie bedeutend und 
abſichtsvoll jeder Umſtand deſſelben war; und wie 


weit ausſehend und groß es gleich in feiner frühes 


ſten Anlage erfchiens das wird uns flar, Das 


dringt fih uns auf, fo.bald wir die Gefchichte : 


diefes Feſtes mit Machdenfen betrachten. Und 


wie koͤnnten wir dieſen Tag wuͤrdiger feiern, als 


durch folche Betrachtungen? Wie fönnten wie 
bie Freude, zu Der er. ung ermuntert, beffer hei⸗ 
ligen, und wohlehätiger für unfer Herz machen, 


als fo? Mas kann uns endlich im Ghauben an 


die Sache Jeſu mehr beveftigen, ald wenn wie 


fie ſchon in ihrer Entſtehung als ein unverfennbas ° 


ves Werk Gottes, als die heilfamfte Anſtalt er. 
blicken, die jemals auf Erden getroffen worden iſt? 


Wir beduͤrfen es, M. Br., wir bedürfen 


es, in den Tagen des Unglaubens, in welchen 
wir leben, daß unſre Ueberzeugung von der Goͤtt⸗ 


lichkeit der Sache Jeſu, daß unſre Anhaͤnglich⸗ 


keit an dieſelbe von allen Seiten her Beſtaͤtigung 


und Kraft erhalte. Laſſet uns alſo ſehen, was 


ſie gleich anfangs war; laſſet uns die Nachrich⸗ 


ten, die von ihrer Entſtehung auf: ung gekommen 


find, und von welchen ber heutige evangelifche 
ert. ein beträchtlicher Theil iſt, mit jener LUnbes 
fangenbeit erwägen, bie jedem guten Eindruck of« 


— 


fen ſteht; und es wird uns klar werden, es iſt 


der Yusgang aus der Hoͤhe, an den, wir 


glauben; und auf Wege. des Friedens, auf 


bie 


J 
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die heifige Bahn zur Waßhrheit, zur Tugend und 
zum Himmel hat er uns geleitet. Verherrliche 


unſer aller Retter, Herr und Begluͤcker zu ſeyn; 
laß uns mächtig fühlen, daß du biſt Chriſtus 
des lebendigen Gottes Sohn; laß es uns‘ 
ſelbſt erfahren, du ſeyeſt geſtern und heute, 
und derfelde au in Emwigfeie Wir er 
heben uns zu die in Stiller Andacht. 


J 


Evangelium Luc. J. v. 57 — 80. 


Alles erinnert uns in der vorgeleſenen Er⸗ 
Zaͤhlung an den Urſprung der Sache Jeſu auf Er⸗ 
“den, N. Z., und zeigt, uns die erften Spuren 
derſelben. Die Geburt deflen, der vor. dem 
Herren hergeben, und feinen Weg bereis 
ten follte, wird bier mie allen den: Umſtaͤnden 
bejihrieben, die fie fo merfwürbig machten; Dieſe 
mftinde beuten auf noch frühere. hin, mit wel- 
chen fie zufammenhängen, und unter weldyen niche 
ur. die Geburt Johannis, fondern auch die An» 


kunft des Herrn, deſſen Herold er feyn folfte, vers 


kuͤndigt worden war, Die glücdliche Mutter, die 
"dem Ausgang aus. der Höhe das Irdifche Leben 
geben follte, wär fogar felbit zugegen, als Jo⸗ 
goms gebohren wurde; fie befand fih unter den 
efreundten der Elifaberh, bon welchen das. 
Evangelium rebet; dieß wird klar, fobald man bie 
Nachrichten $uca im Zufammenhange betraihter. 
Auf einem Standpuncte befinden wir uns alſo 
heute, mo ung Die erften Bewegungen bes Wer⸗ 
kes Gottes und Jeſu, wo ung alles, was zu. den 
Urfprunge derſelben gehört, vollftändig in die 
Em 0 Augen 
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Augen faͤllt. Und verdient es irgend ein Anblick, 
daß wir dabey verweilen, daß wir alles ſchaͤrfer 
ins Auge faſſen, und zu Herzen nehmen, fo iſt 
e8 Diefer. - Die erften Spuren der Sade 
Kefu auf Erden follen uns alfo dießmal bes, 
ihaftigen. Es find vier Haupteigenfchaften, die 
wir au denſelben gewahr werden, wenn mir’ fie 
genauer und in ihrem Zuſammenhange betrachten. 
Die erften Spuren des Werfes Jeſu auf Erden 
find nehmlich wunderbar; würdig; beveus 
tend; und in ihrer Abzweckung weit aus— 
fehend. Ich werde: dieß jezt beweifen. Die- 
vorthellhaften Schlüffe, weiche fich für die Sache 
Jeſu daraus ergeben, brauchen Dann nicht beſon⸗ 
ders entwidelt zu werden; fie bieten ſich jedem 
Aufmerffamen von felbft dar, | E | 


“ 


Sehr willführlih und. gewaltſam müßten 

- wir die Machrichten behandeln, M. Z., die uns 
Lucas vom Urfprung der Sache Jeſu giebt, wenn 
wir nicht geftehen: wollten, bie erften Spuren die⸗ 
fer Sache fenen wıinderbar und aufferordente 
lich. Sie find dieß nehmlich in einer doppelten 
Hinſicht; fie weifen auf ältere Veranſtal— 
tungen Gottes zurädf, und warenunläauge 
bar das Werf eines ungewöhnlichen Ein- 
fluffes,. W en 


. 2 J . . > \ 
Bis ins Höchfte Altercthum, bis zu Abraham, _ 
dem Stammvater feiner Nation, erhebt fi, durch 
die, Freude über die Geburt feines Sohnes begeis 
Rert, Zacharias im Evangellio; in einem wunder⸗ 
baren‘. Zuſammenhang erblict er das, mas jeze 
geſchehen föllte, und-feinen Anfang genommen haste, . 
6 N 1 u mie 
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mit einem Eide, den Gott dem Abraham 
gefhworen, mit dem heiligen Bunde, 
den. er mit dem Volk Iſrael errichtet,«mit der 
Familie Davids, die er zu verherrlicheh verſpro⸗ 
chen, mit den verhaͤngnißvollen Ausſpruͤchen, bie 
er durch den Mund ſeiner Propheten ge— 
than hatte; “alles, was die Vorwelt Goͤttliches, 
Auſſerordentliches und Heiliges harte, fcheint dem. - 
entzirckten Water nur Vorbereitung und Zurüftung 
zu dem zu feyn, mas jest in Bewegung gerieth. 
Und fo ift es wirklich; die erften Spuren der Sa- 
he Jeſu auf Erden find fchon darum wunderbar, _ 
weil fie auf ältere Beranftaltungen Got⸗ 
tes zurüdmweifen. Für die Gebenedeyete 
unter den Weibern wurde die Mutter Jeſu 





- erflärt, als ihr ein Bote des Himmels ihre Bes J | 


ftimmung anfündigte,. Nun follte alfo in Erfüls 
- Jung gehen, was Gott dem Abraham, dem Ans 
herrn diefer glüclichen Mutter, verfprochen- hatte: ° 
in dir follen gefegnet werden alle Ge⸗ 
ſchlechter auf Erden, Einen König über ' 
. das Haus Jacob, der e8 ewig beberrfchen. wers 
de, harte der Engel der Maria verkuͤndigt. Un⸗ 
- auflöslich und- unwiderruflich war alfo der Bund, 
. den Gott. mit feinem Volk errichtet Barte, nun - 
ſollte es klar werden, in melhen-boben Sinn er. 
der Bote Iſraels fen. Der Herr. wird 
ihm den Stul feines Waters Davids' ge— 
‚ben, fagte der Engel, als er den. Sohn befihrieb, 
den Maria gebähren wuͤrde. Nicht unifonft war 
. "älfo dem seißeren David gefage worden; wenn 
nun deine Zeit hin iſt, will ich deinen 
Saamennad dir erwegen, und. will den 
Stul fsines Königreichs befkätigen ewig 
| ü ich, 
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lid. Seines Königreichs, hatte der Engel 
Binzugefezt, wird fein Ende feyn. Don dies 
jem ewigen Reiche Gottes find alle Propheten 
. voll; fie erblicken es, fie zeigen auf daffelbe Hin, ‘ 
fie peeifen es. mit Entzuͤcken, wenn ſich ihr ah⸗ 
- nungsvoller Geiſt am höchften aufſchwingt; fieper 
- ruft einer derfelben,, es kam Einer in den 
Wolfen des Himmels, wie eines Menſchen 
Sohn, bis zu dem Alten, Und ward vor 
denfelbigen gebracht, der gab ihm Ge 
watt, Ehre und Reich, daß ihm alle Voͤl— 
fer, Reiche und Zungen dienen ſolltenz 
feine Gewalt ift,ewig, die nicht vergeht, ’ 
und fein Königreich har fein Ende. "An 
Einrichtungen, Die vor vielen Jahrhunderten ges 
troffen waren, an Begebenheiten des graueften 
Alterthums, an die Stimmen begeifterter Seher, 
Die in den ‘heiligen Büchern der Nation aufbes 
wahret waren, fchloffen ſich alfo gleich die erften 
Megyngen der Sache Jeſu auf Erden an; alles 
bey derfelden war laͤngſt vorbergefagt, beſtimmt 
und eingeleitet; alles erſchien als der Endpunct, 
als dag groſſe Ziel aller bisherigen Belehrungen 
Gottes, aller. feiner Anftalsen, aller feiner Fuͤh⸗ 
. ringen‘ mit feinem Vol, Muß fie aber nicht 
Aufmerkfamkeit erwecken diefe wunderbare Beziee 
Hung? Sind die erften Spuren der Sache de 
fü auf Erden nicht fchon darum mit dem Glanze 
- bes. Aufferordentlichen umgeben, weil fie auf ſo 
wiele ältere Weranftaltungen Gottes zuruͤckweiſen? 


-Und wer koͤnnte es laͤugnen, daß fie ſelbſt 
das Werk eines ungewöhnlichen Einfluf 
fes waren? Engel Gottes, Weſen aus einer 

D: Veind. Pi. ater Band zo Samml. MD  . höbern 


- ⸗ 
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gleich am Anfang feines Evangelii verfichert, er 


. x 
. , . 
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fü ‘ihren Anfang nehmen foll; fie verfündigen 


“ dem betagten Zacharias die Geburt Johannis, 
und der-jungfräulichen Maria die Ankunft ef. 


Dhne der Erzählung Lucaͤ den größten Zwang ans’ 
zuthun, ohne die Nachrichten des Mannes, der 

be afles von“ Anbeginn erkundigt, babe 
über alles, was er fchreibe, die erforderlichen Un- 


terſuchungen angeftellt, für unfichre fabelhafte- Gas 


. . 9 
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hoͤhern Welt, find. gefchäftig, als die Säche Je⸗ 


: gen zu erflüren, fönnen wir alfo das Erfcheinen- -- 


n 


laͤngſt nicht mehr gebähren Eonnte. Selbſt einem 
‚Engel Gottes wollte es Daher .ber eben fo .bejahrte 


— 


höherer Weſen, koͤnnen wie einen ungewoͤhnlichen 


Einfluß bey den erſten Spuren der Sache Jeſu 
auf Erden unmöglich laͤugnen. Wie wunderbar 


die Geburt Johannis felbft war, ift am Tage. 


Er wer der Sohn einer Mutter, die nie geboh« 
ren hatte, und. nach der Ordnung der Natur ſchon 


Zacharias nicht glauben,: daß Elifaberh der, Wele 
roch einen Sohn, geben 'fönne, und wurde für 


dieſes MFtrauen auf eine Zeit lang mit dem Ver⸗ 





luft der Sprache beſtraft. Auch alle Verwandte. 
md Sreunde bes Hauſes erfannten es, Daß ber 
Herr groffe Barmberzigkeit, daß er etwas 


‚Nufferordentliches an der, Elifaberh gerban 


Hatte, und freueten fi mie ihre, Mit 


welcher Zuverfiht Maria dem Engel, der fie als 
die Mutter des Weltheilandes begrüßte, fagen konn⸗ 


te: wie foll das zugeben, fintemalicd von 
feinem Manne weiß, ift bekannt, Hier wid) - 


alfo alles noch weit, mehr von der Ordnung der 


Ratur ab, Der heilige Geift wird über. 


dich kommen, antwortete der Engel, und die 
| | Krofe, 


— 


N 


d 
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Kraft des Hoͤchſten wird dich aberſchat— 


fen, Durch eine Wirkung Gottes, die einzig 


in ihrer Art war, durch eine eigne Schöpfung 
erbiele Jeſus das irdifche Leben; und mit dem vols 
leften Rechte konnte in der Folge fein Herold Jo⸗ 
hannes von’ ihm fagen: der von oben herab 
kommt, ift über alle; wer von der Erde 
„if, ber ift von der Erde, und redet von 
der Erde; der vom Himmel fommt, ber 
ift über alle, Aufwärts führen uns aljo die 
erften Spuren der Sache Jeſu; fie erfcheinen als 
Heufferungen einer unfichtbaren Welt im Kreife 
der finnlichen; als Veranſtaltungen Gottes, bie 
etwas Groſſes und Ungewöhnliches zum Endzweck 


haben, fündigen fie ‚fih an, Unfrer Vernunft. 
mag dieß auffallen; es mögen fi) uns Bedenk⸗ 


lichkeiten von mancherley Art auforingen. Aber 
find wir unpartheiiſch; maffen wir uns nicht an, 
der Macht. Gottes Gränzen zu feßen, und über 
das, was fie kann oder nicht kann, ein Urcheil 
zu fällen; erwägen wir alles im Zufammenbang, 
und mit ftäter Hinficht auf die groffe heilige Sa— 

e, die jezt im Werke war: fo ıderden dieſe Schmwies 
rigkeiten verfchwinden; wir werden geftehen muͤß 


ſen, für einen ſolchen Endzweck war kein Aufwand _ 
von Mitteln zu groß; mir werden. geneigt werden, 


mit dem begeifterten Zacharias zu ruffen: ja, durch 
bie herzliche Barmherzigkeit Gottes hat 


uns befucht der Ausgang aus der Höhe _ 


Denn an bas wunderbare der erften Spu⸗ 


ren der Sadje Jeſu auf Erden dürfen wir ung 

um fo weniger floffen, M. Z., da’ fie auch 

würdig waren, Diefe Spuren, da fie ihren 
Ä * 


/ 


hoͤhern 


2° Bhnf und. mmangigfe Dion, 


9 · 


v 


’ 


BA Urfprung auch durch ihre eigne Befihafe 


enheit bewährten, "Sie fanden fich. nehme 


fich unter lauter guten Menſchen, und 


brachten fogleich beilfame Wirkungen _ 


. " - 


hervor . 


Es verdient ſorgfaͤltig ermögen zu werben, 


M. 3., in welche Gefellfchaft, Fi welcher Gat⸗ 


fung von Menſchen uns die örften Spuren der 


"Sache Zefu auf Erden bringen, Hätten. wir hler 
‚mit: feinen, in allen Künften der Verſtellung ges. 
übten, und dabey vänfevollen Weltleuten zu ehunt . 

ſo koͤnnten, wir mie Recht mißtrauiſch werben, 


und abgeredete, ſchlau angeordnete Auftrite vers 


muthen. Aber in das Haus eines. betagten, we⸗ 


gen feiner Rechtſchaffenheit in der ganzen. Gegend 
‚vereßten Spriefters führen uns Die erftin Spu⸗ 
ren der Sache Jeſu auf Erden, und feine Mur: 


. "ter war eine unbefholtne - in. der Miedrigkeit le— 
bende Jungfrau. Ein Gewebe von Ränfen-täße 
ſich alfo bey folhen Menfchen gar nicht vermurgen; 


— 7 da es nutzlos und ohne allen Vortheil fuͤr 


ie geweſen wäre, Haͤtten wir hier Leute vor ung, 


die voll von groflen Planen waren, und damit ums 
giengen, fi, was es aud) Foften moͤchte, aus ih« 
rer Dunkelheit empor zu heben: fo wäre es ver« 


nuͤnftig, alles verdächtig Ju finden, und Tiftige 


Runftgriffe zu fürchten. Aber fo groß ‚auch Die 


Erwartungen find, welche die Bruft diefer Mens 
ſchen eriveitern: fie beziehen fich nicht auf eignes, 


ſondern auf gemeines Wohl; ihre-Nation erblicken 


fie gerettet, Erfenutnißdes Heils und Ver 
gebung. der Sünde verfprachen. fie derſelben; 


ällen, die in Finſterniß und Schatten des“ 


Todes 


ı 
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Fodes figen, foll’der Ausgang aus der 

- Höhe erfheinen., Und dabey niadjen fie nicht 

Die mindeſte Anftafe, ſich äufferlich in beßre Um» 
fände zu nerfegen, und bie Augen der Welt auf 

fd pı ziehen‘; fle bleiben in ihrer "bisherigen Nie— 
drigkeit, und uberlaffen mit ſtiller Eegebung alles 

einer höhern Fuͤgung. Wärch es endlich, Men— 

_ chen, ohne Furcht vor Gott, waͤren es Seichtfiny 
nige und Laſterhafte, unter welchen ſich die erften 
Sputen der Sahe Jeſu anf, Erden ‚verlöhren 
fo Hätten wir recht, "wenn wir ‚alles mit Wir 
 " dermwillen und Argwohn betrachteten; untet fol 
chen Menfchen wird Sort nie etwas aufferordente , 

liches vgranftalten. Aber ihr duͤrfet die edle Mar 
tla, ihr duͤrfet den begeifterten Zacharias, ihr duͤr⸗ 
fet die dankbare Eliſabeth nyr hören, duͤrfet nur 
dhen Autheil erwaͤgen, den ihre Nachbarn und Ger 
freunden an. alfem nehmen: um es zu fühlen, hie 
weht ber. Geift einer . wahren. lebendigen. From: 
imigteit; bier fprechen umd handeln Menfchen mit: 

| keinem Herzen, mir unfchuldigen Sitten mit edel⸗ 
uͤthtgem theilnegmehben Wohlwollen; hier zeigt 
on ® eine Gemwiffenhaftigfeit und Gottesfurcht, und 

ey ‚aller Erhebung des Geiſtes, bey aller War 
nie der Empfinpurg eine Defonnengeie und, * 
Fgung, die alles Mißtrauen niederſchlaͤgt, die nicht 
ginmaf, ben, Verdacht der Schwärmerey aufkom⸗ 
men izßt. Mit feinem, duch nlcht mit einen 
uUnzlgen Menſchen von zweydeutiger Denkungsart 
und- von tadelnswuͤrdigen Sitten ſehen wir aljo 
- Die erften Spuren der —5 — Jeſu auf Erden ver⸗ 
ivickelt. 9; Z., fie finden ſich unter Herſonen, bie 
Achtung und Siehe, die Glauben und Vertrauen 
| perdlenen ; ſchon in dleſer Hinſicht ſind ſie vgit 
| J — I ie 
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89. Sünf und anniloße regt 


Sie murpem aberjon feateich wobl⸗ 


1Hätig, uny bradten Heiffame Wirfun 
gen heryor. . Den -Ayfalten — es ei⸗ 
ea M. Z., ſie machen gute Einprüde, & dee 
kehren "beffern-utd fegnen, ‚fo. bald fie in Bewer 
°F Vünfonberheif das Höhere. in 
tliche Nattır, was durch. fie 
wird. Unyerkennbar glänzt 
her Wirkſankeit ap den,eciten 
jefu. auf Erden, Wie mA 
! von reinen, edlen, fromme 
ee waren, ſeitdem fie 
n, 
höheres Leben war In.fie ges. 
u von Ihnen ſagen; fie wa, 
ren des heiligen Geiftes vollz fo tugendh 
fe vorher geweſen waren, fo untadelich fie ‚in al 


len Geboten und_Sagungen Gottes gewandelt 2 . 


ten; jezt nahm“ ihre —— einen höher 


Schwung; jezt.mar es das Hellihreg ganzen Volle 
jezt war eg eine Exretfung, deren Wichtigkeit 
und, Gröffe fie noch nicht zu fäffen vermochten 
wofür ihre Herzen ſchlugen. Und was empfand 
die edle Marla! Wie freute fich ihr Geiſt 
Bortteg ignen Deilanneat ii erpe fie 
id; als die Gebenedeiete unter, -den rn 

groſſen Gedanken und rent: n el 
Verbindung mie dem Ghluͤck ihrer. Marion un 
der ganzen Nachwelt dachte fie ſich, ſeitdem fie 
ihre Beſtimmung kannte! .- Was eilig die Ger 


burt Johanniz mit ihren wunderbaren Umftänden . 


@uffet dem vaͤterlichen Haufe, wirfte, bemerkt Sue 
cas im Evangelio., Und es kam eine Furcht 
‚Aber alte Nachbarn, fagt ex, und dieſe Ger 
ri —— ſchichte 


J 


jeher ihr qus unſerm Cyane 


eibern u -. 
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ſchichte ward alles ruchtbar auf dem gan⸗ 


en Jdiſchen Gebirge, und alla, die es 
oͤrten, nahmen es zu Herzen, „Und fo 
wurden, denn Tauſende aus ihrer Traͤgheit aufge 


weckt, witrden zur Aufmerffamfeit ung zum Nach⸗ 
Denken genoͤthigt, wurben auf Gortund: ayf faine 


Führungen gerichtet, wurden zu frommen Betrach⸗ 


tungen und Gefühlen gefsitet, wurden durch fro⸗ 


he Ahnungen und Hoffnungen erquidt; es en« 


ſtand in der gangen Gegend eine Megung, bie 
unmöglich ohne heilſame Folgen bleiben konnte, 


‚ Hein, nichts fann Gottes würbiger ſeyn, nichts . 
kann bie Wirkſamkeit und den Einfluß Des Was 


ters Der. Geiſter unzweydeutiger bezeichnen, als dig⸗ 


fer Zuſammenhang gewiſſer Anſtalten mit ber firt- 


lien Welt, als Dieft Alles medende, belbende, , 


beſſernde Kraft. Die erſten Spuren der Sarke 
Jeſu auf Erden find auch in diefer Hinſicht würdig. 


— 


. * en © Zu —3 232 
.: Eben daher Find. ſie aber auch Hebayten!.. 


Der .-Aufnerffame konnte es nehmlich ſchon da⸗ 


mals merken, da ſi ea-bep berfeiben. nicht 


auf finnlide Wohlfahrt und Bro ffe, ſon⸗ 


Bern anf ein geiltiges Reich. Gotyen ab⸗ 
gefeben fe... won 


teibliche Hilfe, die hrer Nation widerfahre 
wuͤrde, dachten bie ehrwuͤrbigen Perſonen, unter 


wweehchen ſich die erſten. Spuren der Sache Jeſu 


auf oben zeigten, ui ft. Wer: dark ich. auch 
Baruber- wundern? Sie liehten ihr Volk, und 


dieſes Walk befand ſich Hamals in einer traurigen 
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Abhängigkeit, in einer groſſen Zerruͤttung. Mit 


) 


0 


inniger 





\ 
⸗ 


[u 
“ 


h 


u 
Li 


A 


“4 


— ” 
N 
3 


— 

% rn - 

' N - 
no 2 


— 


zVanfund wanigſte Predigh, 


üngger Seine ruſt daher Zacharias im Evange 


lio: er Huf. uns aufgerichtet ein Horn bes 
Heils, daß er uns errettete von unſern 
+ $einden, und von der Hand aller, dieuns 
baffen, :-Und-wenn. der Engel zur Maria ſag« 
ge: du wirft einen Sohn gebähren, dem. 
wird der Herr ben Stul feines Waters 
Davids geben, und er wird ein König 
ſeyn über das Haus Jacob. emiglich: konn⸗ 
se man es ber patriotifch gefinnten Sfraelitin ver« — · 
denken, wenn fie Hoffnungen faßte, welche auch 
das aͤußre Gluͤck ihrer Nation betraffen? Aber 


"> Haß man doc) ſchon Damals etwas Höheres ahnen 


te; daß der edle Geiſt diefer- frommen ausertefe- 
nen Menfchen mehr erwartete, als ſinnliche Wohk 
“fahrt und Gröffe: wie Hieffe ſich das verfennen ? 


+" Darum verfpricht ſich ja Zacharias einen Zuftand, 


wo feine Nation Gotte dienen werde in Hei⸗ 
Nligkeit und Gerechtigkeit, die ihm gefäls 
tig ſey. Darum ſagt er ja von feines Neu⸗ 
gebohrnen; Erkenntaiß des Heils werde 
er feinem Bolkegeben, die da ſey in Mora 
‚. 'gebung der Sünde, :Bon einer auſſerordent⸗ 
- Hchen : Anſtalt Gottes fonnte. der fromme Ifraelit 
“ höhere und fittliche Zwecke ohnehin. nicht trennen; 
- der Gott Iſraels war ein heiliger Gott; ſandte 
 er:alfo feinen Sohn, fo mochte man immer zus 
naͤchſt an die leiblihe Rettung bes bebrängteh 
Boſts. denken, die Reinigung: biefes Volbs von 
"allen WBoͤſen, die Bildung deſſelben zu einer Gott 
wehlgefäkigen Tugend. und Froͤmmigkeit war ‚anf 
das genauefte danit verfnüpfe: : Und mußte der 
Aufmerkſame vicht ſchon in den erſten Spuren | 
der Sache Jeſu auf: Erden: unendlich mehr * 
0 En EEE wahr 
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wahr werben, als. eine Anlage zu ſunlicher Wohl⸗ 
fahrt und Groͤſſe? War es nicht der erhabenſte 
Geſandte Gottes, der‘ jest erwartet wurde? War. 
es nicht ber Sohn‘ bes: Höchften, wie der 
Engel ihn genannt hatte? War der, vor welchen, 
Johannes hergehen, dem er den Weg bereiten 
Tlte, nicht der Herr, der felbft mit goͤttlicher 
ürde bekleidet war, ben alle Propheten ver= 
ckuͤndigt, deſſen Erſcheinung fie als bie hoͤchſte 
aller Wohlthaten und Offenbarungen Gottes ge⸗ 
xrieſen hatten? Und diefer: Audgang aus der Hoͤ⸗ 
be. haͤtte nichts weiter zum Zweck haben ſollen, 
als was Gott durch jeden gewoͤhnlichen Menſchen 
‚besten kann, als was er in ben. aͤltern Zeiten 
durch fo manchen. guten Koͤnig feines Wolfe zu 


—Stande gebracht hatte, irdiſches Wohiſeyn? Rır 


N 


unbefangen durfte man. erwägen, mas jezt einge- 
leitet wurde, um mit der groͤßten Wahrſcheinlich. 
keit. zu vermuthen, ſinnliche Wohlfahrt koͤnne \, 
‚Ber Zwed folcher Anftalten. unmtögfich- Kkeyn. 


Deſto unverfonubarer deuteten bie erften 
‚Spuren ber Sache Jeſu auf Erden auf ein 
geifliges’Reich Gottes bin, daß ver Sf 
ger eines amig dauernden Reiches Trfcheinen 
folfte, war: ausdrücklich angefändigt worden. Aber 
ein ewiges Reich kann im Umkreiſe des Sinnlichen, 
nicht zur. Stande kommen; da iſt alleß, auch das 
Dauerhafteſte, vergängtich ; da findet alles mie - 
Dem Portgange der. Zeit frinen Untergangs; nur 
wos ‚geiftig ift, was über bie. Sinne hinausgeht, ' 
was mit dem unzerſtoͤrlichen Theile unſers We- 
ſens zu tb hat, iſt ſeibſt unzerſtoͤrlich. Ud 
wäre, es. auf xdiſches DEM. algeſehen ar - 
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58Fuͤnf und zwanzigſie Prebigt, 
„haͤtte ein mächtiger. Sieger, ein Bezwinger aller 
feindlichen Rationen, ein Koͤnig geboren werden 
ſollen, der ſelbſt die Beherrſcher Roms demuͤthi⸗ 


ud 


gen, und den erhabenſten Thron der Erbe ba= 


figen .Eönate: wuͤrde Die arme, in der Niedrigkeit 
lebende Maria zur. Mutter . veffelben gewählt; 
wuͤrden der ‚Sohn: eines ohnmaͤchtigen Prieftere 
" zum Herolde deſſelben beftimmr, würben Verbin⸗ 
düngen fir ihn geknuͤpft worden ſeyn, Die ihm 
nicht nuerniche vortbeilbaft ‚werben konnten, fün- 
dern ihn auch in. jeder. Hinficht hindern imußten? 
Aus der Niedrigkeit, M. Z., ats dem: Schoofe 
der ·Armuch, aussfehweren- Prüfungen, aus dem 
| Karpfs ‚ mit. den: aͤuſſern Umſtaͤnden fintW;ven 
jeher She Männer hervorgsgangen, bie ber Welt 
Erkenntaiß des Heils gaben; da bat. Gott die 

. Meifen,-: die Mufter.. der Tugend, die groſſen 
Verbeſſerer gebildet; durch die er. die heitſamſten 
Veraͤnderungen in der ‚fitsichen Welt ſriften woll⸗ 
te, Dazu war alſo: hier. die Anlagegemacht. 
Fuͤr einen König, deſſen Reih nicht von 
‚diefer Welt war, ider ain Reich Gottes, eine 
»Anſtalt für Wahrheit, Tiigend und aͤchte Vereh⸗ 
rung Mottes gründen ſallte, waren alte Umſtaͤn⸗ 
de eingerichtet; ein ſolcher »Wönig, ein Retter und 

\ Fuͤhrer in einer ſo erbabhen Bebeurung fonnte 
am ſchicklichſten unter: Menfchen zum MWorſchein 
kommẽen, bie, alles auffern Glanzes beraubt, kei⸗ 

-nen andern Vorzug hatten, als :die Unſchuld ih⸗ 
ee Dissen, und ihren frommen Sinn: "Und fo 
war deun Bedeutung in allem, was zu den er⸗ 
ſſten Spunen der Sache Stefan auf. Erden gehoͤr⸗ 
tez man. dürfte nur aufmerken, nur unbefangen 


ſehyn, 


— 
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urtheilen, « und: mit Den, Wegen. Gpstes bekannt 
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ſeyn, um fepon in biefen erften Regungen Dinge 
von ber größten a zu ahnen. 


Doch dieß iſt eben die lezte Eigenfchaft, 
durch die ſich die derſten Spyren.der Suche Je— 
fr auf Erden, auszeichnen z fie waren in ihrer 

bzweckung meit ausfehehd; denn. fie ver⸗ 
kuͤndigten ‚eine allgemeine, für die Krie 
keit ſelbſ berechnete Anfalk, 


. Von ber Algemeiüpele deffen, war jen 
feinen Anfang. nahm, ahneten die ehrwuͤrdlgen 
Perfonen, ynter welchen alles. geſchah, noch pi 
Aus allen :ipren Aeuffesungen, iſt es Mar, blos 
an ihr dachten fir, auf dieſes — 
fie alles, was fie. erwarteten. Daber ruft. adba 
rias im Epangelioı gelobet. fey der ‚Herm - 
der Gott are enn.en hat 4 
und erlöfer.jein Wolf, Dober hhot . von 
feinem. Ppuggbernenz Yu, wirft Er ne 
des Helig arbin feinem. Volk... Daher, 

fbloß Arlasig irep fabasfara frra mis. ben Wort 

er dentet. ber Zarmberzigfeit, und f ii 
Rinem Dis er a auf, mie er gexehag 
bat unfe 

Saamen, emislig, € 


befremden, daß die Au 73 —E 
Anfang den Sach BO ai 35 
ſchraͤnkt war. An die * wären 
fie niche emapnt; für mie 
re Herzen; und ba felb vi un 


zig. he ma Sin erwaͤhnt baten, 
man nicht: wunbera, 
, pen bligken, . Aber mußte - WE 
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äfern A an —WW 
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6ãFuͤnf and zwangigſte Predigt 
Atuſtalten, die jegt'geteoffen wurden, fuͤr elnen für 
beſchraͤnkten Zweck nicht zu groß finden? Der 
erhabenſte Geſandte Gottes ſollte jezt erſcheinen; 
das Heilige, hatte der Engel zur Maria. ı ge- 
fügt, das von die gebohren wird, witd- 
Gottes Sohn genennet werden, Und. bey, 
einer folhen Sendung Hätte es blos auf dag 
- Sfeaskitifhe Volk abgefehen. ſeyn ſollen? Hate 
. sen nicht: ſchon die weit weniger bedeutenden. 


. war, M. Z., den bie ‚Sadıe Jefu' nahm: Ber 
Reim zu. etwas Groͤſſem, die 
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ſchienen war, ausdruͤcklich angekuͤndigt; feines 
Königreichs, dieß waren ferne Worte, wird 
fein Ende fegn Mag doch Maria, mögen 
doch ihre Freunde auch. bier blos an eine lange 
unmterbrochene Wohlfahrt ihres Volks auf Erw 
den gedacht haben: daß mehr in diefen Worten 
dag, daß fie eine Anftalt beſchreiben Fönnen, Die 
über. alles: Vergaͤngliche binausreichen, und für 
ein höheres Daſeyn, füt die Ewigkeit ſelbſt herech⸗ 
net feyn folkte, ift am Tage. Und bezeichneten, 
wie. wir. bereits gefehen haben, die erften Spg« 
ven der Sache. Tefu auf Erden nicht deutlich ge 
nug ein geiftiges Reich? Waren fie nicht unläugs 


bar fo beichaffen, Daß man irdifche Mache und 


Hoheit gar ‚nicht von ihnen erwarten fonnte 
ar das Aeuffere bey denfelben nicht fo unanfehn« 
fi und dürftig, daß man gleichfam genöthige 
wurde, an etwas Weberfinnliches zu denken, und 
den Zweck, der jezf erreiche werben follte, im 
einer andern Welt zu fahen? Wie, fih alles 
entwickelt hat, woiffer ihr. "Es war ein Himmek 
seid, was Johannes anfündigte, fo bald er Hera 
vortrat vor das Volt Iſrael; ein Reich, in weis 
“ches man nicht anders fommen fonnte, als dur 
Buſſe, als durd) ſittliche Beſſerung. Und wie 
noch weit beftimmter erflärte ſich der Herr ſelber; 
wie bewies er durch Worte und Handlungen, 
Durch Lehre und seben, fein Reich fey nicht 
von diefer Welt, Gore habe der Welt feinen 
Sohn gegeben, auf daß alle, die an ihn 
- glauben, nicht verloren werden, fondern 
das ewige Leben haben, Und fo ift denn 
ier überall Zufammenhang und. Abzweckung, 
. Br, Ein einziges, übereinftimmendes, ſich 
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68 asfle Predigt, am Johannistage. 
immer gleiches Werk Gottes iſt die Sache Jeſu. 
. Schon in ihren erſten Spuren war alles ange» 
zeigt, alles enthalten, was fid) in der Solge ent⸗ 
faltete. Sie hatte das unverfennbäre Geprüge ei⸗ 
ne, göttlichen, für unfer ganzes Gefchleche, Für 
' Zeit und Ewigkeit getroffenen Anſtalt, ſo bald 
fie nur ſichtbar auf Erden wurde. Laſſet uns 
niicht vernachläffigen, M. Br: , was fich nun ſchon 
ı Jahrhunderte Jang: als göttlich bewahrt hat; laf⸗ 
. fet uns vielmehr Fleiß beweifen, die Hofnung 
-feft zu haften bis ans Ende; laſſet uns 
N. nicht träge werden, fondern Nathfolger 
derer feyn, die durch Glauben und Ge 
duld ererben die Verhaiſſung; Amen, 
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An Tage der Heimfuchung Mari. 
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Une den Klagen, welche man über unfern Zus 
fand auf Erden führen kann, dürfte Feine ges 
gründeter, und ‚durch die Uebereinſtimmung aller 


guten und ſchlechten Menfchen merfwürdiger feyn, 


M. Z., als die Klage. über die groffen Schwie⸗ 
rigfeiten einer wahren Beflerung. Dem Laſter⸗ 
haften liegt daran, diefe Schwierigkeiten ſich und 
Andern fo. groß als möglich vorzuftellen. Bey 
der Abneigung, welche er gegen eine wahre Eins 
nesänderung empfindet, bey der filhrbaren Ver⸗ 
nachlaͤſſigung deflen, was diefelbe befördern koͤnn⸗ 
te, bedarf er einer Entſchuldigung. Beſſer glaube 
er fich aber nicht rechtfertigen zu können, als. wenn 
er auf alle die SHindernifle binzeige, welche‘ das 


Gute auf Erben findet; als wenn er mit einer Ge⸗ 


fchäftigfeit, die nichts überfieht, und alles vergröfe 
fert, diefe Hindernifle in und auffer uns. nachwei⸗ 
fer; als wenn er die Vermuthung erregen fann, 


eine gründliche Befferung des Herzens und ‚Lebens 
uns. 


fen vielleiche etwas ganz unmoͤgliches, und koͤnne 
J | Zn‘ 
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nuns im Ernfle gar nicht angefonnen werben. Bon 
diefem Beftreben, fein Gewiffen zu beräuben, und, 

‚den vorhandenen Widerwillen gegen dag Gute 
‚bey fih und andern zu befchöhigen, ift der, dent 

es um eine. wahre Sinnesaͤnderung zu’chun iſt, 

zwar frey. Aber wie konnte Er, der täglich die 

. "Erfahrung macht, wie Hinreiffend der Hang zum 
Boͤſen in feinem Herzen iſt; wie willig und ſchnell 
28 jeden fchädlichen Eindruck auffaßt und annimmt}; 
wie viele Anftrengung es Foftee, auch nur einen 

+ Neinzigen Fehler auszurotten; wie aͤuſſerſt langſam 
1 alles Gute gedeiht, und ſich ſtaͤrkt; wie leicht Die 
alten Unarten zuruͤckkehren, und eine boͤſe Bes 


gierde, die ſchon beſiegt zu ſeyn ſchien, wieder er⸗ 


wacht; wie oft ſelbſt Kleinigkeiten die redlichſten 
Anſtrengungen vereiteln, und zu Vergehungen ver⸗ 
teiten, die man ſich gar nicht zugetraut harter 

- wie fönnte, fag® ic), Er, der täglich ſolche Er» 
fahrungen marht, dem fie immer fdjmerzlicher wer⸗ 
“den, je mehr ihm feine DBefferung ein Ernſt ift, 
ich enthalten, in die Klage einzuflinmen,. daß 
eine wahre Sinnesänberung mit aufferordentlichen 
Schwierigkeiten verfnüpft ey 7 - Ä 

u Über follte man, wenn man fo Flagt, wohl aufs 
inetffam „genug auf alle Die. Umſtaͤnde und Anftals 
ten feyn, durch welche jene Schwierigfeiten geho⸗ 
ben werden koͤnnen, durch welche Gott Die wah⸗ 
te DBefferung erleichtert und befördere? Sole 
Anſtalten und Einrichtangen muß es geben, M. 3, 
Gore koͤnnte Tugend und Frömmigkeit niche ſo 
eenftli) von uns fordern, wenn: fie etwas Uns 
mögliches wären, wenner unfrer Schtwachheit nicht 
auf. mancherley / Art zu Hüfe fame, Aber hören 
nf - . wie 
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wir feine Stimme nicht wirklich unabläfflg in une 
form Innern? Fuͤhlen wir uns zum Guten niche 
oft mächtig angeregt und ermuntere? Gind die 
Verhältniffe, in die er uns bringe; find die An⸗ 


ftalten des Unterrichts und ber Bildung, -die er 


uns benußem laͤßt; find die Schickſale und Ver⸗ 
änderungen, bie er über uns verhängt; ſind bie 
Beyſpiele der Tugend und Srömmigkeit, die er 
ang zeigt; find die Wunder feiner Schöpferfraft 


in der Natur, und feiner Regierung in der Mens 


fchenwelt, mit welchen er ung umgiebt; find niche 
infonderheit die Einrichfungen, die er durch Chris 
ſtum getroffen Hat, und durch die fein Geift auf 
uns wirkt; ‚find nicht alle biefe Dinge recht eis 


gentlih dazu beftimmr, und“ darauf berechnet, une : | 
fre Beflerung zu veranlaffen, und zu beförbeen; 


hat er nitht alles gethan, was gefchehen konnte, un« 


ſtre Verklärung zu feinem -Bilde einzuleiten und 


zu erleichtern? . 


Aber laſſet uns geftehen, M. Br., es iſt 
ein Fehler, den wir Alle begehen,’ daß wir auf 
die Hinderniſſe des Guten weit aufmerffamer find, 


als auf die Beförderungsmittel deflelben; was uns 
nachtheilig. und gebe bey -unfrer Befferung 


werden kann, faflen wir weit leichter und fchärfer 


‚ins Auge, als was. zu unſrer Ermunterung und 


Unterftügung gereicht, Es muß alfo für ung, 
die wir euch bey dem DBeitreben, anders Sinnes 
zu werden, und im Guten zu machen, rathen ſol⸗ 
ben, ein ganz eignes Gefchäft feyn, eure Aufmerk- 
famfeit auf afles zu lenfen, was euch bey biefer 


wichtigen Angelegenheit heilfam werden ann; wie _ 
müffen euch recht geflieffenelich zeigen, wie ihr | 


D. Reing, Pr, arer Band, arte Sammı. ° Eijede 
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jede Anftale Gottes zu euter Befferung anfehen, 
beureheilen, und_nüßen ſollet. Auf eine folche 
"in eurem Innern befindliche Werbefferungsanftale, 
‚ - die man bald nicht bemerfe, bald nicht anwendet, 
werde ich alfo dießmal binzeigen; dazu veranlaßt 
‚ mich diefer feftliche Tag; ich werde es euch fühl» 
’ bar maden, daß Gore euer ganzes Wefen, dazu - 
' eingerichtet hat, die Kiebe zum Guten leicht und 
glücklich in eucd) anzufachen und zunäfren. Der - 
Seift Gottes fey mit uns, und weihe diefe Stun» 
Ä de 'zu einer fegensreichen Zeit feines himmlifchen 
Einfluſſes auf uns alle. ‚Wir. flehen um diefe 
+, Gnade in filter Andacht. | 


" 
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— Evangelium Luc, J. v. 399— 56. - 
or ' : m W 
Sn dem Zuſtand einer frommen Ruͤh—⸗ 
‚rung befinden ſich die beyden Freundinnen, deren 
Zuſammenkunft das: vorgelefene Evangelium bes 
fchreibt, M. 3. Dieß beweiſet die Art, wie fie 
F ich gegen einander erklaͤren. Ausdruck lebbafter 
. mpfindungen ift alles, was fie fagen; ihre Un= _ 
terredung nimmt einen höhern Schwung, und vers 
wandelt ſich in einen tobgefang; fie find, wie der 
Evangelift es ausdrüdt, des heiligen Geiftes 
voll. Das Merfwürdigfte hiebey ift, Daß dieſe 
Ruͤhrung ſie plötzlich, und ohne alle abficheliche 
Vorbereitung ergreift. Die unvermuthete Ankunft 
- der Mutter Jeſu macht auf ihre Freundin Eli⸗ 
faberh einen fo. tiefen Eindrud, daß fie nicht bloß 
gewöhnliche Freude darüber empfinder; zu weit 
hoͤhern religiofen Gefühlen geht fie über: Gebe 
nedeyet bift du unter den Weibern, ruft 
ſie, und gebenedeyet iſt die Frucht deines 
J Leibes; 
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feibes; und woher fommt mir das, daß 
bie Mutter meines Herrn zu mir kommt? 


Wie bald ſich diefe Rüprung der Murter Jeſu 


mittheilte, in welchen ‚gobgefang voll Dankbarkeit 
"und Freude, voll. Demuth und Hoffnung fie fich 


ergo, wiſſet ihr felbft, und der größte Theil une 


ſers Evangelii iſt der Beweis davon. ' 


Auch unſer Herz ift nicht blos fähig, fon« 


dern’ auch geneigt, fo unvermerft, und ohne abs 
ſichtliche Vorbereitung fich frommen Bewegungen 


zu überlaflen, und ich zähle diefe Einrichtung 


deffelben ‚unter die Anftalten ber Verbeſſerung, 
Die Gott in unferm Innern getroffen hat, und 
die wir weit fleiffiger bemerfen, ‚weit forgfältiger 
benugen follten, als es gewöhnlich gefhiehe, Bon 
den frommen Ruͤhrungen, die. fich ofe 
unvermerfe unferd Herzens bemäkdhtis 
gen, werde ich Daher dießmal fprechen., Ich 
werde zeigen, woher fie entfteben; wie man 


fie richtig zu beurtheilen bat; . und won 


zu man fie anwenden fol, -— 


Daß fromme Ruͤhrungen der Zuſtand 
lebhafter Gefuͤhle ſind, welche durch Vorſtellungen, 


die Gott und ſeine Verehrung betreffen, bey uns 
geweckt werden, ſetze ich als bekannt voraus, 


M. 3. Aber das muß ich ausdruͤcklich bemer⸗ 


fen, daß dieſe Ruͤhrungen bald willfürlid, 
bald unwillkuͤrlich feyn Eönnen. Es fihe. 


namlich in unfrer. Gewalt, den Zuftand. lebhafter 
religiöfer Gefühle felbit vorzubereiten, und ihn 


bey uns zu veranlaſſen. Richten wir unfre Aufs j 
merkſamkeit vorſaͤtzlich auf Set; ſtellen wir ung | 
. | | 5 2 | . 
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was Verhaͤltniß, in welchen wir mit ihm ſtehen, 
gefliefientlich und nach feiner wahren‘ Befchaffen- 
heit vor: fo. kann es nicht fehlen, auch unfer 
Herz wird fih: erwärmen, es werden fromme 
Empfindungen in uns erwachen. Die Nührung, 
mit der wir beten, die uns bey der öffentlichen 


Verehrung Gottes ergreift, Die wir am Altare 


des Deren fühlen, die fich unſrer bemäkhtigt, 
wenn wit frommen Betrachfungen” nachhängen, 


. "wenn wir an das $ager eines geliebten Sterben» 


den treten, wenn wie groffen fchauervollen Aufe _ 


tritten in ber Natur, und in der Menfchenwelt 


beywohnen, alle diefe Nührungen find willkuͤhr⸗ 


uch; es hängt von uns ab, ob wir Gelegenheit 


zu ihrer Entſtehung geben wollen, ober nicht. 


Allen von ihnen ift bier die Rebe nicht; id 
foreche von frommen Kührungen, die fioh uns 
vermerkt unfers Herzens bemeiftern, 
und mithin von unwillfürlichen. Daß die 
Begeiſterung, die ihr. bey den beiden Freundin« 
nen im Evangelio wahrnehmer, von diefer Art 
war, babe ich bereits angemerkt; fie war durch 
nichts vorbereitet; fie entftand von felbft, fo bald. 

ih biefe ausgezeichneten Perfonen einander erblick⸗ 
ten. Daß fi etwas Aehnliches auch bey uns. 
juwagen fann, wer weiß das nicht? . Wir haben 
oft nicht daran gedacht; vermigtelft frommer Vor - 
ftellungen Gefuͤhle in uns zu wecken; und doch er⸗ 


‚weitht fidy unfer Herz; es ergreift ung eine ge⸗ 


‚wife Wehmuth; es erwacht das Bewußtſeyn 


unſrer Unwürbdigfeit, unfrer Vergehungen in ung, 
‚amd erfüllt uns mit einer flilten Traurigkeit; wir 


koͤnnen uns nicht enthalten, nieder zu finfen vor 


Gott, und um Gnade zu fließen. Eben fo uns - 
en EL vermerkt, 
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vermerkt, und wie es fcheint, ohne Veranlaffung _ 
erhebt ſich unfer Herz oft zu den frohen Gefühe 

- fen der Bewunderung Gortes, ber Dankbarfeis 
gegen. ihn, bes Vertrauens und der Hofnung zw 
ihm, der heiligen Freude über ihn, und über 
alles, was er an uns gethan hat; wir ſuchen 
dann bie Einfamfeit, wenn wir uns nicht (how - - 
in. berfelben befinden; und ſich im Gebete, in _ 
Deanffagungen, in, frohe £obgefänge zu ergieflen, - 
iſt dann unferm vollen Herzen Beduͤrfniß. Sol« 
de Ruͤhrungen find nicht das Werk des Vor⸗ 
fages; wir haben fie nicht weranftaltet und vors 
:bereitet; fie ergreiffen uns unvermuthet, wie eis: 
ne fremde Made, - on | 


wa , 

Aber eben daher iſt es der Muͤhe werth, 
daß wir vor allen Dingen umterfichen, woher 
fie entfliehen? Wollten wir annehmen, was 
mandie aus Unwiflenbeit, niancdhe. aus Stolz, 

. mande aus Schmwärmeren zu: glauben: geneigt - 
find, der Geift Gottes erfiile uns unmittelbar 
mit fochen. Rührungen, fo oft es ihm gefalle: 
fo würden wie ‚uns das Forſchen nach anderk 
Urfachen .erfpaven koͤnnen. Ich laͤugne es nicht, 
M. Z., daB die frommen Rührungen, die ſich 
oft: unvermerkt unſers Herzens bemaͤchtigen, un⸗ 

- ter einer Leitung des Geiſtes Gottes ſtehen, und 
zu wmfser Erweckung und Beſſerung von ihm ats 
. gewendes werben. Aber er wirkt nie unmittde 
bar auf unſer Herz; dr knuͤpft Teinen Einfiß 
allezeit an gewiſſe Urfachen; er bebient fidy ge» 

wiffer Mitrel, die in dem Zufammerhang der. _ 

‚ Dinge bereits vorhanden find. Nach diefen for 
ſchen wir, wenn. wir. fragen, woher die eh 

A _ | | . 
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10. Sechs und zwanzigſte Predigt, 


Ruͤhrungen entftehen, die ſich unfers Herzens oft 
unvermerft bemächtigen;, und wir finden Diefe 
naͤchſten und natürlichen Urſachen theils in.einer 
Menge anderer Gefüble, die fich nach 
and nach in eine fromme KRührung aufs 
loſen; eheils in den Umftänden der Zeit 
und bes Orts; theils endlich in unvore 
bergefehenen Zufällen. Laſſet ung mit den: 
leztern den Anfang macheeee. 
Daß uns unvorpergefehene Zufälfe. 
häuffig in eine fromme Bemegung verfe- 
Ken, lehrt. die Erfahrung; und in unfern Evans: 
gelio febet ihr. ein Beyſpiel. Die unerwartete: 
Ankunft ihrer Freundin Maria weckten plöglih _ 
* Die lebhaften Empfindungen, 'von denen Elifnberb 
gleichſam fortgeriffen wurde; und Maria wurde‘ | 
yon der tiefen Rührung, von der heiligen Freude 
begeiftert, mit ver fie fi aufgenommen fab. . Das . 
gemeine Leben bat taufend „Zufälle, die Niemand, 
vorher ſehen kann; und zwar erbebende und nie⸗ 
derfchlagende, glüdliche und ungluͤckliche, erfreu⸗ 
Liche und ſchmerzhafte. Je unerwarteter falche Zu- 
fälle eintreten, und je wichtiger fie find: deſto 
leichter geraͤth unſer Herz in "Bewegung, deſto 
geſchwinder erhebt ſich ein Sturm von, Empfin⸗ 
dungen in unſrer Seele, dem wir nicht immer 
gebieten koͤnnen. Haͤngen ſie auf irgend eine 
Art mit unſern Vorſtellungen von Gott und mit 
unſerm Glauben an Gott zuſammen, dieſe Zufaͤl⸗ 
‚le; oder find wir von ſelbſt geneigt, bey lebhafr.. 


zen Empfindungen auf die Religion überzugehen, - 


und alles durch fie.. gleichfam zu. heiligen: fo 


= verliere fi die vorhandene Bewegung unmille 


ur kuͤrlich 


P 
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kuͤrlich in eine, fromme Ruͤhrung, und die Rich 
£ung auf Gott wird in uns berefchend, An fich 
betrachtet war die Anfunfe der Matia bey ihrer 
Freundin ein. ganz ‘gewöhnlicher Erfolg. Aber - 
beyden Freundinnen mar fo eben eine grofle 
Auszeichnung zu Theil geworden ; Gott hatte fie zu 
den Müttern zweyer Männer beftimmet, durch die 
er die Welt fegnen wollte. Darf man ſich wun« . 
Dern, daß die Freude, die fie über ihren Anblid 
empfanden, fie fogleih zu Gott bem gemeinfchaft« * 
lichen Wohlthaͤter er, und zu einer frommen. | 
Ruͤhrung wurde? Sehet Freunde wieder, bie 
Gott groffen Gefahren entriffen, die er mit Wohl⸗ 
thaten überhäuft, die er unvermuther in eure 
Arme geführt hats wie mächtig werben eure. Her- 
:— zen fihlagen, wie bald werden ſich aber auch 
‚fromme dankbare Gefühle in eure Rührung ‚mis 
ſchen! Und mas empfinder ihr bey der Ankunft. 
eines geliebten Säuglings, ihr Eltern; was ift bey 
dem Tod eines Menjchen, den ihr wie euch felber 
Tieber, in eurer Seele, ihr Traurenden; was regt 
ſich in eurer Bruft, ihr Betroffnen, die ein Gluͤck | 
ober Ungluͤck uͤberraſcht, die ihr euch plößlich er» no 
hoben, oder: niedergedruͤckt fuͤhlet; welchen Eine 
druc macht der. Sohn der Tugend, und Die Stra :- 
fe des Laſters, bie ruhrende Auflöfung der From 
men, und das fihauervolle Ende des Nuchlofen , '- 
auf euch, ihr Betrachtenden? Wollen wir die . 
Wahrheit geftehen, M. Br., es bleibt bey fol- 
chen Veränderungen und Zufällen bes täglichen | | 
Lebens felten bey gewöhnlichen Gefühlen; unfte | 
Empfindungen erheben fih-von felbft Durch die 
Vorſtellung von Gott, die ſich damit verbindet; Ä 
er iſt uns bey folchen‘ Öelegenheiten zu nabe, _ 
_ " \ ——— = der 
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73 Sechs und zwanigſte Predigt, 


- Der Allgegenwaͤrtige, ſein allmaͤchtiges Walten 


wird uns zu fuͤhlbar, als daß wir nicht mit ei⸗ 
ner frommen Ruͤhrung endigen ſollten. 


Solche Ruͤhrungen werden aber auch haͤuffig 
durch die Umſtaͤnde der Zeit und des Or⸗ 
tes veranlhaßt. Dieſe Umſtaͤnde wirken oft maͤchtig 
aufuns, das laͤßt ſich nicht laͤugnen; ſie erfuͤllen uns, 


. je nachdem fie beſchaffen find, bald mit ſtiller 


Kube, bald mit reger Freude, bald mit‘ fanfien. - 
Wehmuth, bald mit heiterm Ernſt; fie‘ .gieffen 
zuweilen einen Schauer aus, der alle unfre Glie⸗ 
der durchläuft. Wer hat es noch nicht empfun« 
den, wieviel das Schweigen einer oͤden Gegend,. 
die DVerfchloffenheit eines einfamen Zimmers, die 
feyerliche Stille der Nacht vermag, Ruhe über 


uns auszudreiten, ‚und zu verurjadhen, daß unſer 


. 
R 


gen ſtehen an ſich mit ber. Religion in 


Geift gleichſam in fich felbft verfinfe? Wer hat 
noch nicht Jefühle, daß das Ermachen eines ſchoͤ⸗ 
nen. Morgens, daß der Anblick fruchtbarer Gefil⸗ 
de, daß die Ueberſicht einer reißenden mild Des 
leuchteten Gegend uns gleichiam unwillkuͤrlich 
aufbeitert und zur Freude ſtimmt? Wer⸗ weiß es 
nicht aus Erfahrung, wie leicht ein rüber gleich⸗ 
fam trauernder Tag, wie leicht der ‚Anbli einer 


verödeten Gegend, wie leicht eine wilde drohende». 


Matur uns bis zur Wehmuth, bis zu. Thranen 
rühren kann? Wer kennt endlich den-Ernft, die _ 
Furcht, das Entfegen nicht, das durch ſchauer⸗ 

volle zerftörende Auftrite in der Naiur, dag 


durch Zeitpunfte, die groffer Begebenheiten we⸗ 


gen merkwürdig find, oft wider unfen Willen 
n ung bervorgebracht wird? Alle diefe iptun. 

einer 
, -r Ber 
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Verbindung ; aber wie leicht erheben fie den Geiſt 
zu Gott, "und verwandeln. fich in eine. fromme. 
Bewegung! Sind-uns die Vorftellungen von Gott 
und feinem Einfluß auf uns niche ganz unge - 
wohnt und fremde; ift e8 uns nur einigermafs 
fen geläuffig, bey dem, was unfer Herz ergreift, 
an den zu denfen, der groffe Dinge chut, 
der da mächtig ift, und bes Name heilig 
ift, von dem alles herrührt, was die Natur Gu⸗ 
tes und Schönes, Erhabnes und Schauervolles 
enthält: fo kann es nicht anders. feyn, nicht bios 
rühren werden uns bie Umftände der Zeit und 
des Orts, auf Gott werben fie uns lenken, Ge⸗ 
fühle der feurigften Andacht werden fle in uns 
entflammen; fie werben ans unvermerkt mit einer 
Heiligen Begeifterung erfüllen; auf die wir gar . 
nicht vorbereitet waren. j i 


- UUnd ſo giebt es endlich auch eine Menge 
anderer Gefühle, die fi nah und nad) 

- in eine fromme Ruͤhrung anflöfen Ganz. 

ohne Empfindungen, in einem Zuftande völliger 
Gleühgültigkeie, find wir faft die, M. Z., ea iſt 
entweder Vergnügen oder Miffvergnügen, was fich 
in uns regt, und bem Gemüthe ſeine jedesmalige . 
Stimmung giebt. Und diefe Gefühle wie fehnell 
wechſeln fie in ung, wie feltfam miſchen fie ſich, 
wie werben fie. durch Eindruͤcke von auffen verftärfk . 
und abgeändert, zu welchen Graben ber Lebhaf⸗ 
tigkeit, zu welchen flürmifchen Bewegungen wer⸗ 
den fie bald durch Auffere, bald. durch innere Ur⸗ 
ſachen empoͤrt; mie leicht wecken fie aber auch une 
fre Vorftellungen von Gott, und ziehen den Sinn 
für feine Berehrung in. ihre Gemeinfchafe! er 
nn Pay 
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74. ‚Sehe und zwanzigſte Predigt, 


fih, denn ihr froh ſeyd, wenn ihrs recht innig 
empfindet, wie wohl euch ift, menn ihr euch mit 


- Gütern und Vortheilen überhäuft feher, auch nicht 


Eine Regung der Dankbarkeit gegen Gote in eure 


Freude miſchen; follten ficy die Empfindungen dee 


Ehrfurcht vor. ihm, des Vertrauens auf ihn, und 
der Hoffnung zu ihm- nicht von felbft in euch ente 
widelh; fohte eure Ruͤhrung nicht unvermerkt, 
md ohne. euer Zuthun, fromm werden? Und 
wenn eine finftte Traurigkeit in euch herrſcht; wenn 
eüch bange Beſorgniſſe Angftigen; wenn ihr es 
mit Schmerzen wahrnehmet, wie bedauernswuͤr⸗ 
Dig euer Zuftandb iſt; wenn ihr eine Zufunft vor 
eüch habt, der ihr nicht anders ‘als mit Furche 
und Schrecken entgegen fehen koͤnnet: werdet ihr 


ench da nicht willig . manches. Fehlers, vor Gott 


/ 


ſchuldig geben, werden die Gefuͤhle der Reue, der 
Demuth, der Unterwerfung nicht von ſelbſt in euch 
entſtehen; werben ſich eure Seufzer nicht‘ unvers 


merkt in Bitten um Gnade, und in Sieben um 


Hilfe verwandeln; wird es euch nicht Troft und - 
Erleichterung feyn, euch mit allen euern Sorgen auf 

das heilige Gebiete der Religion und des Glaubens 
zu teften, und ba Erquidung und Ruhe: zu fur 
chen? Es kann nicht fehlen, M. Br., je lebhafter . 


unſre Empfindungen werben, je gröffer und mas . 


nichfaltiger ihre Menge iſt: deſto leichter geräch 


“alles in uns in Bewegung, defto -gewiffer wird 


auch das Gefühl für die Religion angeregt, deſto 


natürlicher loͤſet ſich nach und nach alles in eine 


fromme Ruͤhrung duf. 


Doch es iſt nicht genug, den Mefprung ſol⸗ 
eher Kührungen zu wiſſen: wie man fie rid- 
en | | | tg 
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sig zu beurtheilen, welchen Werth man ih⸗ 
nen beizulegen hat, das muß uns noch weit 
wichtiger ſeyn; laſſet mich alſo auch dieſe Frage 
beantwortten. | | 


Und hier iſt es denn offenbar, wir haben 
es für ein bedenkliches Merkmal un 
frer innern Verfaſſung zu halten, wenn 
wir von unmwillfürlichen frommen Ruͤh— 
rungen gar nichts wiffen. Denn urtheilet 
felbft, ihr, denen ich bisher unbefannte Dinge 
gepredigt Habe, die ihr. euch gar nicht entfinnen - 
Fönnet, von einer fommen Ruͤhrung unvermerkt über, 
rafcht worden zu feyn: was foll'man von euch hal⸗ 
ten? Seyd ihr überhaupt unempfindlich, und kei⸗ 
ner lebhaften Bewegung fähig: fo ſeyd ihr zu bes 
Dauern; wontit foll man euch ermuntern, antreiben,- 
beſſern, troͤſten? Send ihr zu roh, zu unbekannt: 
“mit Gott, als daß fich eure Gefühle zu ihm erhe⸗ 
ben fönnten: wie unglücklich feyd ihr dann; wie 
habt ihr euch eurer MWerwilderung zu ſchaͤmen; 
wie fehle euch dann noch alles; was, ich will nicht 
fagen ein Ehrift, was jedes vernünftige, Gefchöpf 
haben fol! Iſt vollends ein völliger Unglaube in eu⸗ 
sem Herzen; fommt es darum zu feiner frommen 
Ruͤhrung bey euch, weit ihr von Gore und feiner 
Meredrung gar hichts haltet, weil ihr das Anden» 
fen an ihn geflieffentlidy aus eurer Seele enrfernet: 
fo ſeyd ihr entweder Ungluͤckliche, die ein unvor⸗ 
fichtiges Grübeln in unauflösliche Zweifel geſtuͤrzt 
bat, oder lafterhafte Thoren, die um deſto frecher 
fürfbigen zufönnen, inihrem Herzen fprechen, 
esift-Fein Gott. Doch laffet uns den günflig- . 
fien Fall fegen; laſſet uns annehmen, oe | 
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16... Sechs und zwanzigſte Predigf, 
Ruͤhrungen -Yeyen euch nicht unbekannt; fie von 
Zeit zu Zeit abſichtlich in euch entſtehen zu laffen, 
- fen fo gar Gewohnheit bey. euch: ſoll es eud) niche 
. auffallen, daß fie doch ‚nie uUndermerft und von’ 
felbit in euch ermachen, daß ſie / immer erft durch: 
‚eigne Vorbereitungen geweckt werben müffen? Kann 
dleß einen andern Grund haben, als daß eure Erkennt⸗ 


— niß Gottes, und euer Glaube an Gott viel zu wenig 


‚ Kraft und Leben haben, viel zu wenig in Verbin⸗ 

dung ‚mit allem ftehen, mas ihr denfet, wollet und 
> errichtet, viel zu wenig Einfluß auf euch auflern ? 
Daͤchtet ihr fo fleiffig an Gore, wie es Chriſten 
geziemt; waͤret ihrihm-fqergeben, wie es Chriften 
fen follen; befolgtet ihr die Vorſchrift des Apo⸗ 


ſtels: ihr eſſet nun, oder trinfer, oder was 


ihr thut, fo thut es alles zu Gottes 


Ehre: kbnnte euer Herz dann. fo leer von from⸗ 


men Ruͤhrungen feyn, wuͤrde es nicht von jeder gu⸗ 
ten Empfindung einen Webergang auf Gott finden, 
‚und, fie dadurch heiligen fünnen? Betrachtet die 
Sache, wie ihr wollet: es iſt ein bedenkliches Merk, 
mal eurer inneren Verfaffung, wenn ihr von. ums . 
Z Uturlichen frommen Ruͤhrungen gar nichts wiſ⸗ 
et. ne 


Ihr aber, die ihr euch ſolcher Rührungen. 
bewußt ſeyd, haltet fie nicht etwa für das 
fihre Merkmal einer wahren Deife 
rüng und Frömmigkeit Dafte giebt; 
man fie nur allgugern aus ; man glaube gut und 
tugenöhaft zu fen, man meynt wohl gar unter 
einem ganz befondern Einfluße Gottes und feines 
-Geiftes. zu ftchen, wenn ‚man oft unvermerkt von 
frommen Ruͤhrungen ergriffen wird; wenn. man- ' 
» >. nn “ - in 
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In Bervegungen gerärh, deren Urfprung man fih 
nicht zu erMären vermag; wenn man Augenblide, 


Stunden, Tage in feinem Leben nachzuweiſen 


weiß, wo das ganze Herz von heiligen Gefühlen 
durchdrungen, mo man mächtig emporgezogen, und 
zu einem Vorgefuͤhl der beffern Welt erhoben war, 
Aber wenn nun der Veranlaffungen zu frommen 
Rührungen fo viele find, wie ihr gejehen habt; 
wenn die Umjtände oft fo ftarf auf uns wirfen, 
daß felbft lafterhafte Herzen nicht widerſtehen koͤn⸗ 


nen, und gute Regungen fühlen: koͤnnet ihr dana _ 


aus euren Ruͤhrungen erwas ſchlieſſen? Wird niche 
alles noch weit unfichrer, wenn ihr vielleicht von 
Natur Iebhaft-fühlet, und leicht in Bewegung ge 
feßt werden fönnet? Und wiſſet ihr nicht aus 
Erfahrung, wie ſchnell auch die ſtaͤrkſte Rührung - 
voruber geht, und wie wenig fie bleibende Epuren 
zuradiäße? Muͤſſet ihr nicht geftehen, daß eben 
das Herz, ‚welches fo oft von frommen Gefühlen : 

füht, nicht minder oft von ber Alamme- wilder 
Meigungen eggeiffen und von fchändlichen Lüften 
erbige iſt? Nein nicht flüchtige Gefühle, nicht 





zufällige Empfindungen find die ſichern Merkmale 


wahrer Tugend und Frömmigkeit. Durch einen 
Glauben, der euer Innres reinigt, durch eine herr- 
ſchende ſich immer gleiche Achtung gegen Schule 
digkeit und Pflicht, durch eine Lebe zum Guten, 
Die fich täglich durch rühmliche Handlungen äufs 


fert, durch euern ganzen Wandel muͤſſet ihr eure 


Beſſerung beurfunden; wenn eure -Leidenfchaften 


unterdrüdt, eure Begierden gesähmt,. eure: guten 


Meigungen geftärkt, und euer Beſtreben, ein gu⸗ 
. tes Geriffen. zu bewahren vor Gort und vor. der 
Welt, zu eineim lebendigen Eifer geworden ift: 
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78. Sechs und stoanzigfte Predigt, u 


"dann möge ir den Schluß machen, es fey euch 


1 


tes ſey nicht vergeblich an. euch geweſen. u 
Inzwiſchen find fromme Rührungen, die fich 


unvermerkt unſers Herzens'bemächtigen,. doch im⸗ 
mer der Beweis, daß wir Anlage und 


Faͤhigkeit zu einer achten Gottſeligkeit 


baben. Es ift ſchon viel getvonnen für wahre 


u Beflerung, wenn das Herz nur nicht ganz fühle 


los:ift; wenn es nur Empfänglichkeit für die Kraft 


- ein Ernſt mit eurer Beſſerung, die Gnade Gots 


per Religion hat, und von dem Einfluffe derfelben 


ergriffen werden kann. Ich wünfche euch alfo 
Süd, ihr alle, die ihr von guten Ruͤhrungen oft 


ploͤtzlich überrafcht werdet; "vie ihr es wiſſet, wie 
ieeicht fich eure Gefühle in Empfindungen der Ehr«. . 


© 


furcht vor» Gott, der Bewunderung Gottes und " 


des Vertrauens aufihn, der Danfbarfeit und ber 
Hoffnung zu ihm auflöfen; die ihr, wenn ihre 


am :wenigften erwartet, ‘oft mächtig zu Ihm hin⸗ 


gezogen werbet. Das alles ift noch nicht Froͤm⸗ 


| mnigkeit, ich geflehe es zu; ihr ſerd ‚darum, weil 


ſolche Rührungen in eurem Sorgen 
gebeſſert und tugendhaft. Aber 
*8 Gottes naͤher, als die Leichtſinnigen und 


nd, noch nicht 





Fuͤhlloſen; es iſt dem Geiſte Gottes moͤglich, euch 
beyzukommen, und etwas Beſſres aus euch zu ma⸗ 


chen; in den frommen Ruͤhrungen, die ſich eurer 


bemaͤchtigen, ſind die Anfaͤnge des guten Werkes, 
das er bey euch zu Stande bringen will, bereits 


enthalten; und ihr duͤrfet nur folgen, duͤrfet nur 


bewahren in einem feinen guten Derzen, was euch 


. durch folhe Rührungen zu Theil wird, fo wird ev 


vollenden, was er in euch .angefangen: bat, und 


euch) zu einem neuen fittlichen. Seben befelen. 
16 o 
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.. Doch davon wollte ich eben noch etwag fagen ; 
ich wollte noch zeigen, wozu man die from. 
men Rührungen, die fi oft unvermerfe 
unferd Hetzens bemaͤchtigen, anwenden 
DE ur u - " 


Wollen wir fie nehmlich mic chriftlicher Weis“ 
heit gebrauchen, fo müffen fie ung zuerft ein Mittel 
der Selbfterfenntniß werden. Vertrauter 

mit ung felbft zu ‘werden, daran muß uns alles 
Liegen, M. Br., und wir müffen ergreiffen, was 


_ 


uns diefes Eindringen in unfer Innres erleichtern“ 


fann. Ihr werdet tiefe belehrende Blicfe in dafe 


felbe werfen lernen, wenn ihr. die frommen Rühe 


rungen zu Hilfe nebmet, von welchen ih fpreche. 
‚ Kennet ihr fie gar nicht, fo habe ich euch ſchon vor« 
hin gezeigt, wie bedenklich euer Zuftand iſt, wie 


viel: Urſache iht habt, beforge zu feyn. Erwachen 


fie nur ſchwach und felten in euch: fo prüfet euch 
nur, ihr werdet entweder fehr leichrfinnig, oder 


ſehr zerftreue ſeyn; euer Herz wird noch viel zu 


ſehr am Sinnlichen hängen. Wohl euch dage-. 


gen, wenn fie ſich Häuffig in euch entwickeln, wenn 
fie euch willkommen und erwuͤnſcht find, wenn ihr 
euch ihrem Zuge willig überlgffet; dann muß euer 
Glaube an ‚Gott lebendig ſeyn; dann muß eud) 
der Gedanfe an ihn mit groffer Lebhaftigkeit vor⸗ 
ſchweben; dann muß euer Sinn für alles, was 
gut und groß ift, was über das Sichtbare und Ver⸗ 
gängfiche hinausreicht, die Regſamkeit haben, die 
er bey wahren Chriften haben foll. Aber ganz 
vorzüglich prüfer, ob die frommen Ruͤhrungen, 
die ihr bey euch finder, unmillfürlich ober 
erkuͤnſtell find, ob ihr fie für euch) behaltet, 

M oder 


L 


, r 


y 


[4 


Us 


ii 


’ Zr 0 Es 


= 
—* ” 
\ 


30 Sechs und zwangzigſie Predigt, 
oder zur Schau traget. Kommen ſie nicht | 
von felbft, “Diefe Rührungen ; gebet ihr euch heim⸗ 


lich Mühe, euch in dieſelben zu verfegen, und mes 


nigftens ihre Merkmale anzunehmen; wollet ihr 


vollends damit prangen, und die Augen der Men 


ge auf euch ziehen: fo rechnet darauf, euer Herz . 


iſt niche redlich; ihr Habt etwas Boͤſes zu, ver« 


bergen, und wollet eure Mitmenfchen täufchens 
ihr machet die Religion zum Denfmantel eurer 
-Bosheit, und ſeyd auf dem Wege, Heuchler zu 


werben. Kraft und Leben ift die Religion nur 
: dann bey uns geworben, M. Br., wenn fich 


feomme Ruͤhrungen von felbft und ohne Künft 
in ung entwideln; wenn fie die natürliche Wir« 
fung des Glaubens und der Liebe find, die ung 
mit Sort und Jeſu vereinigt; wenn wir fie ald 


‚ eine Angelegenheit unfers Herzens behandeln, bie 


Andre gemöhnlid) gar nichts angeht, die wir hoͤch⸗ 
ftens im Schoffe der Freundfchaft -Auffern, wie 
Maria und Elifaberh im Evangelio. Sehr wirk⸗ 
fame Mittel‘ der Selbfterkenntniß Fönnen bie from⸗ 
men Rührungen fepn, die ſich unvermerfe unfers 

Herzens bemäachtigen, wenn wir fie gehörig anzue 


., wenden wiffen. - “ - 


Sie folfen aber auh Mittel der wirkli— 
hen DBefferung für uns werden. Und fo 
werden fie ſich beweifen, wenn mir. fie geflieffents 
fich forefegen und unterhalten, Freilich, find fie 
nichts weiter, als eine fchnelle bald wieder ver: 


ſchwindende Erſchuͤtterung, fo fönnen fie für un . 


e DBeflerung einen Mugen haben. Aber lafs 


_ fee ans: die Gedanken, aus melchen fie entflanden: 


Rind, weiter ausbilden; laſſet uns bey ben Be⸗ 


trach⸗ 


⸗ 
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trachtungen, durch die ſie veranlaßt wurden, vor⸗ 


haͤtzlich verweilen; laſſet uns die Aufklaͤrungen, 
die fie uns über. den’ Zuſtand unſers Herzens ger. 
ben,. annehmen, und. benußen; laſſet uns die Erin⸗ 
gerungen, die unfer Gewiſſen dabey macht, uns: 
parcheyifh und willig hören; laſſet uns dafür ſor⸗ 
gen, daß die. heiljame Bewegung, die uns ergrifs 
fen bat, fo lang als moͤglich in ung fortdauere, 
und fi) immer mehr in eine mit klarem Bewußt⸗ 
ſeyn verfnüpfte Thaͤtigkeit verwandle: laſſet fie, 
uns daher vor aller Zerſtreuung verwahren, und. 
uns ‚mit. berfelben, fo oft wir nut koͤnnen, in Die 
Einſamkeit retten. . Welche Kraft, welches Seben 
wird dann durch ſolche Ruͤhrungen bie Erkenntniß 
Gottes und der Glaube an ihn bey uns erhalten; 
wie wird unfer Gefühl für alles. Wahre, Gute 
und Groſſe fih dadurch reinigen; , welchen Ge⸗ 
ſchmack werden mir. an den .erhabenfien Freuden 
finden fernen, die, e8 auf. Erden, giebt; und wel 
he Vorſaͤtze werden ſich in uns entwideln, wel 
her Eifer für das Gurte wird ſich in uns ent- 
flammen, und wie geftärkt, wie himmliſch geſinnt 


‚ werden wir von ſolchen Erhebungen des Geiftes 


zuruͤck fommen! 


Endlich, M. Br., laſſet fie uns auch zue 
Ermunterung derer anwenden, die ung. 
faffen fönnen. Ihr feher, wie ſich die beyben 
gluͤcklichen Mütter im Cvangelio einander. begei« 
ſterten. Siewaren Freundinnen, die einander ver- 
ftanden, die durdy Gleichheit der Gefinnungen mit 
einander verbunden waren, die fid) alſo mit Vor⸗ 
theil von beiden Seiten einander öffnen und mit« 
eheilen konnten. Sehet, bier, wenn fie fühlbar 
D. Reinb. Vr. aree Band. zıte Samml. 5 _ merden, 
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werdben/ gegen wen fie ausſtroͤmen duͤefen, die from· 
men Ruͤhrungen, die eure Herzen ergriffen haben;, - 
vor Gleichgeſinnten, vor Wertrauten, die euch faſ⸗ 
fen fönnen, enthuͤllet euch, und Ihr werdet Kraft 
und Wärme in ihre Herzen bringen, Es giebe . 
felige Stunden auf Erden, geliebte Brüder; Stun« 
- den der -frommen Freundſchaft, wo — — Ra. 
rungen in 'gleichgeftintmten. Seelen erwachen ; 
Menfchen,; die Gott und Jeſum lieben, einen hoͤ⸗ 
. een. Einfluß empfinden; wo fie, von einer himm« 
n Flamme arwaͤrmt, einander ſtaͤrken und” 

—* wo ſie ſich Gottes ihres eilandes ge⸗ 
meinſchafelich freuen, und ein Vorgeſuͤhl ber beſ⸗ 
fern Welt erhalten. Moͤge Gort euch ſolcher Stun⸗ 

den viele beſchieden Haben, M. Br.; moͤge er euch 
durch fie zu dent: Kampfe des Lebens maͤchtig ſtaͤr⸗ 
fen; möge er euch Freunde fchenfen, die euch 
vetſtehen, die 25 mit euch fühlen, daß unter Büre 
gerrecht | im Himmel iſt; Amen. me 


I 
8 N 
“ . ° ® 


= 


— nn — Ku - 
NEN KRVE: Yan 








4 


3 





Na RNME 2000 
Am IV. Sonntage nad) Trinitatid, 





| | ‚Evangelium £uc. VI. v. 36 — 42. 
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Woaͤrde das Evangelium Jeſu von denen, die 
es bekennen, wirklich befolgt, M. Z., ſo lebten 
wir in einem Reiche der Liebe; ſo befaͤnden wir 
uns im Schos einer gluͤcklichen von dem reinſten 
Wohlwollen beſelten Gemeinſchaft. Daß es der 
groſſe Zweck des Evangelii iſt, der ganzen Menſch⸗ 
heit den Geiſt der Liebe einzuhauchen, bedarf keines 
Beweiſes. Er iſt nie wirkſamer geweſen, die⸗ 
fer Geiſt, er hat nie groͤßre Opfer gebracht, als 
in Jeſu ſelber Niemand bat größre Sie 


“be, pflegte der Herr zu fagen, denn bie, daß - 


er fein Seben läßt für feine Freunde. Er 
bar es, wie ihr Alte wiffer, felbft für feine Seins 
"de gelaflen. Und was verlangfe er von. feinen 
Befennern? Ein neu Gebor gebe ich uch, 
fügte er zu feinen Apofteln, daß ihr eud. un 
ter einander liebet, wie ich euch geliebee _ 
habe. Dabey wird Jedermann erken- 
nen, ſezt er hinzu, daß ihr meine Jünger 


ſeyd, fo ihr Siebe unter einander haben 


Daß feine Apoſtel eben. fb ſprachen; daß: fie Siebe 
m. — 5:2 | predig⸗ 
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24 Sieben und zwanzigſte Predigt, 


prebigten, wo fie nur binfamen; daß fie die Siebe 
für des Geſetzes Erfüllung, für das 
Band der Vollfommenheit erklärten; daß 
ie riefen: fo Ein Glied leider, fo leiden 
alte Glieder mit; fo Ein Glied wird 
herr gehalten, fo freuen fih alle 

lieder mit; ihr feyd aber der Leib Chri— 
fti und Glieder, ein Jeglicher nad) ſei— 
mem Theile: das aljes ift befanne. Hätte 
ihre Predigt den Eingang gefunden, den fie hät- 
te finden follen; hätte der Geift, der aus ihnen 
fprach, ſich der Menfchheis, fih nur aller derer 
bemädtigt, die fich zu ihrer Lehre bekennen: fo ift 
es unftreitig, in einem Reiche der Liebe lebten 
wir; mir genöffen einen Frieden, unfaßten ung 
mit einer Theilnehmung, unterffüjten uns einan«. 
‚ ber mir einer Zärtlichkeit, die uns alle Laſten des 
Lebens erleichterte, und den Erdfreis in einen Vor⸗ 
hof des Himmels verwandelte. / - | 


Aber ach! wir fönnen es uns unmöglich vers 
‚bergen, es iſt nirgends vorhanden, dieſes Reich 
ber Siebe. Statt in dem friedlichen Umkreiſe des«. 
felben zu leben, befinden wir und in dem ſchreck 

lichen Gebiete der Selbſtſucht und des Eigennu- 
tzes. Wenn uns auf allen Seiten Menſchen ums 
geben, die nur ihren Bortheil fuchen; wenn wir, 
um nicht überliftee zu. werden, mißtrauifch. gegen 
Jeden feyn müffen, den wir nicht genau kennen; 
wenn wir ben Eifer und die. Wuth, mit dee man . 
fi) die Güter des Lebens einander aus den 
‚Händen reißt, unaufhörlih mit Augen ſehen; 
wenn alle Gefege und- Einrichtungen zu ſchwach 
find, auch nur die groben Ausbrüche bes Laſters 
, " und 
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und feindſeliger Gefinnungen zu unterbrüden; 


wenn felbft der Arm der öffentlichen Gerechtigkeit 
nicht immer flarf genug iſt, uns gegen Beleidi⸗ 
gungen und Gewaltthaͤtigkeiten zu ſchuͤtzen, und 
ung eine ungeftörfe Sicherheit zu verfchaffen: fol 
Ien mir bann glauben, daß wir unter liebenden 
Brüdern wohnen; . werden wir nicht täglich und 
ſchmerzlich daran erinnert, daß nichts weniger, 
als chriftliches Wohlwollen auf Erden herrſcht; 
wuͤrden wir uns und der Welt nicht Herzlich Stüd 


wünfchen, wenn nur Billigkeit unter ven Men- ' 


ſchen anzutreffen wäre, wenn fie Ihren Eigennuß, 
ihre Herrfchfucht, ihre Fuͤhlloſigkeit nur durch ein 
gewiſſes Mitleiden, durch eine gewiffe Schonung 
zu mildern wüßten? | - oo 


Sie ift die Vorbereitung, fie ift gleichfam ber 
erfte Schritt zu einer wahren Liebe, die Billigkeie 
und Schonung, bie ich hier erwaͤhne; und es iſt 


viel, unendlich viel gemonnen, wenn der felbft- _ 


füchtige gebieterifche Menſch nur fd weit gebracht 
weriden fann, daß er ſich wenigftens mäflige; daß 
er die Anfprüce' und Rechte Andrer doch auch) 
etwas gelten läßt; daß er Andre fo behandelt, 
wie. er, felbft von ihnen "behandelt zu werben‘ 
wuͤnſcht. /Chriſten follte man. diefe Billigkeit frei» 
lich nicht erft einfchärfen müffen, fie follten von 
dem weit höhern, weit edlerem Geiſt der Liebe. beſeelt 
feyn. Aber da er nun einmal unzähligen, die 


fi) Chriſten nennen, fehle, diefer Geiſt der Lie 


be; da der anmaffende, felbftfüchtige, gewaltfame. 

Geift der Zeit immer berrfchender zu werben 

droht: was bleibe ung, die wir das Evangelium 

Jeſu predigen, übrig, ale daß wir wenighten 
| g au 
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36 J Sieben und zwanzigſte Prebigt, | wu 
u auf Bitligkeit dringen, als daß wir die Haͤr⸗ 
te, welche bie gefelligen Berhälenifle fo befchwerfich 

macht, zu mildern fuchen, fo viel ſichs thun laͤßt? 
Und da haben wir denn das Beyſpiel unſers Herrn 


vor uns, M. Dr. Auch, Er fieng damit an, Bil 
ligkeit zu predigen, da fein fühllofes Zeitalter fie‘ 


= ‚gebe noch feinen Sinn hatte. . Dag Evangelium, 


"über welches ich jezt fprechen foll, ift der Beweis 


hievon, und ich werde den’ Inhalt deffelben jege 


weiter entwideln. Du aber, der du das Sorte 
erweichen, das. Wilde besahmen, das Fühllofe be, 
leben fannft, Geift Gottes und Chriſti, erwaͤrme 
unfre Herzen felbft zu brüderlicher Theilnefmung 
and Liebe. Darum flehen wir in flillee Andacht, 


Evangelium Luc, VI. v. 36 — gab ” 


- Auf Billigfeie lauffen alle die Vorfchrife 
ten hinaus, M. 3., welche gehe in dem vorge , 
fefenen Evangelio ertheilet. Dem, ber die. Macht 
einer ’ brüderlichen Siebe. fühle, dem darum zu 
ehun ift, alles um ſich her zu fegnen und zu beglü- 
den, darf man wahrlich nicht erſt' fagen: richte 
nicht; verdamme nit; .vergieb, bamit 
Dir vergeben werde; folche Fehler zu machen, 
ift er gar nicht fähig. Moch weit weniger wirb. _ 
er mit flolzer Anmaſſung über feinen Meifter 
ſeyn wollen, und ein befres Schickſal verlangen, 
gls weit. eblern und wichrigern Menſchen zu Theil 
gersorden ft; ‚ober, mit einem Balken im. Auge, 
Andre über unbedeutende Splitter zur Rede fer _ 
tzen. Menfchen, die von groben Beleidigungen 
Andrer zuruͤck gehalten werben follen, bie man 
erft zu .einem Gefühl der Menfchlicyfeie bringen 
"Ze 
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wiill, Denen man begreiflich machen muß, daß es 
eben fo ſchaͤndlich, als thoͤricht iſt, ſich hart und 
ungerecht gegen Andre zu beweiſen, ſoſche Men⸗ 
schen bedürfen ver Ermahnungen, die unſer Evan⸗ 
gelium enthält; wer fich noch in der. Vorſchule der 
wahren Siebe befinde, wer exit Billigkeit lernen 
muß, der mag biefe Vorfchriften zu Herzen, ned» 

men und befolgen. Aber eben.viefer Abzweckung 
wegen verdienen fie eine befonhere. Aufmerkſam⸗ 
keit, dieſe Vorſchriften; ſo lange wir nicht ein⸗ 

‚ mal fie zu erfüllen wiſſen, iſt es gar nicht moͤg⸗ - 
lich, daß wir die Siebe beweifen Fönnten, ıwei 0 
das Hanptgebot des Evangelü,. und das fiher- 
fie Merkmal wahrer Cpriften iſt. Jemehr mis 
Dagegen in der Beobachtung dieſer Worfchriften 
geuͤbt find, jemehr wir mie Billigkeit gegen Ans 

“ dere verfahren lernen: deſto menfchenfreundliher . 
wird unfer Herz werben, beflo mehr wird es I | 
zu einer wahren Siebe erwärmen. Dieß will i 
jezt beweifen; eine Ermugterung, das Ge 
fühl der Billigkeit gegen Andere immer 
lebendiger und zarter zu machen, folk dich, 

- mal der Inhalt meiner Predigt ſeyn. Ihr wer⸗ 
bet geneigt werben, für dieſe wichtige Angelegene 
‚beit zu forgen, menn ich euch zeige, war um und 
wie dieß aeihepen mäffe Beydes will i 
alſo thun. Ich will die. Gründe angeben, wars . 
um mir des. Gefuͤhl der Billigkeit gegen Andere 
immer lebendiger ah fer - machen ſollen; und . 
* Bar Anmeifung beyſuͤgen, wie dieß geſche⸗ 


Die Empfintung, is ſey vernünftig, es ſey Ä 
dan Wille Gottes und Pfücht, Andre, uiht —* 
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8° Sisben und zwamigſte Predigt, 


nach den’ Regeln des ſtrengen Rechts zu behans 
dein, fondern mit "Schonung und Maͤſſigung ger 
gen fie zu verfahren, nenne ih das Gefühl der 
Billigkeie, Mi 3. Fordern wir von denen, 
die ung bienen, die uns etwas zu Teiften "haben, 
nicht 'alles, was wir fordern Fönnten; nehmen wie - 
vielmehr auf ihren guten Willen, auf das Maas 


- Ihrer Kräfte, auf ihre Umftände Ruͤckſicht, und 


begnuͤgen ung- mit dem, was fie, ohne ſich ſelbſt 


ESchaden zu thun, zu geben vermögen, fo find. 


wir billig. Laſſen wir: mit derfelden Bereitwilligs 


keit $orderungen Andrer an uns gelten; 


„zu deren Erfüllung fie uns zwar nicht zwingen. 


fönnten, die fie aber auf unfre. Theilnehmung 
gründen: fo beweiſen wir gleichfalls Billigkeit. 
ie Strenge des Rechts zu mildern; aus ünfern 


Feſelligen Werhältniffen alle Härte zu encfernen; 


in unſere 'wechfelfältigen- Anfprüche eine gewiffe 
Schonung zu bringen; eine Mäffigung einzufuͤh⸗ 
ren, bie ſich nach den jedesmaligen. Umſtaͤnden 
richret, und überafl nachgiebig und freundlich 


erfährt: dieß iſt alfo das Gefchäfe der Billige - 


Lkeit; ſie richtet nicht, fie verbamme nicht, fie vere 


giebt, wenn Fehler gemacht worden: find; fie theilt 
gerne rhit, und: vergile alles Gute reichlich, ſelbſt 
wenn fie eadeft, bleibe fie ihrer "eignen Fehler 
eingedenf, und ziede den Splitter mir Nachfiche 


» aus dem Auge des Bruders. Nicht umſonſt 


behaupte ich, es fey hoͤchſt noͤthig, das. Ge 


fühl diefer Bölligkeit immer lebendiger 


und zarter zu machen; und meine Gründe 
find einleuchfend. Mur dann, wenn das Gefühl 
der Billiakeit Tebendig und” zart in uns iſt, iſt 
unfere Froͤmmigkeit ächtz finb unfere ins 
- J u 5 pfinduns 
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pfindungen gegen Andere menfdhlid; 
unfere Urtheife über fie vorſichtig; and 
unfer Verhalten gegen fie pflihemäffig. _ 
Aus-unferm Evangelio laͤßt fih dieß alles klar 


"Ein Trugbild, ich fage es ungern, aber es . 
ift Wahrheit, und ihr Fünnet euch durch den Yu« 
genfchein täglich davon uͤberzeugen, ein Trugbild 
ſchwebt unzählichen ;Chriften vor, wenn von der 
Froͤmmigkeit die Rede iſt; fie verwechſeln die 


„wahre Gottſeligkeit mit einem Verhalten, das nur 


einige zufällige Merkmale derſelben hat. Und 
woher dieſe ungluͤckliche Tärfhung, woher dieſer 
Seibſtbetrug? Man beredet ſich, es koͤnne eine 
Froͤmmigkeit ohne Billigkeit geben, man 
fonne Gott lieben, ohne die Menfchen zu achten. - 
Daher werde ihr Leute finden, die Gott und Je— 
füm überall im Munde führen, und daben die 
tieblofeften. Splirterrihter und die geftiaften Ders, 
läumider find; die den Affenenhen Gortesdienft 
mit der größten Puͤnkelichkeit abwarten, aber Die, 
welche in ihrem Dienfte -fiefen, mit umerbittlicher 
Strenge behandeln; die taͤglich ihre Andacht Hals 
ten, aber den Nothleidenden, der an ihre Thuͤre 


klopft, mi der größeen Härte zuruͤck welfen;' die 


mit der froͤmmſten Miene erfcheinen, und uͤber⸗ 
flieffen von. erbaulichen Ermahnungen, aber ihren 

armen ‘Bruder drücken, wo fie nur Pönnen, ihm “ 
den lezten Heller abpreflen, wenn fie eine or». 
derung an ihm haben, und ſich aller Künfte des 
Wuchers und "ber Ungerechtigkeit bedienen, um. 
ihren unetfärtlihen Geiß zu "befriedigen. Das, 
UÜrtheil iſt'euch fon geſprochen, ihr alle, die g 


/ 


.* 


92. Sieben und zwanzigſte Predigt, , 
P5 , gefinnes ſeyd, und handelt. Mit eben dem 
Mdoaſe, heißt es in unferm Evangelio, da ihe 
- mit meffet, wird maneud wieder meffenz 
. fein nachſichtsvoller und verzeihender, nein, ein 
ſthrenger und gerechter Vergelter wird.der. gegen 
‚ euch feyn, den ihr Durch eure. Heucheley nicht eh⸗ 
vet, ſondern läftere, Denn iſt es ‚etwas anders 
als Heucheley, das ganze frömmelnde Wefen, bas 
-  ,Ahe für Gottſeligkeit Halter? Seyd barmher- 
ig, ruft Jeſus im Evangelio, wie auch euer 
ater barmderzig ift, Ohne Theilnehmung, 
ohne Mitleiden und Schonung, ohne Freundlich⸗ 
> Seit und Milde gegen Andre giebt es alfo feine 
wahre Verehrung Gottes; man muß verzeihen, 
dulden, helfen, fegnen, wie Gott verzeiht und 
dulder, mie er hilft und fegnet, wenn man ihm 
aͤhnlich feyn, und mwohlgefallen will. So Je⸗ 
mand fpriche: ich liebe Gott, und haſſet 
-. feinen Bruder, der ift ein Lügner; denn 
wer feinen Bruder niche liebet, den er 
‚fiedet, wie Fann er Gott lieben, den er 
nicht ſiehet? Hier iſt alfo fein Ausweg moͤglich; 
entweber müffen wir uns bewußt feyn, Daß wir 
wenigſtens billig gegen unſre Brüder. find, daß 
. wenigftens feine Harte und -Graufamfeit gegen 
fie in unſerm Herzen iſt; ober alles, : mas win 
unſre Froͤmmigkeit nennen, ift Schein und. Ber’ 
trug. Und Gewißheit lönnen wie von, der Achten - 
Beſchaffenheit unſrer Frömmigkeit nur dann. ers 
Balken, wenn das Gefühl der Billigkeit immer 
ebendiger und zarter in uns wird; wenn und 
auch bey ber geringftien Härte gegen Andere un⸗ 
fer Gewiſſen beftraft; wenn es uns füglich un⸗ 
möglicher .wirb, Andern mwehe zu thun, und Au 
0 nn obne 


— 


— 


> 
04 - * 





Am vierten Sonntage nad) Teinitatis. 93 


ohne Zuneigung und Theilnehmung zu beträch- 
en; wenn fich unfer Herz nach und nach zu der 
Siebe. erwärmt, von. der der, Apoftel fagt: wer 
in der Liebe bleiber, der bleiber in Bott, ' 
und Gott in ihm. \ 
. Denn nur dann, wenn wir. bag Gefühl der 
Billigkeit gegen Andere immer lebendiger und 
zarter zu machen fuchen, werden unfre Ems 
Pfindungen gegen fie menfhlid. Verfah— 
rer ihr. gegen. Andere mit aller der Strenge, bie 
das auflere Mecht euch erlaubt, und eure Macht 
euch ‚ausüben läßt; behandelt ihr fie blos als 
Werkzeuge eurer Abfichten, die man gebrauchen. 
muß, fo gut man kann; nehmet ihr bey eurem 
Verhalten. gar Feine Ruͤckſicht auf fie, fondern 
blos auf euch und euern Wortheil: fo fann von 
Menfchlichfeit die Rede nicht ſeyn; euer Herz 
fchläge dann nicht für Andere, es iſt ber ganzen 
Welt verfchloffen; ihr ſeyd felbftfüchtige feindfeli- 
ge Gefchöpfe, und werbet wie graufame Raub⸗ 
thiere wüten, fo balb ihr babey gewinnen koͤnnet. 
Folget ihr dem Anftoß.eurer Meigungen; behan⸗ 
delt ihr alles um euch her nad) ber Laune, die 
euch gerade beherrſcht; laſſet ihr die, welche uh 
nahe. find, euern Eigenſinn, euern Ungeſtuͤmm, 
euer. Mißvergnügen, euern Muchwillen fühlen, 
je nachdem bald diefe, bald jene Leidenſchaft euch 
treibt: betraget ihr euch dann menſchlich; fend 
ihr nicht, wie die Thiere, das elende Spielmerf 
eurer, Triebe, und einer edlern Empfindung unfü- 
big? Menſchlich find eure Gefühle gegen Ans 
dere felbft. dann noch nicht, wenn ihr zwar mit, 
leidig und guͤtig, zwar nachgiebig und ‚freundlich 
2 | Ä En | SE 
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Du 9 Sieben und XR Dei 
verfa vet; ‚aber nicht Aus Grundfag, ſondern aus 


Welchherzigkeit; nicht weil es Pflicht iſt, ſondern 
weil. ihr euch von jedem Eindruck übermältigen 
laſſet; nicht, weil - ihe "mit Ueberlegung handelt, 
fordern weil ihr Schwächlinge feyd, aus denen man 


‚ madjen fann, was man till. echt menfth- 


Nlich, und wahrer Chriften wuͤrdig werden alfo 


eure Empfindungen gegen. Andere nur dann feyn, 


wenn bas Gefühl der Billigfeit gegen fie immer 
llebendiger und zarter in euch wird. Dann feyb 
ahr barmherzig, weil es der Vater im Himmel iſt. 
Dann beweiſet ihr gegen Andere Schonung, weil 
ſie Menſchen find, mie ihr, weil ihr eure vernuͤnf⸗ 


tige Natur in Ihnen achte. Dann beſchraͤnket 
ihr eure Rechte und Forderungen, fo bald die Um: 


ſtaͤnde es noͤthig machen. Dann ſeyd ihr gegen 


die Zudringlichkeit fe, und machgiebig gegen 
die Beftheidenheit, weil fhr euch nad) Grundſaͤ⸗ 


gen richtet, : Dann geige ſich der Menfch, der - 
je 


iner Vernunft folge, und feine Pflicht ehrt, In 
eurem ganzen en Dann wendet ‚man 
{ich getroft an euer Herz, denn es fchläge wohl⸗ 
wollend fuͤr alle ſeine Bruͤder, und d verabſcheut 
auch das kleinſte unrechtt.. 


Hat das Gefuͤhl der Billigkei Anen f wich— 


u eloen Einfuß auf unfre Empfindungen” se en Anz 


dre, fo wird es aud) unfre Urcheileübder-Tie 


nicht faſſen, was Jeſus vier fordert. : a Un- 


vorfihtig machen. Richtet nicht, ruft Je— 
fus im Evangelio, fo werdet ihr auf nie 
gerichtet, verdammet nicht, fo werdet ibe 
auch nicht verdammet. Ohne .ein reges le⸗ 
bendiges Gefuͤhl der Billigkeit koͤnnet ihr gar 


ulige 
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kill ge merke es nicht einmal, ‚daß er, 'wern.er _ 
Andere beurtheile, richtet, daß er, wenn er ſei⸗ 
ne Meinung über. fie fagt,. verdammi. Alles 
genau zu prüfen, bevor er einen Ausſpruch thut; 
auf die Umftände zu fehen, unter welchen ‚Andre 
gehandelt haben; ihre Faͤhigkeiten und Neigungen 
Ermägung zu ‚ziehen; die Gründe aufzufuhen, / 
die zu ihrer Entfchuldigung, ‚wohl gar zu ihrer | 
Rechtfertigung dienen können; um es kurz zu ſa⸗ 
gen, alles zu fammeln, was zu einem vorfichfigen 
und gründlichen Urtheil über Andre erforderlich 
üft: das ift der Unbillige nicht gewohnt; er folge - 
unfichern Gerüchten, und dem Antrieb feiner Lei⸗ 
denfchaften;. er entfcheidet, wo er ſchweigen, er 
verdammt, wo er entjchuldigen ſollte. Mit Wor- , , 
ficht und Ueberlegung werdet ihr nicht eher. von 
Andern urtheilen lernen, als bis das Gefühl ber 
Billigkeit in euch berrfchend geworben iſt. Dann 
ift es euch befannt, wie wenig man auch allge 
mein verbreiteten Geruͤchten trauen darf; daher 
entfdjeidee ihr nie ohne genaue Kenntniß, Daun 
wiffet ihr aus Erfahrung, wie groß die Mache 
ber Umſtaͤnde iſt; daher bringer ihr fie überall in 
Berechnung. Dann feyd ihr euch bemußt, wie 
ſchwach und gebrechlich, wie leicht verführt, und 
ingerifien. eure eigne Natur iſt; daher — ihr 
itleiden mit dem Fehlenden. Dann iſt es euch 
klar, wie leicht ihr Andern durch euer Urtheil 
ſchaden, ſie um das Vertrauen ihrer Mitmenſchen 
bringen, ihnen Achtung und Ehre rauben koͤnnet; 
ihr werdet alfo lieber gar nicht richten, wenn fo 
etwas, zu fürchten ift, und eure Meinung untere 
drücken. Wie würden fie verftummen, M.Br., 
jene voreiligen Befchuldigungen, jene a 
0 F Urthei⸗ 
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4 Sieben wid’ jwänsigfte Predigt, — 


Urtheile, jene ehrenruͤhrigen Ausſpruͤche, jene bos⸗ 
haften: Berläumbungen, die wir taͤglich hoͤren 

| muͤſſen, mit welchen ſich ‚gerade die tadelnswuͤr⸗ 
digſten Menfchen am meiften brüften, ' durch Die 
unferm Herzen oft unheilbare Wunden geſchla⸗ 
gen werden: wenn, ich will nicht ſagen, bruͤder⸗ 

liche Liebe, wenn nur ein Gefühl von Billigkeit 

die Menſchen beſeelte; dieſes Gefühl allein würs 


de hinreichend feyn, ‘alle Urcheile über Andre vot⸗ 


fiihtig zu machen. | 
| Und fo darf ich denn Binzufegen, daß butch 
> daffelbe auch unfer Verhalten gegen An— 
dreerft pflihemäffig wird.. Alles, was. 
ihr wollet, das euch Die feute thun ſol— 

' den, das thut ihnen aud, dieß ift dag 
Hauptgeſetz der Billigkeit, M. 3. Nicht eher 
werdet ihr. Andre behandeln, wie ihr foller,: als bis 
diefes Oele bie Regel eures Thuns geworben ift. 
Daß ſich Andre vernünftig und vorfichtig, daß 

fie fih fchonend und menfchenfreundlich,; daß fie 


ſich nach dem Ausfpruch ihres Gemiffens, und“ . 


mie ftäter Hinſicht auf Gott gegen euch betragen 
follen: das’ wünfchet ihr; das glauben ihr fordern 
zu Fonnen; in allen euern Anfprüchen und Ers 
Zn wartungen druͤckt ſich dieß aus. Seyd ihr billig, 
ſo vergeftee ihr Gleiches mit Gleichem; : fo Taffee 
ihr Andern widerfahren, was ihre von ihren vers ' 
langet; fo kommt eine Behntfamfeit, eine Scho⸗ 
nung, eine Achtung gegen Schuldigkeit und Pflicht 
in ner Verhalten, wodurch es erſt wird, was 
es feyn ſoll. Ahr wollet nicht unvorfichtig gerich⸗ 
fer und verdammt ſeyn; ihr werdet es aber gegen 
Arndtere such nicht thun. Iht wuͤnſchet, daß par 
_ sa . N \ u .! 
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euch. vergebe, wenn. ihr fehler; - ihr werdet aber 
aud felbit vergeben... Ihr Boffer, man werde ’ 
euch geben, ivenn ihr etwas bebürfer; ihr were 
Det aber auch Andern geben, fo niel in eürem 
Vermoͤgen iſt. Ihr rechnet darauf, man werde - . 
eure Berdienfte nicht unerfannt, und nicht un⸗ 
vergoften laflen; ihr. werdet aber auch Andern 
mit diefem Maaſe meflen, und ein voll, gedruͤckt, 
gerüttelt und überflüffig Maas in ihren Schoos 
geben. Ihr verlanget, daß ſich euch fein Blin⸗ 
der zum Wegweiſer aufdringen ſoll, wenn ihr ' 
euch nicht zu helfen wiſſet; werdet euch aber 
eben fo jehr enthalten, Andern in Dingen zu rathen, 
bie ihr. nicht verſtehet. Ihr fordert, Daß der, weicher - _ 
euch einen Splitter aus dem Auge ziehen will, 
nicht einen Balfen in dem einigen trages' ihr 
werdet euch aber eben ſo fehr hüten, an Andern : 
Kleine: Fehler zu tadeln, wenn ihr ſelbſt weit 
gröffere an euch habt. Und je .debendiger und 
wirffamer, ‚je ‘feiner und zarter das Gefühl von 
Billigkeit in euch wird: deſto - gerechter und 
pfüchtmäffiger : wird euer ¶ Verhalten gegen Ans. 
Dre werben; deſto williger nad fichrer werber 
ie ihnen ‚alles. wiberfahren: laſſen, was ihnen ges 
bühel, Es bedarf .alfo feines weitern Beweiſes, 
M. Z., es iſt hoͤchſt noͤthig, das Gefuͤhl der Bil. 
ligkeit ſo Herrfhend als möglich in uns zu machen, 
Sofl 28 je zu jener Liebe ben‘ uns fommen, bie 
alles verrrägt; alles glaubt, alles hoft, alles dul⸗ 
det: fo muß :diefe Billigkeijt vorausgehen; ohne: 
Je ft. weder üchte Froͤmmigkeit, noch menfchliche . 
Emvfindung gegen. Andre, noch vorfichtiges Um 
sheil über fie, ‚noch: ein pflichtmäffiges Verhalten | 
gegen fie moͤglich. u Um— 
m 


N 
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96” ‚Sieben und zwanzigſte Predigt, 
Unm fo forgfäftiger haben wir noch zu unter 
ſuchen, wie wir dieſem Gefuͤhl das Leben 
and die Zartheit geben follen, die esbey 
wohren Chriften haben foll; laſſet mid 
hierüber noch eine furze Anweiſung :beyfügen. 


B elebet taͤglich euern- Glauben ‚an 
Gottund Jeſum, wenniprbilliggegen eure Brü« 


der werden, wenn ihr immer zarter. gegen fie fühlen 


wollet; dieß iſt Der erſte und vorgüglichite Rath, 
den ich euch ‚geben fann.. Aus diefem Glauben, 


aus dem herzlichen Vertrauen zu Gott durch Chrie, . 
ſtum, muß bey wahren. Chriften alles Gute flief- 


fen, das ift befannt. . Auch das Gefühl. der Bil⸗ 
kigfeit muß eine Frucht diefes Glaubens feyn, 


- wenn eg nicht in einer werthlofen Weichberzigkeit 


und. Schwachheit beftehen foll., Verſuchet es alſo, 
erinnert euch täglich daran, daß ihr unter der ge⸗ 
naueſten Aufſicht Gottes ſtehet; daß er euch durch 
Ehriftum Gnade erzeigt hat, und euch eure Suͤn⸗ 


den vergiebt; Daß. eud) das Verhaͤltniß gegen Gott; 
- der euch in Ehrifto liebt, und gegen Jeſum, der 


fein Leben für euch gelaffen hat, zur Dankbarkeit 
und Gegenliebe verpflichter; und belebet, nährer, 
ſtaͤrket ſie in euch diefe Danfharkeit und. Gegen⸗ 
liebe: und es wird euch nicht weiter moͤglich ſeyn, 
unbillig und hart gegen eure Bruͤder zu verfah⸗ 


con; eure Theilnehmung an · allem, was fie betrift, 


wird immer: inniger und zarter werden. Gott 
hat euch um Chriſti willen nicht gerichtet; wer⸗ 


det ihr, wenn ihr dieß wiſſet, eure Mitmenſchen 
richten koͤnnen? Gott hat euch bey allen euern 


Vergehungen um Chriſti willen nicht verdammt, 
ihr ſeyd vielmehr ohne Verdienſt gerecht 
| j - worden, 








“ 


am vierten Sonntage nach Trinitatis. 797 


worden, aus feiner Gnade, durch die Er. 
löfung, fo durch Jeſüm Chriſtum geſche— 
hen ift: werter ihr, men: ihr euch dieß täglich 
vorhaltet, einen fehlenden Bruder verdammen koͤn⸗ 
nen, merdee ihr nicht verzeihen, wie. euch verzie⸗ 
ben.ift? Gott hat euch durch Chriftem fo viel 
gegeben, und wird. euch auch Fünftig, wird euch 
‚noch in der Emigfeit mit ihm. alles ſchenken: wer⸗ 
det 4 wenn ihr euch diefer Wohlchaten täglich 
bewußt werdet, nicht auch geben, was euer dürfe 
tiger Bruder von euch bittet; werdet ihr, wenn 
ihr diefer Welt Güter babe, und ihn dare 


ben’ fehet, euer Herz vor ihm verfchliefe. 


fen? . Eine wunderbare Kraft hat der wahre Glau⸗ 
be an Gott und Jeſum, M. Br, Auch das härs 
tefte Herz wird weich, gauch der wildeſte Sinn 
bejänftige ſich, wenn .diefer” Glaube Einfluß ge⸗ 
winnt. Iſt es euch durch. ihn fühlbar geworden, 
welche Onade euch mwiderfahren ift, und euch räg- 
lich mwiderfährt: fo werdet ihr von eurem Gewife 
fen beftraft werden, werdet euch vor euch felbft 
fhämen, fo bald ihr euch auf einer Härte gegen 
Andre antreffer, fo bald euch ein beleidigendes 
Wort entfällt; euer Gefühl von Billigkeit wird 
immer reger. werben, immer mehr Zartheit erhal⸗ 
ten... nr 


” Zumal, wenn ihr jede Leidenſchaft oh—⸗ 
ne Schonung unterdrudee und ausrot 


n 


_s 


tet. Mir einem Jedendigen Glauben an Gott und - 


Jeſum verträgt: fich ohnehin Feine herrfchende Leiden⸗ 


ſchaft: er reinigt das Herz von jeder böfen Luft, und 


unterwirft jede unfchuldige Neigung deffelben der 


Vernunft. Und wahrlich, bevor bie gefihehen iſt, 
D. Reinh. Pr, ter Band, zıte Samml. kann 
I un 


. 


- 
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fann bas Gefühl der Billigkeit gegen Andre ſich 
unmoͤglich bey euch entwickeln. Denn was iſt 


es, urtheilet ſelbſt, das euch unempfindlich und. - 


hart gegen Andre macht, das euch verleitet, eure 


Rechte über fie zu mißbrauchen, und fie ohne Scho⸗ 


gung. und Nachſicht zu behandeln?! Seyd ihre 
ehrgeitzig, feyd ihr neidifch, ſeyd ihr argwoͤniſch 
und bitter: fo werdet ihr Andre richten und vers 
dammen, werdet parcheyifche Urtheile über fie faͤl— 
len, werdet gar nicht im Stande ſeyn, ſie im rech⸗ 
con Sichte zu betrachten. Seyd ihr zum: Zorn, 
zur Rachſucht, zur Graufamfeit geneigt: fo wer- 


bet ihr euch weigern, Andern zu vergeben, wer⸗ 


dee weder, Entfchuldigungen noch Bitten hören, 


- werdet fie mißhandeln, fo bald ihr die Macht da 


zu: erhaltet. Seyd. ihr eigennüßig, feyd ihr hab» 
füchtig. und geißig, feyd ihr. lediglich, Auf, euren 
Vortheil bedacht: fo werdet ‚ihr euch weigern zu 


geben, fo wird euch die größte Moch eurer Bruͤ⸗ 


der niche rühren, fo werdet ihre euch. durch, ihrem 
Jemen fogar zu. bereichern im Stande feyn, 


.Seyd ihr träge und bequem, fchenee ihr alle Ar⸗ 
beit und Mühe, ift Vergnügen und Wolluft das. 
Ziel aller eurer Wünfche: fo werde. ihr euch, 


weigern, Andern auch in. ben billigiten Dingen 


: gefällig zu werden; ihr. werdet Dagegen ihnen als 


liches Beſtrebe 


les zumuthen, was zu enrer Befriedigung bienen j 
kann, werdet eure, Kechte gegen fie ausdehnen, fo 
weit ihr Fonnet, Ob ein herrfchender Sehler in 
euch ift, ob ihr irgend einer mächtigen Leiden⸗ 


ſchaft unterlieget, das erforfcher alfo, Darüber ge= . 


bee euch Auskunft. Diefen Fehler ‚abzulegen, 
diefe sepenfehaft auszurotten, Das muß euer ernft= 
feyg, wenn has Gefühl der Bil⸗ 

I Ugkeit 
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ligkeit in euch erwachen ſoll; je freyer ihr von 
jeder unordentlichen Begierde werdet, deſto mehr 
werden ſich eure Urtheile uͤber Andre berichtigen, 
deſto menſcheyfreundlicher werden eure Geſinnun⸗ 
gen gegen ſie werden, deſto faͤhiger und williger 
‚werdet ihr ſeyn, ihnen alles widerfahren zu laſ⸗ 
fen, was die Billigkeie fordern kann, > 


Nur vergeffet es nicht, euch Fleiffig an 
die Stelle derer zu verfegen, mit welchen | 
Ihe zu thun habe, Ich habe es fchon be⸗ 
merft, was ihr wollet, daß euch die feure 
thun follen, das thut ihnen auch, dieß iſt 
die groffe Regel ver Billigkeit. Aber befolgen 
Fönner ihr diefe Regel nur dann, wenn ihr euch 
in Gedanken an den Pla eurer Mitmenfchen 
ſtellet; wenn ihr euch frager, wie ihre in ihrer 
Sage behandelt zu werben wuͤnſchtet. Ueberlege 
es nur, Unvorfichtiger, was du fühlen wuͤrdeſt, 
wenn man dich richtete, wie du Andre richtet? 
Trage dich nur, Webermürhiger, wie es dich frän« 
- Ten würde, wenn man didy verdammte, wie du 
verdammeft? Erwaͤge es nur, Unverföhnlicher, 
welchen Schmerz es dir verurfachen würde, wenn 
man dir eben fo wenig vergeben würde, als du 
Andern vergiebft? Laß: doch dein eignes Gefühl 
entfcheiden, Grauſamer, wie es dir das Herz zer⸗ 
veiffen würde, wenn man die in Moch und Mans 
gef fo wenig geben, dich ſo ſchnoͤde zurückweifen, 
dich ſo hilflos laffen wollte, als du gegen Ungluͤck⸗ 
liche zu thun pflegeft? Wider unfern Willen 
erwacht es, und gerärh -in Thaͤtigkeit, und. bes 
ftraft unfre Härte, das Gefühl der Billigkeit, 
wenn wir uns an den Platz unfrer Mitmenfchen 

. 2 ſtellen, 


— 


A00 Sieben und zwanzigſte Predigt, 

ſtellen, und uns in ihrer Lage betrachten. Und 
je oͤfter dieß geſchieht, je mehr es Gewohnheit 
bey uns wird, in unſern geſelligen Verhaͤltniſſen 
fd zu verfahren: deſto zatter wird das Gefühl 
der Billigkeit bey ung werden; auch in Kleinig⸗ 
keiten ‚wird es uns fchonend und behutfam ma= - 
cher; wir werden Andre mit einer Theilnehmung,, 
mit einer Feinheit behandeln lernen, die ihnen 


- auch die leiſeſte Kraͤnkung erfparr. 


Enndlich, M. Br., laffet ung unfrer eig» 
nen Sebler und Schwachheiten immer 
eingedenf bleiben. Das mill der Here im 
Evangelio fagen, wenn er'ruft: was fucheft du 
- einen Splitter in deines Bruders Auge, 
und. des Balfen in deinem Auge mwirftdu. 
nicht gewahr?. Sind wir unpartheyifch genug, 
‘die Mängel, die Gebrechen, die Fehler zu erken⸗ 
ne, die wir felbft an uns haben; werden wir 
uns berfelben fleiffig, unter dem Einfluß unfers. 
Gewiſſens, und vor dem Angeſichte Gottes bewußt: 
fo ift es nicht möglich, daß wir Andre richten und 
verdammen, daß wir undbillig und bare gegen fie 
ſeyn follten. Nein, dann- fann es ung nicht ver⸗ 
borgen. bleiben, daß fo Manches, was bey Andern 
- ein leichter Splitter iff, bey ung die Schwere eis. 
nes Balkens hat; daß wir weitgröflere Schwachhei⸗ 
ten und Fehler an uns haben, als ſo Mancher, 
über den wir ein hartes Urtheil fällen wollen; 
daß felbft zu den ſchweren Vergehungen, zu den 
. groben Verbrechen, der fih Andre fhuldig ma⸗ 
chen, in unferm verderbren Herzen wenigſtens die, 
Neigung und Anlage vorhanden if. Wie ſcho⸗ 
nend werden wir vichten, wenn. wir fühlen, welche 
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Nachſicht wir ſelbſt noͤthig haben! Wie willig 


werden wie vergeben, wenn. wir ſehen, wie oft 


wir felbft fehlen. Wie gern werben wir geben, 
mittheilen, und belfen, wenn wir nie vergeflen, 
was unfre eigne Schwachheit bedarf, meldyen 
Beyſtand wir haben müffen, wenn uns wohl ſeyn 
fol. Nur dadurch, M. Br., daß wir einanber 
fragen, einander verzeihen, einander unferflügen, 
einander leiften, was Jeder fich felbft wuͤnſcht; 
nur durch ein lebendiges zartes Gefühl der Billig« 
feit verwandeln fich Die Feſſeln der Gefellfchaft in ein 
fanftes wohlchätiges Band; nur fo mwerben bie 
Laſten bes Lebens eine leichte Buͤrde, ober ver« 
lieren fih ganz; nur fo entwicdeln ſich die Bluͤ⸗ 
then unzäbliger Freuden in allen Verhaͤltniſſen; 


‚nur fo wird der rauhe Pfad zur Ewigkeit eine 


feöpliche Bahn, die wir Hand in’ Hand-mit ein« 


. ander "vollenden, an deren Ende mir ung mit der 


Hoffnung trennen, uns in einer beffern Welt ein« 
ander wieder zu finden. 2° rum ſeyd barm— 
ater barmherzig 
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E—. iſt ein Hauptzweck der wichtigen Rede, wel⸗ 


de Jeſus, unſer Herr, bald nad) feinem oͤffent- 


lichen Hervortreten, vor einer groſſen Berfamme 
lung in Galilaͤa hielt, und aus der das heutige 
Evangelium entlehne if, M. 3., den Stumpfe 
ſinn und die Traͤgheit zu rügen, womit feine Mits \ 
buͤrger an dem Buchftaben des Mofaifchen Ges 
feßes Biengen, und den Geift deflelben vernach⸗ 
laͤſſigten. Man war zufrieden, und dieß hatte man 
pornehmlih von den Phariſaͤern gelernt, wenn 
man ſich das Zeuaniß «geben Eonnte, den woͤrtli⸗ 
chen Inhalt der Mofaifchen Werorbnungen beos 
bachter zu haben, Harte man feinen Mord, eis 


» nen Ehebruch, feinen Meineid, begangen;, fo hielt 


man die Gebote: du ſollſt niche tödten, 
nicht ehebrechen, nicht falfh fhmwören, 
"für erfülle, Daß durch Die Vorfhrife: du ſollſt 
niche toͤdten, jeder Angriff auf die Geſund⸗ 
. beit und das $eben Andrer unterfagt fey; daß das 
Gebot: du ſollſt die Ehe niche brechen, uch 
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jede Verirrung bes Herzens, auch jede unfeufche 
Begierde verurtheile; daß das Gefeg vom Mein- 


eid aud) auf jede falfche Betheuerung, auf jeden 


vorföglichen Betrug ausgedehnt werden müffe, dar 
ran Dachte man nicht. Noch weit weniger begriff 
man, daß beym Gehorfam gegen die Gefege Got⸗ 
tes auf die Abſicht und den Sinn, womit 
man ihn leifter, alles anfomme. Man begnügte 
fid) mit dee Auffern in die Augen fallenden Hands 
lung; war diefe dem Geſetze gemäs, fo glaubte man 
feine Schuldigfeie gethan zu haben; ob man mit 
redlihem Herzen, mit lebendigem Pflichtgefühl, 
aus Ehrfurcht und Siebe gegen Gott, oder aus 
Temperament und Neigung, aus Aengftlichfeit 
and Furcht, aus Kigennus und Gewinnſucht, 
. aus Heucheley und Stolz gehandelt hatte, darnach 
fragte man nicht, darüber ließ man es weder "bey 
‚ fih, noch bey. Andern zur Sprache fommen, 


Das arme Volk, zu welchenr Jefus rebete, 


dem dieſes Haͤngen an dem bloſſen Buchſtaben 
des Geſetzes eigen war, war zu bedauern, M.Z., 
man hatte eg, nicht beffer unterrichtet; feine Lehrer 
drangen blos auf einen pünftlichen Auffern Dienft, 


bey welchem das Herz befchaffen feyn mochte, wie ' 


— 


\ 


es wollte; fie leifteren auch felbft nicht mehr, und 
überlieffen: fich, bey einer peinlich ſtrengen Erfüle 


fung deffen, mas das Geſetz buchftäblich forderte, 
allen Neigungen ihres Iafterhaften Herzens, und 
allen nicht‘ ausdrüdlich unterfagten Ausichweifun« 
gen. Und fo mußte denn Jeſus den Vortrag, 
in welchem er diefes unerbörte. Verderben rügen, 
und die Heiligkeit und Strenge der göttlichen Ge⸗ 


fege retten wollte, nothiwendig mis den Worten eins 


leiten, 


N 


x 
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-  Jeiten, welche der Anfang des heutigen Kvangelii 
ſind: ich.fageeud, esfeydenn eure Gerech⸗ 
tigkeit beſſer, denn der Schriftgelehrten 
und Phariſäer, ſo werdet ihr nicht i das 
Himmelreich kommen. In der neuen Ver⸗ 
faſſung, die er das Himmelreich nennt, und deren 
- Stifter. er werben wollte, ſollte nicht der Buchſtabe, 
ſondern ‘der Geiſt herrſchen. Der Geiſt iſts, 
ſagte er daher an einem andern Otte, der da 
lebendig made, das Fleiſchiſt fein nüße; 
Die Worte, Dieich rede, find Geiſt und find 
Seben. :- Wer die Gefege Gottes nicht dem Gei⸗ 
fte nach, nicht nach ihrem vollen Sinn, nicht nad) 
ährer ganzen Bedeutung, nicht im Herzen fo wohl 
„als. äufferlich, nicht mit reiner Achtung gegen 
Schuldigkeit uad Pflicht, nicht mit tiefer Ehr · 
furcht vor Gore und, mit herzlicher Liehe zu ihm 
erfüllen .mollte, ber konnte fein Bürger des Him⸗ 
melreichs, fein ächter Schüler und Anhaͤnger Jeſu 
feyn, ZZ | 2 


Darüber, follte man -mennen, koͤnnte nad) 
fo ftarfen und beftimmten Erflärungen Jeſu, und, 
nach dem damit übereinftimmenden Unterricht feis 
ner Apoftel, unter Chriften fein Streit weiter ſeyn; 
das Vorurtheil, es fey genug, dem Budhftaben 

bes Gefeßes Folge zu leiften, müffe im Schoofe 
ber Gemeine Jeſu gar nicht meiter angerroffen 
werden, Wollte Gott, es waͤre fo! - Wollte Gott, 

. ‚man dürfte die Worte: es ſey benneure Gen 
rechtigfeicbeffer, dennderSchriftgelehts 
ten und Pharifäer, fo werdet ihr nicht in 

das Himmelreih-fommen, feinem Menſchen 
weiter zuruffen. Aber urtheilet ſelbſt. Ich —* 
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euch jege die Erflärung, melde der Herr im 
Evangelio von dem Gebete: du follft nicht röds 
‚ten, macht, weiter an das Herz legen: und g8 werd 
fih zeigen; foll ich es fagen? kaum wage ich, 
es auszufpredyen! es wird fich zeigen, fiehe man 
auf den Geift Diefes Geſetzes, fo ‚giebt es auch 
unter den Chriften unzählige Mörder, fo find der 
Todefhläger vor Gott und. dem: Richterftule des 

Gewiflens fo viele, daß man ohne Entjegen nicht 
daran denken fann. Es mag hart Flingen, was 
ih da ſage; ed mag erſchuͤtternd feyn, was ich 
noch zu fagen Habe. Wider die Wahrheit kann 
ih nicht. Eure Gerechtigkeit, dabey bleibe es, 
eure Tugend und Froͤmmigkeit muß befler reyn, 
als die der Pharifaer, wenn ihr Bürger des Him- 
melreihs feyn wolle; So hoͤret mich denn mit 
Aufmerffanikeif und Sammlung; nehmer es zu 
Herzen, daß man ein Mörder, ein: graufamer 
Mörder ‚werden kann, ohne einen Tropfen Blutes 
zu vergieffen, ohne von dem Rachſchwerdt der 
öffentlichen Gerechtigkeit angetafter. werden zu Fün« 
“nen. Du aber, der du unfer Aller Scyöpfer, 
unfer Allee Water biſt, laß uns fühlen, wie 
theuer ung das Leben derer feyn foll, die du mit 
uns in Verbindung gebracht haft; laß uns rein 
bleiben von Aller Blur, und alles um ung her 


erhalten, alles erquicken, alles fegnen lernen, wie 


du dein unermeßliches Weltall fegnefl, Wir fle= 
hen um deinen Beyſtand in ſtiller Andacht. 


' Evangelium Matth. Vs v. 20 — 26, 
Es bedarf keines Beweiſes, fuͤr hoͤchſt un⸗ 


zureichend erklaͤrt Jeſus in’ dem vorgeleienen 
| | Ä Evanı 
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Evangelio die Auslegung, welche die Alten, d. 


bh. Die aͤltern Geſetzlehrer der Juden, auf deren 


Anſehen man ſich ‚damals, fo gerne berief, von 


dem Gedore: du ſollſt nicht cödten, gemacht . 


hatten. Wer toͤdtet, dieß war ihre Bemer⸗ 
fung über‘ daffelbe, wer einem Menfchen gemalt« 
ſam das geben nimmt, der foll.des Gerichts 
fhuldig feyn; der fann und mag von dem 


| Untergericht feines Ortes als ein Mörder behans 
delt und beftcaft werden. Daß aber diefes Ges - 


‚bot eine weit, höhere. Bedeutung habe; daß man 
ſich auch auf andre Art an der Gefundheit und 


dem, $eben feiner Mitmenfchen verfündigen koͤn⸗ 


ne; . daß manche diefer wenig: geadjteten Verge⸗ 


Dungen noch ftrafbarer feyen, als ein offenbarer ' 


Todtfchlag, daran "dachten die Juden zu den Zei- 
ten Jeſu ‚nicht, Andre im Zorn zu mißhandeln, 
ihnen die kraͤnkendſten Vorwürfe zu machen, fie 


für Nichtswuͤrdige, für verworfene Menfchen zu 


erklären, ihnen durch unverföhnliche Feindfchaften 
das $ebeh zu verbitteen, dag alles hielten fie für 
etwas Unfchuldiges, darüber ‚glaubten fie nicht in 
Anfpruch. genpmmen werden zu fünnen. “Wie Der 


Herr hierüber: urteilte, feher ihr aus dem Evan⸗ 
gelio, Den buchftäblihen Sinn bes Gebotes: 


Du ſollſt nicht toͤdten, läugnet er. nicht; aber 
er zeige, es gebe Angriffe auf das $eben Anbrer, 
die eben fo ftrafbar, die noch ftrafbarer fenen, als 
eine gewaltfame Vernichtung deſſelben; und alle 
dieſe Sünden feyen gemeint, wenn ber Geſetz⸗ 
geber den Mord verbietez. wer fich einer berfelben 
fchuldig mache, fey eben for gut em Mörder, als 
der eigentliche Todtſchlaͤger. Ä 


Das 
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Das verdient groſſe Aufmerkſamkeit und ernſt⸗ 
liche Beherzigung, M. Z., und ich weiß die Er⸗ 
laͤuterungen, welche der Herr im Evangelio giebt, 
nicht zweckmaͤſſiger anzuwenden, als zu War⸗ 
nungen wider einige viel zu wenig er—⸗ 


‚Eannte Angriffe auf das Leben unfrer 
Mitmenſchen. Ich werde fie nad) der. Reihe 


namhaft machen, diefe Angriffe; id) werde auf 
die Verhältniffe hinzeigen, in welchen fie vorfom« 
men; id) werde eudy an die Handlungen erinnern, _ 
durch die fie gefchehen; die Anwendung überlafs 
fet euerm Gewiſſen; geſtehet es redlich, wenn ihe 
euch felbft in einem folchen Salle befindet; und 
böret die Stimme der Warnung nut ruhiger 
Sammlung, unp mit williger Folgſamkeit. 


Nicht blos mie dem Mordgewehr, nicht bloß 
mit dem Giftbrecher in der Hand kann man ein 
Mörder werben; es giebt Angriffe auf das Leben 
Andrer, . die, man mag es erfennen wollen ober 
nicht, einem eigentlichen Morde gleich gelten, die 
nicht felten noch groufamer und flrafbarer find, 
Erwägen wir Die Auslegung, welche Jeſus im 


Evangelio von dem Bebotemadtt, du follft niche | 


toͤdten: ſo laſſen fich diefe Angriffe leicht nach⸗ 
weiſen. Jede Kränfung, die unjre Brüder bes 
leidige, Die ihnen das Leben verbittert, die einen 
Kummer . verurfacht, der an ihrem Herzen nagt, 
die wohl gar gefährliche Krankheiten, finftre Schwer« 
murh, und verzehrenden Gram zur Folge bat, 
ift ein mörderifcher Angriff auf fie; und es ift 
unläugbar, die Kränfungen der entfihloßnen. 
Widerſpaͤnſtigkeit; des ungerechten Zürs 
nens; Des ehrenrührigen Beurtheilen⸗ 

on es 


N 


108 Acht und zwanzigſte Predigt, 


des verwundenden Muthwillens; der quaä— 


- " Senden Unverträglichkeit; und der unver— 
ſoͤhnlichen Zeindfchaft, find die vorzuͤglichſten 


\ 


— 
- 
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diefer Angriffe; dieß will ich jezt darthun. 


Geziemende Unterwerfung und willige Folg⸗ 


ſamkeit ſind in manchen Verhaͤltniſſen der Ar 


"Schaft eine fo einkeuchtende und unerläßfiche Pflicht, 
M. Z., daß'über ihre Nothwendigkeit gar Fein 
Streitfeyn fan, daß jeder Unpartheyifche empört 
wird, wenn er fie irgendwo übertreten ſieht. Muß 
es aber den, der auf die Beobachtung diefer 
Pflicht dringen, der Unterwerfung und Folgſam⸗ 


. "Zeit für feine eigne Perfon fordern muß, nicht noch 


- 
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weit mehr empören, muß es ihn niche tief kraͤn⸗ 
TEen, wenn man ihm vorfagt, was ihm gebührt; 
wirb er nicht um fo mehr leiden, je ernftlicher ihm 


um Zucht und Ordnung zu thun ift? Ein Ans: 


griff auf das Leben folder Menfchen, ein ſtrafba⸗ 
rer mörberifcher Angriff ift alfo jede entfchlof- 


fene Widerfpänftigfeit; und fie wird immer _ 


verabfeheuungswärdiger, immer töbtender, Diefe 
Widerſpaͤnſtigkeit, je hartnaͤckiger fie’ fich auffent, 
je mebr fie in einem Verhaͤltniß bemiefen wird, 
wo herzliche Ergebung, und zärtlidye Siebe herr⸗ 
{chen ſollten. Hoͤret mich alfo, ihr alle, die ihr 
euch als Untergebene zu betrachten habt. Die 
Geſundheit, das Leben eurer Auffeher, eurer Herr 


ſchaft, eurer Vorgeſezten ift es, woran ihr euch 
verſuͤndigt, mas ihr unaufhörlich ſtoͤret und ſchwaͤ⸗ 


chet,. wenn ihr ihnen die fehuldige Achtung ver⸗ 
faget; wenn ihr euch wiberfeget, wo ihre folgen 
ſolltet; wenn ihr mit boshafter Hartnaͤckigkeit das 


Gegentheil von dem verrichtes,. was euch befohlen 
on | N a - wird; - 
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wird; wenn euch weder Guͤte noch Ernft, weder 
Bitten noch Drohen bewegen fann, eure Pflicht zu 
hun. Und ihr, die ihr "eure Lehrer und Erzie- 
ber Franfer,- die ihr euch keichtfinnig, wohl gar 
boshaft darüber freuen fönner, wenn es euch.ge- 
lingt, fie zu bintergehen, ihnen einer VBerbn.ß' 
zu machen, und das ohnehin befchwerliche Ge⸗ 
fchäft, euch zu. unterrichten und zu bilden, in eine 
recht peinliche Arbeit zu verwandeln:. habt ihr 
auch bedacht, daß. ihe fchon Yo früh, fchon in.eus 
rer zarten (jugend eine Blutſchuld auf euch. la⸗ 
det; daß.es ein Theil ihrer Kraft und ihres Le⸗ 
bens ift, was eure Lehrer bey ihren Seufzern über. 
euch mit Schmerzen von ſich bauchen; daß ihr 
recht geflieffentlich an ihrem Untergang arbeitet? 
Was soll’ ich vollends eudy fagen, Kinder, die ihr 
durch eure MWiderfpänftigfeie der Kummer, die. _ 
Schande, das Unglück eurer Eltern werber? Ach. 
einen herbern Schmerz, einen töbtendern Sammer 
giebt es nicht, als von denen gekraͤnkt zu werben, 
die ung die naͤchſten ſind; als ſich um feine ſchoͤn⸗ 
fen Ermwartungen,. um feine füfleften Sreuden; 
von Geichöpfen gebracht zu feben, fire. die man’ 
alles gethan hat; fehrectlicher kann das Leben nicht 
verbittert, gewiffer kann es nicht abgekuͤrzt werden, 
als wenn es von Kindern angegriffen, als wenn 
es von denen verlezt wird, die es aus Dankbar⸗ 
keit mit dem Opfer ihres eignen erhalten ſollten. 
Denn dieſes Leben zerſtoͤret ihr, ihr werdet die 
Feinde, die Peiniger, die Mörder derer, die euch 
das Daſeyn gegeben haben, widerſpaͤnſtige Soͤhne, 
leichtſinnige Töchter, wenn ihr. vergeſſet, mas ihr. 
euern Eltern ſchuldig ſeyd, wenn 'ihr Durch eure. 
Thorheiten, durch euern Ungehorſam, durch —* 

U us⸗ 
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Ausſchweiffungen ihre Tage mit Verdruß und 
Aerger erfuͤlletz wenn euch: weder ‚die Stimme 
eurer unglüclichen Väter, noch die Thränen eurer 
gebeugten Mütter rühren, ‚und zu. eurer Pfliche 


jaruͤckbringen koͤnnen. Betrachtet ein beſtimmtes | 


Verhaͤltniß der Geſellſchaft, welches ihr wollet, 


M.Z., wer Unterwerfung und Gehorfam in dem⸗ 
felben zw leiſten hat, safter das MWohlfeyn und 
$eben derer an, denen er fi) wiberfezt, und er 
wird ihnen um: fo gewiflee fihaden, wird um fo 


leichter ihr Mörder werden, je richtiger und zar= 


ter fie fühlen, je mehr Achtung und Schonung fie 


_ verdienen, 


Einu eben fo wenig erfannter, aber nicht mine 
der gefährlicher Angriff auf das Leben unfrer Mite 
menjchen find die Kräanfungen des unge 
rechten Zuͤrnens. Micht alles Zürnen ift uns 
erlaubt, M. 2. Ich muß: es: ausdrüdlich erin⸗ 
nern, die Worte unfers Evangelii: wer mit 


‚feinem Bruder zürnet, find eine mangelhaf 


se -Ueberfegung. Nach dem Zeugniffe- Marehät 
bar ſich der Herr fo ausgedrückt: wer unge 
reizt, wer ohne gerechte Urfache mit'fei- 
nem Bruder zürnet, ber ift des Gerichts 


-fhuldig. Anders fann es auch nicht feyn. Wer 
gleichgültig und fübllos bleibe, wenn Unwille und 


- Mipbilligung nöthig find, der iſt ein Elender, 


Ed 


dem nichts an Recht und Gerechtigkeit liege, Das 
her. wurde der Herr jelbft mehr als einmal until 
lig, wenn er die Hartnaͤckigkeit feines Volks, wenn 


- er. die-verderblichen Irrthuͤmer der Schriftgelehr: 


ten und Phartfaer, wenn er die Arglift und Bos⸗ 
Bei derfelben vor Augen hatte. Daher hie au 
u aulus: 
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Paulus: züurner, nur fündiger nicht, laffee 
die Sonne nicht über euern Zoyn unter: 
gehen. Aber es giebe auffer dieſem edlen und 
pflichtmaͤſſigen Unwillen ein ungerechtes Zürnen ; 
ein Zurnen, das Unfchuldige, wohl gar Verdiente 
trift: sein Zütnen, das in Ungeftim und Wuth 
ausartet: und von diefem iſt im Evangelio bie 
Rede. Aber bemerket, ich bitte euch, wie fich der 
Herr daruͤber ausdrückt. Wer mit feinem 
Bruder zuͤrnet, heißt es, der ift des Ge⸗ 
richts ſchuldig. Einem Mörder (haBt alfo 
Jeſus den gleich, der Andre durch ein ungerech- 
tes Zürnen mißhandelt; denn was die jüdifchen _ 
Lehrer von dem Todrfchläger fagten, er fen des 
Gerichts fehuldig, das wendet Jeſus auf Jenen 
an, er findet ibn eben fo ſtrafbar. Und erwaͤget 
es nur felbft, ihr die ihr von Natur zornmuͤthig 
- und ungeftüm fend, die ihr über jede Kleinigkeit 
in Wuch. gerathet: das-Schrecden, welches. ihe 
um euch ber verbreitet, die Kränfungen, die man 
ſich von euch gefallen laſſen fol, die Mißhande 
lungen, durch die ihr euch befonders an Denen 
vergreiffet, die fich euch nicht widerfegen Dürfen, 
“ sollten niche ſchaͤdlich für Alle werden, . die mit 
euch zu thun haben; fühlten nicht hauffig ihre Ges 
ſundheit ftören und ihre Kräfte fchwächen; follten 
nicht infonderheit tief und zart fühlenden Men» 
ſchen töbelich werden fönnen? Und ihr, die ihre 
vorfäglich, zürnek, ‚die ihr ungereißt, von wilden 
Seidenfchaften getrieben, Andre euern Unwillen 
fühlen laſſet; bie ihr recht. Darauf finnet, die Aeuſ⸗ 
ſerungen eurer Erbitterung fo empfinblih und 
- berzzerfleifchend als möglich für fie zu machen: 
wenn fie im Innern erfchüttere werden, bie. un 
- 8guluͤck⸗ 
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glücklichen, wider die ihr fo tober; wenn ihr an. 


ihrem Erblaffen, an ihrem Verſtummen gewabe 


“werdet, wie. tief ihr fie verwundert. habt; "wenn 


fie das Schrecken uͤber eüer Wüchen in Kurzem, 
‚oder der Gram über -eure Ungerechtigkeit Jangfäs 
mer und. allmalig, toͤdtet: find fie dann nicht un= 


‚- Jäugbar. die Opfer eures Ungeftums; wird Gore 


ähr Blur nicht mit Recht von euern Händen for⸗ 


. bern? Anders als nachtheilig für das Leben und 
- die Gefundheit Andrer. fönnen die Ausbruͤche ei⸗ 


nes ungerechten Zürnens nie feyn, M. 3. ;-felbft 


der, den fie nichts angeben, wird dadurch empörc 


. und angegriffen; und ber Unglüdlidye, ven fte 


treffen, hat. es blos dem Zufall, ‚ober feiner 


Faſſung zu danken, wenn. er unoerfehrt davon 


— 


kommt. 5 _ 


Ich wende mid) zu euch, bie ihr euch eines eh» 
venrübrigen Beurtheilens ſchuldig machee. 
Ahr finder: nichts leichter, als über den. Werth 
und die Handlungen Andrer einen Ausfpruch\ zu. 


chun, und er ift gewöhnlich verurtheilend, . Diefer 


Ausſpruch, ihr aͤuſſert euch ohne Bedenken auf 


eine Art, die Andre entehrt, und ihren guten Na⸗ 
men verlezt. Wie kann es auch anders ſeyn? 
Seyd ihr "Teichtfinnig, fo entfaͤhrt euch ein ehren⸗ 
ruͤhriges Urtheil, noch ehe ihr euch genau unter⸗ 


richtet, noch ehe ihr uͤberlegt habt, was ihr ſa⸗ 


. gen weller; und ihr ſeyd viel zu fluͤchtig, viel zu 


forglos, als daß ihr. die Eindrücke berechnen koͤnn⸗ 
tet; die euer Urtheil machen muß. Und feyd 
ihr vollends leidenſchaftlich und parcheyiſch; iſt 
es euch eigen, von Allen das. fchlimmfte zu bens - 
ten; ſeyd ihre wenigſtens wider gewiffe Menſchen 
2 Bingenons — 
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wird; ihr werdet in einem Tone zu fprechen, wer⸗ 
det Bemerkungen zu madjen, werbet Gefchichten 


zu erzählen, werber ſelhſt eure Sobfprüche fo eine 
zurichten wiflen, daß Verdacht, daß ein nachthei⸗ 


liger Schatten, daß ef! gar Werachtung und 
Schmach auf Jeden fälle, über den ihr euch 
aͤuſſert. Wollet iht lernen, was euer Benehmen 


auf fich hat, fo werfer einen Blick in unfer Evan⸗ 


gelium. Zu dem Gefeg, das den Mord verbie- 
tet, findet ihr Cs in demfelben gerechnet, Ihe fine 
det es fogar für ſtrafbarer erflärt, als den ge 


‘ meinen Todſchlag. Wer aber zu feinem 


Bruder fager, ah, heit es, der iſt des 
Raths ſchuldig; fein Werbrechen ift fo groß, 
Daß es vor das .höchfte Gericht des Landes ges 


bracht zu werden verdient. Glaubet nicht, dieſer 
Ausſpruch ſey zu bar, Wie, dem Menfchen, . 


der nur einiges Gefühl feiner Würde hat, wäre 


fein guter Name, wäre die Achtung feiner Bruͤ⸗ 
der, nicht cheurer als das Leben; er fähe ſich 


nicht des größten Aufferlichen Gutes beraubt, fü« 
be fih nicht an feinem bürgerlichen Leben ange» 


griffen, wenn ihm feine Ehre genommen werben 


v 


eingenommen: ſo laͤßt ſich darauf rechnen, bey 
Ehren bleibt faſt daßeſe der von euch erwähnt. 


— 
J 


ſoll? ft es aber nicht dieſes buͤrgerliche Leben, die⸗ 
ſes ruͤhmliche Vorhanden ſeyn in der guten Meie - 


nung Andrer, was ihr antaftet, wenn Ihn nach⸗ 


heilige Urtheile über- Jemand fäller; was ihr in 
Die größte Gefahr bringen, wenn ihr giftige Wer- 


Jaumdungen wider ihn ausftreuet; mas ihr ganz 


vernichtet, wenn es euch gelingt, bie oͤffentliche 


Meinung zu feinem Schaden. zu flimmen; ‚ftirbe 


er dann büraerlih nicht unter euren Haͤnden? 


D. Reinb. Pr, an Wand, zate Samml. H Wird . 


/ 
/ 


N 


rs Acht und smansigfte ‘Predigt, 
Wird bieß aber in den meiften Faͤllen nicht. auch 
or ‚ ben leiblichen Tod zur Folge haben? Habe ihe, 
=... och. nie bemerkt, in welche Schwermuth der Uns 
gluͤckliche verfinft, RN entehrt ſieht, ben man 
vor den Augen der Welt gleichſam gebrandmarfe 
hat? Habe ihrs noch nie bemerkt, wie feine Kräfe 
te ermatten, wie er gleichfam. zufehends ein Schatz 
| ten wird und vergeht? Ein Morögewehr, das 
7 > einen unfchuldigen Bruder töbtet, Fann eure Zurte 
2.0 ge werden, ihr Unbiltigen, die. ihr ehrenrükrige 
Urtheile fälle. Und eure Feder, ihre Elenden, 
die ihe namenlofe Verlaͤumdungen felbft durch. öf- 
fentliche Blätter verbreitet, was ift fie anders, 
R als der Dolch eines Meuchelmörders, der von 
„ einer unſichtbaren Hand gezuͤckt wird, und dem 
Verlaͤumdeten das Herz durchbohrt? Wer zu 
feinem Bruder ſaget Racha, der if des 
Rathes fhulig = | 


Doch noch empfindlicher, und mithin ſchaͤdli⸗ 
aA cher, find die Kränfungen eines verwun« — 

denden Muthwillens. Es giebt: eirien graue 

_ fam fcherzenden und einen boshaft zertretenden 
Muthwillen, M. Z., und beide Arten verwuns 
“ den, vermunden nicht ſelten unheildar und töds - 

U»ich. Es ift der boshaft zertretende Muth⸗ 

7 wille, den der Herr im Epangelio mit den Wor⸗ 

> ten bezeichneta wer zu feinem Bruder fagee: 
du Narr, Nur der verworfenfte Menfh, nur. 

der Böfericht, der weder an Gott, noch an Tus 
N, gend glaube, Heißt in. der Schrift ein Narr. 
Daher ruft,der Dichter im vierzehenden Palm: 
— die Thoren ſprechen in ihrem Herzen: 
—es iſt kein Gott. Schaͤndlicher Murhwille iſt 
— | EEE 57—. es 
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es alſo, es iſt eine uͤnverzeihliche Anmaſſung und 
Frechheit, wenn ſich Jemand herausnimmt, ſei⸗ 
ven Mitbruder in dieſem Sinn als einen Nar⸗ 
ven zu verſchreyen; er trägt es damit recht eigent⸗ 
lich auf den Untergang deffelben an; der Ungluͤck⸗ 
liche, der fo gemißbandelt wird, foll. weder in 
ber. bürgerlichen, noch fittlichen Welt weiter et» 
was gelten; man foll ihn für ein Scheufal hal⸗ 
fen, das nicht einmal des Daſeyns mürbig iſt. 
Und das hieße niche graufam, das bieße niche 
ſchrecklich verlegen; Das hieße nicht Wunden 
flogen, an welchen fich der Getroffene langſam 
und. unter taufend Schmerzen verbluten kann; Der 
Here hätte nicht recht, wenn er im Evangelio ruft; 


Wer aber fager, du Narr, der ift des hoͤl⸗ 


lifhen Feuers ſchuldig? Ahr, die ihre euch 


blog eines ſcherzen den Murhwillens gegen An⸗ 


dre bedienet, moͤget es freylich-fo Höfe lange nicht 


meynen. Aber jend ihr darum weniger graufam; 


verwundet der beiffende Witz, der feharfe Spott, 
der fchneidende Hohn, mit welchem ihe Andre 


behandelt, nicht off weit tiefer,“ als ihr euch bey 


eurem Seishtfinne vorſtellet? Wird der befchämte, 


: den ihr dem Gelächter einer ganzen Geſellſchaft 
‚Preis gegeben habt, diefe Schmach je wieder 
vergeffen; und iſt es zu verwundern, daß fie 


ihm, wenn er flarf und tief empfindet, vielleicht 
das Herz brihe? Koͤnnet ihr den witzigen Einfall, 
durch welchen ihr einen guten Menichen verächt- 


. lid machet, je wieder zuruͤcknehmen, wenn er 


eurer Zunge einmal entflohen ift; wird der Ar⸗ 


. me, der ſich fo gebrandmarkt fieht, nicht Hören 
muͤſſen, daß euer befchimpfendes Wort von Mund- _ 


zu Munde. geht, daß es mit. Vergnügen wieder⸗ 
— 9OMH holt 


Na 


— 
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116 Accht und zwanzigſte Predigt, 
hole, wird, und fih, wie ein unausloͤſchliches Mat 
an feinen Namen hänge? Werder ihr die Schmer⸗ 
zen, die ihr auf qllen Seiten verurfacher, je wie- 
. der lindern, die. Herzen, die ihr zerfleifcher, je 
. wieder heilen koͤnnen, ihr alle, die ihr «8 recht 
Darauf anleget, jedem Menfchen etwas haͤmiſches 
zu fagen; bie ihr die ganze Sebhaftigfeit eures 
Geiftes, den ganzen Reichtum eures Wiges auf⸗ 
. ‚bietet, allen wehe zu thun, die fich euch nähern ? 
Ach der Schmerz über eine DBefchimpfung, der 
Aerger über eine Verfpottung, der Kummer über 
einen Angeiff, durch welchen er ſich dem Gelaͤch⸗ 
ter der groflen Menge ausgefeze fah, war bey fo 
manchem Ungluͤcklichen der Anfang einer Kraͤnk⸗ 
lichkeit, die nie wieder gehoben werden fonnte, dig 
alllmaͤhlig verzehrend, und endlich toͤdlich wurde, 
-Moͤchtet idr Hören, Muchmwillige! Moͤchtet ihre 
ben Jammer zu Herzen nehmen, den ihr fo häufe 
fig anrichtet. 6 | 


Eine ganz befondere Aufmerkſamkeit verdie⸗ 
nen die Kränfungen der quälenden Un— 
verträglichkeie. Ihr wiſſet es Alle, M. Z., 
gewiſſen Leuten ift es gar nicht moͤglich, Frieden 
zu halten, und in Ruhe mit Andern zu leben. 
Bringer fie.in Verhaͤltniſſe, in welche ihr wollet; 
gefellee ihnen die freundlichiten, die folgfamften, 
die gelaffenften Menfchen bey; umgebet fie mit 
den. zarteften und beiligften Banden, durch bie 
fih) Menſchen miteinander vereinigen. fönnen: fie 
werden mißvergnügt und bitter fenn; fie werden 

in jeder Kleinigkeit eine Veranlaſſung zum Zank 

‚ und zu beleidigenden Vorwürfen finden; fie wer⸗ 
den recht Darauf‘ finnen, immer neuen Stoff 
; j , ] su 


r 


amfehsten Sonntage nad) Trinitatis. 117 


zu neuen Zwiſtigkeiten und Befchuldigungen “ir 
Bereitfchaft zu haben; fie werden feinen Men: 
fhen fchonen, und. gerade die, welche ihnen die 
nächften find, und die theuerften feyn follten, am 
meiften und überlegteften quälen: Wer fih er: 
tennt in diefem Bilde, wen es fein Gemiffer 
fagt, fo lebe und handle .er: der. befinne fich, bei 
erwäge doch ernftlich, weich ein gefährliches Ge: 
ſchoöpf er ift, wie viel Elend und Tod er um fid) 
ber verbreitet! denn bas fällt in Die Augen, di 
mußt es felbft wahrnehmen, Unverträglicher, Gift, 
ein wahres, ſchleichendes, zulezt toͤdtendes Gift, 
empfängt: jeder: von bie, der dir nahe kommt; 
ohne einen. Verdruß, der feiner Geſundheit fcha: 
der, ohne einen Aerger, der die ganze Mafchine 
des Körpers erſchuͤttert, ohne eine Kränfung, die 
wohl gar an feinem Leben nagt, läffeft du es nich 
abgehen; und wer ſich vollends an dich gefeffelt 
ſieht; wen das traurige 2008 gefallen “ift, immer 
um dich zu fennz ach der wird nie ruhig, ber 
kann ſich von deinen unaufhörlichen Mißhandlun⸗ 
gen nicht erholen, der muß zulezt unterliegen und 
‚ein Dpfer deiner Feindfeligkeit werden. Und fe 
ſind es denn die Menſchen, welche bie dienen, 
deren Schickſal du, wenn du nur einiges Gefühl 
härteft, freundlich erleichtern follteft, denen du alı 
les erſchwerſt, denen Du taglih Seufzer ausprefi 
ſeſt, wenn du unverträglid) gegen dein Gelinde 
biſt. Es find die Männer, welche du hochach— 
ten, mit-welchen bu einmüthig wichtige Endzwe: 
de befördern follteft, die du Pränfeft, denen du 


v 


‚Hinderniffe in den Weg legeſt, wenn du unver: 


teäglich gegen beine Amtsgehuͤlfen bift, Es fint 
die Geſchoͤpfe, welche du mit der. grüßen BT 
Ä 0.00 Michkeii 
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. bem Altar defne.Ösbe, und gehe zuvor 


‚ ! 


18. Acht und zwanzigſte Predigt, 


lichkeit umfafien, welche du forgfalrig bilden und 


erziehen jollseft in der, Zucht und Wermahnung 
"zum Herrn, die du täglich zum Zorn reigeft, de⸗ 


nen du gerade die froͤhlichſten und folgenreichften 
Jahre des Sebens, bie Jahre der Jugend, vergife 
teft, wenn du unverträglich gegen deine Kinder 
bift. Es iſt die Perfou, melcher du Zärtlichkeit 
und Treue am Altare des Herrn geſchworen haft, 
mis der du ein Herz und eine Seele feyn follteft, 
die du täglich quäleft, die du über kurz ober lang 
zu. Tode martern wirft, wenn du unverträglich 
gegen deinen; Gatten biſt. Welche Blurfchulden 


haften auf euch, ihr . Feindfeligen und Zanfe 


füchtigen! Ach fie iſt weit gröffer, als ihr euch 


vorſtellet, Die Zahl der Opfer, Die Durch euch gefal« 


len find, und noch täglich fallen! Wehe eich, wenn 


Rihr vor dem Richterſtul deſſen erfcheinen follet, 
der gekommen ift, der Welt den Frieden zu. ges 
| ‚ben, und alles burch Liebe gu verfnüpfen;. der den 


Aısfpruch gethan hat; wer mist feinem Br 


‚ber zürnet, ber-ift des Gerichts ſchuldis. 


Und nım noch ein Wort über die Kraͤn⸗ 
kungen der unverſoͤhnlichen Feindſchaft. 


Wider ſolche Feindſchaften warnt ber Herr in 


der lezten Hälfte des Evangelil, und ermahnet 


‚auf das nachdruͤcklichſte zur Verföhnung. Die Vers 


ehrung Gottes wird zum Gräuel, wenn man fig 
mit einem feindfeligen .erbifterten Herzen leiſtet. 


Wenn du deine Gabe auf'dem Altar 


opferft, beißt e8 daher im Evangelio, und 
wirft allda eindenfen, daß dein Bruder 
etwas. wider did) babe, fo laß allda vor _ 

bin, 
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Hin, und verſoͤhne dich mil deinem Bru— 
Der, und alsdann fomm, und opfere dei— 
se Gabe, Daben iſt es Höchft unfiug, und Eang . 
Zu den nachtheiligſten Schritten, zu den ernftlich- 
Iren Ahndungen der Obrigkeit führen,: wenn man 
Feindſchaften hartnaͤckig unterhält, und ſich wei— 
gert, die Hand zur Verſoͤhnung zu bieten. Sep 
wwillfertig, ruft Daher Jeſus mit warnender 
Stimme, fey willfertig.deinem Widerfa- 
her bald, diemeil du nod, bey ibm auf 
dem Wege bift; auf daß did der Wider: 
ſacher nicht dermaleinft überantworte 
dem Richter, und ber Richter überant-- 
worte dich dem Diener, und, du werdeſt 
in den Kerker gemorfen; ih fage dir 
wahrlich, du wirft nichd von dannen her 
"aus fommen, bis du auch den legten 
Heller bezableft. Aber was eure befondere - 
 Ermägtng. verdient, ihr Unverföhnlichen,. zu den 
Sünden wider das Gebot, du follft nicht töbfen, 
rechner Jeſus euer MWerbrechen; das Leben und‘ 
die Geſundheit eurer Brüder ift es alfo, wor’ 
ihr euch vergreiffet; ihr werber, wen ihr bey eu» - 
ern. Seindfeligkeiten bebarret, mehr. oder weniger 
die Mörder eurer Gegner. Vergeblich ift alles, 
was ihr⸗ zu eurer Entſchuldigung anfuͤhret. Seyd 
ihr DIE Angkeiffenden gemwefen, babe ihr die, wel _ 
che ihr haſſet, zuerft beleidigt: folleer ihre nie, _. ° 
eilen, . ihre Verzeihung zu erhalten; 'ift es Sam > 
nicht eure unläugbare Schuldigkeie, mit der Auge 
föhrfing den Anfang zu inachen, und den Ge⸗ 
kraͤnkten jede nur, mögliche Genugfhuung zu ga “ - 
ben; müflen fie, wenn ihr dieß unterlaffer, wenn . 
ihr eure Angriffe fo gar fortfeger, euren ee 
EEE 5 lichen 
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20. Acht und zwanzigſte Predigt, 


üchen Haß hicht immer tiefer ‚und ſchmerzlicher 
fuͤhlen, wird nicht jede neue Aeuſſerung deſſelben 


angreiffender und zerſtoͤrender für ſie werden? 
Geſezt aber, ihr ſeyd die Beleidigten; geſezt, ihr 


habt die gerechteſte Urſache, unzufrieden zu ſeyn, 


und euern Gegner mit Widerwülen zu betrach⸗ 
ten: duͤrfet ihr, wenn er ſich reuig an euch wen⸗ 
det, und eure Verzelhung ſucht, veraͤchtlich von 


euch weiſen? Was ihr als Chriſten zu. thun 


Babe, “mitt ich jezt gar nicht erwaͤhnenz ich habe 
den Ausfpruch des Apoftels ſchon angeführt: 


zuͤrnet und fündiger nicht, Taffee die Som 


ne nicht über euern Zorn untergehen. 
Aber daß dem. Keuigen- nichts ſchmerzlicher feyn 
kann, als fih unbarmberzig zurück geftoffen zu 


fehen; daß in einem zart fühlenden Herzen ein 
nagender Kummer zuruͤck bleibe, wenn es ‘feine 


"Merzeidung: erhalten kann; daß ihr es, wenn ihr 


nun einmal nicht vergeben wollet, an bittern Kran 


— 


kungen, und an ſchmerzlichen Angriffen gewiß nicht 


werdet fehlen laſſen; daß ihr dann mehr, als ihr 


‚wohl glauben möget, daran arbeiten merdet, eu⸗ 
“ ern Gegnern Schaden zu thun; daß ihr, um. es 
kurz zu fagen, in der Gefahr fend, ihre Mörder 


‚zu werden: das nehmet zu Serzen, und, ſehet 
wohl zu, daß einft nicht ihr Blut über euch kom⸗ 


‚me. . Denn wer feinen Bruder baffet, fagt 
der poftel; der ift ein Todfchläger, und 
ihr wiſſet, daß ein Todfchläger nicht hat 
Das ewige Seben bey ihm. bleibend,. Ms 
ge Gott es uns gelingen laffen, geliebte Brüder, 
-einft unfchufdig und rein von dem Blüte Aller, 
mit denen wir gelebt. haben, "fcheiden gu koͤn⸗ 
nen! Möge: uns mit jener Siebe erfüle 
4 , \ 
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en, mit 
der 
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der er feine. Sonne aufgehen Täffer Aber die Boͤ⸗ 
fen und über die Guten, mit ber er regnen 
iöſſet über Gerechte und Ungerechte. Gott ift“ 
die Liebe, und wer in Der Liebe bleibet, 
der bleibet in Gott, und Gott in ihm; 
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ynntage nach Trinitatis. 





ium Marc. VIIL v. 1-9. 


— · — 


ers Herrn, Jeſu Chriſti, ſey mie 
n. J J N 


ung bes heutigen’ evangelifchen 
> natürlich an die gegenwaͤrtigen 
. Z., und an ben Mangel, der 
ung zeigt, daß es faft auffal · 
wenn wir, die wir öffentlich re⸗ 
der Erklärung und Anwendung 
die jo allgemein gefühlte Werle- - 
Rücfihe nehmen wollten. Wer 
Evangelio ruffen hören: mic 
olfs, denn fie haben niches - - 
diefe Worte gleichfam unwill⸗ 
‚ofen, und fie von ber armen 
hen, der es audy unter uns an 
Ber fann die Antwort der Juͤn⸗ 
men wir Brod hier in der 
»ir fie ſaͤttlgen, vernehmen, 
lusdruck die Hittere Klage, und 
Ten fo vieler Väter und Muͤtter 
N 
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aofle Predigt, amfiebend. Sonnt. n. Trinik.nay. 


zu erfennen, bie nicht mehr wiffen, wie fie ihren- , 
hungrigen Familien auch nur das Morhivendigfte 
verfchaffen follen? Wer kann den kleinen Vor⸗ 
rath bedenfen, der unter den fegnenden Händen 
Jeſu zureichend wurde, mehrere Taufende zu ſaͤt⸗ 
tigen, ohne zu wünfchen, ohne zu bitten, bvaß Go 
auch unfer Weniges reichlich fegnen, daß er unfee -. 
ben durch die Fleinen LWeberbleibfale von Nahe 
tungsmitteln, die fich unter uns finden, bis za 
einer neuen Erndte vollends friften wolle? “Wer 
kann die Worte erwaͤgen: fie affen aber, und 
wurden fatt, und hoben die übrigen 
Brocken auf fieben Körbe, ohne getrofter 
zu werben, ohne die Mache Gottes anzubeten, 
der fein Ding unmöglich ift, ohne die Hofnung 
zu faffen, fie. werde, wenn mir das Unfrige thun, 
auch uns zu färtigen, werde unſerm Marigel ab» 
zubelfen, werbe ihn in Ueberfluß und Segen zu 
verwandeln wiflen? - nt | 
Wir wollen uns verweilen, M. Br., bey die 
fer Beratung; wollen das Evangelium für die 
Umftände zu benugen fuchen, die fo beunrubigend - - 
für ans find. Denn euch unter uns, die ige von: 
dem Druck⸗des Mangels und der Noth nichts wife 
fel, kann es unmöglich zuwider fenn, an Diefen 
Druck erimmert zu werden, Das Gluͤck eurer La⸗ 
ge, bie Gnade, die Gott euch erzeigt hat, koͤnnet 
ihr ja ganz und lebhaft blos dann empfinden, wenn 
ihr. euch mit den Unzähligen vergleichet, deren 
Kummer mit jedem Morgen neu wird, die nicht. 
etwan ihrer Bequemlichkeit und ihres Wohlfenng, 
die ihres nothduͤrſtigen Beſtehens, ihrer elenden . 
Fortdauer wegen beſorgt feyn muͤſſen. Und. fünn« 
| — tet 


J 


d wangigſte Predigt, N 
cht fagen cheiftlich, könntet ihr 


‚len, wenn ihr den Sammer eu⸗ 
achlaͤſſigen, wenn ihr ihn nicht 
tehmenden Erwägung würdigen 
r/ die ihr euch in diefem Jam⸗ 
€: 0 ihr bebürfer es, daß man 
he; daß man euern Blick auf 
ich aller ‚feiner Werke erbars " 
ch zuruffe: dem allein ver 
ı Himmel mit Wolken be⸗ 
bt Regen auf Erden, ber : 
Bergen wachfen läffer; der — 
Sutter giebt, den jungen fi 
anruffen; daß man euch aber wi 
em Ernft an eure, Pflicht erinner 5 
‚en Fehlern warne, in welche bie 
achheit zur Zeit der Noth fo 'ih 


. € 
runde Haben mir Feine Wahl, ;g, 
Evangelium, über welches wir ) 
ken ſollen, ift uns die Betrach⸗ 
eßmal anzuftellen haben, gleiche, 
Es ift die edelfte, die zuvor« af 
eundlichfte Bopirpigkeit, die „lt 
zelnen Mangels berviefen werben M 
in unferm Evangelio das erha- H 
fen. Hier follet alſo ihr, die ige! 
fen Eönnet, lernen, was "eudy | 
nden ;obliegt. Aber eben bies‘ | 
ge uns aud) ein Wolf, das bey, tl 
Hl des Mangels‘ befcheiden ge« ft 

mit Bitten zu:beftürmen, daß, 
iner hilfreichen Güte mit Gerd, 
Bu laſſen · ı 
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laſſenheit erwartet, und mit Genuͤgſamkeit an⸗ 
nimmt. Das muß euch zur Lehre dienen, ihr, die 
ihr Wohlthaten noͤthig habt; bier unterrichtet euch, 
was euch geziemt, wenn ihr der Unterflüßung eu⸗ 
rer glücflichern Brüder wuͤrdig feyn wolle. Zu 
einer wichtigen Betrachtung fehen wir uns aljo 
dießmal veranlaft, M. Br., fie wird Jeden unter 
uns auf das führen, was zur Zeit der Noth heis 
lige Pflicht für ihn ift, kaß ihn das Band einek 
herzlichen, einer brüberlichen Wereinigung für ung 
werden, den Mangel, welchen du über ung ver« 
hange Haft, allmächtiger Water! Laß uns fühlen, 


wie wenig wir einander entbehren, und wie getroſt 


und gluͤcklich wir alle feyn fünnen, wenn wir ung 
mit herzlichen! Wohlwollen einander umfaſſen. 
Bir fliehen um dieſe Önade in ſtiller Andacht, 


Evangelium Marc. VII v. - 9. 


Wohlthaten erzeigen, und empfangen 
ſehen wir in dem vorgeleſenen Evangelio zur Zeit 
einer dringenden Noth, M. Z., und beydes ge⸗ 


ſchieht auf eine Art, Die genauer betrachtet, und 


zum Muſter genommen zu werden verdient. Gleich⸗ 
fam genöthige fühlen wir uns alfo zu ber Unter« 


⸗ 


ſuchung: Wie chriſtliche Wohlthätigkeit 
jur Zeit eines oͤffentlichen Mangels ge 


uͤbt und angenommen werden ſoll. Laſſet 


ans „mit Beantwortung der Frage: wie ſich 


die chriftlihe Wohlthätigkeit unter fol 


den Umſtaͤnden zu zeigen bay den Anfang 
machen. . . . u / En 


Wir dürfen nehmlich, wenn wir einen aus⸗ 


reichenden Unterricht hierüber finden wollen, nur 
! | s Daß. J 


—2 
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d zwanzigſte Predigt, :- 


fü im Evangelio genauer er⸗ 
ann von ‚felbft in die Augen, 

lthaͤtigkeit muß zur ‚Zeit eines 

jeis zuvorfommend und 

ermögen und reighlich, je= 

und mit Ueberlegung, und 
ruͤtztg und edel geuͤbt wer- 

r Puncte verdient die Aufmerke 

zur Zeit eines öffentlichen Mans 

onen und follen. 


$ für- die erfte und nothwendig · 

sche die, hriftliche Wohlthätig- 

s öffenelihen Mangels —* 
ivorkommend und willig 
im Evangelio war dieß unläug« 
mand hatte ihm die Verlegen. 
der ſich die verfammelte Men- 
feinen Jüngern war es, nicht 
Herrn dieſen Umftand bemerf- 
Er brauchte. aber auch weder er« 
en zu mwetden, wenn er helfen 
zen follte. Hoͤret, wie er ſich 
Zu der Zeit, fage der Evan- 
3olfs da war, und hatten 
„rief Sefus feine Juͤnger 
rad zu ihnen! mich jam« 
fs. Für die leiblichen Beduͤrf⸗ 
terhalt derer zu forgen, die ſich 
mmelten, war er nicht beruffenz 
1 Mangel, der fich bey der da⸗ 
Menge zeigte, füglic unbemerkt 
feine Kenneniß ‘davon nehmen. 

ichwohl „that, weun er auf die 
. vote 
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vorhandene North nicht blos aufmerffam, fondern 
aud) innig von bderfelben gerühre war: fo duͤrfet 
doch auch ihr, wer ihr ‚immerhin feyn möget, 
nicht gleichgültig und unempfindlich bleiben, wenn 
Mangel um euch ber berrfcht; duͤrfet euch nicht 

mit dem Vorwande behelfen, für ſolche Dinge zu 
forgen, fen eures Amtes nicht; woller ihr Chris 
ſten feyn, fo muͤſſet ihr auf alles achten, für al« 
les Sinn und Gefühl haben, was das Wohl 
eurer Brüder berift. Zu welcher Aufmerkſam⸗ 
keit auf die allgemeinen Bedürfniffe, zu welcher 
Anftrengung, zu welchen wirffamen Masre en - . 


= 


— 


„ſeyd vollends ihr verpflichter, Die ihr eutes Ama 


tes wegen über die Mittel des öffentlichen Unter 
halts Auffiche führen folle. Schon das mag 
euch feid thun, mag euch zu einer ernftlichen. Un» 
terſuchung eures Werhaltens veranlaffen, wenn ein 
öffentlicher Mangel eintrit; ihr häftet ihm vor⸗ 
beugen follen, ihr muͤſſet euch wenigftens bewußt 
feyn, an eurem Theile nichts verfehen zu haben, 
Iſt er aber einmat vorhanden: fo verblendet euch, 


“wenn ihr. Chriften feyn wollet, doch ja nicht über 


die wahre Befchaffenheit deſſelben; ſuchet ihn ja 
nicht weniger bedeutend. vorzuftellen, als er wirfs 
ih ift: bietet wielmebr alles auf, was in euren 
Kräften ſteht, ihn zu mildern, ihm wieder abzua 
helfen; fchon eure Bürgerpflichten wuͤrdet ihr ver» 
legen, wenn ihr bier uͤnthaͤtig ſeyn wollte. ‘Denn 
nicht bloß, mit der Wahrnehmung der vorganb- 
uen Noth Fam Jeſus im Evangelio allen Erin 
nerumgen zuvor; er war eben fo bereitwillig, Hil- 
fe.zu fchaffen; ohne ven dem hungrigen Vols 
fe gebeten zu: feyn, bereitete er demfelben. willig " 
und aus eigner ‘Bewegung einen Tiſch in der , 
I | ı. Wuͤſte. 


— 
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Wuͤſte. Verachtung alſo dem Unempfindlichen, 
der es m Zeit eines Öffentlihen Mangels beym 
bloffen Bedauern bewenden läßt, wenn er helfen 
und lindern koͤnnte. Schande, dem Eigennügigen, 
der feine Vorräche aufſpart, bis der Mangel druͤ⸗ 
ckender wird, um deſto gröffern Vortheil aus dem⸗ 
ſelben zu ziehen. Immerwaͤhrende Schinach dem 
Elenden, den die Obrigkeit ſo gar zwingen muß, 
den Hungrigen mitzutrheilen, was bey ihm aufge= 
haͤuft liege, und womit er kuͤnftig exit noch wu⸗ 
ern will. Ein einziger Bli auf Jeſum im 
Evangelio muß euch Ibergeigen, Ihr Alte, die ihr 
„ſo geſinnt feyd, daß ihr keine Aehnlichkeit mie 
"ihm habt, daß ihr dem Namen, welchen ihe von 
ihm traget, Schande machet. Mein, mer feinen 
Geift hat, wer ein aͤchter Bekenner feines Evan⸗ 
7 geil iſt, braucht zur Zeit eines öffentlichen Manz 
gels nicht erinnert, nicht "gebeten, weit. weniger 
gezwungen zu werden, zu hun, was in feinen 
. Kräften ift, und die Noth feiner Brüder zu lin⸗ 
dern. Mich jammere des Volks, fage er 
mit feinem Seren; und er liebt ihn viel gu innig, 
dieſen Herrn, es ift ihm viel zu geläuffig, in den 
‚Morthleidenden ihn felbft zu erblicken, als baß er 
nicht eilen follte, die Hungrigen zu fättigen, die 
Durſtigen zu tränfen, und-bie Nackten zu klei⸗ 
den. Sp einer willig ift; denkt er mit dem 
Apoftel, fo ift.er angenehm; nur einen frö« 
lichen Geber hat Gott lieb, Die chriftliche 
Wohlthaͤtigkeit zur Zeit eines öffentlichen Man⸗ 
gels iſt zuvorkommend und willig. 


/ 


I 
, 


! 


>. Daher: giebe fie auch nad Vermögen 
und reichlich. Den ganzen. Fleinen- Worrarh 
von 
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von DBrobten, ben feine Jünger noch hatten, 
läßt Jeſus im Evangelio fammeln, um ihn mie 
der hungrigen Menge zu theilen, um ihn ganz 
für Diefelbe zu verwenden, Er nahm bie fie« 
ben Brodte, beißt es, und dankete, und 
brad fie, und gab ‚fie. feinen. Juͤngern, 
"daß fie diefelbigen vorfegten. Auch bie 
‚wenigen Fiſche, welche vorhanden Maren, wurden. ' 
nicht vorenthalten; der Hunger des Volks foll fo 
gut geftille werden, als .die Umftände es zulaſſen; 
und hatten ein wenig Sifchlein, fage der. 
Evangeliſt, und er dankete, und hieß fie 
auch vortragen. Schwebe doch vor unfrer 
Seele, ruͤhrendes Bild dieſer ſegnenden Freyge 
bigkeit, dieſer alles mittheilenden Güte, wenn. die 
Armutchẽ um Hilfe flehe! Iſt unfre Wohlthaͤ— 
tigkeit zur Zeit eines oͤffentlichen Mangels chrifte 
lich, M. Br., fo iſt fie nah dem Mufter gebile 
det, das ide im Evangelio erblidet; ſo läßt fie 
es wahrlich nicht, dabey bewenden, nur die übri 
gen Brocken binzumwerfen, die fie leicht entbeh— 
ren kann: nichts iſt ihr zu lieb, nichts zu koſt⸗ 
- bar, das fie nicht aufopfern follee, fo bald es nd“. 
thig iſt; nichts finder fi in ihren. Kammern, 
nichts in ihren Vorraͤthen, das fie nicht mitzu⸗ 
sheilen bereit wäre; fie wird felbft entbehren, wird 
ſich Erquickungen, die fie genieflen fönnte, willig 
verfagen, wenn Menfchen zu: retten find, wenn - 
ein hilflofer Seidender jene Erquickungen nöthiger 
bat. Zwar ich befcheide mid. Es laͤßt fich im 
Allgemeinen unmoͤglich beſtimmen, wie weit bie 
chriſtliche Woblchätigkeit gehen fol. Nicht, daß 
bie Andern Rube haben, fagt der Apoſtel 
ju feinen Korinthiern, wenn er fie zur Freygebig⸗ 
D. Reinh, Pr. arer Band, zıte Sam, & keit 
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net, und ihr Truͤbſalz die chrifli- 
haͤtigkeit, will er fagen, hat nicht: nö» 
ehe zu thun, und felbft zu verärmen, 
ı Bequemlichkeiten zu verfchaffen: fon- 
es gleich fey, fege_der Apoftel hin ⸗ 
genug, dieß ift fein Sinn, wenn duͤrch 
‚ebigfeit ein gewiſſes Gleichgewicht kr 
d, wenn neben eurem Ueberfluß fein 
Mangel weiter Statt finder, Ihr 
h dieſer Regel leicht felbft entfcheiden 
ie viel ihr zur - Zeit „eines öffentlichen 
‚on dem Eurigen zu geben habt, Koͤn⸗ 
ıch ſchwelgen, ‚wenn Andre neben eich 
sch einen prachtvollen Aufwand machen, 
vn das Nothwendigſte fehlt; noch Schaͤ⸗ 
ffen, wenn Andre für trodnes Brod 
‚Heller hingeben: fo. ruffe ich euer eig- 
fen zum Sciederichter auf, ob es auf 
wie der Apoftel’es ausdruͤckt, gleich 
! nicht weit mehr thun, weit mehr von 
yen aufwenden, euch weit mehr verfagen 
ı einen fo’empörenden, einen fo ſchreck⸗ 
'and zwifchen euch und euern Brüdern 
en? OD hoͤret es nur, diefes Gewiſſen; 
w, was es euch ‚gebietet: fo werdet ihr 
'e Hand,niche wiffen laffen, was 
e thutz fo wird ewer Ueberfluß 
ngel Andrer dienen, und geſche— 
gleich if; und der, der Saamen 
em Saͤemann, der wird’ auch das 
eihen zur Speife, und wird 
in euern Seamen,. und wade 
en das Gewaͤchs eurer Gerede. 


' Aber 
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Aber freilich muß eine ſolche Wohlthaͤtigkeit 
zur Zeit ‘eines öjfentlihen Mangels auch) vorfidh 
tig und mit: Ueberlegung geübt werden. 
Sehet auch bier auf Jeſum. . Es war etwas Ge 


wöhnliches, daß ihm groffe Mengen in die Wi 


fte folgten, und Tage lang. um ihn her verfans 
melt blieben; und doc) entſchloß er fich wicht ‚öfter, 
als zweymal, den Anweſenden Speife reichen gu 


laſſen. Und warum übe er diefe Art ber, Wohl 


thaͤtigkeit? Willkuͤrlich und ohne triftige Urfachen 


geſchah es nicht; die unverkennbare Noch der Ber-- 


fammelten, und’ die Unmöglichkeit, ihrem Mangel 
auf eine andere Weiſe abzuhelfen, bewog ihn da⸗ 
zu. Mich jammert des Volks, fage er im 


-Evangelio; wenn ich fie ungeeſſen von mir 


tieffe Heimgeben, würden filaufdtem We 


ge verfhmadten. Alſo nicht die Faulheit ver⸗ 
ſorgt Jeſus mit ſeinen Wohlthaten; nicht unwuͤr⸗ 


dige Muͤſſiggaͤnger ſaͤttigt er durch ſeine Wunder; 


‚mie weiſer Vorſicht unterſcheidet er den wahren 


Mangel vorn eingebildeten; er wertbahrr ſich auf 
das forgfältigfte gegen den Verdacht, Als wolle 


er die Gunft des -Pöbels durch eine ˖ unnoͤthige 


Verpflegung‘ vefielben erfauffen; und mit More 


wuͤrfen weiſet er: beym Johannes Bas müflige 


Volk zuruͤck, als es ihm zumuthete, es immer" fo 
fatt zu machen, wie Moſes in der Wuͤſte ihren 


Vaͤtern gethan''habe. Nie iſt man den Betruͤ⸗ 
gereyen des Kigennuges, den. Zudringlicykeiten 


der DBertelen, den Anforderungen der Faulheit, 


und den Zumuthungen unmürdiger Menfchen, die 


auf Unfoften ihrer freygebigen Brüder leben wol- 
len, mehr auysgefezt, als zur Zeit eines oͤffentli⸗ 
hen Mangels. Laſſet uns alfo unſre Aufmerk- 
42 . 2 game 
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ſamkeit verdoppeln, M. Z., wenn: wir zu einer 


( 


ſolchen Zeit chriſtliche Wohlchaͤtigkeit üben; laſſet 
ums dafür ſorgen, daß unſte Gabe in die rechten 


. Hände fomme, Nicht an den Trägen, ber -feine 


Faulheit unter die Geſtalt der Armurp verbirgt; 


. sicht an ben Betrüger, der unfte Gaben zur Be« 


friedigung fehändlicher Lüfte mißbraucht; nicht an 
ven Miederträchtigen, der uns durch Erdichtungen 
zum Mitleiden bewegen will; nicht an den. Sand» . 
ftreicher, der feine Beute vor allen Thüren ſucht; 
nicht an Kinder, die von gewiffenlofen Eltern ſchon 
früh zur-unverfehämteften Betteley angeführt wer. 
den; nicht an!folhe Menfchen laflet uns unfre 
Wohlthaten. verfchtwenden; fonft nahren mir das 
Safter mit denſelben. Deſto eifriger laſſet uns 
jede öffentliche Anſtalt unterftügen, die. auf die 
‚Verpflegung ‚der wahren Armuth abzweckt; defto 
-ftengebiger.. laffet uns gegen ben Dürffigen ‚feyn, 


‚son deſſen Noth wir genau unterrichtet find; be⸗ 


»fto mehr laſſet uns für den Unglüdlicden chum, 


dem die Schamhaftigkeit den Mund verſchließt. 


— 


Denn da, M. Br.y da wird der Mangel wüt 


" allen feinen iSchrecken empfunden, .wo. man. ihn, 


»wie das Mol im Evangelio, laut und ausbrüg. 
lich gar nicht anfündigt; wo ein zartes Ehrgefuhl den 


WBedrängten hindert, ſich zu entdecken ; weo der bekuͤm⸗ 


:merterathlofe Vater einer Samilie, Die er nicht mehr 
zu verfongen weiß, feine Thränen nur im Stillen, und 


:vor den Augen Öottes weint, Mach ſolchen Ungluͤckli 
‚chen laffet uns forfihen; da laffer ung auch unerfanne 


und ungebeten helfen; da laflet ung die Retter ganzer 
Familien werden ; mit folchen Menſchen lafferung thei⸗ 
Ien, was wir beſitzen; ſie, fie find es ganz vorzüglich, die 


der Herr feine Bruͤder nennt. 


© - - End. 
N , ! ' ’ 
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Endlich müß. die chriftliche Wohlthaͤtigkeit 
zur Zeit eines ‚öffentlichen Mangels u neigennuͤ— 
gig und edet ſeyn. hr feber, wie Jeſus im 
Evangelio handelt. Er läßt ſich nicht erft bitten, 
der dringenden Noth abzuhelfen; er Hilft freywil⸗ 
ig und mit zuvorfommender Güte. Er wirft 


feine Wohlthaten nicht mit Ungeftüm bin; er 


gebot dem. Wolfe, ſagt der Evangelift, da $ 


fiefid auf die Erde fagerten; umd nun faße 


er freundlich‘ vorlegen, was feine fegnende Hand. . 


austheilte, Er ſucht keinen Vortheil bey ‘dem, 


was er thut; zufrieden, das Volk zur Ruͤckreiſe 
geftärfe zu haben, Täßt er es don fich, und er- 
wartet nicht einmal’ Die Danffagungen. deffelben. 
So zu handeln, M. Br., unfre Wohlthaten mit 
diefem Edelmuthe zu vertheilen, haben, wir nie 
mehr Urſache, als.zur Zeit eines Öffentlichen Mans 
gels. Wie, wenn die Noch von felbft in die Aus 
gen fällt, wollten wir warten, bis der Bedraͤng⸗ 
te Arme fidy in Bitten erfchöpft, fich in Thränen 


gebabet, ſich gebemürhige bat, fo viel er nur kann; 


um diefen Preis wollten wir Hm unfre Gaben 
derfauffen? Wie, mern ber Druck ohnehin pein⸗ 
lich genug iſt, wollten wir den, ber ihn fühlt, 
nicht einmal, freundlich und fchonend behandeln, 


wollten ihm unfre Gaben mit Ungeftüm und Uns ' 


willen gleichfam vor die Fuͤſſe werfen? Wie, wenn 


die Gröffe der Nord die fchleunigfte Hilfe fordert, 
und aud ein hartes Herz rühren muß, wollten 
wir unſre Wohltharen nur gegen gewiſſe Vorthei⸗ 
le vertaufchen, wollten eigennuͤtzige Nücfichten da⸗ 
mit verfnüpfen, wollten ung wenigftens ein Opfer 


Mb unfern Stolz, für unfre Citelfei, für unfre 


e I, 


Ruhmſucht dadurch verſchaffen? Uneigennügig, 


⸗ 


N 
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set ihr, ich will nicht ſagen chtiſtuich, konntet ihr 


‚ ‚nur menſchlich fühlen, wenn ihr den Jammer eu⸗ 


rer Brüder, vernachläffigen,. wenn ihr ihn. niche 


einmal einer thellnehmenden Erwägung würbigen 


wollger? Ihr aber, die ihr euch in diefem Jam⸗ 
mer felbft befindet: o ihr bedürfer es, daß man 
euch Muth einſpreche; Daß man euern Blick auf 


‘den richte, der fich aller ‚feiner Werke erbare 


met; daß man euch zuruffe: Dem allein ver- 
trauet, Der den Himmel mit Wolfen be 
decket, und giebt Regen auf Erden, der 
Gras auf den Bergen wachſen laͤſſet; der 
dem Vieh fein Futter giebt, den jungen 


Raben, die ihn anruffen; daß man eu) aber 


auch mit freundlichem Ernft an eure, Pflicht erinnes 


re, und euch vor den Fehlern warne, in welche die 


menſchliche Schwachhent zur set der A fo 


leicht verfaͤllt. En 


Doh im Grunde heben wir feine. Wahl, 
M. Z., durch das Evangelium, uͤber welches wir 


jetzt weiter nachdenken ſollen, iſt uns die Betrach⸗ 
tung, welche wir dießmal anzuſtellen haben, gleich⸗ 
ſam vorgefchrieben. Es ift die edelfte, die. zuvor⸗ 
‚Eommendfte, die freundlichite Wohlthaͤtigkeit, die 
zur Zeit eines allgemeinen Mangels bewiefen werden 
kann, von der wie in, unferm Evangelio das erha- 
benſte Mufter erblicken. Hier ſollet affo ie, die ihr 


Gutes thun und helfen koͤnnet, lernen, was euch 
in aͤhnlichen Umſtaͤnden obliegt. Aber eben die⸗ 


J ſes Evangelium zeigt uns auch ein Volk, das bey 


einem ſtarken Gefuͤhl des Mangels befcheiden ge⸗ 
nug iſt, Jeſum nicht mit Bitten zu beſtuͤrmen, das 


die Beweiſungen ſeiner bifſreichen. Guͤte mit Ge⸗ 
laſſen- 
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laſſenheit erwartet, und mit Genügfamfeit an⸗ 
nimmt. Das muß eu) zur Lehre dienen, ihr, die 
ihr Wohlthaten nöthig habt; hier unterrichtet euch, 
mas euch geziemt, wenn ihr der Unterflüßung eu« 
‘rer glüflichern Brüder würdig feyn wolle. Zu 
einer wichtigen Betrachtung ſehen wir uns aljo 
dießmal veranlaßt, M. Br., fie wird {jeden unter 
uns auf das führen, was zur Zeit der Noth hei 
lige Pflicht für ihn ift, laß ihn das Band einer 
berzlichen, einer brüderlichen Bereinigung für ung 
werden, den Mangel, welchen du über uns ver« 
haͤngt haft, allmächtiger Vater! Laß uns fühlen, 
mie wenig wir einander entbehren, und wie getroſt 
und gluͤcklich wir alle feyn fünnen, wenn wir ung 
mit herzlichem Wohlmollen einander umfaflen. 
Wir fleben um diefe Gnade in ſtiller Andacht. 


Evangelium Marc. VIIL v. 1-9. 


MWohlthaten erzeigen, und empfangen 
fehen wir in dem vorgelefenen Evangelio zur Zeit 
einer dringenden Noth, M. Z., und beydes ge⸗ 
ſchieht auf eine Art, Die genauer betrachtet, und 
zum Mufter genommen zu werden verbient.. Cteich« 
fam genöthige fühlen wir uns alfo zu ber Unter« 
fuhung: Wie hriftlihe Wohlthaͤtigkeit 
zur Zeit eines öffentlihen Mangels ges 
ube und angenommen. werden foll, Laſſet 
uns „mit Beantwortung der Frage: wie fich 
die chriſtliche Wohlthaͤtigkeit unter fol 
hen Umflänveu zu 3eigen bay ven Anfang 
machen. . . R 

Wir dürfen nehmlich, wenn wir einen aus» 


reichenden Unterricht hierüber finden wollen, nue , 
| * das 
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das Werhalten Jeſu im Evangelio genaurr er. 
waͤgen; es -fallt dann von, felbft in die Augen, 
die hriftlihe Wohlthaͤtigkeit muß zur Zeit eines 
oͤffentlichen Mangels zuvorfommend und 
willig, nah) Vermögen und reichlich, je— 
doch vorfichtig und mit Ueberlegung, und 
dabey uneigennüßig und edelgeubt wer— 
den. - Jeder diefer Puncte_verdient die Aufmerk⸗ 
ſamkeit derer, die zur Zeit eines öffentlichen Man⸗ 
gels Gutes thun koͤnnen und follen. 


Icch erklaͤre es für. die erſte und nothwendig⸗ 
| ſte Eigenfcyaft, welche die. chriftliche Wohlehätig- 
7 feit zur Zeit eines öffentlihen Mangels ben 
- muß, daß fie zuvorkommend und willig 

[e y. Bey Jef im Evangelio war dieß unläug- 
bar der Fall. Niemand hatte ihm die Verlegen- 
beit angezeigt, ih 'der, ſich Die verfammelte Men⸗ 

ge befand; felbft feinen Juͤngern war es, nicht 
becnygefallen, Ihrem Herrn diefen Umftand bemerf: 
‚ Hd zu machen. Er brauchte. aber aud) weder er» 
innert, noch gebeten zu werden, wenn er helfen 
und Gutes erzeigen follte. Hoͤret, wie er ſich 


"damals benahm. Zu der Zeit, fage der Evan 


*8geliſt, da viel Volks da war, und harten 
| nichts au effen, rief Sefus feine Jünger 

— zu ſich, und ſprach zu m 
' mert des Volks. : Kür die leiblichen Beduͤrf⸗ 
niffe, fuͤr den Unterhalt derer zu forgen, bie fid) 
um ihn ber verfammelten, war er nicht beruffen; 
er konnte alfo den Mangel, der fich bey ver da⸗ 
mals anwefenden Menge zeigte, fuͤglich unbemerkt 
laffen, und gar feine Kennmiß davon nehmen. 
Wenn er es gleichwohl_chat, wen er auf die 
> | vor⸗ 
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vorhandene Noth wicht blos aufmerffam, ſondern 
auch innig von berfelben gerührt war: fo duͤrfet 
doch auch ihr, wer ihr immerhin feyn möger, 
nicht gleichgültig und unempfindlich bleiben, wenn 
Mangel um euch her berrfcht; dürfer euch nicht 


mie dem Vorwande behelfen, für folhe Dinge zu 


forgen, fen eures Amtes nicht; wollet ihr Chri- 
fen feyn,: jo muͤſſet ihr auf alles achten, für al« 
ls Sinn und Gefühl haben, was das Wohl 


eurer Brüder betrift. Zu welcher Aufmerkfam-- 


keit auf die allgemeinen Bedürfniffe, zu welcher 


Anfteengung, zu welchen wirffamen Masce ein - 
ſeyd vollends ihr verpflichtet, die ihr eutes Am— 


tes wegen über die Mittel des öffentlichen Unter 
halts Aufficht führen ſollet. Schon das mag 
euch feid chun, mag euch zu einer ernftlichen: Un» 
terſuchung eures Verhaltens veranlaffen, wenn ein 


öffentlicher Mangel eintrit; ihr häftet ihm vor⸗ 


beugen follen, ihr müfjee euch wenigftens ‚bewußt 
feyn, an eurem Theile nichts verfehen zu haben, 
Iſt er aber einmal vorhanden: fo verblendet euch, 
wenn ihr Ehriften ſeyn wollet, doch ja nicht über 
bie wahre Beſchaffenheit deffelben; ſuchet ihn ja 
niche weniger bedeutend. vorzuftellen, als er wirk⸗ 
lih ift: bietet vielmebr alles auf, was in euren 
Kräften fteht, ihn zu mildern, ihm wieder abzua 
helfen ; fchon eure Bürgerpflichten wuͤrdet ihr ver» 
legen, wenn ihr Di aan feyn wollte. Denn 
nicht bloß mit der Wahrnehmung der vorhanb« 
nen Moth kam Jeſus im Evangelio allen Erin« 


nerumgen zuvor; er war eben fo bereitwillig, Hil- 
fe zu. fhaffen; ohne von dem hungrigen Vol⸗ 
fe gebeten zu feyn, bereitete er demfelben. willig 
und aus eigner "Bewegung einen Tifch in ‚der . 


_ | \ t ufte, 
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ng Acht und zwanzigſte Predigt, 


lichkeit umfaffen, welche. du forgfälrig bifden und . 


— erziehen jollceft in der, Zucht und Vermahnung 
zum Seren, die du tägll 
nen bu gerade die froͤhlichſten und folgenreichften 


ch zum Zorn reißeft, de⸗ 


Jahre des Lebens, die Jahre der Jugend, vergife 
teft, wenn du unverträglich gegen. deine Kinder 

bift. Es iſt die Perfon, melcher du- Zärtlichkeit 
und Teeue am Altare des Heren geſchworen haft, 


mis der du ein Herz und eine Seele feyn ſoliteſt, 


die. du täglich quaͤleſt, die du über kurz oder lang 
zu. Tode martern wirft, wenn du unvertraͤglich 


‚gegen deinen, Gatten biſt. Welche Blutſchulden 
baften auf euch, ihr. Feindfeligen und Zanfe 


fuͤchtigen! Ad). fie iſt weit geöffer, als ihr end). 


4 


‚ber zürnet, ber-ift des Gerichts fhuldig. 


.  vorftellet, Die Zahl der Opfer, die durch euch gefal« 


Ien find, und noch täglich fallen! Wehe eich, wenn 


ihr vor dem Richterſtul deſſen erfcheinen foller, 
“der gekommen ift, der Welt den Frieden zu ge⸗ 


‚ben, und. alles durch Siebe zu verfnüpfen;. der den 


Ausſpruch gethan hats wer mie feinem Bru⸗ 


. Und nun noch ein Wort über die. Kraͤn⸗ 


- fungen-der unverföhnlihen Feindſchaft. 


‚Wider ſolche Feindfchaften warnt dee Herr in- 


der lezten Hälfte des Evangelil, und ermahnet 


auf das nachdruͤcklichſte zur Verföhnung. Die Vers 


ehrung Gottes wird zum Gräuel, wenn man fie 


mit einem feindſeligen erbitterten Herzen leiſtet. 


Wenn du deine Gabe auf'dem Altar 


opferft, heißt es daher. im Evangelic, und 
wirft alida eindenfen, daß bein Bruder 
etwas wider dich babe, fo laß allva vor _ 


dem Altar beine. Ögbe, und gehe zuvor 


bin, 
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Gin, und verſoͤhne dich mil deinem Bru 
der, und alsdann fomm, und opfere deis 
ne, Babe. Daben ift es Höchft unflug, und kann 
zu den nachtheiligſten Schritten, zu den ernſtlich⸗ 
ſten Ahndungen der Obrigkeit führen, wenn man 
Feindſchaften hartnaͤckig unterhält, und ſich wei— 
gert, die Hand zur Verſoͤhnung zu bieten. Sey 
willfertig, ruft daher Jeſus mit warnender | 
Stimme, fey willfertig-deinem Widerfa- 
cher bald, dieweil du noch bey ibm auf 
dem Wege bift; auf dag did der Wider; 
fader nicht dermaleinft überantworte 
. Dem Richter, und der Richter überant⸗ 
worte dich dem Diener, und ‚du werdeft 
in den Kerker gemorfen; ich fage dir 
voahrlich, Bu wirft nich? von bannen here 
aus fommen, bis bu auch) den legten 
Seller bezableft. Aber was eure befondere - 
Erwägung verdient, ihr Unverföhnlichen, zu den 
Sünden wider das Gebot, du follft nicht tödfen, 
rechnet Jeſus euer Verbrechen, das Leben und‘ 
die Gefundheit eurer ‘Brüder iſt es alfo, woran ' - 
ihr euch vergreiffer ; ihr. werdet, wen ihr bey eu - 
ern. Feindfeligkeiten bebarret, mehr. oder weniger 
die Mörder eurer Gegner, Vergeblich ift alles, 
was ihr / zu eurer Entſchuldigung anführee. Send 
ihr bie Angeeiffenden geweſen, habt ihr Die, wel⸗ 
che ihr haſſet, zuerft beleidigt: ſolltet ihr nicht, 
eilen, . ihre Berzeihung zu erhalten; iſt es bann 
nicht eure unläugbare Schuldigkeit, mit der Auge 
föhring den Anfang zu machen, und den Ge⸗ 
kraͤnkten jede nur mögliche Genugthuung zu ge⸗ 
ben; muͤſſen fie, wenn ihr dieß unterlaffer, wenn 
ihr eure Angriffe fo gar fortfeger, euren lee 
z ““ . N “ - i en 
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30. Acht und zwanzigſte Predigt, > 


lichen Haß nicht immer ‚tiefer und ſchmetzlicher 


fuͤhlen, wird nicht jede neue Aeuſſerung deſſelben 


angreiffender und zerſtoͤrender fire. ſie werden? 


Geſezt aber, ihr feyd die Beleidigten; geſezt, ihr 


babt die gerechteſte Urſache, unzufrieden zu ſeyn, 


und euern Gegner mit Widerwülen zu betraͤch⸗ 


ten: duͤrfet Ihr, wenn er ſich reuig an euch wen⸗ 
det, und eure Verzelhung ſucht, veraͤchtlich von 


euch weiſen? Was ihr. als Chriſten zu thun 


“habe, will ich jezt gar nicht erwähneng ich habe 
den Ausſpruch des‘ Apoftels fchon ‚angeführt: 


zuͤrnet und fündiger nicht, Taffer die Sons 


ne nidyt über euern Zorn untergehen. 
. Aber daß dem. Keuigen- nichts ſchmerzlicher feyn 

ann, als fih unbarmherzig zurück geftoffen zu 
fehen; daß in einem zart fühlenten Herzen ein 


nagender Kummer zurück bleibe, wenn es feine - 


— 


Verzeihung erhalten kannz; daß ihr. es, wenn ihr 


nun einmal nicht vergeben wollee, an bittern Kraͤn⸗ 


kungen, und an ſchmerzlichen Angriffen gewiß nit 
7. werdet fehlen laſſen; daß ihr dann .mehr, als ihr 


wohl glauben möget, daran arbeiten werdet, eu⸗ 


= en Gegnern Schaden zu thun; daß ihr, um es 


kurz zu fagen, in der Gefahr feyd, ihre Mörder 


«zu werden: das nehmer zu Herzen, und. feher . 


wohl zu, daß einft nicht ihr Blut über euch kom⸗ 
‚me. . Denn wer feinen Bruder haffer, fage 
‚ber Apoſtel, der ift ein Todſchlaͤger, und 
ihr wiſſet, daß ein Todſchlaͤger nicht hat 
Das ewige Seben bey ihm. bleibend,. Mös 
‚ge Sort es ung gelingen laffen, geliebte Brüder, 
einft unfchufdig und rein von dem. Blüte ‚Aller, 


mit denen wir gelebt. haben, ſcheiden zu koͤn⸗ 


nen! Möge: uns mit jener Siebe erfüllen, mis 
on . tn ‚ber . 


‘ 


— 
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der er feine Sonne aufgehen Täffer über die Boͤ⸗ 
fen und über die Guten, mit der er regnen 


laͤſſet über Gerechte und Ungerechte. Gott ift‘ 


Die Siebe, und wer in der Siebe bleibet, 


..ber bleibee in Sort, und Gott in ihm; 


RR, 
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40 —— 
Da Gnade unſers Herrn, Jeſu Chriſti, ſey mit 
, „euch Allen; mme. — 
nn Die Erzählung bes heutigen ’ evangelifchen | 


Tertes erinnert fo nafürfich an die gegenwärtigen 
Zeitumftände, M. Z., und an den Mangel, der 
ſich überall unter uns zeigt, daß es faſt auffal- 
lend feyn würde, wenn wir,‘ die mir öffentlich ve 
den müffen, bey der Erklärung und Anwendung - 
dieſes Tertes auf die fo allgemein gefühlte Werle- - 
genheit gar Feine Rüdficht nehmen wollten. Wer 
kann Jeſum im Evangelio ruffen hoͤren: mid 
jammertdes Volks, denn fie habe nichts - 
zu effen: ohne diefe Worte glelchſam unwill⸗ 
fürlich zu wiederholen, und fie von der armen 
Menge auszuſprechen, der es guch unter uns an 
| allem mangelt, Wer fann die Antwort der Fün-. | 
ger: woher nehmen wir Brod bier in der . | 
Wuͤſten, daß wir fie fartigen, vernehmen, 
ohne in dieſem Ausdrud die bittere Klage, und. 





I das ängftliche Ruffen fo vieler Väter und Muͤtter 
, „ . 0, \ | \zu 
\ | | i j \ 
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agfte Predigt, am fiebend. Sonnt.n. Zrinik. 128. 


zu erfennen, bie nicht mehr wiffen, wie ſie ihren 
Hungrigen Familien auch nur das Nothwendigſte 
verfchaffen follen? Wer kann den Eleinen Vor⸗ 
rath bebenfen, ber unter den fegnenden Händen 
Jeſu zureichend wurde, mehrere Taufende zu ſaͤt⸗ 
eigen, ohne zu wünfchen, ohne zu bitten, daß Cote 


auc) unfer Weniges reichlid) fegnen, daß er unfer - 


Seben durch bie Fleinen Weberbleibfale von Nahe 
rungsmitteln, die fich unter uns finden, bis zu 
einer neuen Erndte vollends friften wolle? Wer 
kann die Worte erwägen: fie affen aber, und 
wurden fatt, und boden. die übrigen 
Brocken auf fieben Körbe, ohne getrofter 
zu werden, ohne bie Macht Gottes anzubeten, 
der Fein Ding unmöglich ift, ohne die Hofnung 
zu faffen, fie. werde, wenn mir das Unfrige ehun, 
auch uns zu färtigen, werde unſerm Marigel ab» 
zubelfen, ‚werde ihn in Leberluß und Segen zu 
verwandeln wiffen? . I 


Wir wollen uns verweilen, M. Br., bey die⸗ 
ſer Betrachtung; wollen das Evangelium fuͤr die 


Umſtaͤnde zu benutzen ſuchen, die fo beunruhigend 


fuͤr ans ſind. Denn euch unter uns, die ihr von 
dem Druck⸗des Mangels und der Noth nichts wife 
fe, kann es unmoͤglich zumider fenn, an biefen. 
Druck erinnert zu werden. Das Gluͤck eurer $a- 
ge, bie Gnade, die Gott euch erzeigt hat, koͤnnet 
ihr ja ganz und lebhaft blos dann empfinden, wenn 
ihr. euch mit den Unzaͤhligen vergleichet, Deren 


Kummer mit jedem Morgen neu wird, ‚bie nicht 


etwan ihrer Bequemlichkeit und ihres Wohlfenng, 


Die ihres nothduͤrſtigen DBeftehens, ihrer elenden  _ 


Fortdauer wegen beforgt feyn muͤſſen. Und koͤnn⸗ 
— —— ser 
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124 Neun und zwanzigſte Predigt, 
tet ihr, ich will nicht ſagen cheiftlich, könntet ihr 


‚ nur menſchlich fühlen, wenn ihr den Jammer eu⸗ 
rer Brüder, vernachlaͤſſigen, wenn ihr ihn nicht 
einmal einer ‘chellnehmenden Erwägung würdigen 


wolltet? Ihr aber, die ihr euch in diefem Jam⸗ 
mer 'felbft befindet: o ihr bebürfer es, daß man 
euch. Much einfprede; daß man euern Bid auf 


den richte, Der fich aller ‚feiner Werke erbare 


met; daß man euch zuruffe: dem allein ver- 
trauet, der den Himmel mit Wolken be 
decket, und giebt Kegenauf Erden, ber 
Gras auf den Bergen wachen läffer; der 
dem Vieh fein Futter giebt, den jungen 


Raben, die ihn anruffen; daß man euch aber 


aud mit freundlihem Ernft an eure. Pflicht erinnes 


. 26, und eud) vor den Fehlern warne, in welche Die 


— menſchliche - Schwachheit zur Zeit der Noth ſo 


leicht verfaͤllt. 


Doch im Grunde haben wir keine Wahl, 
M. Z., durch das Evangelium, über welches wir 
jegt weiter nachdenfen follen, ift ung die Betrach⸗ 


tung, welche wir dießmal anzuftellen haben, gleich⸗ 
ſam vorgefchrieben. Es. ift die edelfte, die. zuvor: 


‚Eommendfte, die freundlichite Wohlthaͤtigkeit, die 


zur Zeit eines allgemeinen Mangels bewieſen werden 


Eann, von der wir in, unferm Evangelio das erha- 
benfte Mufter erblicken. Hier ſollet alſo ihr, die ihr 
Butes thun und helfen Fünnet, lernen, was euch 
in ähnlichen Umftänden obliegt. Aber eben bies 


ſes Evangellum zeige uns audy ein Wolf, das bey 


einem ftarfen Gefühl des Mangels’ befcheiden ges 
nug iſt, Jeſum nicht mit Bitten zu:beftürmen, das. 
bie Beweiſungen feiner hilfreichen Güte mit Ges 
| | N laſſen⸗ 
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laſſenheit erwartet, und mit Genügfamfeit ane 
nimmt. Das muß euc) zur Lehre dienen, ihr, die 
ihr Wohlthaten nöthig habt; hier unterrichter euch, 
was euch geziemt, wenn ihr der Unterflüßung eu⸗ 
rer gluͤcklichern Brüder wuͤrdig feyn wolle. Zu 
einer wichtigen Betrachtung fehen wir uns alfo 
dießmal veranlaft, M. Br., fie wird Jeden unter 
uns auf das führen, was zur Zeit der Noth hei» 
Sige Pflicht für ihn ift, Faß ihn das Band einek 
herzlichen, einer brüberlichen Wereinigung für ung 
werben, den Mangel, welchen du über ung ver« 
hänge haſt, allmächtiger Water! Laß uns fühlen, 
wie wenig wir einander entbehren, und mie getroſt 
und glücklich wir alle feyn koͤnnen, wenn wir ung 
mit berzlihen! Wohlwollen einander umfaflen. 
Wir fliehen um dieſe Gnade in ſtiller Andacht, 


Evangelium Marc. VIIL d. 1-9. 


Wohlthaten erzeigen, und empfangen 
fehen wir in dem vorgelefenen Evangelio zur Zeit 
einer dringenden Noth, M. Z., und beydes ges 
ſchieht auf eine Art, die genauer betrachtet, und 
zum Mufter genommen zu werden verdient. Gleich⸗ 
fam genöthigt fühlen wir uns alfo zu ber Unter« 
fuhung: Wie hriftlihe Wohlthaͤtigkeit 
zur Zeit eines Öffentlihen Mangels ge« 
ubt und angenommen. werden foll. Laſſet 
uns „mit Beantwortung der Frage; wie fich 
die chriſtliche Wohlthaͤtigkeit unter fol« 
hen Umſtaͤnden zu zeigen bay ben Anfang 
machen. 


Wir duͤrfen nehmlich, wenn wir einen aus⸗ 


reichenden Unterricht hierüber finden wollen, nur 
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236 Neun und zwanzigſte Predigt, 


das Verhalten Jeſu im Evangelio genauer er⸗ 


waͤgen; es -fällt dann von ſelbſt in die Augen, 


die hriftliche Wohlthaͤtigkeit muß zur Zeit eines 
Sffentlichen Mangels zuvorfommend und 
willig, nah Bermögen und reichlich, je= 
doch vorfihtig und mit Ueberlegung, und. 
dabey uneigennüßtg und edel geuͤbt wer— 
den. Jeder dieſer Puncte verdient die Aufmerk⸗ 


ſamkeit derer, die zur Zeit eines oͤffentlichen Man⸗ 
gels Gutes thun koͤnnen und ſollen. 


— 


Ich erklaͤre es für. die erſte und nothwendig⸗ 
ſte Eigenſchaft, welche die, chriſtliche Wohlthaͤtig⸗ 
keit zur Zeit eines oͤffentlichen Mangels haben 
muß, daß fie zuvorkommend und willig 
[er Bey Jefu im. Evangelio mar dieß unläug- 

ar der Full. Miemand hatte ihm die Verlegen- 
heit angezeigt, in der ſich Die verfammelte Men⸗ 

e. befand; felbft feinen Juͤngern war es, nicht 
Dengefalfen. ihrem Herrn diefen Umftand bemerf- 
lid) zu machen, Er brauchte. aber auch weder er» . 
innert, noch gebeten zu werden, wenn er helfen 
und Gutes erzeigen follte. Höres, wie er ſich 


damals benahm. Zu ber Zeit, fage der Evan» 


geiift, da viel Volks da war, und hatten 
nichts zu eſſen, rief Jefus feine Jünger 
zu fih, und fprach zu ihnen: mich jam« 
mert des Volfs.- Für die leiblihen Beduͤrf⸗ 
niffe, fuͤr den Unterhalt derer zu forgen, die fich 
um ihn her verfammelten, war er nicht beruffen; 
er fonnte alfa den Mangel, der fich bey der da⸗ 
mals anwefenden Menge zeigte, füglid unbemerkt 
laften, und gar Feine Kenntniß davon nehmen. 
Wenn er es gleichwohl chat, weun er auf die 

- , vor⸗ 
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vorhandene Noth richt blos aufmerffam, fondern 
auch innig von berfelben gerührt war: fo duͤrfet 
doch auch ihr, wer ihr immerhin feyn möget, 
nicht gleichgültig und unempfindlich bleiben, wenn 
Mangel um euch ber herrſcht; duͤrfet euch nicht 
mie dem Vorwande behelfen, für folche Dinge zu 
_ forgen, fen eures Amtes nicht; wollet ihr Chri— 
fen feyn,: fo muͤſſet ihr auf alles achten, für al« 
> Ks Sinn und Gefühl haben, was das Wohl 
eurer Brüder betrift. Zu welcher Aufmerkſam⸗ 
feit auf die allgemeinen Beduͤrfniſſe, zu welcher 
Anftrengung, zu welchen wirkſamen Moregein — 
‚feyd vollends ihr verpflichtet, die ihr eutes Am— 
tes wegen über die Mittel des öffentlichen Unter 
halts Auſſicht führen folle. Schon das mag 
euch fein chun, mag euch zu einer ernftlichen: Uns 
terſuchung eures Werhaltens veranlaffen, wenn ein 
öffentlicher Mangel eintritz ihr häftee ihm vor⸗ 
beugen follen, ihr müfjet euch wenigftens bewußt 
feyn, an eurern heile nichts verfehen zu haben, 
ft er aber einmal vorhanden: fo verblendet euch, 
wenn ihr Chriſten feyn wollet, doch ja nicht über 
die wahre Beſchaffenheit deffelben; ſuchet ihn ja 
nicht weniger bedeutend. vorzuftellen, als er wirk⸗ 
lich ift: bietet wielmebr alles auf, was in euren 
Kräften fleht, ihn zu mildern, ihm wieder abzua 
‚ helfen; ſchon eure Bürgerpflichten wuͤrdet ihr ver» 
legen, wenn ihr bier unthaͤtig feyn wollte. Denn 
nicht bloß, mit der Wahrnehmung der vorhanb- 
nen Noth Fam Jeſus im Evangelio allen Erin 
nerungen zuvor; ee war eben fo bereitwillig, Hil« 
fe zu fchaffen; ohne ven dem hungrigen Vals 
fe gebeten zu feyn, bereitete er demfelben. willig 
und aus eigner Bewegung einen Tiſch u —* | 
E uͤſte. 
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128 Neun und zwanzigſte Predigt, 


Wuͤſte. Verachtung alſo dem Unempfindlichen, 
der es zur Zeit eines Öffentlichen Mangels beym 
bloſſen Bedauern bewenden läßt, wenn er helfen 
und lindern Pönnte. Schande. dem Eigennügigen, 
der feine Vorraͤthe auffpart, bis ber Mangel driü= 
ckender wird, um defto gröffern Vortheil aus dem⸗ 
felben zu ziehen. Immerwaͤhrende Schmach dem - 
Elenden, den die Obrigkeit fo gar zwingen muß, 
den Hungrigen mitzüutheilen, was bey ihm aufge⸗ 
haͤuft liege, und womit er künftig. erſt noch wu⸗ 
dern will. “Ein einjiger Blick auf Jeſum im 
Evangelio muß euch Nbergeugen, ihr Alte, die ihr 
ſo geſinnt ſeyd, dag ihr keine Aehnlichkeit mie 
ihm habt, daß ihr dem Namen, welchen ihr von 
ihm traget, Schande machet. Mein, wer feinen 
Geiſt hat, wer ein aͤchter Bekenner ſeines Evan⸗ 


/ 


gelii iſt, braucht zur Zeit eines öffentlichen Man⸗ 


gels niche erinnert, nicht gebeten, weit. weniger 
gejwungen zu werben, zu hun, was in feinen 
Kräften ift, und die Noch feiner Brüder zu fine 
dern. Mich jammert des Volks, fage er 
mit feinem Herrn; und er liebe ihn vieLgu innig, 
dleſen Herrn, ed iſt ihm viel zu geläuffig, im den 
‚Mothleidenden ihn ſelbſt zu erblicken, als Daß er 
nicht eifen follte, die Hungrigen zu. fättigen, Die 
Durfligen zu tränfen, und die Nackten zu Elei- 
den. So einer willig if; denke er mir dem 
Apoftel, fo iſt er angenehm; nur einen frö« 
lihen Geber bat Gott lieb. Die chriſtliche 
Wohlthaͤtigkeit zur Zeit eines öffentlichen Mans 
gels ift zuvorfommend und willig, , 
Daher giebt fie auh nah Vermögen 
und reihlich. Den ganzen, kleinen Vorrath 
| von 
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von Brodten, ben feine Juͤnger noch hatten, 
laͤßt Jeſus im Evangelio fammeln, um ihn mie 
der hungrigen Menge zu theilen, um ihn ganz 
für djefelbe zu verwenden, Er nahm bie fie 
ben Brodte, beißt es, und dankete, und 
brad fie, und gab ‚fie feinen Jüngern, 
daß fie dieſelbigen vorlegten. Auch die 
wenigen liche, weiche vorhanden baren, wurden. ' 
nicht vorenthalten; der Hunger des Volks foll fo 
gut geftillt werden, als .die Umftände es zulaſſen; 
und batten ein wenig Fifchlein, ſagt ber 
Evangeliſt, und er danfete, und hieß fie 
auch vortragen. Schwebe doc vor unfrer 
Seele, rübrendes Bild diefer fegnenden Freyge⸗ 
bigfeic, diefer alles mischeitenden Güte, wenn die 
Armuchkẽ um Hilfe flehe! Iſt unfre Wohlchäs 
tigkeit zur Zeit eines öffentlichen Mangels chriſt⸗ 
lich, M. Br., fo iſt fie nah dem Mufter gebile 
det, das ihr im Evangelio erblicket; ſo läße fie 
es wahrlich nicht, dabey bewenden, nur die übria 
gen Broken binzumwerfen, die fie leicht entbeh⸗ 
ren Pann: nichts ift ihr zu lieb, nichts zu koſt⸗ 
- bar, das fie nicht aufopfern follte, fo bald es nd“. 
thig iſt; nichts finder fi) in ihren Kammern, 
nichts in ihren Vorrärhen, das fie nicht mitzu⸗ 
theilen bereit wäre; fie wird felbft entbehren, wird 
fih Erquickungen, die fie genieflen Fönnte, willig 
verfagen, wenn Menfchen zu retten find, wenn - 
ein hilflofer Seidender jene Erquiskungen nöthiger 
bat. Zwar ich befcheide mid. Es läße ſich im 
Allgemeinen unmöglich beſtimmen, wie weit bie - 
chriſtliche Wohlchärigkeit gehen fol. Nicht, daß 
die Andern Rube haben, fagt der Apoſtel 
zu feinen Korinthiern, wenn er fie zur Freygebig⸗ 
D. Reinh. Pr. are Band. 110e Gamml. keit 
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keit ermahnet, und ihr Teäbfalz die chriſtli— 
che Wohlthaͤtigkeit, will er ſagen, hat nicht noͤ⸗ 
thig, ſich wehe zu thun, und ſelbſt zu verarmen, 
um Andern Bequemlichkeiten zu verſchaffen: fon- 
dern daß es gleich ſey, ſetzt der Apoſtel hin⸗ 
uses genug, dieß iſt fein Sinn, wenn durch 
eure Freygebigkeit ein gewiſſes Gleichgewicht herz 
geſtellt wird, wenn neben eurem Weberfluß Fein 
druͤckender Mangel weitet Start finder, Ihr 
iverdet nad) dien Regel Teiche felbft entfcheiden 
fönnen, wie viel ihr. zur Zeit eines öffentlichen 
Mangels von dem Eurigen zu geben habt, Koͤn⸗ 
net ihr noch ſchwelgen, ‚wenn Andre neben euch 
darben; noch einen prachtvollen Aufmand machen, 
wenn Andern das Nothmendigfte fehle; noch Schäs 
"ge -aufhäuffen, wenn Andre für trocknes Brod 

- den legten Heller hingeben: fo ruffe ich euer eig- 
nes ©ewiffen zum Schiedsrichter auf, ob es auf 
dieſe Art, wie der Apoſtel es ausdrückt, gleich 
iſt; ob ige nicht weit mehr thun, weit mehr von 


ww; 
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dem Eurigen aufwenden, euch weit mehr verfagen 


rmuͤſſet, um einen ſo empoͤrenden, virien fo ſchreck⸗ 
lichen Abſtand zwiſchen euch und euern Bruͤdern 
wegzuſchaffen? O hoͤret es nur, dieſes Gewiſſen; 
befolget nur, was es euch gebietet: fo werdet ihr 

. - eure linke Hand,nicht wiſſen laſſen, was 
die rechte thut; fo wird euer Ueberfluß 
dem Mangel Andrer dienen, und geſche— 
ben, das gleich iſt; und der, der Saamen 

‚ reicher dem Säemaitn, der wird auch das 
Brodb reihen zur Speife, und wird 
vermehren euern Saamen, und wadı 
fen laffen das Gewädhs eurer Gerech⸗ 
tigkeit nn % \ 
won. W Aber 
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Aber freilich muß eine folhe Wohlthärigkeit 
zur Zeit eines oͤffentlichen Mangels auch vorfidy 
tig und mit: Ueberlegung geübt werden. 
Sehet auch Hier auf Jeſum. Es war etwas Ge⸗ 
woͤhnliches, daß ihm groffe Mengen in die Wi 
ſte folgten, ‚und Tage lana um ihn ber verfans 
melt blieben; und doch entſchloß er ſich micht ‚öfter, 
als zweymal, den Anweſenden Speife reichen gu 
laſſen. Und warum übe er diefe Arc der, Wohl 
thaͤtigkeit? Willfürlich und ohne triftige Urfachen 
geſchah es nicht; die unverfennbare Noth der Ver⸗ 
fammelten, und’ die Unmöglichkeit, ihrem Mangel 
auf eine andere Weije abzubelfen, bewog ihn da⸗ 
zu. Mid jammert des Volks, fage er im 
-Evangelio; wenn ich fie ungeefjen non mir 
lieffe Heimgeben, würden ficauf dem We 
ge verſchmachten. Alſo nicht die Faulheit ver⸗ 
ſorgt Jeſus mit ſeinen Wohlthaten; nicht unwuͤr⸗ 
dige Muͤſſiggaͤnger ſaͤttigt er durch ſeine Wunder; 


mit weiſer Vorſicht unterſcheidet er den wahren 


Mangel vom eingebildeten; er verwdahrt ſich auf 


das forgfältigfte gegen den MWerdacht,: als wolle , 


er die Gunft des Poͤbels durch eine: unnoͤthige 
Verpflegung: befielben erfauffen; und 'mit Vor⸗ 
würfen weiſet er beym Johannes das müffige 
Volk zuruͤck, als es ihm zumuthete, es immer fo 


ſatt zu machen, wie Mofes in ‚der Warte ihren 


Vaͤtern gerhan: habe, Nie iſt man den Betruͤ⸗ 
gereyen des. Eigennußes, den Zudringlichkeiten 
der Betteley, den Anforderungen dee Faulheit, 


und den Zumuthungen unwuͤrdiger Menfchen, die - 


auf. Unkoften ihrer freygebigen Brüder leben wol. 
len, mehr aysgefezt, ‚als zur Zeit eines oͤffentli⸗ 
hen Mangels. Saffer: uns alfo amfte Aufmerk- 
a i . 2 \ jaine 
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ſamkeit verdoppeln, M. 3, mern: wir zu einer 
olchen Zeit chriſtliche Wohlthaͤtigkeit üben; laſſet 
ms dafür ſorgen, daß unſte Gabe: in bie rechter 
Hände komme. Nicht an den Trägen, ber ‚feine 


t 


Faulheit unter die Geſtalt der Armuth verbirgt; 


sicht an den Betrüger, ‚ver unfte. Gaben zur Be⸗ 


friedigung ſchaͤndlicher Luͤſte mißbraucht; nicht an 
den Riedertraͤchtigen, der uns durch Erdichtungen 
zum Mitleiden bewegen will; nicht an den Land⸗ 
ſtreicher, Her feine Beute vor allen Thuͤren ſucht; 
nicht an Kinder, die yon gewiſſenloſen Eltern ſchon 
fruh zur unverſchaͤmteſten Betteley angeführt wer- 
"den; ‚nicht anfſolche Menſchen laſſet uns unſre 
Wohithaten. verſchwenden; ſonſt naͤhren wir das 
Faſter mit denſelben. Deſto eifriger laſſet uns 
jede oͤffentliche Anſtalt unterftügen, die auf Die 
‚Verpflegung ‚der. wahren. Armuth abzweckt; deſto 
„feengebiger.. läffet ung gegen ben Dürfligen ‚fen, 
von beflen. Noth wir genau unterrichtet find; de⸗ 
flo mehr laſſet ung fir den Ungluͤcklichen thun, 
‚bem die Schamhaftigkeit den Mund verſchließt. 
Denn da, M. Br. da wird Der Mangel wilt 


‘ 


xaollen ſeinen iSchrecken empfunden, wo man. ibe, 


wie das Volk im Evaugelio, laut und ausdruͤck⸗ 
lch gar nicht ankuͤndigt; wo ein zartes Ehrgefuͤhl den 
‚Bedrängteh hindert, ſich zn entdecken; we der bekuͤm⸗ 
merte rathloſe Vater einer Familie, die er nicht mehr 
zu verſorgen weiß, ſeine Thraͤnen nur im Stillen, und 
vor ben Augen Gottes weint, Nach ſolchen Ungluͤckli⸗ 
chen laſſet uns forſchen; da laſſet uns auch unerkannt 
und ungebeten heifen; da laſſet uns die Retter ganzer 
Familien werden; mit ſolchen Menſchen laſſet uns thei⸗ 
fen, was wir beſitzen; fie, fie find es ganz vorzüglich, die 
‚der. Herr feine Brüder nenne 1 
2 | En nn End. 
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‚ Endlih müß. die hriftlihe Wohlthaͤtigkeit 
zur Zeit eines ‚öffentlichen Mangels u neigennuͤ⸗ 
Gig und edetfeyn. Ihr feher, wie Jeſus im 
Evangelio handelt. Er laßt fich nicht erft bitten, 
der dringenden Noth abzuhelfen; er hilfe freywil⸗ 
lig und mit zuoorfommender Güte, Er virft 


‚feine Wohlthaten nicht mit Ungeftüm hin; ee . 


gebot dem. Wolfe, fagt der Evangelift, da $ 


fiefid auf die Erde lagerten; und nun fä 


er freundlich‘ vorlegen, was feirie fegnende Hand . 
austheilte, Er ſucht keinen Wortheil bey ‘dem, ' 


was er thut; zufrieden, das Volk zur NRüdreife 
geftärfe zu haben, laͤßt er es von fich, und er- 
wartet nicht einmal‘ die Dankfagungen beffelben. 
So zu handeln, M. Br., unfre Wohlthaten mit 
diefem Edelmuthe zu vertheilen, haben. wir nie 
mehr Urfache, als.zur Zeit eines oͤfſentlichen Mans 
gels. Wie, wenn die Noch von felbft in die Aus 
gen fällt, wollten wir warten, bis der Bedraͤng⸗ 
te Arme ſich in Bitten erfchöpft, fich in Thränen 
gebadet, ſich gebemürhige hat, fo viel er nur kann; 
um diefen Preis wollten wir ihm unſre Gaben 
derfauffen? Wie, mern der Drucd ohnehin pein⸗ 
fich genug iſt, wollten wir den, der ihn fühlt, 


! 


nicht einmal, freundlicd und fchonend behandeln, 


wollten ihm unfre Gaben mit Ungeſtuͤm und Uns 
willen gleichfam vor die Küffe werfen? Wie, wenn‘ 
die Gröffe der Noth die ſchleunigſte Hilfe fordert, 
und aud) . ein hartes Herz rühren muß, wollten 
wir unſre Wohlthaten nur gegen gewlſſe Vorthei⸗ 
le vertauſchen, wollten eigennuͤtzige Ruͤckſichten da⸗ 
mit verknuͤpfen, wollten uns wenigſtens ein Opfer 
für unfern Stolz, für unſre Eitelkeit, für unſre 


Ruhmſucht dadurch verſchaffen ? Uneigennuͤtzig, 


0 r., 
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M. Br, in allen ihren Erweiſungen edel. und’ 
großmuͤthig iſt die, chriftliche Wohlehätigfeit zut 

eit eines oͤffentlichen Mangels. Entſchloſſen, zu 

lieben, wie Jeſus, und barmherzig zu feyn, wie 

‘ber Vater im Hummel, verbreitet fie überafl ihre 
milden Gaben, erquict fie die Schmathtenden, 
ſtaͤrkt fie Die Schweden, färtige fie die- Hungri⸗ 
gen, unterſtuͤzt fie die Witwen, verforgt fie die 
aifen, trocknet fie Thraͤnen, wo fie nur kann; 

und genieße im Stillen jenen Frieden, den das 
Bewußtſeyn ſchenkt, feine Pflicht gethan zu ha⸗ 
ben, und in ber Hand des Allgüsigen ein Werk⸗ 

zeüg zur Rettung und zum Segen gewefen zu 
jeyn. zog dem Edlen, der. fie jezt übt, dieſe 
⸗Woghlthaͤtigkeit; der nicht einen Augenblid zaus 


Ewigkeit. 


uund nun hoͤret auch ihr mich, die ihr Un⸗ 
terſtuͤzung und Huͤlfe noͤthig habt, und 
lernet, wie die chriſtliche Wohlthätigkeit 
zur Zeit des oͤffentlichen Mangels von 
euch angenommen werden ſoll. Ein Blick 
in unſer Evangelium kann euch lehren, daß fie 
weder durch ungeſtuͤmes Klagen gereizt, 
noch durch zudringliches Bitten erzwun— 
gen, no durch Ungenuͤgſamkeit belein 
. Br 0.0. big 
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digt, noch hurh Eigennug und Trägheit | 
gemißbrqucht werden foll. Mur noch ei- 
nige Augenblicke find nörhig, um euch dieß klar 
zumdn.. Ä 


Dringend,. ſehr dringend war ber Mangel 
bey dem Volk im Evangelio. Der Herr fürche 
tere ſelbſt, auf ‚dem: Wege. würden. Miele. 
verfchmachten, wenn er fie ohne eine 'ftärfende 
Mahlzeit von ſich laffe. Und doch erhebe- fi) 
feine ungeftüme. Klage, doch überhäufft 
man fid) niche einander mit Vorwürfen und Be⸗ 
ſchuldigungen; man laßt fid) zwar ‚merfen, daß 
es ‚an. dem Nothwendigen fehle, aber. man hält 
fi) in ‘den Schranken. der anitändigften Beſchei— 
denheit. Ihr koͤnnet euch bey eurem Mangek‘ 
auch jeze nicht beffer betragen, alB fo. Ungevduld,, 
und ‚Unmwille über. euer Schickſal ift unver« 
nünftig; es. wird dadurch nicht leichter 5: ſondern | 

‚ fchwerer. "Und klaget ihe mit Erbitterung über. _ 
bie, melde ihr für Die Urheber des öffentlichen: . * 
‚Mangels haltet: werdet ihr. etwas dadurch ge= 
winnen; werdet ihr euch nicht. den Vorwurf uns; 
rubiger, oder doc) feidenfchaftlicher Menfchen zu⸗ 
jieben, und felbft die beffer Sefinnten wider euch 
einnehmen? Miemand wird es tadeln, daß ihre 
euern Sammer fühlee; Niemand wird es euch 
verdenfen, daß ihr ihn laut werden laflet, und‘ . 
ausdrüdet, Aber rechnet darauf, ein ftiller Kum⸗ 
mer, ein befcheiones Klagen, ein: gelaffenes. Dub 
den, wird Andre .tiefer rühren, .als ihr denket, 
wird infonderheit die Augen der chriſtlichen Wohl-⸗ 
thaͤtigkeit auf euch lenken. Sie ift zuvorfom« 
mend und willig; es iſt alſo fein wildes Jam⸗ 

ol | Ä mer⸗ 
nn N 


" / 


- 


I 


136 Neun und stoanzigfte Prodigt, 


gu ma⸗ 
it Ueberle⸗ 


mergeſchrey noͤthig, um’ fie auſmer 
chen. Sie handelt vorſichtig, und 
gung: ihr werdet ihr alſo verdächtig werden, wenn 
ihr euch mit Ungeſtuͤm' aͤuſſert, wenn ihr wider 
Gott und Menſchen murret. Sie ſieht ſich ſelbſt 
nad) denen um, die Huͤlfe beduͤrfen; und: fie kann 





nicht. anders, den flillen Dulder, der auch im Lei⸗ 


Den" Gott ehrt, der. feinem Schickſal nicht flucht, 
fondern entfdhloffen und muthig mit demfelben 
fampft, muß fie’ jedem Andern vorziehen, ihn 
wird fie retten und mit ihren Gaben erquiden; 
fie bedarf. 


14 


gereizt zu twerben. 


Aber eben fo forgfältig verſchonet ‘fie mit 


zudeinglihen Bitten. Das Volk im Evan- 


gelio erlaube fi gar Feine Bitte um Linderung, 
Des vorhandenen Mangels, “und es hatte rechts 
hoͤchſt zudringlich würde eine ſolche “Bitte gewe⸗ 
fen feyn; denn wo batte ſich Jeſus anheiſchig ge= 
macht, denen, die ihm, um, feine Lehre zu hören, 
in die Wirte folgten, Untethalt und Koft reichen 
zu laffen? . Aber ihr feher aud), wie wenig ein 
folches Bitten nöthig war; eben barum, weil 


ſich das Wolf befcheiden in feinen Schranfen 
bielt, half Sgefus aus eigner Bewegung. Man 
wehrt e8 euch nicht, ihr Mothleidenden, eure 


Bitten: vorzutragen, und den Mangel anzuzeigen, 


- ‚anfallet, der euch in den Weg kommt; wenn ihr 


derungen, wohf gar in un 
ausarten laſſet: entehret ihr euch dann nicht“ fels 


fie unabläffig wiederholet, und auch den wilfigften 


es nicht, durch ungeftümes Klagen 


Geber ermüder; wenn .ihr je in. unbillige For« 


efcheibne Vorwuͤtfe 


ber; 


as 


\ 


‚der euch druͤckt. Aber wenn ihr Jeden damit- « 
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ber; verrathet ihr dann nicht eure Denkungsart, 


die euch zur Schande gereicht; koͤnnet ihr euch 


dann beſchweren, wenn man euch mit Unwillen 
von ſich weiſet? Ganz anders, ihr Nothleidenden, 
ganz anders will die chriftliche Wohlthaͤtigkeite 


zur Zeit eines öffenelichen Mangels von euch an- 
genommen feyn. Sie’ handelt vorfichtig und mit 
Meberlegung, das habt ihr geſehen; fie wird euch 
alfo für Unverfchämte haften fie wird euch un« 
würdigen Bettlern beyzählen, und wenig oder 


nichts für euch hun, wenn ihr fie mit zudringli⸗ 


chen Bitten beſtuͤrmet. Sie giebt reichlich und 
nach- Vermögen, aud) das habt ihr gefehen; zu» 
dringlicher Bitten bedarf es alfo nicht, wenn fie 
ſich freygebig äuffern ſoll; fie wird fi) eurer um 
fo eifriger annehmen, je mehr DBefcheidenheit fie 
bey. euch wahrnimmt. Sie äuffere fi) endfich 
uneigennüßig und edel, dieß ift ihr unterfcheis 
dendes Merkmal; glaubes alfa nicht, fie durch eu= 
re Zudringlichfeie reißen, durch euer Flehen er⸗ 
weichen, durch eure Demuth, die ſich weg⸗ 
wirft, gewinnen, durd) Schmeicheleyen, die ihr. in 


eure Bitten mifchet, gleichfam beftechen zu koͤn-⸗ 


‚nen; fie verſchmaͤht es, fo behandelt zu werben, 


und ' zeige fih da am liebften, wo man ihr: 


mit flillee Ergebung zutraut, fie werde ihre 
Pflihe thun, und leiſten, was. in ihrem Ders 
mögen ſteht. 0 


Ungenügfamfeie zu beleidigen... Es mar 
Gerftenbrod, und eine Zugabe von Fiſchen, 


womit Jeſus im Evangelio das Wolf bewirthe⸗ 


te, und was er mit feinen Apofteln felöft genoß. 
| Ä ie 


1 
! 


Ganz vorzüglich aber huͤtet euch, fie. durch 
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Wie viele unter uns würden eine ſolche Nabe 


. zeit verfcehmähen, und fie felbft zur Zeit des. 


da mehr. geziemen, 


fentlihen Mangels zu dürftig finden. Aber das 
Volk -empfänge diefe Gabe mit Vergnügen, und: 


- -flärke fi dadurch zu feiner Rüdreife. Wenn 


Genuͤgſamkeit, wehn Zufriedenheit mit dem, was 
de iſt, und erlangte werden Fann, jemals uner- 
laͤßliche Pflihe ift, fo ift dieß zur. Zeit eines oͤf⸗ 
fentlichen Mangels * Fall; und wem kann fie 

als euch, ihr Duͤrftigen und 
Mothleivenden? Die Gabe. fann- flein ſeyn, die 
euch bier und da gereicht wird; aber - dürfet ihe 
fie verfehmähen, oder mie Unwillen annehmen ? 
Wie nun, wenn fi) der Geber felbfi kaum ges 
gen Mangel fchügen fann; wenn ihn die allge. 
meine Noth und die Menge der Bittenden zwingt, 
feine Gefchenfe Kleiner zu machen; wenn ihr ihn. 
vielleicht felbft zu oft in Anſpruch nehmet? Und 
folltet ihr nicht eben darum, weil Mangel vor- 
handen - if, auh das Wenige hochachten, 
auch mit Wenigem auszureichen fuchen, und wie 


Sefus im Eyangelio die übrigen Brocken. 


fammeln läßt, nichts umfommen lafien? Ben 
aller Bereitwilligkeit zu helfen, und zwar reihlih 
und nach Vermoͤgen zu geben, ift Die shriftliche 


Wohlthaͤtigkeit zur Zeit ‚eines Öffentlihen Man⸗ 


gels auch vorfihtig, und ſucht ihre Gaben in die 
rechten Hände zu bringen. Sie wird Mißtrauen 


‚gegen euch faffen, und fidy gegen euch einfchrän« 


Een, fo bald, fie DBegehrlichkeie bey: euch wahr⸗ 
nimmt; dagegen wird fie euch um fo feengebiger 


- amterftügen, wenn fie euch auch die Eleinfte Wohle - -_ , 


ehat gewiffenhaft gebrauchen fieht. Und wie wahr: 
wird es, wenn ihr fo perfahret, auch zur Zeit. 
2 Ze des 
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des Mangels bey euch werden, was der Apoſtei. Sr 
fagt: es ift ein groffer Gewinn, wer gott, 
ſelis iſt, und laͤſſet ſich begnuͤgen. 


Enndlich ihr Dirftigen, vergeffet es. nie, baß 
die chriſtliche Wohlthaͤtigkeit zur Zeit —F oͤf⸗ 
fentlichen Mangels am wenigſten Durch Träge 
heit und Eigennug gemißbraucdt werden ° 
foll. Won beiden Seblern war das Wolf’ im 
Evangelio frey. Sonft gewohnt, ſich ihren Une 
terhalt ſelbſt zu verſchaffen, ſahen ſich dieſe Men⸗ 
ſchen an einem Orte, wo Nafrungsmistel auch 
nicht für Geld zu haben waren, vom. Mangel 
uͤberraſcht; Jeſus Hilfe daher dießmal freywillig 
und auf eine wundervolle Het. . Die. chriftliche. 
Wohlthaͤtigkeit kann getäufcht; fie kann von dem _ 
Müffiggänger,. der nicht arbeiten will; fie kann. 
. dem Eigennügigen, der ſich aͤrmer fleile, als. 
; ſie fann von dem Lüderlichen, der die em⸗ 
| fangenen Wohlthaten vergeudet, wenigfteng.:eine, ' 
Zeit lang hintergangen und gemißbraucht merden. 
Dieß kann nicht leichter geſchehen, als zur Zeit 
eines öffenslihen Mangels, wo man Dürftigkeie, 
- und Morh gleichſam überall vorausfezt, Aber 
böree einen Ausſpruch Jeſu, der fich . zwar. nicht 
in ünferm Evangelio findet, aber vom chriſtli- 
chen Altertfum aufbewahrt worden ift. *) Wehe 
‘denen, pflegee der Here zu fagen,. die ſelbſt 
haben, und mit verftellter Duͤrftigkeit 
Almofen nehmen; oder die fich felbft he. 
fen koͤnnen, und doch lieber von Andern, 
em 
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Empfangen: beidenwerden am Tage bes 
Gerichts, Gotté dem Herrn Rehenfhaft 
eben müffen. Das nimm’ zu Sergen, Mif 
jggänger, der du dic) nicht einmal zur Zeit ei⸗ 


“nes Öffentlichen Mangels anftrengen willſt; dich 


wird das Gericht : treffen, das jeden unnuͤtzen 
Knecht erwartet. Das, nimm zu Herzen, Eigen 


nuͤtziger, der du zur Zeit eines öffentlichen Mane 
gels entbehrliche Wohlthaten empfängft; du wirft 
did) über den Raub, "den du an Dürftigern ber 
gehft, vor Gott verantworten müffen. -Das nimm 
zu Herzen, Leichtſinniger, der du, ſelbſt zut Zeit 


eines öffentfichen Mangels, verſchwendeſt, was dir 


die Wohlthaͤtigkeit reicht, und deine Füfternheie 
und Uninaͤſſigkeit mie Almofen” befriebigeſt; wel⸗ 
ches Urtheil wirſt dw vor dem Richterſtule deſ⸗ 
fen erhalten, der die Ueberbleibſale einer dürfe 


‚tigen: Mahlzeit forgfältig-fammeln fieß. "Ye gröfs - 


Pk "der  Sffenifiche Mangel ift, deſto mehr fors 


" gedispufte, ihr Dürftlöen, daß es der chrifkli- 

‚ hen. Wohlehätigfeit moͤglich werde, fid) aller ans - 

Aunchren, defto gewiſſenhafter verwendet ihre 
jaben; - DE on 


So erweiche, erwwärme, belehe denn die Her⸗ 


zen Aller, die im DBefige deines Segens find, 
ou, der bu fo gerne halfft, ber du dein Blue 
für uns vergoffeft,‘ und laß fie dem Hungrigen 
# Sreuden ihr Brod brechen; kaß fie aus Siebe 
dir.ize reichlich fäen, umd einft bey dir auch 
Hi aͤrndten. Und über das Heer der Dürfe 
in unter uns, bie nichts zu eflen a die 
" verfhmachten auf dem Wege durch die Wuͤ⸗ 
des Lebens, über diefes arme bedrängre — 
J pr 
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ſprich -fie endlich aus, Herr Jeſu, die Worte ber 
freundlichen Theilnehmung und der hilfreichen Guͤ⸗ 
ce, die Worte: mid jammert des Volks; 
“und laß fie effen, und ſatt werden, und die uͤbri⸗ 
gen Brocken mit danfbarer Freude fammeln; 
Amen. \ | BE 
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. Evangelium Luc. XIX. v. 41 — 48: 


. - 





GR fey mit euch, und Friebe, von Gore, 
unferm Vater, und dem Heren, Jeſu Chriſto; 
Amen. nt u | 


' 
x 


Den Untergang einer der größten und blü- 


heſndſten Städte der alten Welt, den Untergang 


Serufalems fündige Sjefus in dem heutigen 
- Evangeliv an, M. Z., und ihr mwiffer, wie ſchreck⸗ 
Lich fein Wort in Erfüllung gegangen iſt. Deis 
ne Feinde, ruft er der unglüdlichen Stadt zu, 
werden um did) und deine Kinder mie 
“ dir eine Wagenburg fhlagen, did bela= 
‚gern, und an allen Orten Angften. Ein ' 
mächtiges ‘römifches Heer waren die Feinde, wel⸗ 
che Jeruſalem einfchloffen; ein Heer, Das zu fie 
gen gewohnt war, Nicht umfonft ermähnt der 
Herr ausdrüklicd Die Kinder Serufalems. Sie 
wurde namlid) zu einer Zeit belagert, dieſe Mut» 
terftadt des Juͤdiſchen Volks, wo fie nicht bios 
ihre gewöhnlichen Einwohner, fondern auch oe 
= 5, \ . — gro e 
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groffe Menge ihrer entfernten und zerftreuten 
Bürger in ihren Mauern hatte, welche gekom⸗ 
men waren, das Dfterfeft_ in ihr zu feiern. Da⸗ 
ber konnte e8 im ftrengften Sinne wahr werden: 


sie werden did an allen Orten ängften. 


Eben darum, weil die Stade überfüllt war, flieg 
Die DVerlegenheit, der Mangel, die Parthenfuche 


. und Erbitterung bald aufs hoͤchſte; eben darum 


entftand im Innern ein Sammer, welchen in dies. 
fem Grade noch feine belagerte Stade erfahren 
batte.. Und wenn Jeſus hinzu ſezt: fie wer- 
den dich fchleiffen, und keinen Stein auf 


"dem andern laffen: fo war auch dieß nichts 


weniger, als Uebertreibung. Zerftört, vertilgt, 
aus der Reihe der Dinge verfehwunden war Je⸗ 


ruſalem, als das. römifche Heer feinen Ruͤckzug 


antrat; von den Paläften, die es enthalten hatte, 
von dem prachtvollen Tempel, ver unter die Wun⸗ 
der der damaligen Welt gerechnet worden war, 
war feine Spur mehr vorhanden; und nicht Tau . 
fende, ach viele hundert Taufende hatten in der 
fchreclichen Umkehrung ihr Grab gefunden; fie 


fonnten nicht: mehr gezahlte werden die Schlacht» 


opfer des Hungers, des Schwerdts und. ber wil- 


den Vexzweiflung, die bey dieſer ſchauervollen 


Belagerung gefallen waren. 


Kann es etwas anders, als unbegreifflicher 
Leichtſinn, oder unſinniger Eigenduͤnkel ſeyn, 
M. Z., wenn ung bey der Erinnerung an eine ſol⸗ 
che Zerftörung Bein Gefühl unfrer-Micdhtige 
Feitergreift, wenn wir uns in dem 'unermeßli. 
chen Wirbel der Werganglichfeit nicht Telbft zu ver⸗ 
tieren ‚glauben? Städte, Völker, Weltalter find 

J | wu von 
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" von ber Erbe verſchwunden ; die Menge der Men⸗ 
ſchen, die da geweſen find, und von denen ‚feine 
Spur. mehr übrig ift, laͤßt ſich niche berechnen; _ 


und unaufhaltjam fährt fie fort, unfer- Geſchlecht 


„zu beherrſchen, diefe hinreiſſende Vergaͤnglichkeit; 
mit jedem Augenblick vernichtet ſie das Leben un⸗ 
zaͤhliger Geſchoͤpfe, und ſtuͤrzt ſie in ihr voriges 
Nichts zuruͤck. Was follen wir ſagen bey die⸗ 


fjen ſchauervollen Anblick? Kann von Einzelnen 


die Rede ſeyn, wenn Millionen nichts gelten? 
Darf der ausgezeichneteſte Menſch eine Schonung 
erwarten, die dem ganzen Geſchlechte verſagt iſt? 
Dürfen wir in einer Welt; wo alles Lebende ver⸗ 
"geht, wo wir uns in das allgemeine, Verderben 
bereits verwickelt fehen, auch Nur das Mindefte 
hoffen? Bleibt uns, wenn wir uns unfte wahre 
-, Lage nicht felöft verhelen wollen, etwas anders 
übrig, alg die abſchreckende Ausſicht auf unfern 
Untergang, auf ein baldiges Verſinken in einen 
Abgrund, aus welchem nichts wieder zum Vor⸗ 
ſchein kommt? u 


- Wo ift der ernſthafte Menſch, der! des 
peinliche Gefühl, welches ich hier befchreibe, niche 
aus Erfahrung keynte; der in finftern Augenbli- 
den nicht mächtig von demfelben ergriffen, und 


gleichſam im Woraus vernichtet würde? Und iſt es 


euch noch fremde, diefes Gefühl: mie leicht, o mie 
leicht koͤnnen Stunden kommen, wo es euch plög« 
lich, wo es euch gewaltig faſſen, und der Ver⸗ 
zweiſlung naͤhern wird! Und fo ift es denn ber 
wi5e mwereh, nachdenkend ben demſelben zu vers 
’n, und zu unterfuchen, wie es ſich gegen bie 

gion verhäfs, die wir bekennen, Ya, M, Di 

, ch 
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ich ſcheue mich nicht, alles anzufuͤhren, was die 
Furcht, in der Unermeßlichkeit des Allgemeinen 
verloren zu gehen, in uns wecken und naͤhren kann. 
Denn id) hoffe euch zeigen zu Fonnen, daß fie Chri⸗ 
ften nicht beunruhigen darf, Biefe Furcht; daß wir, 
wenn uns ber Geift des Evangelii befelt, aller 
Macht der Vergaͤnglichkeit trogen fönnen; daß 
geben und unvergängliches Leben unfer fichres ganz 
verbürgtes Eigenthum if. Einen Tag, wo ung 
Bilder der Zerflörung und eines graufenvollen. 
Untergangs umfchweben, fönnen wie ohnehin nicht 
beſſer feiern, M. Br., als fo, als. wenn wir bie 
groſſen Heffnungen in uns beleben, die has Evan⸗ 
gelium in uns gewede ha. Möge Gott bisfe 
Stunde fegnen, und uns über alle Furcht des Uns 
tergangs, mächtig erheben! Wir flehen um dieſe 


- 


Gnade in ſtiller Andacht. 
Evangeltum '!uc. XIX. v. 41-48. 


17 
Man vergißt ſich ſelbſt, M. Z., man fuͤhlt 
fi wie vernichtet, wenn man eine Zerſtoͤrung, 

einen Untergang vor jich bat, dergleichen das vor- 
gelefene Evangelium befchreibe- Wo Tauſende 
fallen, wo das Schwerde des Feindes ganze Heer 
re mordet, wo volkreiche Stäbte mie allen ihren 
Bewohnern verfchwinden, wo eine ganze zahlrei⸗ 
che Nation gleihfam ausgetilge wird: kommt ber 
Einzelne danp noch in Berrachtung; iſt .es nicht 
offenbar, daßeer bey einem folchen verheerenden To» 
‚ben des Schickſals fo viel, wie nichts it? Ich habe - 
es ſchon bemerkt, ſo peinlich diefes Gefühl feyn mag, - 
fo natuͤrlich entwidelt es fich in uns; und wird es. 
herrſchend, uͤberlaſſen wir uns unvorfichtig dem Ein- 

D. Reinh. pi. ater Band, zıte Samml. K Aufl 
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ff: defeben; fo:verliert ſich aller Troft aus · un⸗ J 
fer Herzen, fo-vesläßt ung die Hofnung mit ib⸗ 


ren Erquickungen, ſo bleibe uns nichts weiter übrig 


als Verzweiflung. Um fo noͤthiger iſt es, daß wir 


| es genau fennen lernen, Diefes Gefühl; daß wir die 


Fälle bemerken, mo es in uns erwacht; daß wir 


aber auch überlegen, wie-wir es: ats Chriften an⸗ 


\ 


fehen, wie wit: es. mäßigen, wodurch wir e8 bes 
fiegen ſollen. Wie wenig das peinliche Ge⸗ 
füht, in der Unermeßlichkeit des Allges 
meinen verloren ju geben, wahre Chris 
fren beunrubigen foll,. will ich aljo dießmal 


| | zeigen. Ich trage nicht Das mindeſte Bedenken, 


diefes Gefühl vor allen Dingen-genauer zu 


entwickeln, und die Gewalt defjelben zu 


beſchreiben; denn dann wird es fid) um fo an« 


ſchaulicher machen laffen, wie wenig es wahre 


4 


Chriſten beunrubigeyfoll, 
Es liegt in der Natur der Sache, M. 3., 
das Bewußtſeyn unſers Werthes, die Ueberzeu⸗ 


gung, daß auch wir eine gewiſſe Wichtigkeit Bas ' 
ben, ift am lebhafteſten und reinften, ‚wenn wir uns 


einzeln beträchten, oder uns nur mit einigen. We⸗ 
nigen vergleichen; befchränfen mir uns auf uns als 


fein, eber. auf einen Eleinen Kreis: fo glauben. wir 


freilich nicht nur etwas, fündern auch etwas. Be⸗ 
deutendes und Groſſes zu ſeyn; denn wir ſehen nichts 


gegen uns. über, das ung überträfe ober verdun⸗ 
 Felte, Je mehr wir Dagegen aus ung felbft. gleich. 


fam heraus geben, je mehr der Raum, in. welchem 


wir uns. erbliden, I um uns ber erweitert; je 
unermeßlicher die 


röffe mird, mit der wir uns 


vergleichen, ober vergleichen müffen: defto kleiner 


‚werben 


nr 
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werden wir felbft, deſto mehr fihwinden wir zu. 
fammen, und verlieren uns, zulezt ‚gleichiam in 
nichts. Du bi das Meifte zu Haufe und uns 
ter den Deinigen; ſchon weniger an dem Orte, 
wo du-wohneft; noch) weit weniger in dem Um⸗ 
reife deines Waterlandes; unendlich weniger in’ 
Wergleichung mit dem ganzen menfchlichen Ges 
fchleht; und. verlierft du dich nicht ganz, ver⸗ 
wandelſt du dich nicht in ein wahres Michts, 
wenn du dich in ber ungeheuern Schöpfung be= 
trachteſt? Es iſt alfo ſehr begreiflich, wie fidy 
"Das peinliche Gefühl, in der Unermeßlichkeit 
des Allgemeinen verloren zu gehen, in _ 
uns entwideln kann, M. 3. Es beſteht nämlich 
in der Furcht, dieſes Gefühl, von der zapliios. 
fen Menge unfers Gefhlehrs, von der 
Gewalt. des öffentlichen Schidffals, von 
dem verheerenden Strom ber Zeit, von: 
Dem. Unendlihen des Weltalls verſchlun— 
gen, und aller Anfprüdhe beraubt zu 
werden. Laſſet mich über jeden diefer Yälle die . 
nige Bemerfungen machen, u Tre 
7 0. 


Zu läugnen ift es nicht, M. Z., erdruͤckend, 
gleichfam vernichtend iſt fihon der Gedanke an Die 
zahbliofe Menge unfers Geſchlechts. 
Wir find noch etwas, unfer. Daſeyn bar noch ejr 
ne gewiffe Wichtigkeit, unſre Kraft ſteht nech in 
einem gewiffen: Berbältniß gegen die Kraft And⸗ 
rex, wenn wir uns mit Denen Jufammenhalten, 
die ung zunächft umgeben, wenn der Hauffe, zu 
dem wir uns rechnen, nicht zu groß iſt. ‚Aber 
fühlen wir uns nicht ſchon gewaltig verringert, 
ſehen wir uns nicht ſchon faft ganz perſchlungen, 
un Ra 0 wenn 


I „+ 
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wenn wir uns in ein Heer von mehrern Tau- 
ſenden wagen, wenn uns eine groſſe volkreiche 
Siadt in ihre geräufchvollen Wirbel zieht, wenn 
wir uns ‚als die Mitglieder einer ganzen Nation 
betiachten; wird es uns da nicht zu unfrer größ- 
ten Demuͤthigung ar, wie unbedeutend: unfre 
Kraft, wie beſchraͤnkt unfer Verſtand, wie gleich“ 
gültig unſer Dafeyn bey einer fo. groffen Maſſe 
von Menfchen ift? Laß vollends das erſchuͤttern⸗ 
de Bild der ganzen Menfchheit, vor deiner See—⸗ 
ke erfcheinen; ftelle dich allen den Millionen ges 
gen über, die auf Erden mit dir. leben: glaubſt 
- du- auch dann noch etwas zu bedeuten; ‚Lommfk 
du auch dann noch in Berechnung; iſt es miche 
‚offenbar, kaum den .Wenigen, . die dich fennen, 
biſt du etwas; kaum auf dem Plägchen, bas du 
eimimmſt, merkt man’ dein ſchwaches Wirken; 
fey in deiner Meinung noch fo verftändig, noch) 
fo mädhtig,. noch fo berühmt,- die. Menſchheit im 
Sanzen : eennt dich. nicht, fühle. nichts von-:dir, 
achtet dich nicht; du kannſt heute von der Erbe 
verfchwinden, dein Geſchlecht merkt dieſen Verluſt 
“nicht, bekuͤmmert ſich nicht darum, und bleibt, 
was es iſt. Hoͤchſt unbedeutend find felbit die größ« 
ten und ausgezeichneteften Menſchen, M. 3., fo 
batd man ſie mit dem ganzen Geſchlechte ver⸗ 
gleicht, Und das ungeheure Heer der gewöhnlis 
chen Geſchoͤpfe was ift es. in dieſem immermäßs 
renden Wechſel des. Auflebens und Sterbens, 
na Sricheinens und Voerſchwindens? Sie kom⸗ 
amd gehen, ohne daß es im Ganzen wahrge 
ten wird, ohne daß das Allgemeine fie will⸗ 
en Beißt,: Sder vermißt. Schon beym An⸗ 
inſrer zahlloſen Gartung:fönnen wir ung -ber . 
u. x Furcht 


‘ 
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Furcht kaum erwehren, in ber; Unermeßlichkeit 
des Ganzen ohne Werth zu ſeyn, und verloren 


zu geben. _ 


Diefes Gefühl wird noch ſchmerzlicher, wenn 
wir die Gewalt des oͤffentlichen Schid. 


fals in Erwaͤgung ziehen. An dieſe ſchreckliche, 


unerbittliche Gewalt kann uns nichts nachdruͤckli⸗ 
cher erinnern, als unſer Evangelium. Das na⸗ 


he bevorftehende öffentliche Schidfal feines Volks 


und der Stabt Jeruſalem weisfagt Jeſus in dem⸗ 
felben, und es ift ein Krieg, der das ganze jüdi« 
fhe Sand verheeren, es ift eine- Belagerung, bie 
fih mit dem. Untergange der Hauptftadt endigen 
foll, was er verkuͤndigt. Konnte, als dieſes Un⸗ 
glück eintrat, die Rede von einzelnen Menfchen 
feyn, wenn fie aud) noch fo. bedeutend und wich⸗ 
tig waren; verlor fi da nicht alles, der Hohe 


—⸗ ⸗ 


wie der Niedrige, der Angeſehene wie der Unbe⸗ 


kannte, in der traurigen Verwirrung des Gan⸗ 
zen? Den der Gewalt des öffentlichen Schickſals 
kann es nie anders. ſeyn, M. 3. Aufmerffam- 
feige erregt. das Ungluͤck des einzelnen Menſchen 
blos dann, blos dann hat es eine gewifle Wich⸗ 
tigkeit, wenn es ihm eigenthuͤmlich ift, und ihn 
gleichfam auszeichnet3 dann kehren ſich darum 


Aller. Blide auf ihn, weil er durch feine Begeg- ' 


niffe eine Art von Merkwuͤrdigkeit und Selten 


heit iſt. Wird es dagegen offentlich und gemein, 
- "diefes Schickſal, ergreift es ganze Geſellſchaften, 


ganze Völker, ganze Welttheile: fo kommt dee 
Einzelne nicht mehr in Betrachtung, ſo verliert 


er fih als unwichtig unter der Menge. Wenn | | 


ein ganzes Sand Noth und Mangel leider, fan 
7 \ un — @ 
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da der einzelne Hungrige eine. beſondere Auf 
merkfamkeit fordern? Wenn dag Schwerdt bes 
Kriegs ganze Heere würgt, und Ströme von 
Blut flieffen: wird man fih de um Dieſen oder 
Jenen befümmern, der auch milföllt? Wenn die 
Peſt in kurzer Zeit viele Taufende wegraft, und 
feines Menſchen fchont: ‚wird mah da in der afl- 
gerzeinen Trauer über jeden Einzelnen Hagen ? 
Wenn: eine Erſchuͤtterung der Erde ganze Fami- 
lien unter den Schutt ihrer Wohnungen’ begräbr, 
. und ber geöfnete Abgrund felbft Städte verfihlinge: 
bat man. da Zeit, jeden Verſchwundenen befons 
ders zu bedauern? Man acjret uns nicht mehr, 
man bat feine Luſt weiter, an uns zu denfen: 
fo bald die. Gewalt des Schickſals ſich über Vie— 
ie zugleich verbreitet; je gröffer die Zahl der Er. 


griffenen ift, deffo mehr lenkt fi die Aufmerk- 


- famteit aller auf das Ganze, defto mehr verſchwin⸗ 
den mir als unbeträchtlich in dem groffen Ume 
. fange deſſelben. Soll. es ung aber nicht demü« 
thigen und nieberfchlagen, daß ber Fälle fo viele 
find, wo wir unfre ganze Wichtigkeit, verlieren, 


wo wir bey der Gefahr, bey dem Ruin, bey det _. : 


Vernichtung des Ganzen, einzeln. in keine Bes 
trachtung mehr kommen? 5 


zas foll_ ih von dem verheerenden 
ne ber Zeitfagen! Ihm widerfteht nichts; 
r alles in feine gewaltigen Strudel; gan; 
ı verlieren fih in feinen Wogen; nice 
n Eleinen jüdifchen Staat, von welchem in 
vangelio die Rede iſt, hat er weggeriſ⸗ 
nes mächtige unüberwindliche Reich, das 
m größten Theil. der bewohnten. Erde bes 
\ berrſch⸗ 
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herrſchte, das fuͤr die Ewigkeit gegruͤndet, und 
unerſchuͤtterlich empor gethuͤrmet ſchien, das Reich 

der Roͤmer, wo iſt es nun; hat die Zeit es 
nicht laͤngſt zerſtoͤrt, und von der Erde vertilgt? 
Auf den Wogen dieſes fuͤrchterlichen Stroms, 
der unaufhaltſam von einem Jahrhundert zum 
andern fortrauſcht, und die Leichen aller Geſchlech⸗ 
ter und Völker, die Trümmer aller Smaten und 
Reiche mit fich fortwäalzt, ſchweben wir felber, 
M. Br. Kann e8 uns mitten in dieſer wilden 


Verheerung noch einfallen, eine Wichtigkeit auf - 


unfre Perfon zu legen; Tann da, wo Millionen 
von Menfchen mie leichter Schaum zerftieben, 
auf ein einzelnes Geſchoͤpf noch etmas ankommen; 
ift es in Vergleichung mit der Zeit, Die vor ung- 
verflofien ift, und nach ung verflieffen wird, nicht 
ein einziger flüchtiger Augenblick, ber unfer gane 
zes dürftiges Hierfeyn umfaßt? Der Gedanke iſt 
erfcehütternd, M. Br. Unzählbare Mengen bar 
ben vor uns auf Erden gelebt; der Strom der 
Zeit hat fie alle verfchlungen; fie haben fi fo 
ganz in feinen Wirbeln verloren, Daß von ben 
meiften auch nicht einmal ein Andenken übrig ge» ' 
blieben iſt. Wir dürfen fein beffers Schickſal 
erwarten; es ift entfchleben, fo werden auch wie 
in den Wogen ber Zeit untergehen; nur um die 
Fortdauer des Geſchlechts, das fällt Mar in die 
Augen, nur um die Erhaltung der Gattung, if 
der Natur zu thunz, der einzelnen Menfchen ach⸗ 
tee fie nicht; mit verfchwenderifcher Freygebigkeit 
laͤßt fie Millionen derfelben entſtehen, und über 
giebt fie nach einigen Augenbliden dem Unter 

gang wieder. Gind wir aber nicht felbft unter 
dieſen verfchwendeten, unter biefen. wenig geach⸗ 

’ | | teten 
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teten Millionen; und muͤſſen wie bey dem ſchreck. 
lichen-Spiel, das mit uns getrieben wird, nicht 


. vor unfern eignen Augen allen Werth verlieren, 


müffen nicht alle Anfprüche in ung verftummen, 
nicht alle Hofnungen in uns erfterben.? | 


uUnd nun erhebet euern Blick noch zu der 


Unendlichkeit des Weltalls. Denn grän- 


“ -zenfos, das zeigt ſich immer offenbarer, wenig, 


> und Melken zu überfchauen, die, wie der Sand 
am Meer, in -denfelben zerſtreut ind; wenn er 
ſich "erfühnt, ihre Enefernungen zu meflen, fie auf 


ſtens für uns grängenlos, :ift die Welt, in der 
wir uns befinden. . Die. Einbildungstraft ſelbſt 


ermattet, und ohnmaͤchtig finfe unfer Geift zus 
rüd, werin er fih zu der Räumen des Himmels 
empor ſchwingt, wenn er es wage, die Sonnen 


isren. Bahnen zu verfolgen, und ihre Graͤnzen zu 


. fuchen; immer weiter, immer unabfehlicher und 


wundervoller thut fie ſich vor. ihm auf, die Schoͤ⸗ 


-"pfüng Gottes, und vereitele"alle Werfuche, fie zu 


7 


-: faffen. ‘Und die Heere von Denohnern, momit 
dieſe Sonnen und Welten, erfülle fin 


nigfaltigfeit von Gejchöpfen, die ihre unendliche 


Verſchiedenheit fordert ; die Stuffenleiter diefer 


Gefchöpfe, die fih immer höher und ıbis zum 
Throne Gottes erhebt, wer Fann fie berechnen, 


“weiche. Sprache fahın fie bezeichnen, wer kann 
auf diefem- unermeßlichen Schauplag, in’ diefer 


alle Vorftellung übertveffenden Gefammtheit aller 


Weſen fich felbft noch gewahr werden, fich felbft 


noch finden? Ach wie ein- Fleines Sandkorn 
ſchwimmt unfer Erbfreis in den Räumen "ber 


* Schöpfung; ynd der Menſch, der: ſich ſchon auf 


diefem 
| “ " 


nn. 


\ 


‘ 
m . . 
\ " .. 
, - 
n 
. . 


; die Mans - 


N 


* N 





am zehnten Sonntage nad) Trinitatig. 153 


dieſem Staube in nichts verliert, wäre noch et⸗ 
was für das Weltall, Härte da noch Werch und - 
Bedeutung, wuͤrde nicht verfchlungen vom Unermeß⸗ 
lihen? So ift es denn nichts weniger als Wahn, 
nichts weniger als Taufchung; das peinliche Ges 
fühl, in der Unermeßlichkeit des Allgemeinen ver" 
loren zu geben. Sehet auf die Menge unfers 
Geſchlechts; wir find in Bergleichung mit demfel- 
ber nichts. Erwaͤget die Gewalt des öffentlichen 
Schickſals; wie verlieren uns wie Staub unter 
feinem zermalmenden Fuͤßtrit. Folget dem ver 
heerenden Strome ber Zeit; nicht bemerkbar find 
wir. in feinen tobenden Fluthen. Und in ver Un 
endlichkeit des Weltalls find felbft Sonnen für. 
nichts zu achten, man vermiße fie nicht im Ge« 
Dränge zahllofer Körper des Himmels. Nein, es 


kann ung Richt verbacht werden, wenn wir jagen; . 


wenn uns das Gefühl unfrer. Nichtigkeit zu mäch- 
‚tig wird, wenn wir in der Unermeßlichkeit des 
Allgemeinen vor. unfern. eignen Augen verſchwin⸗ 
den. - u on „." 


Und doch fage ich getroft,. Chriſten darf 
es nicht beunrubigen, dieſes peinliche 
Gefühl; haben, fie gefaßt, was das Evangelie _ 
um Jeſu lehret und verheißt, fo koͤnnen fie nicht 
weiter jagen und an ihrem Werthe verzweifeln; 
fo muß ſich ihr Geift mächtig emporbeben, und 
groffe Hoffnungen faflen; fo Eönnen fie allem tros 
gen, was Verderben und Untergang droht. Sie 
glauben nehmlih an eine Weltregierung, - 
die für das Einzelne eben fogut, wie für 
das Ganze forgt; an eine Erlöfung, die _ 
au dem Geringften einen unendliden. 

u — Werth 


- 


\ 
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Werth giebt; an eine Stäbe Gottes, die 


feinen ihrer Bürger geringfhägen oder 
vergeffen fann; an eine Beftimmung zur 


Vollkommenheit, endlich, durch die ſie 


auch für das Alkgemeine immer wichtiger 


‚werden, Ich fann euch mit Wenigem an n dieß 
, alles erinnern, 


Daß es unter dem immerwährenben 
Einanß feines allmädtigen Schöpfers 
ſteht, diefes unermeßliche Weltall; daß alle Kraͤf⸗ 
te der Natur dem Winf ihres ‚Schöpfers gehor⸗ 


chen, und feinen Willen erfüllen; daß im Him⸗ 
- mel und auf Erden nichts umſonſt gefchieht, ſon⸗ 


bern- alles nach weifen Urſachen, und zu wichti⸗ 
gen Endzwecken erfolgt: das erkennt bie menſch⸗ 
liche Vernunft ſchon, und das Evangelium beſtaͤ⸗ 
tigt es. Aber umfaßt er bloß das Aigemeiner die⸗ 
‘fer mächtige Einfluß; ordnet er bloß das Wichti⸗ 


ge und Grofje; ift das Einzelne und ‚Kleine von 
- - „feinen Entſcheidungen ausgefchloffen? Hörer, wel 

che Weltregierung bas Foangellum lehrt. Sehet 
zu, rief der Herr, daß ihr nich 


dieſen Kleinen verachtet, benn ic) ſage 


eud, ihre Engel im Himmel fehen alle 
Zeit das Angefihe meines Waters im 
Himmel. Kauft man nicht zwey Spers 
linge um einen Pfennig, fagte er ein anders 
Mahl, noch fälle derfelben Feiner auf die 


Erde ohne euern Vater; nun aber find 


- aud eure Haare auf dem Haupt alle ge 


gadler. Schauer die Silien aufdem Fels 
e, fezte er hinzu, wie fie wachſen; fie ar— 


beiten nicht, auch fpinnen fie nie; ich 
‚fage 


e einen von- 


a 
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.fage eu, daß auch Salomo in aller feis 
ner Herrlichfeit nicht befleidee gemefen 
iſt, als Derfelben eins; fo denn Gott das 
Gras auf.dem Feld aljo Fleidet, Das doch 
heute flehet, und: morgen in den Ofen 
geworfen wird: follte er das nicht viel 
mebr euch thun, o ihr Kleingläubigen? 
Welche Lehre, M. Br. Kein ſtrenges, unerbitt⸗ 
liches Weſen, nein, ein Vater regiert die Welt; 
ein Vater, der das Einzelne wie das Allgemeine, 
das Kleine wie das Groſſe, das Unwichtige wie 
Das Wichtige kennt; der mit Huld und Liebe für 
alles forgt, was da ift, und fidy alfer feiner Wers 
fe erbarmt. Darf id) alfo fürchten, ..fein Auge 
werde in der zahllofen: Menge meiner Brüder 
mich felbit verlieren, wenn er alle Haare meines 
Hauptes gezähle. bat? Darf ich fürchten, die 
‚Gewalt ‚des öffentlichen . Schieffals werde mid) 
ohne fein Vorwiſſen zu Boden Drücken, wenn 
ohne ‚feinen Willen nicht: einmal ein Sperling auf 
die Erbe fälle? Darf ich fürchten, der Strom 
der Zeiten iverde mich ihm entreiſſen, und in feine 
Sluthen begraben, wenn ber, der diefem Strome ger 
bietet, felbft das Gras .auf dem Felde Fleider? 
Darf ich fie fcheuen, fie mit Zittern betrachten, 
die Unermeßlichleit des Weltalls, in welchem ic) 
mid) befinde, und mich in demſelben zu verlies 
ren glauben, wenn es der. Bater im Himmel mit 
feiner Gegenwart erfülle, wenn ich in Ihm lebe, 
webe unb bin, wenn jeber Vogel unter Dem Him⸗ 
mel, und jebe ‘Blume des Feldes ein Gegenftand 
feiner Yufmerffamkeit und fegnenden Huld ift? 
Nein, fein rohes regellofes Ganzes, wo weder 
Aufficht, noch) Ordnung herrfche, verfehlinge ung, - 


Ber 
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7, MBe, in der Haushaltung eines Vaters le 

| ben wir, der alles kennt, was er ‚hervorgebracht 

hat, alles liebt, was er befizt, alles- erhält und 

zu weiſen Abfichten anwendet. In einer folchen 
Haushaltung wird nichts, Überfehen, geht nichts . 
verloren, bat. alles Werth und Beſtimmung; in 
‚ihr iſt fuͤr das Kleine, wie für das Grofie ge 
forget. \ a ‚ | Bun | ' - 


7 Yber noch mehr; als Chriften glauben. wir 
auch an eine Erloͤſung, die ſelbſt dem Ge 

:-  ringften einen unendlihen Werth giebe. 
Immerhin fey diefer Erdfreis in Vergleichung 

mit dem unermeßlichen Weltall_ein Staub, . der 

im Unenblichen ſchwimmt:; dee Herr und Schoͤ⸗ 

pfer des Ganzen har ihn auf eine unerwartete 

» Art ausgezeichnet, hat ihn zu einem Schauplag 
aufferordentlicher Dffenbarungen gemacht, und fich 
„wunderbar auf demfelben verberrlicht. - Denn das 
s: koͤnnen wie nicht läugnen, M. Br., mit ber uns 
verfennbaren Beglaubigung eines göttlichen Ge⸗ 

J IH mit allen Merkmalen eines Weſens, das. 
— ich den Sohn, den Eingebornen des 
Vaters nennen konnte, iſt Jeſus auf Erden 
erſchienen; und es der ganzen Menſchheit anzu⸗ 
kuͤndigen, Gott liebe ung, wenn wir gleich Kin⸗ 

der ſind, Gott wolle uns durch ſeinen Eingebor⸗ 
nen Gnade wiberfahren laſſen, wolle uns dem Ver» 
derben entreiſſen, wolle uns ewig erhalten und feg- 

nen, dieſe Anſtalt unſrer Rettung zu treffen und 
bekannt zu machen, dieß war der groſſe Endzweck 
Jeſu; darum lebte, lehrte, und ſtarb er; darum 
gieng er neu belebt aus dem Grab hervor, und 
erhob ſich zur Rechten des Vaters; darum laͤßt 
oe —— eer 


e⸗ 
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“ er den Rath Gottes über die Menfchen der Welt 
noc) immer predigen, und an feiner Start durdy 
uns bitten: Taffet euch verföhnen mit Öntt: 
Wie muß fie aus unferm Herzen verfchwinten, 
M. Br., die peinliche Furcht, in der Unermeßlich⸗ 
keit des Allgemeinen. verloren zugeben, fo bald 
wir unfre Augen auf diefe Anftale Gottes richten! 
Wie, wir follten nichts feyn in dieſer ungeheu⸗ 


ern Welt; bat. uns der Unendliche nicht feinen 


Eingebohrnen gefendet, und. Wunder der $iehe 


fuͤr ung gethban? Wie, den Strom der Zeit foll« 
ten win fürchten, und in feinen Verbeerungen un 
tergeben; wiflen wir nicht, daß alle, die an den! 


Sohn glauben, nicht verloren geben, 
‚ fondern das ewige Leben haben follen? 
Wie, vor der Gewalt des öffentlichen Schickſals 
folleen wir ziftern, und ımter dem Drude Defs 
felben den Alntergang erwarten; muß ung, menn 
wir Chriſten find, nicht .alles zum Beften dies 
nen, und kann uns etwas ſcheiden von dee 
tiebe Gottes, die da ift in Chriſto Jeſu? 
Wie,. die. zahllofe Menge unfers Gefchlechts ſoll⸗ 
te ung nadjtheilig werben, wir follten im Gedraͤn⸗ 
‚ge fo vieler Millionen einzeln nichts gelten?. Aber 
find. es nicht die. Einzelnen, die Chriſtus erloͤſt 
bat; fann er das Gefchlscht anders retten, als in⸗ 
dem: er ſich aller Einzelnen annimmt; und wiſſen 
wirs nicht, wie theuer ihm Jeder war, der zu 


ihm Fam; befchrieb er ſich nicht ale den Hirten, - 
der neun und neunzig Schafe in der Bi 


fte Laffe, um ein einziges Verirrtes zu 
ſuchen? Unendlich, M. Br., unendlid) erfiheint 


der Werth eines jeden menſchlichen Geſchoͤpfe 


beym Aichte des Evangelii. Jeden Eingelnen has 
De | ort 


ie | 
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Gott in Chrifto geliebt; für jeben Einzelnen iſt 
das Blut der Verſoͤhnung ‚gefloffen; jeder Ein- 
zehne ſteht unter dem Einfluffe des-Geiftes Got⸗ 
ges, um durch ihn gebefjere und geheifigt zu wer⸗ 
den; für jeden Einzelnen iſt das Höchfte und 
Wichtigſte gefcheben;. was Gott für. ein‘ Gefchöpf 
"hun kann; wir Dürfen nicht fürchten, ‚ben diefem 
Werthé, bey einer folchen : Auszeichnung in 
der ' Unermeßlichkeie . des‘ Allgemeinen verloren. 
zu gehen. 
„Doch wir muͤſſen ung noch höher erheben, 
M.Br., auch über das Blendwerk der Sinne 
möüffen‘ wir uns aufſchwingen, wenn wir wahre 
Epriften find; dann glauben wir an eine Stadt 
Gottes, die feinen ihrer Bürger gering« 
fhäsen oder vergeffen kann. WBerloren 
zu geben, . verfchlungen zu werden, im Gedraͤng 
der Elemerite unfern Untergang zu finden, fonnen 
wir nur fo lange fürditen, M. Br., als wir uns 
im Gebiete der Koͤrperwelt betrachten, und derfel« 
ben allein anzugehören glauben; dann verbuns 
fein uns freylid die unzählbaren Mengen ber 
Menfchen, und die Wurh des öffentliihen Schick 
‚fals ift oft ſo zerflörend, der Strom der Zeit ift 
fo Hinreiffend, der Umfang des Weltalls fo un⸗ 
gehewer, daß uns Furcht und Schrecken uͤberfaͤllt, 
daß wir uns in dieſem Tumult, in dieſem Kam⸗ 
pfe ꝓerwuͤſtender Kräfte, in dieſem unermeßlichen 
Ganzen unmoͤglich erhalten und behaupten koͤnnen. 
Aber Haben wir, den Sinn des Evangelü nur 
einigermaſſen gefaßt, ift es ung klar geworben, 
wer ber ift, an ben wir glauben, und wofür er 
uns har gewinnen, wohin er uns har führen 
N“ oo len: 
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len: fo fehen wir die ſinnliche Welt mit allen ihren. 


Kräften und Veränderungen unter unfern Fuͤſſen; 
fo vermag. weder die Gewalt des Schickſals, noch 
der Strom ber Zeit, noch das unermeßliche Welt« 
‚all etwag über uns; fo Fönnen fie zwar dieſen 
Körper zerftören, aber der beßre Theil von ung 
ift„weit über fie erhaben; wir gehören dem Geifte 
nach zn einer Stadt Gottes, die durch feinen 
Dre, durd) Beine Zeit, durch feinen Zwang der 
Natur beſchraͤnkt ift; zu ‚einem Reiche der. Ver- 
nunft, der. Freyheit, der Sittlichkeit, und bey 
Bolllommendeitz zu einer Ordnung der Dinge, 
die alles umfaßt,, mas die Echöpfung Geiftiges, 
Erhabnes und Gortähnliches hat, Denn aus 
diefer Ordnung ift der Sohn Gottes zu uns ber 
abgefommen; für fie hat er ung gewinnen und 


heiligen wollen; zu ihrem Oberhaupte hat ihn 


Gott geſezt und erhoben; und ſie nimmt, uns 
einſt ganz auf, wenn wir durch Glauben und 
Tugend dazu faͤhig geworden ſind. Daher rief 
er: fuͤrchtet euch nicht vor denen, die ben 
Leib tödten, und die Seele nicht mögen 
toͤdten. ‚Daher ließ er feinen Bekennern ſagen: 
ihr ſeyd gefommen zu dem Berge-gion, 
zu der. Stabt dis lebendigen Gottes, zu 
dem hHimmlifchen Jeruſalem, zu der Men« 
ge vieler: taufend Engel, zu Der Gemei— 
ne der Erftgebornen, die im Himmel 
angefhrieben find, zu Bott, dem Richter 
über alle, und-zu den Geiftern der volle 
fommenen Gerechten. Gefichert, auf immer 


‚gefichert find wir, M. Br., jo bald wir Bürs 


ger diefer Stadt Gottes find; alle Kräfte der 
Natur Fönnen uns Dann nicht erreichen, denn 
u wir 
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. j E wir gehören zu einer Gemeinſchaft, deren Mit 


glieder alle mit dem Bilde Gortes bezeichnet, 
aͤlle ihrem Schöpfer ähnlich find; dann. verknuͤpft 


ung ein heiliges: unauflöslihes Band mit ihm, 
und mit allen feinen. Ausermählten; dann werben 


wir von diefen geachtet, und für Verwandte er⸗ 
kannt, und’ als, Brüder geliebt; ‚denn. unfer Buͤr⸗ 
gerreche ift im Himmel. Te 


Ä . Und fo fann es denn nicht anders fenn, als 
-. Epriften glauben wir endlich an eine Beftim- 


mung zur Voltkommenheit, durd bie 
wirauch für das Allgemeine immer wid) 


tiger werden. Ganz würden wie die Furcht, 


in ‘der Unermeßlichkeie des Allgemeinen vielleicht 
Doch verloren zu gehen, nie befiegen fönnen, M. Br., 
fie würde uns oft wider unfern Willen mit -un« 
toiderftehlicher Macht ergreiffen, wenn wir blie- 
ben, was wir find; wenn .unfer Verſtand nie 
ſtaͤrker, unſre Tugend nie reiner, unfre Kraft nie 
gröffer, unfte Brauchbarfeit nie vielfeitiger, un« 
fer Wirfungsfreis nie ausgebreiteter wuͤrde. Aber 
ſo iſt es nicht. Als Chriften wiſſen wir, ber 


demuͤthigende Abftand, der ſich zwifchen uns und . 


der Unermeßlichkeit des Allgemeinen findet, foll 


ſich vermindern; wir find mit Kräften ausgeftat- 


tet, die einer grängenlofen Entwicdelung, eines _ 
unendlichen Wachsthums fähig. find; und es ft - 


unfer Beruff, es ift Die unläugbare Beſtimmung 
unfers Weſens, diefe Kräfte zu entfalten, und 
ewig neue Fortfchritte zu thun. Darum iſt eben 


der Sohn Gottes auf Erden erfihienen; er wollte 


unfer Fuͤhrer auf dieſer graͤnzenloſen Laufbahn 


> 


“ werbem Damım hat er ſich eben nad). feinem ie- 
Er Ä diſchen 


⸗ x 


| 





ı wu “ 
4, 


am zehnten Sonntage nach Teinitatis. x6r 
difchen Seben gefezt zur Mechten der Majeftde in 


der Höhe; er wollte uns zeigen, welcher Erhebung, 
weicher Verherrlichung unfre Natur fähig if. 


Darunr ermahnte er eben fa eifrig, über Wen 


niges treu zu feyn, und zu wudern mie 
dem anverfrauten Pfunde; mir follen einft 
über Viel geſezt werden, follen einges 
ben zu unfers Herrn Freude, und- fo 
wir mit ibm gelitten baben, audy mie 
ibm herrſchen. Miche verlieren werben. wir 
uns alſo, geliebte Brüder, in ber-Unermeßlichfeie 
des Allgemeinen;: immer bemerflicher, immer 


"brauchbarer, immer wichtiger und unentbehrli« 


cher follen wir demfelben werden, denn Die gatı« 
je Emigfeit-ift unſer. Es ift noch nicht er— 
fhienen, was wir feyn werden; wir wife 
fen-aber, wenn es erfheinen wird, daß 
wir ibm gleich feyn werden;.und ein Jeg— 
licher, der ſolche Hoffnung bat zu ihm, 
der reinige fi, gleihwie auch er. rein 
if; Amen. EEE EZ 
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Ti. Gnabe unſers Herrn, Jeſu Eprifti, ſey mit 
euch Allen; Amen. r | 





„Auf eine Faͤhigkeit unſers Weſens, ME, 


der, wir uns zwar unablaͤſſig bedienen, aber oft 

ohne ihren unfhägbaren Werth zu ‚fühlen, ohne 
n, - Die mit 
, 


dem Gebrauche berfelben verknüpft auf eine 


ſolche Faͤhigkeit eure Aufmerkſamkeit und euer 


Nachdenken zu lenken, ſoll dießmal der Endzweck 


‘ meines Vortrags’ ſeyn. Es iſt das Vermoͤ— 


‚gen zu ſprechen, welches ich meyne. Unter 
‘allen Kräften, die wir befigen, wenden wir kei⸗ 


ne haͤuffiger, lieber, und eifriger an, als dieſe. 


In unzaͤhligen Faͤllen iſt es noͤt hig, zu ſprechen; 
alle gejelligen Verhaͤltniſſe würden. ſich aufloͤſen, 


der Dar altee Geſchaͤfte würde ftoden, unfre wich⸗ 


tigften Pflichten. wuͤrden unerfüllt bleiben, wenn 
wir ung nicht durch Worte gegen . einander er⸗ 


- Hören wollten, Nicht weniger zahlreich find bie 
en / , In en 3 Folle, 


| I \ 
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Faͤlle, wo es nuͤtzlich if, ſich durch die Rede zu 


aͤuſſern; oft kann ein einziges Wort, mit Beſtimmt⸗ 
beit und Klarheit, mit Ernſt und Siebe gefpros 


chen, die ſchaͤdlichſten Mißverftändniffe.peben, vie . 


Voreiligen warnen, und die Traͤgen ermuntern, 


die Sorglofen aufmerkſam machen, und die Des 


fürmmerten teöften, kann in Eurjer Zeit bie wich» 
tigften Dinge bewirken Wie angenehm ift 


es endlich, alles. fagen, alles ausdrüden zu koͤn⸗ 


Ren, was man denkt und will, was man em= 
pfindet und wünfcht, was man hoft und fürdhter; 


wie oft ift der Drang zu. ſprechen, fo groß, bie 
Begierde, etwas zu fagen, fo ungebuldig, das 


Vergnügen, ſich zu auffern, fo hinreiſſend, daß 


- 


man - unmögtich ſchweigen kann, Daß man alles . 


herausſagt, wovon bas Herz voll iſt, und dem 
Strom der Rede keine Schranken weiter ſezt. 


Es iſt entſchieden, unter allen Faͤhigkeiten unſers 


Weſens iſt keine, die fo. unablaͤſſig gebraucht, 


über eben daher auch fo haͤuffig, fo unverantwort⸗ 


tih gemißbraucht würde, als das Vermögen zu 
ſprechen. | 0 , u | u 


Denn der wie Vielſte von denen, bie taͤg ⸗ 


lich ſprechen, die von Jugend auf geſprochen ha⸗ 


ben, die nicht muͤde werden, ſich in Worte zu 


ergießen, der wie Vielſte, urtheilet ſelbſt, hat 
den Werth dieſes Vermoͤgens, und die Verant⸗ 


wortlichkeit erwogen, die mit dem Gebrauche Def 


ſelben verknuͤpft if? Den meiſten Menſchen 


ſcheint das Sprechen-etwas ſo Alltaͤgliches, die 
Faͤhigkeit zu ſprechen, etwas fo Gemeinec, und 
der Gebrauch” dieſer Faͤhigkeit etwas ſo willkuͤhr⸗ 
liches und Unbedenkliches zu fen, daß es Ihnen . 

— En 5 gar 
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- Das follten wir vernehmen, und nicht fühlen, wie 


s . 


164 Ein and dreyſſigſte Predbigt, | 


gat niche beyfaͤllt, beſondre Betrachtungen daruͤber 
anzuſtellen, und in dieſer Einrichtung ihres We⸗ 


u fens etwas Wichtiges zu finden. Und wie viel 
 e8:auf fid) habe, fi durch) Worte zu aͤuſſern, 


wie fehe man verburiben fen, für jebes berfelben 
einzuftehen, und ſich die Folgen anrechnen zu 
laffen, welche daraus entfpringen: das wird ung im⸗ 
mer erft dann fühlbar, wenn wir über Das, was 
wir gefägt-haben, in Anſpruch genommen werben, 
wenn wir für une Unvorfichtigfeit im Sprechen 
büffen muͤſſen. Nein, ber unbefonnene Schwä- 


“ ger, ‚ber ungefittefe Beleibiger, der giftige Ver⸗ 


läumber, der fchmeichelnde Werführer, ver laͤſtern⸗ 
de Spoͤtter fann unmöglich‘ einen Begriff von 


der Wichtigkeit des Wermögens haben, das er fo 


ſchaͤndlich mißbraucht; nur hören, nur aufmer« 
fen. darf man, um ſich zu überzeugen, daß die 
wensgften Sprechenden wiſſen, was fie thun, daß 
ihnen: die Wichtigkeit und Würde dieſes Gefchäfts 


nie fühlbar geworden ift. 


Chriſten, M. Z., Chriſten ſind nicht zu ent⸗ 


v 


% 


fhuldigen, wenn fie fih in Anfehung des Vers . 


mögens zu fprechen einer ſolchen Rachlaͤſſigkeit 
fehuldig machen. Ich fage euch, rief ver Herr, 
daß die Menfhen müffen Rehenfchaft 
geben am jüngften Gerichte von einem 
jeden unnügen Worte, das fie geredet 
haben. Das follten wir hören, und nicht aufs 
merffam auf unfre Fähigkeit zu fprechen werben ? 


nen Worten wirft du verdamme werden. 


viel 


nd . 


, Aus. deinen Worten, fezte er hinzu, wirft ' 
du g&cehtfertige werden, und aus dei— 











legen; Einer ſolchen R 
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viel es. mit unſerm Reden auf ſich habe? Wer 
in feinem Worte fehlee, fpriche Jacobus, 
der Apoftel Sen der ift ein vollkommner 
Mann, und fann auch den ganzen Leib 
im Zaume halten. Das follten wir willen, 
und. niche den Schluß daraus’ ziehen, für unfern 
ganzen ſittlichen Zuftand, Für unſre gefammte 
Froͤmmigkeit und Tugend fey das Vermögen zu 


- Sprechen von der größten Wichtigkeit? Wer bieß 


alles .noch nicht erwogen, . wer noch, nicht daran 
gedacht hat, die Fähigkeit zu ſprechen, richtig 


- beurtheilen, und im Lichte der Religion betrachten 


zu fernen, der höre mich heute, und ſammle ſei- 
ne Aufmerffamfeit, . Denn zweckmaͤſſiger werden 
wir das heutige Evangelium nicht benugen, befs 
fer wetden wir diefe Stunde nicht anwenden koͤn⸗ 
nen, M. Br., als zu einem Nachdenken, das 
ben Meiſten fo fremde, und doch Allen fo nörhig 
iſt. Er, der unfre Lippen geöffnet hat, daß wir 


‚feinen Ruhm verfündigen, und mit bolver Rede, 


einander belehren und beffern, einander tröften 


und erfreuen follen, fen felbft mit uns, und ſeg⸗ 
ne unfer Vorhaben. Wir flehen um dieſe Gna- 


! 


be. in fliller Andacht, BE 


Evangelium Marc. VIL. v. 31 — 37: 


:* Das Bermögen zu fprechen fehlte dem Uns 
glücklichen, M. Z., den das Wolf in bem vor» 
gelefenen Evangelio zu Jeſu bradyte; es. war von 
dem. fraurigen Zuftande dieſes Elenden fo innig 
gerührt; daß es Hilfe für ihn ſuchte, daß es Je⸗ 
fum bat, er möchte feine heilende. Hand anf ihn 

rung kann man fd . 
\ J freylich 


6 
5 
\ 


r 
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en, man Tann’ ‘die —— 
zu ſprechen unmoͤglich ver⸗ 
Geſchoͤpfe, deren Ohren ver⸗ 
en gefeſſelt, ſind, gerade vor 
sen zu viel zu einer menſch-⸗ 
and / zu leben, als. daß man 
ith und Mitleiven betrachten 
merkſam auf das Vermoͤgen 
en, um den Werth deffeiben 
nüffen wir ſolcher Veranlaſ⸗ 
Yürfen, M. Br. Sind wir 
wunderbare Kraft, die uns 
unfre Gedanfen durch Töne 
n fid ein Gegenſtand unfrer 
nen wirs unmöglich unters 
chten nachzudenken, die ‚mit 
‘auch diefer Kraft verknuͤpft 
achtungen laffet ung alfo die 
» widmen; laffet ung unters 
ten das Vermögen zu 
ın haben, Es ſind brey 
wir ins Auge faffen muͤſſen, 
Ben über das Vermoͤgen zu 
tändigfeit- haben, und fruchts 
ben nehmlich feine Wich⸗ 
ie verfnüpfte Werant- 
die zwedmäffige Ans 
n in Ermägung zu: ziehen. 
n dieſer Punkte nachdenkend 


bare und Geheimnißbolle des 

jen, will ich euch; um die. 

en erh zu m 
jetzt 
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jetzt gar nicht erinnern, M. Z. Unbegreiflich 
iſt die Kunſt, mit der die Sprachwerkzeuge des 
Koͤrpers gebildet ſind; niche weniger unbegreiff⸗ 


lich iſt der Einfluß, den unſer Geiſt auf dieſe 


Werkzeuge aͤuſſert, und durch den. er ſich ihrer, 
bedient; und noch unbegreifflicher iſt die Werän« 
derung, durch welche ſich die ſtillen Gedanken 
des Geiſtes mit dem Hauch der Rede verknuͤpfen, 
durch welche fie ſich gleichſam verkörpern, und 


nif, das fein. Scharffian zu erBkären vermag, if 
Daher die Gemöinſchaft, in die uns das Vermoͤ⸗ 
gen: zu fprechen, amt’ einander feztz ſie iſt ein 
Wunder, das nur die Ailmacht zu Stande Brin« 
gen Eonnte, Doch darauf will ich jezt gar nicht 
beſtehen. Die Wichtigfeit des Bermögens zu 
foredyen, wird euch ſchon einleuchtend werben, 
wenn ihr beflere Seiten deffelben in bie Augen 
faffer, wenn ihr es ale Borzug der Menſch⸗ 


“ 


laute vernehmtiche Röne werde, Ein Geheims 


beit, als Band der Gefeltfhaft, und als 


Mittel Der Bildung betrachten, 


⸗ 


VWVorzug der Menfchhete iſt das Ver⸗ 


indgen zu hͤrechen, dieß HE keinem Zweifel under⸗ 


worfen. Zwar fehlt: es auch den Thieren um ung 
ber nicht ganz an der Fähigkeit, ſich ihre Ge⸗ 


fühle einander mitzutheilen; und das Mittel bies - 


fer Mierheitung find auch. ben ihnen Töne. Aber 
fprechen, vernehmliche bedeutungsvolle Töne bil« 


den, fie zum ‚Zeichen 'eingelner beſtimmter Wore 


flellungen macher, :: das -fann im ganzen weis 


ten Reiche der lebendigen Geſchoͤpfe Gottes auf: 


Erden der Menfeh allein; ihm allein iſt die Gar 


be. ver lieblichen Stimme, des deuctichen Auge 


— 


/ 


0: \ \\ı 
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" drucks, der ;verflänbigen zuſammenhaͤngenden Re 


de verlieheny er. allein kann alles, ann es mit 
den mannigfaltigften Wendungen, fann es mit 
Empfindung und Nachdruck fagen, und fo fein 


Innerſtes mittheilen. Aber wie wichtig ift das 


Vermoͤgen zu ſprechen ſchon in dieſer Hinſicht! 
Die Wuͤrde der Menſchheit wird an dir ſichtbar, 


ſo bald du deine Lippen zum Sprechen oͤfneſt; 


da erſcheinſt du als ein Weſen; das in der thier 
riſchen Schöpfung auf Erden- den vollfommenften 
Körper befist;. da ‚offenbareft du dich als einen 


Geiſt, der ‚vernünftig ‚denken und urtheilen, der 


frey wollen ‘und handeln kann; da ift es in deis 
ner Macht Gedanken zu enthüllen, Empfindungen 


‚zu Auffern, Gefinnungen auszudtuͤcken, die dich 


abs ein weifes, edles, Gott ähnliches Geſchoͤpf ber 
zeichnen; ‚alles, was dich übes die Tpiere erhebt, 
was-du Gutes und Groffes, mas du Liebenswuͤr⸗ 


diges und Schönes befigeft, wird fühlbar, kleidet 


ſich in Töne, ergreift die Herzen derer, die bich 
hören, bringt heilfame Wirkungen aller Art her- 


vor, wenn du dich der Rebe mit Beſonnenheit 
und Ueberlegung bedieneſt; ſchon als Worzug der _ 


M ie hat das Mi inen 
anal ren More. ermigen zu u ‘ 


Und mie wichtig iſt es als Band ber 
Rt Ehafe! Mur im Schoße der Gefellfchaft, 
innigen Verbindung mit unſers ©lei- 

a wir fortdauern und gebeihen, M, 3. 

Funfe des Lebens nicht. gleich nad) unfe 

£ -wieber verlöfchen; ſoll unſer ſchwa · 

er ſich ſtaͤtken und ausbilden; ſollen 

verden, alles leiſten, alles genieſſen, wo ⸗ 

- u 


J 
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zu wir gefchaffen find: fo bedürfen wie unfrer 
Bruͤder; ſo muß ihr Arm uns fchüsen, ihr 
Wohlwollen uns pflegen, ihre Weisheit uns lei- 
sen; fo muß ihr Beyſpiel uns zum Guten ent 
flammen, und ihr Umgang uns Vortheile und ' 
Freuden aller Art gewähren; fo müflen mir die 
Mitglieder eines Bundes ‚feyn, wo alles auf 
Das genauefte zuſammenhaͤngt. Aber er wäre 
nicht möglich, diefer fchöne, wohlthätige, für uns: 
unentbebrliche Bund, wenn ihn das Wermögen | 
3.30 fprechen nicht. knuͤpfte. Weil wir einander 
verftehen; weil wir durch vernehmliche Töne alles 
ausdruͤcken, fönnen, was in unfeer Seele ift; weil 
wir im Stande find, uns mit einander zu beras 
then, einander Verſprechungen zu geben, und 
Vertraͤge aller Art zu fchlieffenz; weil die Kraft _ 
der Rede unfrer Thaͤtigkeit eine zweckmaͤſſige Rich⸗ 
tung verſchaffen, die Befriedigung unſrer Beduͤrf⸗ 
niſſe erleichtern, und unſerm Genuß mehr Man« 
nigfaltigkeit und Reitz gewähren kann: darum hal⸗ 
ten wir zuſammen; darum vereinigen wir uns in Fa- 
milien, Geſellſchaften und Staaten; darum knuͤ⸗ 
pfen ſich Verbindungen unter allen Voͤlkern und 
Welttheilen; darum iſt die Menſchheit ein Gan⸗ 
zes, wo ſich alles verwandt fuͤhlt, alles einander 
anzieht, und nach Zuſammenhang ſtrebt. Ein 
Band, das jeden Einzelnen faßt, das die Frem⸗ 
deſten einander‘ naͤhert, das Nationen miteinan⸗ 
der vereinigt, und zulezt den ganzen Erbfreis - 
umfchlingr, iſt alfo die Macht der Hede, M.Br., : 
und das Vermögen, fie bervorzubringen, das Wer» 
mögen. zın fprechen, iſt auch in. dieſer Hinſicht 
von: einer micht zu berechnenden Wichtigkeit.  : 


‘ . 
24 on Aber 
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Aber es if ſogar Miete der. Bildung 


bleſes Vermoͤgen, und dadurch. wird ber Werth 


— 


deſſelben vecht eigentlich unfchägbar, Daß unſre 
Vernunft erwache, und zur Erkenntniß der Wahr⸗ 
heit gelange; daß: unfer Herz fidy veredle, und 
warm für alles Gute werde; Daß unſer Geiſt 
ſelbſtſtaͤnbig und Frey handeln, und feiner Pflicht 
gehorchen lerne; Daß ſich jede Kraft unfter Ra 
tur entwickle und glücklich weiter firebe; daß 


das Bild unſers Schoͤpfers immer  fichtbarer 


an ung werde, und unfer Wefen ſich zur Aehn⸗ 


lichkeit mic Gott verftäre, das Hk der groſſe End⸗ 


zweck unſers Hierſeyns, Das iſt ber Inbegriff unfe 


rer Bildung. Uber es ift Die Sprache, M. Br, 


es iſt die Sprache, wodurch dieß alles bey uns 
bewirkt werden muß. Die holden Toͤne ber mit. 
sertichen tiebe wecken unjern Geiſt aus ſeiner 


. erften Bewußtlofigkeit, und entfeffeln gleichſam 


mufre Kräfte; und Werte find es, es jſt die 


Kraft und ber Reichthum, ber Reig und dee 


Zauber der Rebe, wedurch uns alles gegeben 
wird, was wir beduͤrfen. Dusch Worte ercheile - 
man. uns den erfien Unterricht; hucch Worte ent⸗ 


wickelt man unſre Empfindungen; durch Worte 


uͤbt man unfre Urtheilskraft; durch Worte ofnet 


‘min uns das Heiligefum der Wahrheit; -Purdh 


Worte wet und ſchaͤrft man: unſer fittliches 


Gefuͤhl; durch Worte macht uns bie Srenndfchafe 


ihre Rathſchlaͤge, die Gefchichte ihre Erfahrungen, 
ber Staat ‚feine Gefege, die Religion Ihre Gepeen | 
und Forderungen, ihre Krmunterungen und Troͤ⸗ 

kungen bekannt; je fleiſſiger wir auf alles mer- 


- Ten, was zu uns fpricht, je williger wir alles 


befolgen, was Durch die Rede für gut und recht 


erklärt . 





n 
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erklaͤrt. wird, deſto leichter und ſichrer werben 
wir, was wir werben ſollen. Und iſt die Spra— 
che nicht noch uͤberdieß die Lehrerin aller Wiſſen⸗ 
ſchaften, die Erhalterin aller Kenntniſſe, die Be⸗ 


wahrerin aller Erfindungen, die Verkuͤndigerin 


aller “wichtigen. Erfolge, die Fortpflanzerin alles 
. Guten auf Erden; leitet fie.den Strom der Er⸗ 
kenntniß und Weisheit nicht in taufend Ausflüfs 


- fen von -einem Volk zum andern, und allmalig . 


in alle Gegenden und. Winfel der Erde; ift es 
nicht in jeber Hinſicht wahr, daß das Vermögen 
zu ſprechen das groffe Mittel aller menfchlichen 


Bildung, Das Mittel unfrer Erhebung . zu Gore . 


und unfrer Erziehung für den Himmel iſt? 


‚ Und wer es befizt, diefes unfhägbare Gut, 
mer: es in feiner Gewalt Hat, Diefes mächtige ge« 


meinnuͤtzige Werkzeug: ber ſollte für den Gebraud; . | 


deffelben nicht verantwortlich feyn, follte 
über die Art, wie er es anwendet, nicht Rechen 


Schaft ablegen müflen? Doch die Verantwort⸗ 


lichkeit, welche von dem Vermögen zu fprechen, 
nicht getrennt werben Fann,-ift eben Das zwente, 
worauf wir, beym Nachdenken über dieſes Ver⸗ 
mögen zu feben haben, Es laͤßt fih namlich 
leicht darthun, für den. Gebrauch, welcher ‚von 


J 


dem Vermögen zu fbrechen. gemacht wird, find - 


Alle, Gott. und Menfchen, und zwar die 
genaueſte Rechenſchaft ſchuldig. — 


Wohl Jedem, der faͤhig iſt, ſich durch Wor⸗ 

te zu erklaͤren, der von dem Jammer des Un⸗ 
gluͤcklichen im Evangelio keine Erfahrung ˖ hat! 
Aber wehe auch Jedem, der dieſes Gluͤck nicht 


erkennt, 


—. 


og, 
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crkennt, ober es wohl gar mißbraucht; denn Ale 
be, Alte ohne Ausnahme find für die An⸗ 
wendung beffelben. verantwortlih. Der untere 
fiheidende Vorzug der Menſchheit iſt das Ver⸗ 
mögen zu fprecyen, das iſt unſtreitig. Sey alfo, 
wer du wills ob bu. die Würde deiner Natur- 
durch. Sprechen entehrft oder bewahrſt; ob bu 
dich durch deine Rede als ein .niedriges, thieri⸗ 


ſches, unbefonnenes Gefchöpf,. oder als ein ver ⸗ 


nünftiges, edles, dem Himmel verwandtes We⸗ 
fen bemeifeft, das fann doch unmöglich gleichguͤl⸗ 
sig feyn, das muß dir nothwendig zur Schuld 
oder zum WBerdienft -angerechnet werben. Das 
Band der menfchlichen Gefelljchaft -ift das Ver⸗ 
mögen zu fprechen, auch das iſt entfchieden, ‚die 
Sicherheit aller Einrichtungen und Vertraͤge, bie - 
Fortdauer aller bürgerlichen Verhaͤltniſſe ruht auf: 
- der reblihen Anwendung deſſelben. Kann eg 
. alfo auch nur Einem erlaube ſeyn, von biefer 
Redlichkeit abzumeichen; hat fich nicht Jeder dar» 
. über zu verantworten, ober die gemeinfchaftlicdhe Ver⸗ 
'- einigung durch feine Aeuflerungen flört oder er- 
haͤlt, fie unficher macht, ober befeſtigt? Das 
‚groffe Mittel der Bildung endlich ift das Ver⸗ 
mögen zu fprechen, das iſt keinem Zweifel unter» 
worfen. Soll aber nice Jeder nah Bildung 
ficeben, er fey auch wer er wolle? Soll nicht Je⸗ 
der. Bildung befördern, und für diefen - Haupt: 
zweck der Menfchheit alle feine Kräfte aufbieten ? 
‚Welhe Schuld fallt alfo auf den Elenden, der 
bey aller Faͤhigkeit, ſich Andern mitzutheilen, und 
hinwiederum von ihnen belehrt und gebeſſert 
zu werden, ein roher, laſterhafter Menſch bleibt, der 
wenigſtens nicht dazu mitwirkt, daß alles um 
er 
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her erleuchtet und gebildet werde. Das höre 
Doc)’ Jeder, der fprechen. kann, das nehme doch 
Jeder zu Herzen, deſſen tippen geöfner find: ei⸗ 
nen, Einfluß auf die höchften Angelegenheiten ber 
Menfchheit, auf die Wide, MWereinigung und 
Bildung bderfelben, giebt ibm das wunderbare 
SBermögen ber Rebe; unmöglidy fann es dahin 
‚geftelle bleiben, wie er fich diefes Einfluffes be⸗ 
. dient, ob er die Endzwecke Gottes durch‘ daffelbe 
. befördert oder hindert; ob er ein Wohlthaͤter ober 
ein Feind feines Geſchlechts dadurch wird. 


Denn fo iſt es, M. Br, Sort und Men- 
Shen find wir für den Gebraud verant- 
wortlich, welchen wir von dem Vermögen 
zu fprehen machen. Ueberlege es: nur; mas 
Gott gethan,. was er gewollt hat, als er die 
bas Vermögen zu fprechen verlieh. Ausgezeich⸗ 
net hat er dich durch dieſe Faͤhigkeit, und b..5 
weit über alle Thiere erhoben. Mein, er kann - 
dich nicht ungeftraft laffen, wenn du einen fo er⸗ 
haben Vorzug leichtfinnig behandelt, oder wohl 
gar abſichtlich übel anmendeft. Ihm liege alles 
daran, daß ein: freundlicher Zufammenhang duf 
Erden herrſche, daß Eintracht und Wohlwollen 
alle Mehfchen vereinige; daher gab er ihnen, das 
her gab er dir das holde Geſchenk der Rede. 
Er wird es alfo ſchwer ahnden, wenn du, fo viel 
an die iſt, feine Abfiche vereitelft, wenn du bie 
Bereinigung der Menfchen, und - ihren fichern 
Verkehr hinderſt, wenn du durch den Mißbrauch 
deiner Zunge Argwohn erregft, und Feindfchaften 
ſtifteſt. Zum. Mittel der Bildung hat er das 
Vermögen zu fprechen gemacht; Weisheit und 

Ä Tugend, 
/ 


+ 


ſtehen, M. Br., eine bedenkliche Kraft, eine 


N 
/ 
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Zugend, Froͤmmigkeit und liebe zu ihm ſoll da⸗ 
durch ausgebreitet werben. Mit ihm, mit ſeinem 
ſtrengen richterlichen Ernſt wirft du es alſo einſt 


— zu thun haben, wenn. du durch dein Sprechen 

nicht belehreſt, ſondern verfuͤhreſt, nicht beſſerſt, 
ſondern Aergerniß giebſt, nicht Gutes, ſondern 
Boͤſes befoͤrderſt. Und mas ſoll ich von ben 


Menſchen ſagen, mit welchen dich das Vermoͤ⸗ 
ge zu ſprechen in Gemeinſchaft ſezt. Eben bare 
sun weil du fprechen Fannft, Fannit du auf alles 
wirken, was ihnen wichtig. ift, auf ihre Erkennt⸗ 
niß, auf ihre Sittlichkeit, auf ihren Zufammen- 


Hang, guf ihre Wohlfahrt. Und fie ſollten nicht 
x berechtige fenn, dic, über diefe Wirkſamkeit gu 


Dede zu .fegen! Sie ſollten dich nicht verachten, 
nicht beftrafen dürfen, wenn du durch Unredlich⸗ 
keit und fügen das einzige Mittel, wodurch fie 
ſich gegen ‚einander erklären Fünnen, die Sprache 
verfäffcheft, und ihr alle Zuverläffigkeie raubſt? 
Sie follten. did) nicht verachten, nicht beftrafen 


- Dürfen, wenn du die Kraft und ben Reis der 


Mede dazu mißbraucht, Die Wahrheit gu vervun⸗ 


keln, und ſchaͤdliche Irrthuͤmer auszubreiten? Sie 


ſollten Dich nicht verachten, nicht beſtrafen bürfen, 


- wenn du dem Safter das Wort redefl, und bie 


Faͤhigkeit zu fprechen dazu anmendeft, ein ſchaͤnd⸗ 
Keher Verführer zum Böfen. zu werden? Sie 
follcen dich nicht verachten, nicht” beftrafen duͤr⸗ 
fen, wenn du Durch unanjtändige Reden ihr Ges 
fuͤhl beleidigft, durch ‚Läfterungen ihre Ehre kraͤn⸗ 
keſt, durdy Derlaumbungen ihre Zufriedenheit 
Köreft, durch fchädliche Erklärungen bie öffentliche 
Muhe und Wohlfahrt unterbrichft? Laſſet uns ges 


Kraft, 


— 
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Kraft, die ung der ſchwerſten Verantwertung 
ausſezt, iſt das Vermögen. zu ſprechen; Gott und 
Menſchen koͤnnen nicht blos, ſie muͤſſen uns uͤber 
den Gebrauch deſſelben in Anſprtuch nehmen. 


Aber noch mehr; ſogar die genaueſte 
Rechenſchaft ſind wir ihnen darüber ſchuldig. 
Ich habe es ſchon erinnert, wie ſtark fi den ' 
Herr ſelbſt darüber ausbrüdts ich fage euch, 
rief er, daß die Menfhen müffen Rechen 
Schaft geben am jüngften Gericht von ei“ 
nem jeglichen unaügen Wort, das fie ges 
redet Haben, Wlauber nicht, dieß fen gu viel. 
Es iſt am-: Tage, wnbonfichsige, zweckwiðrige, 
fehäbliche Reden meynt Jeſus, wenn er von uns 
augen Worten fpriht. Kann es aber erlaubt 
Eon, die Babe zu ſprechen, dieſen Vorzug der 

enfchbeit, dieſes Mittel groſſer Endzwecke und 
wahrer Bildung zu leerem Gewaͤſch, zu gzwecklo⸗ 
fat Gerede, zu zeitverderbenden Klaͤtſchereyen 
anzuwenden? Der Apoſtel haͤtte wicht Yacht, wann 
er uns zuruft: laſſet Fein faul Geſchwätz 
aus zurem Munde gehen? Und if es niche 
befanut, was oft ein einziges Wort vermag? 
- Rain seine zioshbenäige Erklärung nicht die ſchaͤde 
lichſten Mißverſtaͤndniſſe veranlaſſen, ein fchinm 


ziger Scherz vnſchiudige Kerzen. beſtecken, eine 


leichtfinnige küge :.mahberfehläihe Verlegenheiten 
nach ſich Zehen, ein kraͤnkendes Schienpfwort bie 
Serben. Audrer. in ihrem Innerſten verwunden, 
eine ungeſtuͤmme Drohung Angſt und rödlihes 
Schrecken verbreiten? Solttet ihr nicht zumeilin 
durch eine gutgemeynte Aeuſſerung einen Br 
druß, einen Kummer, eine Werwirrung, ein on? 
| En Dei 
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176. Ein und deopffigfte Prebigt, 


I 


x. 


keetit-angerichtet. haben, worüber ihr ſelbſt enfihrai 


der? Es laͤßt ſich nicht wieder zuruͤck nehmen, 
. Mu Br, das Wort, das unfern Lippen einmal 
 entfloben iſt; es iſt nicht in: unfrer Gewalt, bie 


Eindruͤcke und Wirkungen zu beſtimmen, die es 


ervorbringen ſoll. Die Zunge, tuft der Apo⸗ 
Bel, iſt ein klein Glied, und richtet grofe 
fe? Dinge an; ſiehe, ein klein Feuer, 
welchen Wald zündet es an. Funken, bie 
wider unfern Willen zünden, Pfeile, die auf das 

+ gefährlichfte verwunden, Dolche, die andern das 
Herz durchbohren, koͤnnen unfre Worte, werden, 
M. Br, wollen wir, die. Wahrheit geftehen, fo 


it Seins’ derfelben ganz gleichgültig, -fo' fünnen wir 


ie. wiflen, weiche Folgen es Haben wird, fo muͤſ⸗ 

fen. wir für jebes. haften, ‚und haben nicht etwa 

Line allgemeine und leichte, fondern Die genaueſte 

| und. fchwerfte Rechenſchaft darüber abznlegen: 

Aus deinen Worten, ſagt der Herr, wir ſt 

du gerechtfertigt, und aus. deinen Wor⸗ 
‚ten wirft du verdammt werben. : . - 


Dieß füee von felbfk zu demdrieten Punkt, 


den Chriften bey dem Vermögen zu fprechen zu 


erwägen haben, auf die zweckmaͤfſige At 


wendung diefes Wermögens. Iſt die Re 


chenſchaft fo wichtig, die uns‘ wegen dieſer Faͤhig⸗ 


keit bevorſteht, follen wir Dann nicht ernſtlich amt 
terfüchen, wie der Gebrauch: derfeiben beſchaffen 
fenn-muß, wenn wir. vor Sort und Menfchen mit 
unfrer Rechenſchaft beftehen wollen? Das Evan» 
gelium Jeſu giobt «uns - darüber die: befte Aus⸗ 
ruanft. Unter dem Befeg und der Leitung 
der Liebe fol. nath den Worſchtiften beſſelpn 
we U ey 
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am smölften Sonntage nach Trinitatid. 277 
bey uns .alles, und / mithin auch das Wermoͤgen 
zu ſprechen, ftehen. Iſt es aber die Liebe, 
die berzliche Liebe gegen Gott und Menfchen, 
was uns beym Gebrauch diefes Wermögens . bes 
feel: fo ift es entfchieden, wir werben es nicht 
anders, anwenden, als zur Beförderung der 
Wahrheit, der Befferung, und bes 
Wohlfahrt. | oo. 


Leget bie Sügen ab, ruft der: Apoſtel, 
und redet die Wahrheit ein Yeglicher. 
mit feinem Nächften, fintemal wir unter 
einander Glieder find. Sehet hier bie em 
fte unerläßliche Vorſchrift, welche uns die Siebe 
bey der Anwendung des Vermögens zu fprechem 
giebt. Die Wahrheit follen wir reden, 
nicht blos nad) der Wahrheit, fondern auch für 
die Wahrheiggigfgen wir fprechen. Sprechen wie 
nach der Waßfheit: fo drüden wir nichts ans 
ders aus, als was in unſrer Seele ift; fo herrſche 
zwifchen unfern Worten und Gedanken, zwiſchen 
unfern Reden und. Empfindungen die genauefte ' 

- Diebereinftimmung ; fo erflären wir uns felbft dann 
nicht anders, ivenn es uns Heberroinbüng Coftet, 
redlich zu feyn, wenn wir unfrer Freymuͤthigkeie 
wegen Berdruß und Schaden zu fürchten haben, 

. Und fprechen wir für die. Wahrheit: ſo heben 
wir jeden Mißverftand, widerlegen jeden. Irr⸗ 

thum, ‚vertilgen jeden Wahn, theileı jede nügliche 
Kenntniß mit, verbreiten jede heilſame Entde- 
‚ung, befördern jede wohlshärige Kunft und Wile 
fenfchaft,; ‚und .verfündigen, preifen, vertheidigen 
jebe Lehre, jebes Gebot, jeden Unterricht ‚dee - 
Vernunft und Religion; fo find wir laute, treug 
ı D.Reinp. Pr. arer Band, rıte Gun. | M uner⸗ 


—4 


Y . 5 u _ _ on N | 
378 - in und dreyſſigſte Predigt, — 
unerſchrockne Zeugen und Bekenner Jeſu und 
ſeines Evangelii. Anders, als fo, darf kein Chriſt 
ſcch Affen, M. Br. Wir koͤnnen Gost un- 
nöglich lieben, wenn wir den größten Worzug, 
Den er ung geſchenkt hat, wenn wir das Vermoͤ⸗ 
gen zu fprechen, nicht würdig, nicht nad) (feinem 
Willen anwenden. Kann aber ber Vater der 
Wahrheit, kann Er, ber alle Verſtellung bar, 
allen Betrug beſtraft, und alle Raͤnke ans Licht 
 Bringe, das Vermoͤgen zu ſprechen, anders ges 
‚braudje wiſſen wollen, als nach dem Regeln ber 
Wahrheit, und zum er Dee Wahrheit? 
Und Heben wir die Menfchen; ift nur ein Sun 
te von Wohlwollen in unferm Herzen: foll uns 
Bann das Band after menſchlichen Wereinigung 
nicht Heilig, ſoll ums das groffe Mittel alfer 
menfchlihen Bildung niche unausfprechlid; wich⸗ 
tig feyn? Koͤnnen wir der üßlicher wer⸗ 

“ Sen, als wenn wir durch unfre ichkeit Treue 
. und Glauben. befürbern, -als wenn wir durch unf 
te Aufrichtigkeit allen, Erklärungen und Zufagen 
Anfehen verſchaffen, als wenn wir männlid und 
ſeſt über die Sicherheit aller Verträge wachen, 
auf welchen’ die Ordnung und das Wohl ber’ 
menſchlichen Gefellfhafe rube? Sind wir nid 
— noch überdieß unter einander Glieder, wie 
Ver Apoftel ſagt; föllen wir nicht einen Körper 
‘ausmachen, "den ein Geift und Sinn beherrſcht, 
wo alle Theile in der genaueften Uebereinſtim⸗ 
mung ftehen, 10 -alle es redlich meynen und ein 
ander unterſtuͤtzen ſollen? Es giebt Hier feinen 
Ausweg, M. Br., wollen wir: uns nicht ſelbſt 
- entehren, und alles Vertrauen verlteren;: wollen: 
Wit ung nicht vor Gott und Menfihen:ber — 
Pe se \ ’ . u P en 
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ten Verantwortung ausfegen, und treuloſe Ver⸗ 
räther an-.allem. werben, was der Menfchheie 
wichtig und heilig iſt: fo.dürfeh wie das Vermoͤ⸗ 
gen zu fprecjen tie anders gebrauchen, als zur 
- Beförderung der Wahrheit 


Und mithin auch derr Beſſerung. Einen 
hoͤhern Zweck, als —268 als Verbreitung 
wahrer. Tugend und Froͤmmigkeit kennt die Siebe 
‚nicht, M. B. Wer Gott liebt, muß das Gute 

‚ befördern, Wie Gott, muß dafür forgen, ba det 
Wille Gottes auf Erden gefehehe wie iin Him⸗ 
met; muß die Gebote Gottes nicht nur ſelbſt Hals 
ten, ſondern duch alles um fich. Ber zum Gehorſam _ 
gegen dieſelben ermuntern. Und lieber ihr bie * 
enſchen, muß euch dann nicht alles daran liegen, 
ſie von der Sünde zu befrehen, die bei Leute Were. . 
derben ift, fie zur Tugend:zu leiten, in der die 
hoͤchſte Wuͤrde unſers Weſens beſteht ſie mie wage ° 
ver Froͤmmigkeit zu erfuͤllen, die die Verheiſſung 
bieſes und des zukuͤnftigen Lebens dar? Dann iſt 
aber auf einmal entſchieden, wie ihr ſprechen, wie 
ihr das groſſe Geſchenk der Rede aͤnwenden ſollet. 
Ais ein Mittel der Beſſerung, det aͤchteſten erha⸗ 
benſten Bildung ſollet ihr dasſelbe gebrauchen, 
Rie ſoll euern Lippen ein Wort entfliehen, das 
geichtfin befordern, das dunordentliche Begierden 
wecken, das zu Vergehumgen reitzen, das die Furcht 
vor Gott und die Achtung ‚gegen feine Gebote | 
chwaͤchen, das dein Safter zum Vorwand und zus. 1, 
——e dienen fönntez:lafferkeinfanh 
SGefchwaͤtz aus eurem Munde geben, ruftt 
der Apoſtel. Sondetn, ſetzt er hinzu, wass 
— Nuͤtzlich iſt zur Belfennng. Was bie dien; 
ale 5 *— 
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180 Ein,/und dreyſſigſte Predigt, 
be zum Guten entflammen, was die edelſten Neigun⸗ 
gen des Herzens reitzen, was bie —— Vor⸗ 
„füge ſtaͤrken, was den puͤnktlichſten 
die Pflicht erleichtern, was den Sinn für alles Edle 
und Groffe fehärfen, was. den Glauben an. Gott und 
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orfam gegen 


Jeſum befeſtigen, was den Geift über alles Irdi⸗ 


fche zu Gott und zum Himmel erheben kann: 
das athme jeder Hauch eures Mundes, das fey 
der beiebende Geiſt eurer Rebe, davon fühle fich 
angeregt und ergriffen, wer euch hört, Das töne 
Jedem ins Herz und ins Gewiſſen, der fid euch 
naͤhert. Saffet das Wort Chrifti unter 
euch reichlich wohnen in aller Weisheit; 


Dfalmen und Lobgefängen und geiftli- 
chen lieblihen Liedern, und fingetdem 


Hexen in eurem Herzen, und alleg, - was - 


ihe thut, mie Worten, oder mie Werfen, 
das thut alles in dem Namen des Herrn 
Jeſu, und danket Gott und dem Vater 


"durch ihn. Welhen Einfluß - wird euch das 


— 


. 


Vermoͤgen zu fprechen geben, M. Br., wenn ihe 
es fo gebrauchet; welche Kräfte werdet ihr in der 
ſittlichen Wele wecken, wenn ſolche Töne aus eu« 
rem Munde gehen; und wie werdes ihr einſt ge⸗ 


rechtfertigt werden aus. euren Worten, welches, 


$ob wird euch von Gort felbft widerfahren, wenn 
ihr vor feinem Richterſtule Zeugen eures Lebens 
findet, die ihr durch eure Warnungen gerettet, 


"duch: eure Rathſchlaͤge geleitet, durch eure Beleh⸗ 


rungen befeſtigt, durch eure Ermunterungen ger 
ſtaͤrkt, und durch die Kraft eurer Rede noch im 


delben, ‚noch in der Stinde bes Todes erquide 


\ 


. Denn 


— 3 vermahnet euch ſelbſt mie. 
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am zwoͤlften Sonntage nach Trinitatid. 18: 


- Denn Woplfahrt, jede Art,des Gluͤcks 
und der Freude, follen wir durch dag Vermögen 
zu fprechen befördern, dieß iſt die lezte Art des 
Gebrauchs, welchen wir als Chriften davon zu .. 
machen haben. Eure Rede fey lieblich, fage 
Daher der Apoſtel, Und mie Salz gewürzet, 
daß ihr wiffer, wie ihr einem Jeglichen 
antworten ſollet. Kin groſſer fchöner Kreis, 
wo ihr Heil und Segen ftiften, wo ihr Bergnüs 
gen und Freude verbreiten fönnet, iſt euch ass 


ZJethan, wenn ihr fo zu fpreden, wenn ihr eure 


Rede die Kraft und den Nachdruck, den Reib _ 
und die Milde zu geben verftehet, welche ber 
Apoftel fordert. Ihr werdet Verlaͤumdete finden, 
beren Unſchuld ihre verten, Angeklagte, die ihe 
vertheidigen, Gemißhandelte, bie ihr in Schuß 
nehmen, Alnterdrückte, für bie ihr nachdruͤcklich 
fprechen, die ihr dem Verderben entreiffen follet. 
Ihr werdet auf Verzagte ftoffen, die ihr mie neuen 
Muthe beleben, auf Beforgte, die ihr beruhigen, auf 
Xraurige, bie ihr eröften, auf Angftvolle und Ver⸗ 
zweifelnde, denen ihr freundlich zu Hülfe eilen 
koͤnnet. Und wenn ihr ben Mißmuthigen durch 
euern Zufpruch erheitert, wenn ihr dem Ermatte⸗ 
ten durch eure Unterhaltung Erholung bereitet, 
wenn ihr dem gefelligen Umgang burch frohen 
MWig und anfländigen Scherz neue Neiße per« 
fehaffet, wenn ihr jede unfchuldige Freude durch 
eure Mebe veredelt und würzet, wenn man. euch. 
nicht. hören kann, ohne fanft zu euch bingezogen 
zu werden, ohne allen Schmerz und allen Kummer 
bey euch zu vergeſſen, ohne fid) gerührt und ges, 
ftärfe zu fühlen; wenn ihr fähig ſeyd, die, wel⸗ 
he. euch nahe find, und auf euch merken, auf“ 
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Wz z iſte Predigt, am zwoͤlften Sonnt.n. Trinit. 
“den Schwingen’ des Geſpraͤchs allmaͤlig uͤber ſich 
ſelbſt, zum Himmel und zu Gott empor zu he⸗ 

- benz welch ein Segen feyd ihr dann für eure 
Brüder, mit. welcher Innigkeit werden fie dann 

an euren Tippen hängen, wie willig werben fich 
.  . Ühre Herzen eurer Rede öfnen, und fid) an ihr er» 
quicken! So’fprechen zu lernen, -fey unſer Wunfch, 
fey unfer nnabläfliges Beſtreben. Im Frieden 

. werben wie einft ſcheiden; unter ben Klagen und 
Zhyraͤnen dankbarer Menfchen werben unfre Lips 

‚pen fich fchlieffen, wenn fie nie anders überflofe 

fen, als. von Worten des Wohlwollens ind der 


0 iebez. wenn unfer lezter Hauch noch ein Geber, 

' 221 ⸗ € = e N 

noch ein Segen für unſte Brüder iſt; Amen. 
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Üaree allen Vorwirfen, die man der menfchli- 
hen Natur machen kann, M. Z., ift feiner fp - 
gegründet, und zugleich re geichtig, als der, daf 
fie alles, auch) das Hefligfte, zu mißbrau⸗ 
hen pflege. Die Sade felbit iſt unlaugbar. 
Es giebt fchlechterdings nichts Gutes auf Erden, - 
das nicht auf irgend eine Art übel angewendet 
würde. Richtet euern Blick auf die Guter und 
Wohlthaten der Natur: ihr ſehet, fie werben . 
von Tauſenden leichtfinnig genoflen, von Andern 
fchwelgerifch vergeudet, von noch Andern hab» 
„ füchtig aufgefpart, ‚und. Unzählige bedienen ſich 
ihrer, die ſchaͤndlichſten Abfichten Damit zu errei⸗ 
“ den. Daß in unfrer eignen Natur keine Fähig- 
keit liegt, die nicht gemißbrauche würde, ift obs 
nehin befannt. Ein Werkzeug wilder Ausfchweils - 
fungen ift der Körper mit feinen Ktäften bey den 


meiſten Menfchen; und was ift gewöhnlicher, ald. 


ber verkehrte‘ Gebrauch unfrer geiftigen Kräfte; 
als die Anwendung des Verftandes zu Raͤnken, 
bes Wiges zu Beleidigungen, der Vernunſ * 
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284: Ben und dreyſſigſte Predigt, 
Beſchoͤnigung des Irrthums, des freyen Willens 
zu pflichtwidrigen gefährlichen Enefchlieffungen ? 
Und haben wir felbft etwas Gutes hervorgebradyt: 
wie bald wird es eneftellt, -und in etwas Schaͤd⸗ 
; Hiches verwandelt! Die wohlthätigften. Erfindun- 
gen ‚find in den Händen der Menfchen Mittel 
‚zum Böfen geworben; bie heilfanften Anſtalten 


- 


arten durch die Schuld derer aus, für bie fie ges 


troffen find, und werden nachtheilige Einrichtun 
gen; felbft aus den ruͤhmlichſten Eigenfchaften, 
felbft. aus den Tugenden Andrer weiß das Laſter 
Vortheile zu ziehen, und fie gleichfam zu vergiften, 

. Weldye Verkehrtheit der menfchlihen Natur, 
MB. Welcher traurige unmiderftehliche Hang 
zum Verfchlirhmern! Was foll man von einem 


efen benfen, dem es gleichfam unmöglich iſt, 


das Güte, gut feyn zu laffen; bey dem aud) das 
Beſte feinen Werth verliert, fo bald es dar⸗ 
‚über gebitten kann; von dem felbft das Heiligfte 


entweiht, und zu einem Werkzeug fchändlicher 


Lüfte erniedrigt wird?” - 


digers und Seiligers giebt es nicht, als die Reli⸗ 
gion, als die Wahrheiten, Gebote und Uebungen 


berfelben. Aber mo ift Die Wahrheie der Reli⸗ 
gion, die nicht verfaͤlſcht, die niche mit thoͤrich⸗ 


- 


ten Einfäflen, und mit ſchaͤdlichen Irrthuͤmern in 
Verbindung gebracht worden wäre? Wo ift das 
Gebot der Religiön, ‘das man nicht verdreht, das 
man nicht * den Wuͤnſchen und Leidenſchaften 
des Herzens auszulegen, und anzuwenden gewußt 
haͤtte? Wo iſt die Uebung der Religion, die 


nicht bald vernachlaͤſſigt, bald. übertrieben, bad 
| u mit 
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Denn ſo iſt es wirklich. Etwas Ehrwuͤt - 
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am viessehntin Sonntage nach Trinftatis. 185 | 


mit Zufägen und Gebraͤuchen vermifcht. worden 
wäre, die, ihr alle heilfame Kraft raubten, und 
.ihe wohl gar eine ſchaͤdliche Befchaffenheit gaben? 
Anüberfehbar, das laͤßt ſich nicht läugnen,. unüber- 
ſehbar iſt das Unheil, das die Religion, ſelbſt -- 
die mwohlchätigfte und heiligfte, das Chriftenthum, 
auf Erden.gefliftee hat. Und wahrlich nicht durch 
ihre Schuld. Es waren die Menfchen, welche 
efie mißbrauchten; welche Die deuflichiten Offenba⸗ 
rungen Gottes durch ihre Träume verbunfelten, : 
die heiligften Gebote den Anmaffungen ihrer Luͤ⸗ 
fle unterwarfen, die beilfamften Iröftungen in 
tödtendes Gift verwandelten, und bie nirglichften 
Anftalten in ſchaͤdliche Verhaͤltniſſe umfchuffen; 
es waren die Menſchen, Die im Namen der Mes 
ligion einander haften und verfolgten, zur Wer. 
theidigung derfelben Blutgerüfte und Scheiter⸗ 
bauffen errichteten, und von Schmwärmerey und 
wilden Seibenfchaften erhizt, fchredliche Kriege fuͤhr⸗ 
ten, und ganze Länder verheerten. 


Heute, M. Br, febe ich mich durch das 
Evangelium, über welches ic) jezt fprechen foll, 
veränlaßt, einen fhändlihen Mißbrauch zu rügen, 
der mit Religion und Srömmigfeie getrieben wor⸗ 
den ift, und noch getrieben wird: Man hat, 
werfollte es denken, Religion’ und Sittlichkeit, 
Frömmigkeit und Tugend, Verehrung Gottes und 
wahre Beſſerung getrennt, - einander entgegenge- 
fest, wohl gar für widerfprechend erklärt; man 
bat ſich Mühe gegeben, gut und rechefchaffen ob» . 
ne Religion zu werden, und die Srömmigfeit für. 
eine Schwachheie angefehen; aber noch weit üfr 
ser hat man fich lediglich einer Aufferlichen var 
| ebrung 
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ı86 Zwey und dreyffigſte Predigt, 


\ 


= uhrung Gottes gewidmet, dieſen Dienft für Re⸗ 


ligion gehalten, und aus Frömmigkeit. bie. wichtig⸗ 
ten Pflichten, und die Beflerung des Herzens 
vernachläffige. Es iſt dieſer leztere hoͤchſt gefaͤhr⸗ 
liche Mißbraijch, an. welchen Das heutige Epan⸗ 

ium erinnert, und ich ſinde es in mehr als ei⸗ 
ner Hinſicht rathſam, dieſen Wink nicht unge⸗ 


eilt anzubeten; heilig. und vollkommen zu werden, 


wie es ber Mater im Himmel ift,. dazu find. wir 
als Chriften. beruffen,. M. Br., und Genüge ge⸗ 


ſchieht biefem groffen Beruf bloß dann, wenn 


uunfre Frömmigkeit tugendhaft, und unfre Tugend 
feomm iſt. Er, der den Ausſpruch gethan hat: 
es werben nicht alte, bie zu mir fagen: 
Herr, Herr, indas Himmelreich kommen, 
fondern die den Willen chun meines 


- Waters im Himmel, laffe uns die Nothwen⸗ 


digfeit einer gründlichen Beſſerung immer flär- 
fer -empfinden, und fegne diefe Stunde. Wir 


flehen um feinen Beyſtand in ſtiller Andacht, 


Evangzeltum Euc XVIL v. 11 — 19. 
er 00 BE; 
Auzs Sauter Frömmigkeit, weil fie den Bes 
fehl: gehet.bin, und zeiget euch den Prie- 
ftern, auf das pünctlichite erfüllen, und biemös- 


_ den Vorſchriften des Mofaifchen. Geſetzes Genuͤ⸗ 


ge leiften wollten, vernadhläffigeen «bie. neun Ge- 
beilten in dem vorgelefenen Evangelio bie groffe 
Pflicht der Dankbarkeit, M. Z. Es gefchah, 

ſagt der Evangeliſt, da ſie hingiengen, wur 
den fie rein. Die Geneſung dieſer Ungluͤck⸗ 


lichen erfolgte alfo, fp.bald fie Jeſum verlaffen 


harten. 
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am vierzehnten Sonntage nach Trinitatis. 187 


— Hatten. Gleichwohl kehrte nur ein Einziger zus 
ruͤck, um ſich feinem Retter zu Fuͤſſen zu werfen, | 
und Gott die Ehre zu geben, : "Aber -gerabe dies" 

fer Einzige hatte ‚kein. Gebot der äuffern Froͤm⸗ 
migfeit zu beobachten; . ihn gieng der Befehl: - 
zeiges. eich ben Prieffern, nidits an, denn 

er. war. ein Samarifer, - Die Uebrigen waren 

viel zu- begierig, .fich als fromme Sfraeliten zu 

‚ zeigen, nach Jeruſalem zu eilen, und das von 

Moſe vorgefehriebene Reinigungsopfer zu bringen, 
als daß fie fi fo viel. Zeit hätten nehmen koͤn⸗ 

nen, vor allen Dingen .banfbar” zu feyn, und 

ber Pflicht zu folgen, bie fie zu Jeſu zuruͤckrief. 
Wie, Jeſus eine Frömmigkeit, Die zum Nach- 
theil der Pflicht‘ bewiefen wurde, beurcheilte, iſt 

. bekannt. Sind ihrer nicht geben rein. wor« 
den, fragt er-im Evangelio, wo find aber 
die Neune? Hat fich fonit feiner funden, - - 
der wieder umfehre, und gebe Gott die / 

- Ehre, denn diefer Fremdling? Wundert 
euch nicht, daß Jeſus feine Unzufriedenheit über 
diefes Trennen. der Frömmigkeit yon wahrer Tus 
„gend laut zu erkennen giebt; es war ein Haupt 
fehler ſeiner Mithuͤrger, dieſes Trennen, und 
Niemand begünftigte es mehr, als bie zablreie _ 
he Parthey der Phariſaͤer. Doch die menſch⸗ 

. liche Natur ift überhaupt fo geneigt, die Re⸗ 
Higion ‘auf dieſe Are zu mißbrauchen, und die . 

VUebungen derfelben den wichtigſten Pflichten 
vorzuziehen, daß ‚man es nie unterlaffen darf, 
auf - diefen Fehler DBinzuzeigen, und dawi⸗ 
ber zu warnen. Ich will dieß heute thun, - 
M. Z., und von der. Öemwohnbeit, 
guüus Froͤmmigkeit die widtigften 
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| Zwey und dreyſſi gſte Hredigt, n 


— zu vernachlaͤſſigen, aueſuͤhr⸗ 
| licher ſprechen. | 
Es bebarf. feiner Erinnerung, daß ich das 
Wort Srömmigfeit hier in der Bedeutung 
nehme, die man ihm gewoͤhnlich giebt, wo es 
‚einen ungemeinen Eifer in allem anzeigt, wag Die 
unmittelbare MWerehrung Gottes betrift. Ehre 
man Gort im Sinne des Evangelii: fo kann die. 
nicht anders gefchehen, als durch treue Erfüllung - 
feines Willens, als durch einen Glauben, der 
das Herz von allem Boͤſen reinigt, und ſich 
durch Tugenden aller Art wirkſam beweiſet. Bon 
diefer Froͤmmigkeit, die sn einerley mit wah⸗ 
rer Beſſerung, und religioͤfer Rechtſchaffenheit iſt, 


Will man aber gewoͤhnlich nichts wiſſen. Man 


: glaubt fromm zu fern, wenn man leiſtet, was 
in nächfter und. unmittelbarer, Beziehung auf 
Gott gefchehen muf, wenn man die fogenannten 
‚ Pflichten gegen Gott erfüllt, und afle die Ge⸗ 

brauche beobachtet, bie zu feiner äufferlichen Ver⸗ 
ehrung gerechnet werden. Dieſe Frömmigfeie 
‚kann häuffig ‘in eine Art von Streit und Wi- 
derfprudy mit ber wahren Tugend kommen; und 
dann trit der Fall.ein, von welchem ich fpreche, . 
der Fall, wo man aus Froͤmmigkeit bie 
wichtigſten Pftichten vernachlaͤffigt. Laſ⸗ 
ſet mid; piefe Gewohnheit zuerſt genauer box 


Ä — | ſchreiben; und fobann für bie Anwendung 


biefer Befhreibung auf unſer —* 
ten und Leben die nöthigen Bemer une 
gen beyfuͤgen. zu 

| Man fann aus Froͤmmigkeit die wid 
sigften Pflichten vernachläſſigen; man Ar 
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bieß auch wirklich in unzäpligen Fuͤllen gethan, 


und thut es noch. Um euch hievon zu überzen- 


gen, dürfee ihr euch nur erinnern, M. Z., daß 
man. aus Eifer für die Lehre der Reli 


.geon die Befferung überhaupt; aus Ei- 


‚fer für die Ehre der Religion die Pflich- 


ten der Menfhlichfeir; aus Eifer für 
ftille Andacht die Pflichten. der gemein- 
nügigen Thätigfeit; aus Eifer für die 
Webungen des Aufferlihen Gortesdien- 


ftes endlih die Pflichten ver Selbſtbe⸗ 


berrfehung verabſaͤumt hat, und nod) ver- 
ab ſaͤumt. Ich muß über jeden diefer Bälle die 
erforderliche Auskunft geben. 


Eifer für die Lehre der Religion, 
ſtrenges Halten uͤber die Reinheit dieſer Lehre, 


iſt allerdings Froͤmmigkeit, M. Z.; man kann 
unmoͤglich von Ehrfurcht gegen Gott durchdrun⸗ 


gen ſeyn, wenn man gegen: das, was er unſerm 


Geſchlechte von ſich Bekannt gemacht bat, gleich“ 
gültig ift, wenn man nicht allen Irrthum, alle 
Verfaͤlſchung, alle Angriffe des Unglaubens und 
der Spötterey davon abzuhalten ſucht. Allein 
Befchichte und Erfahrung bewaiſen es, unzählige 
Menfchen haben‘ diefen Eifer. für bie schre der 
Meligion, dieſes Wachen über das, was fie die 


Reinheit. Derfelben nannten, für die ganze Sröme 


. migfeit gehalten; fie haben mit einer Strenge, 
die feine Nachgiebigkeit kannte, nicht blos, die 


"wefentlichen Stüce jener Lehre, fondern auch je 


de zufällige Beſtimmung, jede hergebrachte Mei« 


nımg, gleichfam jeden Buchſtaben und Laut der⸗ 


felben in Schug genommen, Damit. meynten fie 
. Ge denn 


\ 


_ 
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Zwey und drevffigſte hhrebigt, 


orten zu vernadläffigen ausfüße: 
on licher ſprechen. J 
Es bedarf keiner Erinnerung, baß ich das 
Bart Frömmigkeit hier in der Bebeutung 
Nehme, bie man ihm gewöhnfic giebt, wo es 
‚ tinen ungemeinen Eifer in allem anzeigt, was die 
unmittelbare Werehrung, Gottes betrift. Ehre 
man Gott im Sinne des Evangelii: fo kann dieß 
nicht anders gefchehen, als durch treue Erfüllung - 
feines Willens, als durch einen Glauben, der 
das Herz von allem Boͤſen reinigt, und ſich 
durch ugenden aller Art wirkſam beweife. Von 
diefer Froͤmmigkeit, die a Ah mit wah⸗ 
rer Beſſerung, und religioͤſer echtſchaffenheit iſt, 


will man aber gewoͤhnlich nichts wiſſen. Man 


glaube fromm zu fepn, wenn man leiſtet, was 
in nächfter und unmittelbarer, Beziehung auf 
Gott gefchehen muf, wenn man die fogenannten 
‚Pflichten gegen Gott erfüllt, und alle die Ge⸗ 
brauche beobachtet; die zu feiner äufferfichen Ver⸗ 


ehrung gerechnet werden. Dieſe Frömmigfeie 


kann häuffig ‘in eine Art von Streit und Wi- 
derfpruch mit der wahren Tugend kommen; und 
dann trit der Fall.ein, von weichem ich fpreche, . 
der Fall, no man aus Froͤmmigkeit bie 
wichrigften Pflichten vernachlaäffigt. Laſ⸗ 
ſet nich piefe Gewohnheit zuerſt genauer by⸗ 
ſchreiben; und ſodann fuͤr die Anwendung 
bdiefer Befhreibung auf unſer —* | 
ten und Seben bie nöthigen Demer une 
gen beyfuͤgen. 


Man kann aus Froͤmmigkeit die wide 
sigften Pflichten vernädläffigen; von 
u \ | dieß 
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bieß auch wirklich in. unzähligen Faͤllen gethan, 
und thut es noch. Um euch hievon zu uͤberzeu⸗ 
gen, dürfe iv euch nur erinnern, M. 3., daß 
man aus Eifer für die Sehre der Reli— 
‚gion die Befferung überhaupt; aus Ei- 
‚fer für die Ehre der Religion die Pflich⸗ 
ten ber Menſchlichkeit; aus Eifer für 
ftille Andacht die Pflichten. der gemein- 
nügigen Thätigfeit; aus Eifer für die 
Uebungen des äufferlihen Gortesdien- 
fies endlih die Pflichten der Selbſtbe⸗ 
berrfchung verabfäumt Bat, und noch ver- 
abfäumt. Ich muß über jeden diefer Bälle die 
erforderliche Auskunft abn. 


Eifer für die Lehre der Religion, 


firenges Halten über die Reinheit dieſer tehre, iR | 


ist allerdings . Frömmigkeit, M, 3.; man kann 
unmöglich von Ehrfurcht gegen Gott durchdrun⸗ 
gen feyn, wenn man gegen das, was er unferm 
Geſchlechte von ſich Bekannt gemacht bat, gleich“ 
‚gültig ift, wenn man nicht allen Irrthum, alle 
Merfalfhung, alle Angriffe des Unglaubens und 
"der Spötterey davon abzuhalten ſucht. Allein 


SGefchichte und Erfahrung bemaifen es, unzählige u 


Menfchen haben diefen Eifer. für die Lehre ber 
Meligion, Diefes Wachen über das, was fie die 
Reinheit Derfelben nannten, für die ganze Froͤm⸗ 
migkeit gehalten; fie haben mit einer Strenge, 
die Seine Machgiebigkeit kannte, nicht blos die 
wefentlichen Stüde jener Lehre, fonbern auch je⸗ 

de zufällige Beflimmung, jede hergebrachte Mei- 
nımg, gleichfam jeden Buchftaben und Laut dera- 
felben in-Schug genommen. Damit. mepnten fie 
= J5 denn 
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“390.7 Biven. und: dreyffigfie Predigt, 
denn aber auch, afles getham zu Gaben, was. mit 
Recht ‚gefordert werden koͤnne; dieſe Rechtglaͤu⸗ 
bigkeit ſchien Ihnen ein Vorzug zu ſeyn, der den 
Mangel eines jeden andern reichlich erſetze; und 
nichts hielten fie beym Beſitze deſſelben für ent⸗ 
behrlicher, als die wahre Beſſerung. Wie groß - 
war die Menge ſolcher ungebeſſerten Rechtglaͤu⸗ 

bigen ſchon unter dem Juͤdiſchen Volk! Hörer, 
wie fie Paulus im Brief an die Roͤmer beſchreibt. 
Du vermiſſeſt dich; rufe er, gu ſeyn din 
Leiter der Bländen, ein Licht verer, Die 
in Finſterniß find, ein Zuͤchtiger der 
Thoͤrichten, ein Lehrer der Einfältigen, 

haft die Form, was zu. wilfen und recht 

ift im Gefeg. Nun lehreſt du Anden, . 

und, lehreft dich feldft nicht, du predigt, 

man foll'niche lebten, und ſtiehlſt; du 
fprichſt, man foll nihe Ehe brechen, und 

"du brichft Die Ehe; dir graͤuelt vor den 

Goͤtzen, und raubeft Gott, was fein iflz 

du rühmeft bich des Geſetzes, und [Hans 

deft Gott dur Uebertretung des Gefe 

Ges, Sehet euch in der chriſtlichen Kirche um; 

alle Jahrhunderte hindurch werder ihr Menfchen 
; in bderfelben finden, bie biefem Bilde -gleichen; 
WRecechtglaͤubige, die im Vertrauen auf bie Rich⸗ 

rigkeit ihrer Meinungen. die Befferung des Her⸗ 
zens für unnoͤthig hielten; Steeiter für die Wahr- 
beiten des Chriſtenthums, die an nichts weniger _ 
bachten, als an die Befolgung feiner Vorſchrif⸗ 
ten; Wertheidiger der reinen Lehre, die eben 
haßten, der nicht dachte, wie fie, und ſich uͤbri⸗ 
gens jede Ausſchweiffung erlaubten ; Befenner 
Jeſu und feines. Evangelli, die aber nur —* 
— Herr 
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Herr riefen, und dem Evangelio durch ihr Leben 


Schande machten. Sie mag in unſern Zeiten 


‚abgenommen haben die Menge dieſer unaͤchten 
Bekenner Jeſu. Aber Leute, die ſich blos ihres 
Glaubens ruͤhmen, und vom Thun nichts wiſſen 


wollen; Leute, denen man mit dem Apoſtel zu⸗ 


ruffen muß: was hilfts, lieben Brüder, fo 


Jemand fagt, er habeſden Glauben, und - 


bat doh die Werke nichez‘ Frömmler, bie 
- bey allem Here Herr Ruffen, Uebelthaͤter find, 
und ihren Lüften dienen, giebt es. noch immer; 


" man vernachläffige aus Eifer für die Lehre der 


- Religion die Beſſerung überhaupt. '- 


Und wie oft hat man aus Eifer für die 
Ehre der Religion die Pflichten der, 
Menfhlihfeit ausden Augen gefezt! 
Es ift ein ‚Hauptgefchäft der wahren Froͤmmig⸗ 
keit, fuͤr die. Ehre der Meligion zu forgen; Jeder 
fotl daran arbeiten, daß der Werth'und die Wich- 
tigkeit der wahren MWerehrung Gottes Allgemein 
erfanne werde, daß ihr Zuftand ſich verbeffere, 
und ihre Einfluß ſich erweitere. Aber es ift-vor- 


nehmlich unfer Wandel, M. Br, wodurch wie 


‘die Ehre der Religion befördern müffen; durch 


ein frommes Seben, durch eine Tugend, welche 


die Berefchenden Sitten beſchaͤmt, durch elrie 
ſittliche Groͤſſe, der auch das Laſter feine Ach⸗ 
tung - niche verſagen kann, muͤſſen wir Der. 
Welt zeigen, was die Religion verhiag; Das 
durch müffen wir den Beweis liefern, daß das 
Evangelium Jefuinfonderheiteine Kraft 
Gottes ift, felig zu machen, alle, bie dar. 
an glauben.  Laffer euer Licht teudeen, 
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man es ungl af 
‚ia der. Hand. brachte, wenn man blutige Kriege 


192 . Zwey und dreyſſigſte Prebigt, 
rief daher ber Herr -felber, vor den se uten, 


ft 


daß fie eure guten Werke ſehen, ynd eu⸗ 
ern Bater im Himmel preiſen. . Aber wer- 
fee einen, Blick in, die Gefchichte; fehst zu, ob . 
fi) die, welche ſich des meiſten Eifers für ‚bie 


Religion rühmten,’ diefes Mittels. bedienten; ob 


es wirflich ihre Tugend, -ob es. ein dem Evangelio 
würbiger Wandel war, wodurch fie Andre: fir 
bafjelbe_zu gewinnen fuchten? Ach fie rückt uns 
das Gegentheil zu maͤchtig vor die Augen, bie 


Geſchichte aller Jahrhunderte, als dag wir es 
verkennen fönnten; mit einer Stärfe, gegen die 


fich nichts aufbringen läße, führe fie den. Beweis, 
daß man aug wilden Eifer für die. Ehre der Religion 
fesbft die Pflichten der Menfchlichkeit, verlegt Hat. 
Denn war es nicht Werlegung diefer Pflich⸗ 
ten,. wenn man die. Ungläubigen und Fremden 

aßte. und anfeindete, wenn man jeden anders 
Denfenden heftig beftritt und verfolgte, wenn- Mar 


in der Hige des Streits fich, alles erlaubte, was 


den Gegner demütbigen und unterbrüden Eonnte ? 


- Hat ‚aber der fromme Eifer fuͤr die Ehre der Res 


ligion dieß nicht alle Jahrhunderte hindurch ge⸗ 
than? War es nicht offenbare Verletzung, Der 
Pflihten, der Menfthlichkeit, wenn man Andern 
das Chriftenepun mit Gewalt ‚aufdrang, wenn 

ubigen Völkern mit den Waffen 


führte, .um ihm. den Sieg zu verfchaffen? Kar - 


aber der ‚ungeftüme. Eifer fuͤr die Ehre deſſel- 


ben’ nicht haͤuffig ſolche Schritte gewagt? Trat 
man fie nicht vollends unter die Süffe,. die Pflich⸗ 


‚ten der Menfchlichfeit, wenn man gegen die, wel⸗ 


. 
. 


che man mit Recht oder mit Unrecht für Keßer 
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ut für Feinde des Glaubens hielt, eine unmenſch⸗ 
liche. Grauſamkeit äufferte, wenn man fie in Kera 
fern: verſchmachten, die fchredlichften Martern er⸗ 
dulden, auf “Blurgerüften und in verzehrenden 
Sammen fierben, wenn man fie wie Verbreiher 
und Feinde ver Menfchheit zu Tauſenden mors 
den lieh? Hat aber die fromme Wuch für bie 
Ehre der Religion nicht alle diefe Graͤuel beganz . 
gen,‘ und. ganze Jahrhunderte damit angefülle. 
Ich laͤugne es nicht, die Seldenfchaften des Gei⸗ 
tzez und der Herrſchſucht, des Hafles und. bes 
Webermuthes Hatten an: diefen Gräueln ihren An- 
theil. Aber daß..es unzählige Verfolger redlich 
mennten, daß es ein Eifer mit Unverftaud war, 
was fie bewiefen, daß fie unterbrüdten und mor« 
deten, weil fie Gott damit einen Dienſt zu thin 
glaubten, wer dürfte das läugnen? Und föllte ee. - 

nicht od) in mancher Bruft toben ditfer unduld- 
fame Eifer? Wuͤrde er nicht mit neuer Wuth 
bervorbrechen, „wenn er die Macht dazu bäne, 
und Einfluß gewinnen fünnte? Es bedarf feines 

weitern Beweiſes, felbft die Pflichten der Menſch⸗ 
lichkeit kann man aus Froͤmmigkeit vernachläffigen- 


\ 
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und uͤbertreten. 


. . Eben fo offenbar iſt es, daß man aus Ei 
fer für flille Andache die Pflichten der 
gemeinnügigen Thätigkeit aus den Au- 
gen verlor. Ohne Sammlung des Geiles und _ 
ruhiges Korfchen in unſerm Innern; ohne ernfl- 
fte Betrachtungen über Gott und. unfer Ver - 
tniß zu. ihm; ohne Erhebung des Geiftes und 
Herzens zu Gott und zum Unſichtbaren; ohne 
die Uebung des Gebets und einer immermäßren ⸗ 
:D. Reinb. Vr. ater Band, zıte Samml. N den - 
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Ä Due j | 
den Gemeinfchaft mit Bott; um es kurz zu ſa⸗ 
gen, ohne ftille Andacht. kann ächte Froͤmmigkeit 


unmöglich beftehen, das haben alle empfunden, 
“denen es mit der Verehrung Gottes ein Ernſt 


war; aud) wird dieſe Andacht durch nichts mehr 


befoͤrdert und genuͤhrt, als durch den Einfluß des 


Evangelii Yefu. “Aber haben es nicht unzaͤhlige 
Chriſten vergeſſen, daß fie nicht Zwetk, ſondern 


| blos Mittel iſt; daß fie niche das. Wefen der wah⸗ 


ren -Srömmigfeit ausmacht, fondern ihr blos zur 


Staͤrkung dienen foll; bat man nicht, um ihr 
recht ungeſtoͤrt nachhängen zu können, alle Ban- - 
de des gefelligen Zufammenhangs aufgelöft, und 
ſich In ein muͤſſiges befchauliches Leben verſenkt? 

Ka, M. Br., ein Eifer, der ſich Gott ausſchlief— 
fend widmen, der ihn zum Gegenſtand aller” ſei⸗ 


ner Beſtrebungen machen, der ihn allein als das 


poͤchſte Gut lieben, und losgeriſſen von allem Ir⸗ 
biſchen, ſich auf das Innigſte mit ihm vereinigen 


wolite, ein Eifer fuͤr immerwaͤhrende nie erkalten⸗ 


de Andacht war es, was in ſo vielen Chriſten 
eine Abneigung gegen alle Verhaͤltniſſe des taͤg⸗ 
lichen Lebens wirkte; mas fie bewog / fich.den Ge» 


fchäften deffelben zu entziehen; fo viel fie konn⸗ 


ten; was fie verleitete in der pflichtmäffigften 
gemeinnuͤtzigſten · Thaͤtigkeit etwas Melcliches und _ 


iedriges, wohl gar etwas Seelengefaͤhrliches zu 
erblicken; was fie antrieb, ſich in ihren Kam⸗ 
‚mern, in ſtillen Kloͤſtern, wohl gar in oͤden Wuͤ⸗ 
fteneyen zu verbergen, und mit ‚der übrigen Melt 


: alle Gemeinfchafe aufzubeben. Welche Kräfte find 


in dieſer Abgeſchiedenheit für die Welt verloren 


Schwaͤrmerey unterdruͤckt und getoͤdtet. Welche 
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Pflichten. gegen. die menſchliche Geſellſchaft hat 
man bey dieſer frommen Unthaͤtigkeit vernachläfs . 


figel Welche Werke der Liebe, welche heilſame 


Thaten, welche nügliche Veraͤnderungen find un. 


terblieben, weil Tauſende ihr Leben in andaͤchtigem 


Muͤſſiggange vertraͤumten! Map darf nur vergeſ⸗ 
ſen, daß Jeder mit der Gabe dienen foll, die er 
empfangen. hat; man Darf «8 nur aus der Acht 
laffen, welcheg Schickſal den unnügen Knecht ete. 
wartet, der fein Pfund im Schweißtuche ver⸗ 
geäbt: fo kann fidr.ein. Hang zu, frommer Adges 
ſchiedenheit, es kann ſich ein Eifer für ftile Ans , 
dacht, und. fuͤr eine ruhige befchauliche Gemein« , 


. 


Pflichten einer gemeinnuͤtzigen Thaͤtigkeit nicht. 


- haft mit dem: Unfishebaren entwickeln, der. alle. 
bios verabſaͤumt, ſondern auch verfchmähe ". ..\ 


Doch am Häuffigften hat mar aus Eifer 
für die Vebungen des aufferlihen Gote. 


tesdtenfteg die Pflichten dee — | 
W 


berrfchung,; vernachlaͤfſigt. Wer fromm 
iſt es auch vor den. Augen ber Weltz- ex. nimmt 
an allen den. Anftalten und Gebraͤuchen Theil, 
durch welche man fi) als einen Anderer Gottes 
öffentlich darflelle, und die Erkenntniß und ‘Bere 
ehrung Gottes zu erhalten, zu verbreiten, und. zu 
beleben ſucht; ‚ihm iſt nichts gleichgültig, was zu 
den Einrichtungen bes äufferlichen Gottesdienftes - 
gehöre. - Abe nicht: iſt in und auffer, der Kir⸗ 
he Chrifti, nichts iſt zu allen Zeiten und Amter 
allen Voͤlkern gewöhnlicher geweſen, als ‚in Die. 
fer Abella an dem aͤuſſerlichen Gottesdienſt 
die ganze. Fe snnmigfeikı du ſetzen, und im Ver⸗ 
wat bie. man hier bewies, 
er 2 1 N en 
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3 2196: Zuch und Doepiäte Wehig "<5 
ts den Neiguugen des Her zens jede‘ Feehheit, ſelbſt 
= Die wildeſten Ausſchweiffungen zu: erlauben. So | 

- harldeln die neun Geheilten int Evangeliv. 

. ben Prieftern zu zeigen, und zu leiften, was Der 

> Auffere Gottesdlenſt do ihnen⸗verlangt, Daran 
" fiegt ihnen alles; Dagegen glauben ſy ſich in An⸗ 
fehung der Dankbarkeit, bie fie ihrem Retter ſchul⸗ 

. dig waren, keine Sorge "machen' zu ‘pürfen. Se 
“her. hier jene g ißneriſche, von alfer währen Sitte 

| | lichleie “getrennte Srömmigfelt, - wider weiche die 
Propheten zeugten, bie der Herr 'fehbft bey ‚jeder. 
Gelegenheit anflagte, wider die wit· noch immer 
“warnen muͤſſen. Br inget nicht mehr Speis- 
opfer ſo vergeblich, ruft Goit beym Prophe⸗ 

ten Iſaias, das Rauchwerkſiſt mirein 
Geduel, meine Seele;ift find euern 

en, ih bin 


. derfelben überdri fig, ich bind müde zu lei⸗ 
den; und ob Ihr fe on. viel’beter, Höre ich 
euch doch nit, denn eure Hände find 
voll Bluts. Zur Zeit Yes war es nicht an⸗ 
ders; ihre Heuchler, fagte er ſeinen Zeitgenoſ⸗ 
ſen, es hat wo HI Jefaias voneuch geweiß- 
fagt und gefproden: die Volknahet 
ſich zu mir mit feinem Munde, aber ihr: 

' AM ferne von mir, "Und wie bald if 
sie Gewohnheit, bey einer ſolchen Froͤmmigkeit 
on atfe Pflichten der Sefoftbeherrfchung, Alle Reini- | 
gung des Herzens aus den Augen, zu ſetzen, in 

>. die Kirche ‚Chrifti eingebrangen, e mächtig.- hat 
. falle Jahrhunderte hindurch geherrfeht, "und vie 
- Dielen It fie noch immer eigen! Denn follten 
euch nie: Menſchen vorgefommen‘feyn, die zwar 
| unansbleidlich dey den gottesdienſtlichen Berfamn- 
„nun | Ä ungen 
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ſlungen aſchienen die Theil an allen frommen | 


-Anftalten und Uebungen nahmen, ‚die es nicht 
- unterfieffen, auch zu Haufe Stunden der Andacht , 
zu halten, die ſich durch ihren Eifer wohl gar 
augzeichneten,- und -eingezogner, anbächtiger -und 
getoiffenbafter als Andre feyn mollten; und bey 
“aller Diefer grömmigteit herrfchfüchtig und geitzig, 
wolluͤſtig un ausſchweiffend, verlaͤumderiſch und 
falſ unvertraͤglich und rachgierig waren, die es 
nicht einmal für nörhig hielten, ihren unbändigen 
Neigungen Zwang anzuchun, weit fie fih bey 
dem Eifer, mit welchem fie Gotte dienten, wohl 
etwas nachfehen zu dürfen glaubten; die ihren 
Miffiggang, ibre Undienftfertigkeit, ihre Yahllo- 
figfeit gegen Dürfrige und Nothleidende oh 
dar damit rechtfertigten, daß ihnen ihre Puͤnke⸗ 
lichkett im Dienſte Gottes feine zeit übrig laſfe⸗ 
etwas anders za thun? £ 


Doch genug. 7 Beweiſe deſſen, was ih 
arm wollte, Es ift unftreitig, Die. Geſchichte 
und das tägliche - $eben beftärigen es unwider⸗ 
Ex nicht blos vorhanden ift die Gewohn⸗ 

‚aus Froͤmmigkeit die wichtigſten Pflichten 

—— ie iſt Fets ausgebreiteter. und 

—— gevelen, als man glauben fellte; ße 
kr der Beſſerung ur pt, bald den Pfid- 
ten ‚ber. Mienfchlichkeit, bald der. —— 
Thoͤtigkeit, bald der —8 Sel 
nachtheilig geworben. Ve, 


Und nun bringen ſich von ftöpt "geniffe Bir | 
‚merfungen aufj welche die- Anwendung des - 
bisher Geſagten auf unfer Brebalten und 
„eben betreffen. ee A 


\ —— Das \ 


‘ 


ſtheherrſchuns 
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fen. . Sch beruffe mich hier auf die Elaren 
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Das leuchtet naͤmlich fogleich. ein, dem © ei- 
ſte des Evangelii, iſt nichts mebr-zumis- 
‚der, als: die, jezt beſchriebene Gewohen⸗ 

heit; wer aus —2 wichtige Pflichten 

vernachlaͤſſigt, kann unmoͤglich ein wahrer it 
us⸗ 
ſpruͤche der Schrift; man. kann ſich wider dem 
Mißbrauch, der mit der Froͤmmigkeit zum Nach⸗ 
heil der. Sitelithfeit getrieben wird, nicht flärfer 

‚erklären, ‘ads es von Jeſu und feinen Apoſteln 

geſchehen iſt. Wie, aus Eifer für die Lehre ber 

"Religion dürfte man ‚die Beſſerung des Herzens 

‚vernachläffigen, man könnte fid) mit bloffer Rechte 

glaͤubigkeit begnügen? Sagt es Jakobus nicht 

laut, daß der Blaube, wenn er nicht Wer- 
te bat, todt an ihm felber iſt; rufe Paulus 
nicht mie dem größten Nachdruck und wenniich 

- weiffagen fönnte, und wüßte alle Ge⸗ 

heimniffe.und alle Erfenneniß, und har 

‚te allen Olguben, alſo daß ih Berge 

verſezte, und hätte ber Siebe hicht, “Fo 

waͤre ich nichts? Wie; aus Eifer für die Ehre 
ber Religlön dire man die Pflichten der Memch⸗ 

‚lichkeit ’vernachläffigen, man fünhte anders Den⸗ 

kende druͤcken und verfolgen? at ber Herb die⸗ 

. fe Unbulbfamfeit nicht ausdruͤcklich verurtheilt? 

Es kommit bie Zeit, fagte er feinen Apöften, 

: daß, wer euch koͤdtet, wird meynen, er 

. ehue Sort einen Dienft daran.’ Und wo⸗ 
für erklärt er diefen wilden Eifer? Solches wer. 

bden⸗ ſie euch thun, fezt er ‚Dinge, weil fie we- 

‚ber meinen Bater, noch mich erfennen. 

And ruft fein Apoſtel nicht: jedem Unduldſamen 

mit drohendem Ernfte zu: mer bift du, + 
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Du einen fremden Knecht richteſt, er ſte⸗ 


bet, dder fällt feinem Herrn. Wie, aus 
Eifer fuͤr ſtille Andacht duͤrfte man die * 
ten der gemeinnuͤtzigen Thaͤtigkeit vernachlaͤſſigen, 
man koͤnnte ſich einem frommen Muͤſſiggang uͤber⸗ 
laſſen? War Jemand thaͤtiger, als der Herr ſel⸗ 
ber? War es nicht ſein Grundſatz: man muß 
wirken, weil es Tag iſt? Hat er nicht aus⸗ 
drücklich vorbergefagt, nad) der Geſchaͤftigkeit und 
Treue, womit Jeder das ihm anvertraute Pfund 
benüzt, nach den Werfen der Siebe, vie Jeder 
an feinen leidenden “Brüdern verridytet babe, 
werde er einft als Richter das Schickſal eines 


Jeden beftimmen? Wie endlih, aus Eifer für.. 
die Uebungen des Aufferfichen Gortesbienftes duͤrf⸗ 
te man die Pflichten der Selbſtbeherrſchung ver⸗ 


nadyläfligen, man koͤnnte bey der Beobachtung 


kirchlicher Gebraͤuche laſterhaft ſeyn? Hat ber 


Herr nicht ausdruͤcklich erklärt, an Barmher⸗ 
zigkeit habe Gott Wohlgefallen, und nicht 


an Opfer? Iſt es nicht fein entſcheidender Aus- 


ſpruch: Sort iſt ein Geiſt, "und bie ihn 


anbeten, die müſſen ihn im Geiſt und 


in der Wahrheit anbeten, müffen ihn durch 
rechtfchaffne würdige Gefinnungen ehren? Und 
ruft fein Apoſtel' nicht laut: die Hauptſumme 
des Gebots, der Endzweck aller Religion, fey 


Siebe. von reinem Herzen, von gutem Ge⸗ 


‘ € 


wiffen, und von,ungefärbtem Glauben? 


Seyd euch alſo einer Art der Froͤmmigkeit ber. 


R 
1 


mußt, wacher ihr wollet: ſage euch euer Gewiſß 


ſen, daß ihr bey derſelben wichtige Pflichten ver⸗ 
nachlaͤſſiget, iſt ſie nicht mit einer gruͤndlichen 
Beſſerung eures Herzens und. Lebens derknupft : 
1:39] " N | “ 19 
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fo’ iſt euch das Urtheil ſchon geſprochen; der Herr 
.. wird einſt auch euch bekennen: ich habe euch noch 
x. nie erfannt, weichet alle von mir. ihr Ue⸗ 


belthäter. 


7... Dod wozu dieß alles? Die Gewohnheit, 
aus Froͤmmigkeit wichtige Pflichten zu. 
vernadläffigen, wird in unfern. Tagen 

Immer felener und ſcheint fir) ganz. zu . 
“ verlieren, bieß ift die zweyte Bemerfung, bie 
fi) uns bier aufbringe, die infonderheit von ben 
Lobrednern unſrer Zeit gemacht, und recht geflief- 
=. fenflich herausgehoben wird, Die Xhorheit iſt 
. vorüber, ruffen -fiß mo 'man Rechtglaubigkeit, 
.. 5 Anhänglicyfeit an hergebrachte Meiningen, und 
Eifer für die deine Lehre für die Hauptſache hielt; 
jezt weiß es Jedermann, daß Gott die Per- 
fon nihe anfiebe, fondern in-alleriey | 
WVolk, wer ihn fuͤrchtet und rede thut, | 
der iſt ihm angenehm. Jener Wurh, fühle 
rren fie fort, die zur Ehre ber Religion morbete, 
und unmenfchlihe Grauſamkeiten verübte, iſt auf 
- Immer ein Ende gemacht; man weiß der Unduld⸗ 
famfeit blinder Eiferer Graͤnzen zu fegen, und 
die Mechte zu handhaben, » die der. Menfchheie - 
\ in Gtaubensfachen zukommen.“ Die Schwaͤrme⸗ 
— — ven, Hufen fie. weiter, welche fi) aus Andacht ber 
02, Belt entriß, ‚und das Leben unter peinlichen Ab⸗ 
toͤdtungen in Einöden und Kloͤſtern verträungte, 
| iſt vollends lächerlich geworben ; fo ſinſtre Begrif- 
fe, fo abgeſchmackte Sitten find mie. dem Sichte 

Ä der Zeit; -und mie ber fortfihreitenden Bildung 

‚> anfer& Gefchleches nicht weiter vereinbar. Daß 
es hier. und ba: noch Unbefonnene Weden ken 
tn B etz 
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ſetzen ſie endlich hinzu, die fleiſſiges Kirchen⸗ 
gehen, und Abwarten des auͤuſſerlichen Gottesdien- 
ſtes fuͤr Gottſeligkeit halten, kann man einraͤumen; 
aber auch ihre Zahl hat ſich unglaublich vermin⸗ 
dert, und ſelbſt der gemeine Mann weiß es in 
unſern Tagen, daß auf dergleichen ‘Dinge wenig 
_oder nichts anfommt, daß man ein ehrlicyer recht⸗ 
fchaffner Mann feyn fann, wenn man auch an. 
ſolchen Uebungen feinen Anteil nimm. Wollen 
wir die Wahrheit geſtehen, M. Z., fo haben fie. 
im Ganzen recht, die Sobredner unfrer Zeit.- Es ' 


Häßr ſich unmöglich laͤugnen, Die Gewohnheit, aus 


Froͤmmigkeit die wichtigſten Pflichten zu vernach⸗ 
laͤſſigen, bat ſich ungemein vermindert; es find 
nur ſchwache Heufferungen und Spuren Berfels 
„ben, die man hier und da noch antrift; ‘und es 
fheint, fie fen im Begriff, ganz von der Erde 
zu verſchwinden. N 
Aber laſſet uns nicht vergeffen, die dritte, .' 

“ eben fo unläugbare Bemerkung hinzu zu fegen, 


daß wir uns die jezt gugeflandene Vers 


minderung der Gewohnheit, aus Froͤm— 
migkeit wichtige Pflichten zu vernachläfs 
ſigen, eben nicht zur Ehre anrehnen, 
duͤrfen. Einſtimmen muͤßte man in die Lob⸗ 
ſpruͤche, die unſern Zeiten ſo freygebig ertheilt 
werben; Gluͤck müßte man uns dazu wünſchen, 
daß eine fo. fchadfiche Gewohnheit, mie bie heute 
‚ befchriehene ift, ſich ihrem Verſchwinben nähert, 
wenn” die Urfache diefer Veränderung. barin läge, 
sweil üunfer Zeitalter endlich nach den Forder⸗ 
ungen des Evangelii fromm iſt, weil es 
Froͤmmigkeit und Sittlichkeit miteinander verhm 
55 nn Pa et. 
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det. Aber koͤnnten mir unverſchaͤmt genug ſeyn, 


uns dieſes Ruhms anzumaſſen; wuͤrden die herr⸗ 


ſchenhen Laſter, wurde Die fuͤrchterlich uͤberhand⸗ 
nehmende Gleichguͤltigkeit und Kälte gegen die 
Religion „nicht. laut wider uns zeugen? "Diefe 


leichguͤltigkeit, M. Z., diefe Kälte gegen bie - 


x 


Religion ift ‚der wahre Grund, warum fih_ bie 
Gewohnheit, aus Froͤmmigkeit widytige Pflichten 


‚ ‚gu;werlegen, unter uns vermindert hat; fie kann 


| 


der Pflichtuͤbung freylich nicht mehr nachtheilig 


. werben, die Trömmigfeit, weil fie, felbft. immer 


mehr verſchwindet. Es ift wahr, daß man / von 
Stolz auf Rechtglaͤubigkeit weniger hoͤrt, als 
fonft; aber nicht, weil man beſſer denft, und das 


- rechte: Glauben, mie dem. rechten Thun verbinder; 


‘ 
. 


fondern weil man der ganzen Religionserfenntniß 
feinen Werth mehr beylegr, und gar nichts mehr 
glauben will, Es ift wahr, daß man Keger nicht 
mehr verfolge, und feine Scheiterhauffen für fie 


“ errichtet;. aber nicht weil man richtiger ureheile, 


und von chriftlicher Liebe. befeelt iſt, ſondern weil 


Mans, der Mühe nicht werth findet, der Religion 
- wegen: Jemand in Auſpruch zu nehmen, Es ift 


wahr, daß man ſich der Welt und ihren Ange» _ 


legenheiten aus Andacht nicht mehr entzieht; ‘aber 


. nicht, weil man gelernt hat, eine gemeinnügige Sröffte 


migkeit auszuüben, fondern weil man, in Sinnlichkeit 


verfunfen, von Andacht und Selbſtbeherrſchung 


"gar. nichts mehr wiſſen will, Es iſt endlich wahr, 


daß das Vertrauen auf äufferliche Frömmigkeit lan⸗ 


. ge fo groß nicht mehr ift, als fonft; aber wahre 


lich niche,. weil man zezt mehr innere er 
mehr ‚Religion. des Herzens und Sebens beſaͤſſe, 


\ 
| “ 02 


fondern 'weil,man gar Feine Religion ‚mehr haben j 
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ters kennt, wird dieß fuͤhlen; an die Stelle der 
ehemaligen umvorſichtigen Froͤmmigkeit, ift ein 


sicht weniger ſchaͤdlicher Unglaube gerreten; wir 
dürfen uns bes Umſtandes, daß die Froͤmmigkeit 
Peiner Pflicht weiter ſchadet, auf Feine: Weife 
ruͤhhmen. | \ “ ‘ ! 
Was bleibt alfo ibrig? Wir Haben mehr 
wie je Dafür zu forgen, daß unfre Froͤm⸗ 


migfeit fierelih, und: unfre- Sittlichkeit 


. feomm fey; dieß ift die lezte Bemerkung, dee 


wir unmöglich ausweichen können. Wahre Ehrie 
fien können wir ofme biefes Beſtreben nicht fenn, 


das iſt am Tage; das Evangelium fordert Froͤm⸗ 
migfeit und Sittlichkeit in Verbindung; es for 
vert einen Glauben, der durch Siebe thaͤ⸗ 


- tig iſt. Und was iſt michtiger, ‚als. Diefe For⸗ 


derung? Send, wie man es: ehemals war, fremm 
zum Macheheiß ander Pflichten: fo Eommt nie, 


‚eine- wahre Befferung bey euch zu Stande; fo‘ 
ſeyd ihr in Gefahr, aus lauter. Frömmigkeit grau. " 
fame Menſchenfeinde, oder träumerifche Schwaͤr⸗ 


mer. zu werden; fo kann eure Froͤmmigkeit in ei: 


‚nen elenden Afterdienft, und in fchändliche Heuer 


— 


cheley ausarten. Suchet dagegen, wis man es. 


jezt ſeyn will, tugendhaft ohne Religion und 


Srömmigfeit. zu werden; fo habe ihr eine Tugend 


shne Kraft: und- Ermunterung, ohne Innigkeit 


und Wärme, ohne Ausfiche und Hofnung; fo 


werdet ihr euch gerade in den wichtigſten Fällen 
verlaſſen feben, und in der Verſuchung unterlier 
gen. ..So: verbindet denn die Reinheit der fehre 
mit der Reinheit des Lebens, den Eifer fon 

oo. u - | J — re 
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Geiſt, uum Jeſu Chriſti willen; Amen. 
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| . Ehre eures Glaubens mit großmuͤthiger Menſchen⸗ 


liebe, die Erhebung eures Geiſtes und Herzens 


x Gott mit gemeinnichzigem Wirken, und bie 
‚Aufferiche Werehrung: Gottes mit einem dem 


Evangelio würdigen Wandel; reihet dar in 


+. eurem Ölauben Tugend, unb in der Tu- 


gend Befcheidenheit, und in der Beſchei— 
denheit Mäffigkeit, und In der Mäflig- 


wkeit Geduld, und in der Geduld Gottſe— 


tigkeit, und in der Gottſeligkeit -brüder- 


- Fiche Liebe, und in der bruͤderlichen Liebe 
gemeine Siebe; gebet eureni leichtfinnigen uns 


Flaͤubigen Zeitalter das Beyſpiel einer Froͤmmig⸗ 


keit, die ein Innbegriff aller wahren Tugenden iſt, 
und verkuͤndiget ſodie enden deß, 


ber euch beruffen hat von der Finſter—⸗ 
nißzu feinem wunderbaren Licht. Welchen 
Frieden werdet ihr dann genieflen, welchen Segen. 
werdet ihr verbseiten, wie ehrwuͤrdig werdet ihr- 
Allen ſeyn, die euch kennen, und wie gluͤcklich 


werdet ihr einſt das Ende eures Glaͤubens 
"der Seelen Seligkeit davon bringen, 


Das: lafle Gott euch -allen gelingen durch feinen 
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S viel‘ ind die Freunde und Befdrderer u 
wahren "Guten auf Erden in der. Gegenwart: 
- zu. veranflalten und zu thun finden, M.B., ger: 
woͤhnlich iſt ‚fie ihnen Doch zu enge, und fie. ſe⸗ 
hen - fi "gleichfarh- "genöthigt, guf:bier Zufufe. ' 
zu rechnen. Ihe eigenclicher: nächfter Wirfungs» ; 
- freis iſt freilich die Gegenwart. : Werben fie von: 
den Eifer befeelt, wen das ‚Evangelium Sehr ber». 
vorbringt, fo Fönnen fie nicht mudern, die An⸗ 
wendung ihrer Kräfte nicht auffchieben, nicht auf 
künftige 'ungewiffe Gelegenheiten warten Man. 
muß wirken, weil es Tag iſt; man muß. 
Gutes thun, und nicht müde werden;. 
man muß feinen Augenblick verfäumen, .. 
mit dem anverfrautfen Pfunde zu wu—⸗ 
ern: dieß find die Grundſaͤtze, nach welchen. 
fie ſich richten. Und. wahrhaftig, in weichen. Ber: 
pelenifen fie auch ftehen, weichen Beruff. ſie auch 
haben mögen: an Gelegenheiten, etwas, Gutes zu 
wirken, an eikeonngen, ar deingenden Beranlah- e 
ſungen 


. 
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furigen zu nüßticher Thaͤtigkeit, kann es ihnen nie 
fehlen. Uebel, bie verhindert, Fehler, die perbefz 
ſert, Leiden, die vermindert, Unordnungen, die uns 


terdruͤckt, Beſtrebungen des Lafters und der Bos- 
heit, bie vereitelt werben Finnen, giebt es über 


"dl, und verdiene kann fich ſchon In diefer Hin⸗ 


ſicht Jeder machen, dem es mit feinem E 
für" das Gute ein wahrer Eraft!ifh- Und wie. 
viele gerechte Wünfche koͤnnen befriedigt, wie vie | 
le eble Kräfte können unterftüzt, wie viele Vor⸗ 
theile aller Art..können gewonnen, wie, viele: heile ' 
ſame Abfichten Fönnen befördert, wie viele Freu⸗ 
den des Sebens koͤnnen hervorgebracht und erhoͤht 
werden; was fann für Wahrheit und Recht, für 
haͤnsliches und ‚öffentliches Wohl, für: bie Sache 
. Gorses und Chriſti uaͤberall geſchehen, wenn die, 
‚weiche ſich verbunden fühlen, Wohlthaͤter ihrer 
Weider zu: werben, gemiſſenhaft handeln und fish: 
anfrengen wollen! Es giebe wohl keinen Freund 
‚des: Eisen, den: die Gegenwart: nicht hinlaͤnglich 
beſthaͤftigte, dem ſie nicht mepe zu thun anwieſe, 
als er zw leiſten vermgg. — 


Und doch ſcheint es, ben. aͤchten Befoͤrde- 
rern des Guten auf: Erden komme die geſchaͤft⸗ 
volle Gegenwart noch Immer zu enge wor, und 
ihre Blicke, ihre Wünfche, ihre Hoffnungen feyen 
auf vie Zufunfe gerichter. Denn zufrieden - 
mit ihren Bemuͤhungen werdet ihr die, welche. 
vbn einem lebendigen Eifer für das Curt getrie⸗ 
ben werden, nie finden, ihr werdet mahrnehmen, 
daß ihnen, alles gering und unbedeutend ſchoint, 
was ſie zu Stande bringen. Nun iR es zwar 
wahr, ſie werben, Die. Schuld davon zum beit 
W | - n 
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legt und vorfichtig, fo nachdrucksvoll und: diftig 
gehandelt haben, als ſie wohl geſollt hätten. : Abes 


das werden fie euch doch alle fagen, ihr werdes 


fie in eben dem Grade, in weichem ſie mis Er⸗ 


fahrung und Sachkeuntniß fprechen, darüber: kla⸗ 
gen hoͤren, daß ſie fic) in der Gegenwurc burch 


Hinderniſſe beengt Je en; die ſich nicht Heben laſ⸗ 


fen; daß fie auf Mängel und Gebrechen Koffen, 
die nur Tangfam verbeffert werben koͤmenz daß 
gerade das Wichtigſte, was für Wahrndeit und 


Recht; für Religion und Menfchenwogs geſchehen 


muß, Vorkehrungen, Mittel und A he 
weiche . die Gegenwart bey ihrer Beſchraͤnfung 
nicht faflen kann, Und fo fälle denn ihre Blick 
natürlich auf Die Zukunft; da finden: fieRaume 


für ire Heiffamften Entwürfe; da glauben fie We 


Schwierigkeiten nicht weittr zu entdecken, die ih⸗ 
nen jezt ſo befchmerlich. finds ſelbſt ein beßtes, 


für das Gute eipfaͤnglichers Geſchlecht, bey wei⸗ 
chem ie mehr ausrichten läßt, als bey dem jezt 


lebenden, glauben fie da wahrzunehmen und. diefe 


Ausfiche träge nicht wertig dazu bey,- ihren Muth. - 
aufrecht zu erbalten, und fie: bey ihren Anſtren⸗ 


gungen zu leiten. 
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in ſich ſelber ſuchen, fie werden ſichs nicht einen 
Augenblick verhelen, daß fie. nicht immer ſo uͤher⸗ 


Verdiente dieſe Richtung aͤchter Freunde 


und Beſoͤrderer des Guten auf die Zukunfe auch : R 


müßte doch der evängeliiche Tert, den win jezt 


derrachten follen, uns biefelbe hoͤchſt merkwuͤrdig 


—8R 


machen. Unverkennbar ſind nehmlich in dieſem 


Teste die Spuren und. Beweiſe, daß ſelbſt der 
88roͤßte 
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208 Drey und drevfſigſte Predigt, 
groͤßte Befoͤrderer des Guten auf Erden, daß ſelbſt 
Jeſus unſer Herr, ſo dachte; daß er weit mehr 
auf die Zukunft, als auf die Gegenwart rechnete; 
er eben daher die Kinder, das noch unver- 
dorbene fünftige Gefchlecht, fo herzlich liebte, und 
von der ihm gegenwärtigen Welt, von ben Er- 
machfenen, nur unter Der Bedingung etwas er⸗ 
wartete, wenn fie pürden wie die Kinder. 
Soll. uns dieß ‚nicht auffallen? Soll eg uns 


‚nicht zu der Unterſuchung veranlaffen, ob .biefe 


Hinſicht auf die Zukunft bey den Freunden bes 
Guten auch wirklich fo allgemein ift, als es fcheint? 
Soll es uns nicht gleichfam- nörhigen, nach den 


Urſachen dieſer Erſcheinung zu ſorſchen, und zu 


pruͤfen, ob ſie uns nicht ſelbſt gewiſſe Pflichten 
auflegen, und unfer eignes Verhalten —28 
fell? Beaͤngſtigender für. die Freunde des Gu⸗ 


sen ift die Gegenwart faſt nie geweſen, M. Br., 


als jezt; denn mit jedem Tage ſcheinen die Hin⸗ 
derniße, welche der Wahrheit und dem Recht, 
Ber. Sictlichkeit und der Religion, welche inſon⸗ 
derheit der Sache Gottes und Chriſti fi wider 
fegen, zahlreicher, maͤchtiger, unwiderſtehlicher zu 
werben, unb bie Anftrengungen aller Gutgeſinn⸗ 
ten zu vereiteln. Hörer. mich alfa aufmerkſam 


- und. unbefangen; vielleicht wird euch manches 


a 


Klar und wichtig, was mit euern Pflichten, und 
mit’ euvem Wohlſeyn naͤher zufammenbängt, als 


- ide euch jezt vorftelle. Möge der, deu Gott 


* J 


- 


, 


. wir in Killer Andacht. 


zum Vollender feiner. erhabenften ſchluͤffe 
und zum Herrn uͤber alles beſtimmt — 


ſeyn, und, dieſe Stunde ſegnen. Zu ihm flehen 


Evangel. 


\ 


‚I! 


am Michaeliſstage. 209 
J ‚Evangelium Matth. XVII. v. 1—ın 


- Man muß; die Gegenwart dem Guten feßr u 
ungänftig ‚finden, M. Z., ſehr eingefchränft und 
beklemmt muß man fich duch Diefelbe fühlen, 
wenn man mit der Empfindlichkeit, mit dem dro⸗ 
henden Ernfte vor ihr fpricht, der [id in dem vor« 
gelefenen. Eyangelis ausdrüct. Was anders, 
als Hinderniffe. des Güten, groſſe, mannigfaltige, 
unvermeidliche Hinderniſſe Eanıt der in feinem 
Zeitalter  erbliden, der in die Worte ausbricht:‘ 
wehe der Welt der Aergerniß halben, 
es muß jä Aergerniß Fommen; doch wehe 
den Menfchen, durch welden Aergerniß 
fommt. Aber es aſt auch nicht zu verfennen, 
durch einen Blick in die Zukunft, durch ein ge» 
troftes Rechnen auf bie Nachwelt, richtet. fich der 
. Kerr. gleihfam wieder auf, Daher fein freund’ 
lihes Hinneigen zu den Rindern; daher fein drin 
gendes Ermiahnen, baß man gleihfam zur Nach⸗ 
welt übergehen, und erſt wieder Kind werden folle, 
um in’ Das Himmelreich zu. kommen; daher die‘ 
zaͤrtliche Sorgfalt für das kuͤnftige Gefchleche, die 
in den Worten laut wurde: wer ein folches 
ind aufnimmt in meinem Namen, der. 
nimmt mid.auf, et 


Man ſagt nicht zu viel, ich habe .dieß ſchon 
bemerkt, und werde es ſogleich meiter darthun, 
ı wenn man behauptet, dieſer Widerwille gegen Dig 
beflemmenden Schranken der: Begenwärt, dieſes 
hoffnungsvolle Hinübereilen in die freyern Räume ı 
der Zukunft, fen allen eifrigen Befoͤrderern des Gu⸗ 
tin eigen;, und dieſer Umſtand iſt fo bedeutend; 


‚De Ref. pr. atet Band. un Same. Do. und 
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on 7 — — 7— a _ 

und merkwuͤrdig, daß er die ernſthafteſte Beher⸗ 
zigung verdient. J J 


Bon der Gewohnheit after wahren 
Freunde des Guten, bey ihren Bemuͤ— 


‚gungen nornesmtid aufdie Jugend und ° 


7% menne Menfchen, die alles fchägen, ale 


ahmelt zu rechnen, werde ich alſo dießmal 


ſprechen. Drey Hauptpunkte find hiebey zu er⸗ 


ortern und in, Erwägung zu ziehen; nehmlich 


bie Baprpeir, die Vernunfsmäffigteit; 


und die Wichtigkeit diefer Gewohnheit. Safe 


. fet mich alfo vor allen Dingen.darchun, daß 
. : die mahren Freunde des Guten bey ihren Bemuͤ⸗ 
hungen wirklich auf die Jugend und Nachwelt 


vornehmlicy zu rechnen pfihen. Hernach will 


Ah zeigen, daß fie recht haben; —— han⸗ 
deln, und nicht wohl anders, handeln | 

Dieß wird dann auf einige Folgen von geofe 
fer Bedeutung ‚führen, die ich euch an das Herz 
zu legen, und als Regeln für euer erhalten 


koͤnnen. 


einzuſchaͤrfen habe. 


les eifrig zu befoͤrdern ſuchen, was wahr und 


“recht, was nuͤtzlich und heilſam, was ihrem Gewiſ⸗ 
fen und dem Willen Gottes gemaͤs iſt, wenn ich 


N 


von wahren Freunden des Guten fprechez 
banbeln fie. fo aus reinem Pflichfgefühl, und, 
wenn fie Chriften find, mit, lebendigem. Glauben 
an Gott und Jeſum, und aus herzlicher Siebe ger 
gen‘ Cost und Menfchen, fo mögen fie geringe 
ober wichtige -Dienfle leiften, mögen- einzelnen 


-Menfchen und Familien, oder ganzen’: Wöltern: 
bienen, ‚mögen im Gtaat- ober"in der Kirche ars 


vo» ji Pr “ . \ beiten, . 
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F — RL . 
ı Beiten, fie verdienen es, parzugsweife Freunde 


des Guten genannt zu werben. Won dieſen 'befe 


_ fern, ausgezeichneten, durch alle’ Alter, Geſchlech⸗ 


a 
— 


ter und Stände vertheilte Menſchen behaupte ich, 
.bey aller Geſchaͤftigkeit, mit der fie verrichten, 


was Yogleich und ohne Aufichub geſchehen kann - 


wid foll, fey ihnen ‚die-Gegenwart zu enge; ihe 
DBli Falle zugleich auf die Zukunft, und mit 
bin vornehmlich auf die ah baher habe 
"die Jugend, das erft fid 

für fie, und es laffe fich ihren Bemühungen gleich. 
fom anfeben, daß fie mit_einer Arc von Worliebe 


‚für die Jugend eingerichtet, und einer beſſern 


‘ 


—9 


entwicelnde und aufs -. 
bluͤhende Gefchlecht, ‚eine ganz eigne Wichtigkeit. 


Zeil geweiht find. Dieß laͤßt ſich ſo augenfchein= 
lich darthun, daß dem Unbefangenen fein: Zwei⸗ 


fl übrig bleiben kann. Laſſet mich dieſen Be. 


weis jezt führen, 


Bon: wem koͤnnte ich aber hier’ ſchicklicher 


anfangen, als vondem erhabenften Freund 


alles Guten, als von dem größten Befoͤrde⸗ 


rer defleiben auf Erden, den Ihe’ in dem heutis- 


‚gen . Evangelio fprechen börer? Mit ihm muß 


Aehmlichkeit Haben, wer dem Guten wirflid) Hold 


iſt. Laͤßt ſich alfo von ihm beweifen, bey der rafte 


loſeſten Thaͤtigkeit in der Gegenwart habe er vor« . 


nehmlich auf Die Zukunft, auf bie jugend und 


Nachwelt gerechnet; ſo iſt es entfchieden, in je⸗ 


der gleichgefimnten Seele muͤſſen wir dieſelbe Rich⸗ 


tung, mehr und weniger Denplich, wieder antref/⸗ 
fen, fie muß die Gewohnheit aller wahren Freun⸗ 


be des Guten ſeyn, daß fie, aber in Jeſu wirk⸗ 
"ih: vorhanden, daß fie iogar berefchend- in ihm 
De ct | 2 . ı 


war, 
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213 ° Dreyunb deesfligfie Predigt, 
war, ‘wer. könnte. dieß läugnen? Dem groffenl 

7. Beruff, welchen er im Evangelio mit ben Wor- 
."  ten.ausbrüdt: Des Menfhen Sohn iftfom« | 
men, ſelig zu machen, daß. verloren ift, 
lebte er zwar ganz, das iſt bekannt; daher wurde 
zer nie müde, bie Sünder‘ zur Buffe zu 
— ruffen, und an feinen erwachſenen Zeitgenoſſen 
—zu thun, was: moͤglich war. Aber wie” er fein: 
Zeitalter anfah, ift aus dem Evangelio klar; für, 
“eine Welt voll Hergerniß hielt eries, für ein uns 
. " glaubiges, verfehries Gefchlecht; er verbarg ſichs 
2 niche im ‚mindeften, daß er nur wenig bey feinen 

Mitbuͤrgern/ „ausrichten fönne,. ynd daß ‘fie bald 

“feine Mörder werden würden; ſelbſt feinen Apo⸗ 
fteln ſagte er fein befres Schickſal vorher, und 
fhärfte ihnen daher den Grundſatz ein: der 
Juͤnger fey nicht über feinen Meiſter. 
Dagegen bieng fein ganzes Herz mit Zärtlichfeie 
an den Kindern; in ihnen erblickte er die Uns 
ſchuld und Gelehrigkeit, die feinen Abfichten ges 
maͤs war: laffes die Kindlein zu mir foma 

- men, rief er daher, und wehret aihnen nicht, 

ı. Denn folder iſt das Reid Gottes. Das 

her Jag ihm alles daran, daß die unbefangene Ju 

. gend, auf die er. fo groffe Hoffnungen gründete, . 

nähe verderben werben möchte: wer ärgert die⸗ 
“or fer geringflen einen, ruft er im Evangelio. 

' ‚mit drobendem Ernſte, die, an mid glauben, 
dem märe beffer, daß ein Muͤhlſtein an 
feinen Hals. gehängt würde, and kr er« 

- fäuft würde im Meer, da es am.tiefften 
iſt. In ver Zukunft, bey. ber. Nachwelt, erblick⸗ 

— te er alſo erſt den gluͤcklichen Fortgang feiner: 
0 Sache, Mit einen Senfkorn verglich en 
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" Shumelreich; mit dem kleinſten unter allen Saa⸗ 
men; aus dem. fih aber sllmälig und mit der. 
Zeit ein Baum: entwicelt, unter beflen. Zweigen 

‚Die Voͤgel des Himmels wohnen. Ihm war es fo - 


entfchieben, erft rlach feinem Tode -werde fein 


Werk gelingen, daß er, feinen Juͤngern ausdruͤck⸗ 
‚Sich bezeugte: wahrlich, wahrlich Ich fage _ 
euch, es fen denn, daß das Waigenforn 
in die Erde falle, und erfterbe, ſo bleibt 


es allein,.wo es aber erftirbt, fo bringt 


es viele Früchte. - Doch wie ‚hätte er: anders . 
urtheilen, anders gefinnt feyn und. hoffen fonnen? 
War fein Werk nicht allgemein; umfaßte. es nice “ 


‚alte Voͤlker und Zeiten; .follte das Himmelreich, 
deffen Stifter er wär, fich nicht auf der, ganzen 
Erbe verbreiten, und ewig dauern; lag alfo die 


Zukunft nach. ihrem ganzen Umfang nicht noth⸗ 
‚wenbig in feinem Plane; mußte er nicht.non hr, 
und von. ber ganzen Reihe aller ſich in ihr. ent 
‚widelnden -Gefchlechter erwarten, was: ihm bie 


‚Gegenwart unmöglid) gewaͤhren Fonnte? 


m Kehret euern Blik von Ihm anf alle Be u 


Förberer.des Öuten vor ung, fie mögen in 


| der Kirche -Chrifti, oder auffer derfelben gelebe - | 


haben. Was wir: von ihren Oefinnungen und 


Sitten wiffen, was wir von. ihren Abfichten und “ 


Unternehmungen erforſchen koͤnnen, ift der Klare 
‚Beweis, auch). fie neigten ſich mit ihren liebſten 


Ermartungen zur Jugend und Machweie bin. 


‚Sreunde ber. Kinder, das find. die beften ‚Men 


. {hen und die größten Männer aller Zeiten ge- 


wefen; zu Kindern liefen fie fich huldreich herab; 
für Kinder ſprachen und wirkten fie; Kinder 


/ 


N 


waren ’ 


4 


‚a4 Drey und drevſſigſte Prebigt, .“ - 
"waren ein Hauptgegenſtand ihrer Aufmerkſamkeir 
+ Ihrer Sorgen, ihrer Workehrungen und Anftaften 2 
| und mierfer: auf die Wirkſamkeit aller derer/ Die 
"ad dem’ Zeugniß der Gefchichte viel Gures 
ausgerichtet, und ſich als Wohlthäter unfers Ge⸗ 
. ſchlechts bewieſen haben; bey aller Nutzbarkeit 
"für ihre Zeitgenoſſen waren ihre‘ Anſtrengungen 
zugleich Anſtalten fuͤr die Zukunft, das werdet 
5ihr finden; auf etwas Bleibendes, das lange, 
Das nach ihrem Tode noch nuͤtzen konnte; waren 
ihre Bemuͤhungen gerichtet; und je einſichtsvoller 
und eifriger fie waren, deſto weitgreiffender wur⸗ 
ben ihre Plane, deſto mehr zogen fie die Nach⸗ 
welt in ihren Wirkungsfreis, vefte mehr lag es 
ihnen an, Einfluß noch aiıf die ſpaͤteſten Enkel 
zu haben, Und an wen wandten fie fidh, wenn 
fie „unter ihren ermachfenen Zeitgenoffen nichts 
‚ausrichten fonnten? Sie widmeten fidy der. Ju⸗ 
gend, worfie weniger Widerftand fanden. Wor⸗ 
| „auf beriefen fie. fih, wenn man die Nutzbarkeit 
Ihrer Abfichten und Bemühungen verfannte? Sie 
| verwiefen auf das Urtheil einer unparcheilfchen 
- Macwelt, die. alles in das rechte Sicht ſtellen 
” werde, Womit beruhigten fie fich, wenn fie wer 
ig oder nichts zu bewirken vermochten? 
. rechnefen auf. die Zufunft, und glaubten wenige” 
ſtens! einen Saamen ausgeftreut zu haben, der 
., nah ihrem "Tode feimen, und Früchte bringen 
‚werde, Was erhob fie am meiſten, was gab ih⸗ 
x nen den füffeften Genuß, menn fie in ihren Bes 
muͤhungen gluͤcklich waren? Nicht bloß den Zeitz 
genofjen, fondern durch fie auch der Nachwelt 
nuͤtzgn zu koͤnnen, das "machte fie. fo zufrieden; 
ihre Wonhe war am größten, wenn fie erivogen, 
| — | was 
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was von. ihren Bemühungen auf die Nachwelt 
7 übergeben, imd aud) da noch Segen bringen werde, 
- Und alle Werke der weifeften Männer, dev‘ größe 


gen Wohtthäter. unfers Gefchlechts, wodurch jeiche 


nen fie ſich aus? Iſt es niche ihre. Gemeinde 
Kigleit, ihr wohlthätiges Fortwirken auf alle Zei. 
sen, was fie unterfcheider; iſt es nicht ein Cha⸗ 
‚„zalter des nie Veraltenden, des immer Friihen | 
und Unvergänglichen, den ihnen ihre Urheber _ 
einzubrücden gewußt haben? Sammelt und prüs 
fet alles, was uns von den ‘Bemühungen bee 
Freunde des Guten vor, unfern Zeiten übrig ges 
blieben iſt: unmiderfpredjlich wird es euch bewei⸗ 
N fen, für die Gegenwart allein hat Reiner derfel« . 
en gelebt und leben wollen; fie haben für die 
. Sugend und Macwelt zugfeich gewirkt; und je 
grötfer Ihre Entwürfe waren, je weiter fie fich 
mit ihren Bemühungen: ausbreiteten, befto mehr 
Haben fie auf bie Zukunft: gerechnet. 


Kaffee endlich die ‚eifrigfien. Freunde. 
des Guten unter euern eignen Zeitges 
noffen: ins Auge, und fehet zu, was .fie denn _ 
eigentlid) wollen, um was es ihnen “vornehmlich. 
hun iſt, wohin fich ihre melfte, ihre nachdrucks⸗ 
vollite. Thaͤtigkeit richtet? Das werdet ihr ihnen 
bald anmerken, bie Gegenwart macht fie Alle vers 
Segen. : Wo fie auch wirken, woran fie aud) ars 
. beiten, fie finden Schwierigkeiten, bie immer groͤſ⸗ 
fer werden; im Krelfe des häuslichen Lebens ei⸗ 
sien Hang zum leichtſinn, zur Faufhelt, zur Sinne 
- Hichfeit und Ungebundenheit, der faft nicht mehe 
- zurüdzubalten iſt; in den Verhaͤltniſſen des ‚bürse 
gerlichen Lebens eine Neigung zur Feindſeligkeit, 
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ars ‘Deep unh dreyſſigſte Predigt, 


J zur Wſderſetzlichkeit, ‚zur Anmaſſuug und Selbſt · 


ſucht, ‘die alle Schranken der Ordnung und alle 


Feſſeln der: Geſetze durchbricht; in Abficht auf 
Religion und Chriſtenthum endlich eine Gleichguͤl⸗ 
 »ligfeit, eihen Unglauben, eine Unverſchaͤmtheit 


und Erbitterung, die auch das Heiligfte nicht mehr 


‚achtet,. und fich ihrer Gottesvergeſſenheit fogar 


rühme; je vertrauter fie mit der Gegenwart find, 
Deſto wehmuͤthiger werdet ihr fie ruffen hören: 


wehe'der Welt der Aergerniß halber. 


And fo geben fie denn Die Gegenwart gleichfam ver 


Ioren; bey allem Eifer; ihre Pflicht. in derfelben 


qu thin, erwarten ſie wenig Srüchte: Die Mike 


“ ’ 
>». 


welt hat ihre Richtung. bereits genommen; es 


“ Aft vergeblich, fie umflimmen und beſſern zu wol⸗ 


‚ ken. Aber defto wehr lenkt ſich der Eifer aller - | 


x 


Freunde des wahren Guten auf die Nachwelt. 


Ihre Kinder find es, es iſt Die Jugend über- 


haupt, was ihnen am Herzen liegt; von Diefen 
Die Aergerriffe und Uebel der- Zeit abzuwehren; 
diefen mitzutheilen, was die verborbene Gartung” 
Ser Ermachfenen nun -einmal nicht mehr. annimmt; 


Arnſtalten und Einrichtungen für die Zufunft zw. 


‚treffen, und eine beffere Zeit dadurch vorzuberele 
sen, damit werdet ihre fie. befchäftige ſehen. “Wer 


anders denkt, wenn bie Gegenwart alles ift, der 


iſt entweber ein Unverſtaͤndiger, der feine Zeif 
nicht kennt; oder ein Träger, dem eg, mif der 
Befoͤrderung des Guten kein Ernft iſt. In ei 


ger Welt, wie die unſrige iſt, muß der‘ Freund 


des Guten zwar thun, was er⸗kann, und retten, 


was ſich retten laͤßt; aber ſoll er nicht verzwei⸗ 

feln, und ſeine Kraͤfte fuͤr verſchwendet halten, ſo 

muß ihm die Zukunft. offen ſtehen, fo muß 7 
Dans J oe auf. 
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auf die Jugend und Nachwelt rechnen koͤnnen. 
ud fo iſt es denn ein Geiſt und Sinn, ber die 


Freunde des wahren Guten zu allen Zeiten: bee 
Lebe. hat, und noch belebt; allen ohne Ausnahme 


iſt es eigen, ibre Bemühungen vornehmlich ‘der 


Tugend und. Nachwelt zu widmen. 


| Da ich gezeigt babe, der Herr. ſelbſt fen fo 
geſinnt geweſen: fo koͤnnte ich mir den Beweis, 


Daß die Freunde des Guten recht haben, ° 


wenn fie fo handeln, erfparen; das Beyſpiel 
Jeſu rechtfertigt diefe Gemohnbeit hinlaͤnglich. 
Aber es iſt nuͤtzlich, daß wir uns die Vernunft⸗ 
mäfhgfeit derfelben noch befonders klar machen, 
und die Urſachen, warum der Eifer für das Gus 
‚se gerade diefe Richtung zu nehmen pflegt, .ges 
nauer entwickeln. Sie find aud) leicht zu finden, 
diefe Urfachen; fie liegen nehmlid in der grof 
Ten Unverbefferlichkeis der Mitwelt; in 
der mehrern, Erhpfänglichfeie für das 
Gute, welche der. Nahmele eigen ift, 
und in dem Gan 

buns.: ."..°  . 


i 


Fe no rn 

„Wahrlich ich fage euch, rufe Jeſus in 

Evangelio, es ſey denn, daß ihr euch um 
kehret, und werdet wie Die Rinder, fo 


werdet ihernicht.in das Himmelreich kom—⸗ 
men. Welchen hohen Grad der Unverbefferlichs 
Zeit fchreibt er: hiemit feinem Zeitalter zu. Zu 


feinen Juͤngern ſprach er dieſe Worte, zu Mine . _ 


nern, die er doch gewiß niche zu feinen Freunden 


gewaͤhlt haben würde, wenn er fie nicht für.uns 


verborbener, als andre, gehalten haͤtte. Und doch 


- 


ge ber göttlichen Zürfes ' 


ſollen 
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ſollen auch ‚fie erſt wieder. Kinder werden, fohen 


alle ihre bisherigen Meinungen, Gewohnheiten 


und Sitten vergeflen, wenn fie tauglich zu feinem 
Reiche werden wollen. Wie noch weit verwerf- 
Hicher mußte er die Meinungen und das Verhal⸗ 


ten. feiner übrigen Mitbuͤrger finden! Wie wenig 


mußte er von den Sthriftgelehrten- feines Wolke, 


= von .den’ fcjeinheiligen Phariſaͤern, von den leichte. . 
Be Sadducaͤern, von: den auf ihre Würdg . 


olzen Prieftern, wie wenig mufife er ‘von dem 


Zauͤdiſchen Pobel erwarten, der an den Uebungen 


und Foͤrmlichkeiten des -äufferlichen Gottesdienfies 


— 


hieng; wie ſchwer mußte es ihm ſcheinen, ſo 
durchaus verbildete, durch eingewurzelte Gewohn⸗ 

eiten gegen das Beßre fuͤhllos gewordene, zum 
Theil fogar boshafte und. verkehrte Menfchen, „bey 
einer. kirchlichen und bürgerlichen -Werfafjung, bie 
ide Berderben unterhielt und ſchuͤzte, zur Unſchuld 


: ber Kindheit zuruͤck zu bringen und umzuſchaffen! 


Darf man ſich :wundern, wenn er mis aller Au⸗ 
firengung bey ihnen nur wenig auszurichten hoffe 
te, und bagegen alles‘ von der Zufunft, von ber 
Jugend und Nachwelt erwartete? Mehr und we⸗ 


‚ nigen iſt es, immer fü, M. 3., einen gewiſſen 

. Grad der Unverbefferlichkeit ſezt die Mitwelt ben 
Freunden bes - Guten allezeit entgegen. Sie be⸗ 

. sehe aus Menfchen, die ihre Parthey bereits ges. 


nommen haben, aus Menichen mit Borurtheilen, 
Die fich in bleibende Denkarten, . mie Gefühlen, 


bdie fih in fortbauernde Gefinnungen, ‚mit Nei⸗ 
. gungen, bie ſich in herrſchende Leidenichaften, mit 


Sitten, die fih in Iyrannigche Gewohnheiten ver 
wandelt Baden. Was. foll an ſolchen Menfchen 
gebeſſert werben? Wer will bie Berblenberen fes 
u ' ” nu — | . end, 


N 
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hend, die Partheyiſchen unbefangen, die Wider 
ſpaͤnſtigen folgſam machen; wer ſoll Gleichguͤltige, 
bie für das Beßre keinen Sinn haben, wer fol 
Eingebildete, die fich wohl gar uͤber alle Verbefs 
ferung erhaben bünfen, gewinnen, und auf andes 
re Gedanken: bringen? nd. wie viel: fchädliche 
Verhaͤltniſſe, die ſich nicht fogleicy ändern laſſen, 
wie viel-nachtheilige Einrichtungen, die nur “alla .. 
mälig aufgehoben werben koͤnnen, wie viel Män« 


gel und "Fehler der. beftehenden Verfaffung, die, J— | 


der Tangfame Bang der Zeit verbeflfern muß, tra⸗ 
gen zur Unverbefferlichfeie ber Mirmelt "das Ih⸗ 
rige ben, und miderfegen. ſich den Freunden Des 
Guten! Und dieſe bandelten nicht vernünftig und - - 
recht, wenn fie bey ihren Bemühungen auf die - 
Jugend ulb Nachwelt fehen; man könnte es ih/ 
nen- verdenken, wenn fie auf Menſchen und Zei 
ten rechrien, bie für Wahrheit und Recht, für 
Eittlichfeit und Religion empfängficher feyn 
werden ?- .- 0 — 
N . . ‚ j ‘ >. ’ 
Denn ‘wer darf ‘der Jugend ‚und Nachniefe 
dieſe groͤßre Empfänglichfeie abfprechen? 
Darum flellee eben der Herr im Evangelio ein 
Kind unter feine ſtolzen ihren Vorurtheilen fols 
genden Jünger; darum rief er eben? es feg denn, 
daß ihr euch umkehret, und werdet wie 
‚die Kinder, fo werder ihr niche in das 
Himmelreih fommen; daher fezte er .eben 
hinzu: wer fih nun felbft erniedrigt, wit 


dieß Kind, der iſt der Gröffefte im Hine 


melreich.. Noch frey von falfhen Meinungen 
und fihädlichen, Irrthuͤmern tft die unverdorbene 
Jugend; fie fühle das Beduͤrfniß, belehrt zu wenn 
—B J den, 


> 
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Din, und iſt eben daber demuͤthig und folgfam; 
ihre Fähigkeiten entwickeln ſuh erſt, und nehmen 


‚eben daher willig die Nichtung..an, die man ih⸗ 
"nen. giebt; noch. rein. von böfen, Gewohnheiten. und 


herrſchenden Laſtern empfängt das offene Herz.den 
Saamen bes Guten, ‚und laͤßt ihn. glüdlich, Fei- 
‘men und wachſen; und. bey der Abhängigkelt, 


‚in ber fie fich befindet, bey der Wärme und 


Zärtlichkeit, : mit: ver ‚fie fidy: an alle anſchließt, 
Die es gut mit ihr mennen, ift es: möglich, alles 


"mit hr vorzuiehmen, und, alles aus ihr zu ma 


shen, was, fie werben foll. Wer. fannidas Gute 
wollen, M. Br., wer fann es zu verbreiten wuͤn⸗ 
ſchen, und hier. gleichgültig bleiben? Sell es. ber 


. Wahrheit gelingen, einen bleibenden Sig: zu fin 


ben, und den Einfluß zu erhalten,gber ihr ge- 
buͤhrt: bier Fann fie‘ fich. niederlaffen, hier ihre 
Herrſchaft auf: immer .befeftigen, und fich, eineg 
groflen Wirkungskreis öfnem. Soll es der Zw 
gend ‚gelingen, ‚bey Zeiten Rraft zu gewinnen, 
‚und fih die Mache zu verfchaffen, welche fie ha⸗ 


-. sen foll: Hier kann fie. fih mie leichter Mühe 


* x ey, 


jtarfen, "hier. allen Werfuchen des Laſters zuvor⸗ 


| kommen, und ſich den ganzen Menfchen mit allen 


feinen Kräften zueignen. Soll es der Religion 
gelingen, ihren erwärmenden Einfluß ſchon früh 
zu Auffern, und der .menfchlihen Natur die hoͤ⸗ 


dere Weihe zu geben, welche fie nur von ihr em⸗ 


pfangen fann: bier ift dieß möglich, bier findet 
fie das Göttliche noch unwerfehrt, ‘das fie wecken 
und bilden, wodurch fie uns zum Himmel erhe⸗ 
ben ſoll. Soll es je gründlich beſſer werden, 
fol je ein. Gefchlecht auf Erden entftehen, das 
richtiger denkt, reiner fühle, und beſſer banben, 

5 B* als 
A ; Busse — 
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t 

ats - alle. Worbergehenden: die Kinder muͤſſen die⸗ 
fes Geſchlechts ſeyn, fie muͤſſen dazu gebilbee 
werben, bey ihnen allein laßt ſich ausrichten, was 
noch nicht zu Stande gefommen iſt. Mein: fie 
muͤßten nicht wiffen, was\fie wollen, bie Freun⸗ 
de Des wahren. Buten, fie müßten nicht überlege 
haben, mie fie am leichteſten, und mit dem ficherften 
Erfolg wirten koͤnnen, wenn fie. ihre Bemuͤhun⸗ 
gen !nöcht vornetzmlich der Jugend wibmen- wolle 
ten.: Und: dürfen fie von dem Einfluffe der alles 
ändernden Zeit; und: von dem Wechfel der Um—⸗ 
fände nicht noch uͤberdieß erwarten, es werde bey 
dieher ſich bildenden Nachwelt fo mancher in der 
Mitwelt herrſchende Mißbraud von jelbft ver⸗ 
geben, fo‘ mandyes druͤckende Verhaͤltniß aufhoͤ⸗ 
ren, fo manche nachtheilige Einrichtung verſchwin⸗ 
den, fo manches in ber Gegenwart. unuͤberwind⸗ 
‘liche Hinderniß des Guten wegfallen; bürfen- fie 
nicht hoffen, das‘ Gefeg einer zwar. langfamen,: 
aber: doch unfäugbaren Fortſchreitung zum Ber 
ſern „werde ihren Anftrengungen zu Huͤlfe kom⸗ 
men?— | . 1 


Denn dieß iſt eben die lezte Urſache, war⸗ 
um ‚die Freunde bes Guten mit dem groͤßten 
Recht auf die Jugend und Nachmelt rechnen, fie 
folgen hiebey dem Gange der. goͤttlichen Fuͤr⸗ 
ſehung. Des Menſchend Sohn iſt kom— 
men, ſagt Jeſus im Evangelio, felig zu ma— 
chen was verloren iſt. Sehet ihn bier ans 
gedeutet, M. Br., den weiſen wundernolen Gang 
der goͤttlichen Fuͤrfehung mie unſerm Geſchlecht. 
An Vorkehrungen, die Menſchen zu belehren, zu 
beſſern und zu bilden, hat eg ders Regierer ben 
ey \ u ZZ Welt 

. R Y J 


7 222 Drehy und breuffigfie Predigt, _ 
7 Welt nie mangeln laffen; in alfen Zeiren und 
:  anter allen Völkern finder ihr: ihn durch fittliche 
Anſtalten gefchäftig; fie find auch mit dent. Ab⸗ 
- " Nauf der Jahrhunderte immer. wirkſamer, mannige 
faldiger und zuſammenhaͤngender geworden; und 
: das Wichrigfte, mas gefchehen konnte, die größte 
l md ausreichendfte Hülfe, eine wahre Erloͤſung 
der armen. Menfchheit, war die Sendung feines 
Sohnes, war bie durch Cheiftum getroffene. Eins - 
. eichtung. Durch ihn iſt im Schoofe der Menſch⸗ 
beit eine Wahrheit niedergelegt, durch welche fie 
weiſe, frey und ‚glücklich werben kann; durch ihn 
find, der Menfehheir ſittliche Kräfte und Unterſtuͤ⸗ 
ungen erworhen, die nie aufhören werden, wirk⸗ 
m zu ſeyn; durch ihn iſt auf Erden ein. Him⸗ 
uno melreich errichtet, ‚das die heilfamften Anftalten 
für Das Gute in ‚fidy vereinigt, in weldkem ein 
irnmmerwaͤhrender höherer. Beyſtand zum Guten 
u Walter; weiches nicht blos fortdauern wird, fo lang 
2.08 Menfchen. giebt, fondern auch immer herefhen 
dei und bluͤhender werden muß. Die Mlaas- 
regeln der immer forsfchreitenden, alles allmapig 
beſſernden Regierung Gottes find es alfo, was 
die Freunde bes Guten billigen,. was fie befolgen - 
ö und geltend. machen, mern fie bey ihren Bemie 
on hingen auf die Jugend und Machwelt rechnen. | 
Eu einmal Gottes Rath, Die kommenden 
. Gefchlechter immer weiter zu führen; wer do 
> dieſen nuͤzt, wer für die Jugend: und. Na hweit 
— wwitrkt, wirkt nicht vergeblich, er ſteht mic. dem Regie 
rer der Wele im Wunde, In einer fortfchreitenden | 
-  Enswidlung. zum Beflern iſt nun. einmal: alles | 
begriffen, was von Gott das Dafeyn erhalten hat: 
‚wer alſo biefer zu Hülfe kommt, wer das eronn: | 
| — — brechen 


⸗ - \ / ' . 
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brechen und die Bildung junger fich ‚erft vegens - - 
der Kräfte erleichtert, chur das Beſte, was er 

tann, er befördert das: Werk Gottes, Ein regela 
wmäffiger, ‘gehörig vorbereifeter, durch natücliche 


Urſachen bewirkter Fortſchritt ift es endlich, Durch 


weichen. Gott die Menfchheit weiter ‘führer; Die 
Gegenwart muß das Yhrige leiften, wenn Die 
Zukunft beffer werden foll; wer alfo feine Bemuͤ⸗ 
hungen vornehmlich der Jugend und Nachwelt 
widmer, thut, ‚was er foll, und wozu ihn die 
göttliche Fuͤrſehung angeſtellt —* Das haben 
fie alle gefuͤhlt, M. Br., die Freunde bes wah⸗ 
ren Outen; ſie haben es alle maͤchtig empfunden, 
ſie ſeyen da, das Emporſteigen zu hoͤhern Stuffen 
der Vollkommenheit, das im —* ſey, vorzu⸗ 
bereiten, und zu erleichtern. Daher ihr Hinblick 


auf die Zukunft; daher ihre Vorliebe für die’ 


Jugend; daher ihre Gefchaftigkeit für die Mache 


welt; es ift in jeder Hinſicht vernünftig, bey den - | 


Bemühungen für bas wahre Gute auf dieſe vor⸗ 
nehmlich zu rechnen. EEE 


Wie wichtig diefe Gewohnheit iſt, 


| möüffer ihr nun alle fühlen, M. 3., es müffen - 


ſich euch gewiſſe Folgen aufbringen, bie - 
euer eignes Verhalten betreffen. 


=" Daß alle Freunde bes wahren Guten ‚mit 
fo groſſem "Rechte vornehmlich auf die Jugend, 
und Nachwelt rechnen, das mag zuerft euch, 
Die ide euch eines fhädlichen Einfluffes - 


auf die Jugend bewußt feyd, erfhürtern 


und warnen. Denn höre, Väter und Mütter, 
die ihr eure Kinder, Lehrer, die ihr eure Zögliuge, 
.., DEE De GE BE or⸗ 
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— “ 


‘. 


2 20a Deep und dreyſſigſte Predigt, __ - 
Wbelt- nie mangeln laffen; in alfen Zeiten und 
mer allen Voͤlkern findet ihr ihn durch ſittliche 
‚Antſtalten gefchäftig; ſie find auch mic dem, Ab⸗ 
lauf der Jahrhunderte immer. wirkſamer, mannig⸗ 
faltiger und zufammenbhängender geworden; und 
doas Wichtigſte, was geſchehen konnte, die größte 
amd ausreichendſte Huͤlfe, eine wahre Erloͤſung 
der armen: Menſchheit, war die Sendung feines 
Sohnes, war bie durch Chriſtum getroffene. Ein⸗ 
richtiung. Durch ihn iſt im Schoofe der Menſch⸗ 
“beit. eine Wahrheit niedergelegt, durch welche fie 
weiſe, frey und ‚glücklich werden kann; durch: ihn 
ſind der Menfehpeic ſittliche Kraͤfte und Unterflü« 
| ungen erworben, die nie aufhören werden, wirk⸗ 
on m zu feynz duch ihn iſt auf Erden ein. Him⸗ 
— mielreich errichtet, ‚das bie heilſamſten Anftalten 
für das Gure in ſich vereinigt, in: welchem ein 
7 immerwährender ‘höherer. Benftand zum . Guten 
Walser; welches nicht. blos fortbauern wird, fo lang 
8 Menfchen. giebt, fondern auch immer herrſchen⸗ 

der und bluͤhender werden muß. . Die Maas- 

regeln ber immer forsfchreitenden, alles allmählig 

befiernden Regierung Gottes find es’ alfo, - was 

. Die Freunde bes Guten bifligen,. was fie befolgen - 
und geltend. machen, wenn fie bey ihren Bemuͤ⸗ 

W ungen auf die. Jugend und Nachwelt rechnen. 
Es iſt num einmal Gottes Rath, die Eommenken 
Gecſchlechter immer weiter zu fuͤhren; wer alſo 

>’ piegen nuͤzt, wer für die Jugend: und. Na hwelt 

— wwirrkt, wirkt nicht vergeblich, er fteht mis dem Regie 
rer der Wer im Bunde, In einer fortfchreitenben 
Entwicklung zum Beſſern ift nun einmal alles 
begriffen, was von Gort das Daſeyn erhalten hat: 

‚wer alfe biefer zu Hülfe kommt, wer das ee 
brechen 
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brechen und bie Bildung junger- ſich erſt regen⸗ 


der Kräfte erleichtert, thut das Beſte, was er 


.tann, er befördert das: Werk Gottes. Ein. regela 


maͤſſiger, gehörig vorbereifeter, durch natürliche . 
Arſachen bewirkter Fortſchritt ift es endlich, Durch 
weichen. Gott die Menſchheit weiter führe; die 
Gegenwart muß das Ihrige leiſten, wenn die 


Zukunft beſſer werben ſoll; wer alfo feine Bemuͤ⸗ 


hungen vornehmlich der Jugend und Nachwelt 
widmet, thut, ‚was er ſoll, und wozu- ihn die 
goͤttliche Fuͤrſehung angeſtellt hat. Das haben 
fie alle gefuͤhlt, M. Br., die Freunde bes wah⸗ 
ren Outen; fie haben es alle maͤchtig empfunden, 
ſie ſeyen da, das Emporſteigen zu hoͤhern Stuffen 

der Vollkommenheit, das im —* ſey, vorzu⸗ 
bereiten, und zu erleichtern. Daher ihr Hinblick 


‚anf die Zukunſt; daher ihre Vorliebe für vie’ 


Jugend; daher ihre Gefchäftigkeit für die Mach 


welt;.e8 iff in jeder Sinfiche vernünftig, bey den 
- Bemühungen für das wahre Gute auf dieſe vor⸗ 


nehmlich zu. rechnen. 


Wie wichtig dieſe Gewohnheit if, 
muͤſſet ihr nun alle fühlen, M. 3., es muͤſſen 


ſich euch gewiffe Folgen aufbringen, bie. | 
‚euer eignes Verhalten betreffen. — — 


- Daß gie Freunde bes wahren Guten mie  . 
fo groſſem "Rechte vornehmlich auf die Tugend, 
und Nachwelt rechnen, das mag zuerft euch, 
die ihre euch eines fhädlichen Einfluffes - 


auf die Jugend bewußt ſeyd, erſchuͤttern 


und warnen. Denn höre, Väter und Muͤtter, 
die ihr eure Kinder, Lehrer, bie ihr eure Zögliuge, 
ee More 
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Wormuͤnder, bie’ ihr ‚eure, Pflegbefohbue veriiache 
- Häffiget,;. höret, Elende, die ihre vor den Augen’ 


der Jugend Boͤſes bet, -unfchuldige Kinder mrie 


euern Saftern anſtecket, und ſie mobl.gar geflägf= 


ſentlich zur Sünde verleitet, hoͤret die Stimme 
eures Richters: wer aber argert, vuft en, Die- 
fer Geringſten einen, bie an: mid glau— 
ben, dem wäre beffer, daß ein Muͤhlſtein 
an feinen Hals gehängt würde, und er er 
faufe wuͤrde im Meer, da es am tiefften 
iſt. Fürchterliche Strafen find euch alfo gedroht, 
das ift entſchieden. Aber: darf euch dieß Wun⸗ 
det nehmen ?-:Ermäget bad), ich bitte. euch, er⸗ 
waͤget doeh. die Gröfle eurer. Verſchuldung. Go⸗ 
rade die‘ Geſchoͤpfe, welche für Das Gute noch 
. die meifte. Empfänglichfeit haben, auf welche die 
Blicke und Hoffnungen aller Gutgeſinnten gerich⸗ 
ker. find, durch die es allein noch beffer auf Erden 
werden fann, werben durch euch verbotben; ihr 
machet fie nicht nur. unfähig, einſt ein befres 
Gecſchlecht aufzuftellen, fie werben noch ärger und, . 
gefährlicher als ihre ſelbſt ſeyn. Welch ein Ber- 
brechen! .:Roche: geflieffendiich unterhaltet ihr alſo 


Fu die ſchreckliche Herrſchaft des Boͤſen auf, Erben; 


ihr ſtoͤret die Freunde bes Guten in ihren. heile 
famften Bemühungen; ihr feget fie auffer Stans 
be, gerade da etwas auszurichten, wo fie am gluͤck⸗ 
lichften: ſeyn - könnten ; ihr unteebtecher, fo siel an 
euch iſt, die Fortſchritte der Menſchheit zum Bel 
ſern, und verhindert das Eintreten einer glüdlis 
chern Zukunft. -. Und ihr wäree wicht erklärte Fein- 
be eures. Gefchlechts; ihr wuͤrdet niche treulofe 
MBerrärher an ber. heiligſten Sache beffelben ; ihr 
widerſtrebtet ‚nicht allen, die ga .gue mit. bemfel, Ä 
.\ _ . J ent 
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ben meynen, und Gotte ſelber; von euch ‚müßte, ' 


‚ nicht. blos das Blue der Ungluͤcklichen, die ihr 


zunaͤchſt verderbet, fondern aud) das Blut derer 
gefordere merden, welche durch dieſe verloren ge⸗ 
hen? Möchter, ihr über euch ſelbſt erichredten  " 


Moͤchtet ihr eilen, eure!’ Seele, und die Seelen 
derer gu retten, : Denen ihr 
ſeyd! 23 


. Doch die Gewohnheit aller Freunde bes 


Guten, bey ihren Bemühungen vornehmlich auf 


bie Jugend und Nachwelt zu rechnen, muß auch 


für euch, dichhr Gelegenheit findet, der . 


Jugend müglid zu werben, eine wichtige 
Erinwerung ſeyn. Habt ihr den Beruf, für 
die Jugend und ihre Bildung zu forgen, fa duͤr⸗ 
fet ihr ‚ohnehin Feine Gelegenheit ungenüze laſ⸗ 


fen, wo ige. eure, Pflicht erfüllen koͤnnet. Aber J 


hier lernet noch, wie ehrenvoll, wie unausſprech⸗ 


uͤch wichtig euer Beruf iſt. Mit allen Freume 


den bes wahren Guten vereinigt er euch; an den 
verdienftlichften Beſtrebungen derer laßt er euch 
Theil nehmen, denen unſer Gefchleht das Meifte 
verbanft; da fahre er euch arbeiten, wo der Here 
felbft am liebſten arbeitete, wo er mit felner Huld 
. und’ Gnade noch immer am wirkſamſten ift, wo 
bie Sürjehung Gottes im Stillen : ihre heiligſten 
Rathſchluͤſſe vollendet. -‚Soll euch dieß nicht ere 
muntern, ſoll es euch nicht zu dem feurigften Ei⸗ 


fer fir. euer groffes Geſchaͤft entflammen? Und - : 
ihr, die. ihr feinen. ſoſchen Beruf habts weile. 


ihr euch als Freunde des währen Guten beweis 


fen, fo ſehet ihr, was euch obliegt, "Auch ihe 


muͤſſet eure vornehmfien Bemuͤhungen ber Jus 
D Rent, 9 a0: Band, zı0e Gammh . pP ’ gend | 
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236 Drey und. drenfligfie Predigt, . ° 
‚7. "gend. widmen: - Daß, fie.“ ein’ermunferndes Mu⸗ 
ſier in’ euch. erblide; daß fie Beſchuͤtzer, Rath⸗ 
geber und Beförderer in euch finde; daß. fie fich 
von euch in allem unterftüge fühle, twas ihr wich“ - 
"dig ſeyn konn; daß fie fidy unter eurem Einfluß 
“ zu einem weifen, gguten, ehrwuͤrdigen Gefchlecht 
entwickle, daß eine Welt in ihr aufblüpe, bie 
= euch). übertreffen, und eine glüdlichere Zeit grün 
den fönne, darauf kommt alles an; dazu ſollet 
ihr beptragen, was In eurem Vermögen it. Mer- 
ein foldes Rind aufnimmt, ruft eud Der 
Hexr zu, der nimmt mid ö O wenn ihr 
„ihn kennet, den’ Eingebornen WB Waters, Den 
Heiland der Welt, euern Heren und Richter, fo 
ehrer ihn In jedem Kinde, fo vergeſſet es nicht, 
er ‚will die Jugend geachtet wiſſen, "wie fi. 
| TE 
0 Endlich, M, Br, ſey die Gewohnheit aller 
Freunde des wahren Guten, die wir heute betrach⸗ 
- set.haben, uns allen eine Ermunterung, nie 
an Ver guten Sache zu verzweifeln, und 
— uns muthig,für fie zu verwenden, Die, 
-.. Gegenwart fann fraurig feyn; es. kann das Ane 
„ſehen haben, der Sieg des Unglaubens über bie 
—KMellgion, bes Irrthums über die Wahrheit, des | 
Laſters uͤber die Tugend ſey entſchieden; eg kann 
vwirklich unmoͤglich feyn, bey dee Mitwelt weiter etwas 
5auszurichten. Aber verzagen wollen: wir darum 
‚nicht, M.Br., auf die Nachwelt koͤnnen wir wir⸗ 
. ten; es giebt -ein Geſchlecht unter-ung, das vom 
Verderben der Zeit noch frey iſt; nur von uns 
bhaͤngt es ab ab, dem Laſter bie Vortheile, die 


‚es in der Gegenwart gewonnen hat, fuͤr Die Zur 
. . N - 
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Eunft wieder zu entreiffen, und in. der aufblähen- 
den. Jugend ein befferes Zeitafter, zu gründen. ' 
Und follen wir nicht muthig Hand ans Werk . _ 
legen? Steben uns nicht die Freunde bes Guten 
auf der ganzen Erbe zur Seite; arbeiten fie niche 
alfe einmürhig an diefer wichtigen Sache; tft fie 
nicht eine. ganz eigne Angelegenheit deffen,, der 
gefommen ift, felig zu machen, das verloren 
ift, und koͤnnen wir nicht darauf rechnen, ber 
Regierer der Welt felbft ift mit uns, fein ganzes 
Werk auf Erden ift das Entwickeln neuer Kräfte 
zu höherer Thätigfeit, iſt das Worbereiten einem 
beflern Zukunft. Laß es ung oft erfcheinen, Was 
ter unfee Aller, laß es uns oft erfcheinen ‚das 
‚freundliche Bild diefer beffern Zukunft, Damit ee - 
ung tröfte, dantit es uns erquide, wenn wir ges 
drücke von den Uebeln der Gegenwart, und ge⸗ 
ſchreckt von ihren Gräueln, verzagt werben und - 
trauern. Dann laß uns hören, laß es ung fräfe 
tig. fühlen,. daß ſie endlich doch kommen muß, - 


die frohe Zeit, wo Der Erdfreis voll feyn . 


wird von deiner Erkenntniß; wo es heiſſen 
wird: fiehe da eine Hürte Gottes bey den 
Menfhen; und er wird. bey ihnen woh⸗ 
nen, unb fie werben fein Wolf feyn, und 
er ſelbſt, Sort, mit ihnen wird ihr Gore: 
feyn. Beſchlennige, Allmächtiger, o beſchleuni⸗ 
ge dieß dein Wohnen, auf: Erden, und vollende · 
bein Berk; Amen, _ * — 
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tn) N. Gnade unfers Heren, Jeſu Chrifti, fey mit 


in each Allen; Amen, 
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... Bey den  mannigfaltigen zum Theil verwi⸗ 


delt Werbindungen, in melden: wir. Tiehen, 
M. 3., und bey dem. immermährenden, oft ſehr 
Hberrafchenden Wechfel vor Veränderungen, . dem 


wir ausgefeze find, find Werlegenheiten aller Art 
etwas Gewöhnliches; wir gerarhen von Zeit zu 


—Zeit in Umftände, wo es Mühe koſtet, einen 
Entſchluß zu faflen, mo. wir Teiche Die wichtigften 
Fehlitrite ehun. koͤnnen. Wie ſchwer wird es 


ſchon dem, der nur fuͤr ſich zu ſorgen hat, die 


Beduͤrfniſſe zu: befriedigen, welche er oft fo maͤch⸗ 
tig fuͤhlt; die Gefahren abzuwenden, die ihm oft 


ſo ploͤßzlich drohen, den Verſuchungen zu widerſte⸗ 
hen, die zuweilen mit hinreiſſender Kraft auf ihn 


wirken, und fein Verhalten fo einzurichten, daß es 


Niemand beleidige, und ihm felbft nicht nachthei⸗ 
lig werde, rehet ihr nicht allein, habt ihr die 


Berbindlichteit, für Menfchen zu forgen,' die. als 
BE nn. Die 
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Die Eurigen mit euch zufammen hängen: fo müfe. 
fen eure Vertegenheiten fid verdoppeln; eure Bes 
dürfniffe werden dann mannigfaltiger; ihr Fönnee 
dann von mehr als einer Seite bedroht und ans. 
gegriften werden; ihr habe dann .nicht blos über 
euer Verhalten zu wachen, fondern auch das Be⸗ 
fragen derer zu vertreten, die. euch anvertraut 
find, Befindet ihr euch vollends in öffentlichen 
Werhältniffen; bat euch die bürgerliche Gefelle _ 
fchaft gewiffe Gefchäfte aufgetragen, und euch in nn 
Aemter gefezt; wie werden fid) dann eure Ver: 
legenbeiten haͤuffen; wie oft werden Fälle. eintres 
ten, die euch beunrufigen; wie fchwer wird es ' 
euch ‚oft werden, eine fichere. Parchey zu ergreife - 
fen, und ein Verhalten zu beobachten, das euch, . 
ſelbſt und Andern Genüge leiſte! Eine Reihe 
von Verlegenheiten iſt das Leben der meiſten 
Menſchen; und je uͤberlegter ſie handeln, je zu⸗ 
ter fie dabey fühlen, deſto peinlicher werden die⸗ 
fe Verlegenheiten für fie ſeyn, deſto öfter werben 
fie‘ ſich weder zu rathen, noch zu helfen wiſſen. 


Und doch, laſſet es uns geſtehen, M.Br., . 
doch uͤberlaſſen wir uns dieſe Verwirrung, wagen 
‚uns in dieſe Gefahren, ſtuͤrzen uns in dieſes Ge⸗ 
draͤnge: ohne an eine Regel, nach der wir uns 
richten, ohne an einen feſten ausreichenden Grund⸗ 
ſatz, den wir befolgen wollen, auch nur zu den⸗ 
ken. Die wenigſten Menſchen, das faͤllt in die 
Augen, wiſſen, was fie wollen; die wenigſten 
find gewohnt, ſich über ihr Verhalten . Auskunft 
und Rechenſchaft zu geben; es ift. der Zufall, es. 
iſt die Macht der Umſtaͤnde, es ift Die Kraft 
des gegenwärtigen Einbruds, es iſt wohl gar 

or nr... bee 
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“230... Miee und dreyſſigſte Predigt, 
‚der Einfluß “einer geröiffen Saune; und der jeden: 
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maligen Stimmung, was fie leitet, was auch bey 


Verlegenheiten -alles entſcheidet. Und’ gefezt, fe 


richten ſich nach Gründen, gefezt,” ihr Verhalten 


in folchen Fällen iſt uͤberlegter und regelmäffiger z 
fönnen wirs uns verhelen, daß es die Rathſchlaͤ⸗ 


feindſeligen Klugheit find, was. fie. befolgen; daß 
fie nur darauf denken, ihren Kopf; wie das 


. Sprichwort jagt, aus der Schlinge zu ziehen, es 


“ ge einer eigennügigen, oft fogar hinterliftigen und - 


. „mag übrigens geben, wie es will; daß fie: fi 


Gluͤck wünfchen, und etwas feht rüßmliches ger 
than zu haben glaußen, wenn fie nur ihr eignes 


Intereſſe in- Sicherheit gebracht, oder fich weht - 
gar mit einem Bortheil, es mag immerhin auf 


Unkoſten Andrer gefchehen feyn, ‘aus der Verle⸗ 
genheit gerettet haben? DE EEE 
= 6 wie Cheiffen find, M, J., 6b- uns der 
Beiſt des Evangelii befeelt, das kann man ung 


nicht leichter anmerken, als bey Verlegenheiten. 


» ‚Wahre Chriſten find in dergleichen Fällen felten 
ungewiß, mas fie zu fhun haben. Bey ihnen 


ift es. ein für alle Mate feſtgeſezt und. entfchieden, 


nie anders, :als nach Schuldigfeie und Pfliche, 
nie anders ‘ale mie Wohlwollen und Siebe zu 
Bandeln.. Waͤhlt alfo Jemand bey einer Beilee 
genheit nicht, - was feine Neigungen wünfchen, 
fondern was recht iſt; mildert er das ſtrenge Ge⸗ 
bot dee Pfticht durch ein freundliches liebevolles 
Benehmen; Hier gar nicht lang im Zweiſel, 
was er than, ſoll, fondern beſtimmt, ſobaid er 
“über ſeine Obliegenheit im Klaren iſt: fo rechnet 
darauf, er iſt ein Chriſt, die Kraft des Ein 
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Dat ihn gebeſſert und zu allem Guten geſtaͤrkt, 
Der. Sinn. feines Herrn beſeelt ihn, Aber er 
macht fich ungluͤcklich, werdet ihr fprechen; mer 


in Vedlegenheiten fo handeln, wer unverbruͤchlich 
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ſeiner Pfliche treu bleiben wilk, der wird in taun. 


fend Fallen: feine Noch vergröffern; der muß bie 


wirkfamften Mittel, - fih zu helfen, und Die heile 
ſamſten Katbfchläge der Klugheit ungenüst lafe 
fen; der darf die fchönften Auswege, die ihm of⸗ 
fen ſtehen, gar nicht wählen, und die ganze Welt 
wlrd ihm fir einen Thoren, oder.für einen Schwaͤr⸗ 
mer erklären. So ſcheint es, das will ich ein« 
räumen; und baher glauben unzählige Mienfchen, 
in Derlegenheiten fey alles erlaubt, da müffe man 
ſich helfen, fo guet man: fünne, Uber nur 


den Unvorſichtigen kann biefer Schein berhören, 


‚und ich werde heute das Gegentheil bemeifen, ich 


werde zeigen, daß man bey einem pflihemäfligen . 


und zwär wohlwollenden Verhalten in allen Ver⸗ 
legenbeiten am ficherften geht! Es ift der Here 
ſelbſt, an den ich euch heute verweifen, an deſ⸗ 
fon: Benfpiel ich eucdy erinnern, zu beflen Nach⸗ 
ahmung ich euch ermuntern werde. Er ſey mie 
uns, und erfülle ans alle mit feinen Sinne 


Wir flehen um dieſe Gnade in ftiller Andacht. . - 


Evangelium Luc. XII. v. 11. 


Die Werlegenheit, in welche man Jeſum 
nach dem vorgeleſenen Evangelio geſezt hatte, iſt 
nichk zu verkennen, M. Z. Unterließ er eg, dem 
Waſſerſuͤchtigen, der nicht ohne Abſicht zugegen 


war, zu helfen: fo konnte man zu: verſtehen ge⸗ 


ben, er habe ihm nicht zu helfen vermocht; und 
. ‘ : . ” “ $ .. ‘ 
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heilte 
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| heilte er ihn, fü hatte man. bie Beſchuldigung in 


Bereitſchaft, er habe den Sabbath entweiht. Wie 


ſich Jeſus aus dieſer Werlegenheit zog, iſt am 


Tage; er folgte dem Gebote der Pflicht, und dem 


2 Mathe der. Siebe. Jene forderte, ein männtiches 


unerfihrocines Halten: über die Wahrheit; mit der 
That mußte jezt bewieſen werben, daß es recht 


E ."Tey, am Sabbath heilen; Jefus machte alfo 


den MWafferfüchtigen gefund. Und die Siebe, was 


hätte fie. hier anders rathen koͤnnen, als einem . 


Elenden eine Hülfe‘ nicht zu verfagen, die man, 


des Sabbarhs ungeachtet, felbft einem Thlere wie 


derfahren ließ. Wie gluͤcklich Yelus gerade Durch 


dieſes Verhalten bie ganze Verlegenheit hob, 
fehet ihr ‚felber. An feiner Macht, auch die ges 


" » Fährlichften Krankheiten zu heilen, fonnte ‚nun. 


. "Rein Zroeifel weiter Abrig bleiben; er griff ihn 


an, fagt der Evangeliſt, und heilere ihn, und 


Ueß ihn gehen. Und wer durfte ihn bep ben 


‚Gründen, womit er feine wohlchätige Handlung 

vertheidigte, einer Entheiligung des € 
ſchuldigen? Selbſt feine Gegner fühlten die Kraft 
ber Wahrheit fo ſtark, daß der Evangeliſt hinzu. 


abbaths bes 


| sg: fie Eonnten ihm darauf nicht wieder 


ntwort geben. Und ſo kommt fie ung denn 


hier von felbit entgegen, ‚bie wichtige beherzi⸗ 
gungswerthe Regel: daß man bey einem 


pflihtmäffigen, und zwar wohlwollenden 


: Verhalten in allen Werlegenheiten am 


< 


 fiperfien geht. 


Einer weitlauftigen Er: ’lärun a bedarf bie 


‚fe Regel nie. Ein pflihtmäffiges. Verhals 
ten in Werlegenheiten ſchlirßt nehmlich alles aus, 
| . Bu Be | — was 
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was die bloſſe Klugheit bey ſolchen Gelegenhels 
"gen au bie Hand giebt; mithin alles unnöthige 
Wernuͤnfteln über ‚die vorhandene Schuldigkeit, 
"alles heimliche Umgehen der Gefege Gottes, alle 
Unredlichteit und Argliſt, alles Ergreiffen unrecht» 
maͤſſiger Mittel, und um es furz zu fagen, alles 
ohne Ausnahme, was fi) vor dem Richierſtule 
Gottes und :des Gewiſſens nice verantworten 
"läßt. Ich nehme an, wer it. allen Werlegenhei⸗ 
ten ficher gehen wolle, muͤſſe mit der. firengften 
Gewiflenhaftigfeit nur das hun, mas recht, und 
dem Willen Gottes gemäs ift, „Miche umfonft 
fordere jedoch die angegebene Regel auh en 
wohlwoilendes Verhalten. Hiemit verwirft 
ſie allen, Eigennutz, und alle unnöthige Härte, 
Es muß in die Augen fallen, daß wir in Merles 
genheiten nur bas wollen, was recht ifk; darüber 
werden wir aber uns feibft und Andern die nd _ 
tbige Sicherheit dadurch allein verfchaffen können, 
wenn wir nicht auf eignen, fondern auf fremden 
Mortheil eben, wenn wir auf eine Art handeln, 
die Jedermann fir ‚edel erkennen muß. Und das 


b T% 


mit unfere pflichtmäffige Strenge nice auffalle «; 


und beleidige: fo fey fie.frey von aller Karte, fo 
äuffere fie ſich gegen Andere mit einer Schonung, 
mit eier Freundlichkeit, mit einer Guͤte, die als“ 
les einnehme und ruͤhre. An Jeſu im Evange _ 
Ko erblicket ihr dieß alles. Es fälle ihm gar 
nicht. bey, ſich ‚gegen bie argliftigen Pharifäer 
auch einer Liſt zu bedienen; Wahrheit und Recht - 
iſt es, was er ihnen entgegen fezt, Und wie 
freundlich behandelt er bey diefer ftrengen Pflichten 
übung den Wafferfüchtigen; mit welcher Güte 
entwickelt er die Gründe feines Verhaltens; ver | 
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weiß er fein ganzes. Benehmen⸗ſo einzurichten, 
daß feine Feinde verflummen, und ihn mie ftiffer 


Rauͤhrung bewundern müffen! ' 


Und ſo bleibt mir denn nichs übrig, ala den 
Beweis zu führen, daß man bey einem 
.... pflichtmäffigen und wohlmollenden Ber; 

halten wirklid in allen Verlegenheiten 
am fücherften geht. Meine Gründe für- Die- 
fe Wahrheit find. einteuchtend. - Ein pflichtmaͤſſi⸗ 
ges und wohlwollendes Verhakten läßt ſich nehm | 
lich am beßten' rechtfertigen; verwahrt 
am gemwiffelteg gegen alle Verführung; j 
‚ and ift mit den meiften Vortheilen- ver 
.  Enüpft. Prüfer genau, was ich jezt fagen wer 
de, und entſcheidet dann ſelber. — 


u Sicher ‚geht man in Verlegenheiten doch of⸗ 
02°. fenbar-nue dann, wenn man ein Verhalten ber 
0... »bashtet, vas ſich vollkommen rechtfertigen 
>. läßt, zddas man vor Gott und Menfchen: gehörig - 
verantworten kann. - Einer ſolchen Rechefertigung . 
aber ift nur- ein pflichtmaͤſſiges und wohlwollendes 
j ‚ Verhalten fähig; bey jedem andern wird eine 
Schuld auf euch haften, ‚und eure Verlegenheit 
1. "geöffer werben. in pflichtmaͤſſiges und wohl⸗ 
" wollendes Verhalten läße ſich nehmlich darum 
x am befen vertheidigen, weil es allezeit hoͤchſt 
vichtige, und zugleich. einleuchtende 
Gruͤnde hat. a —51 rn 


. ESeyd ihr jemals unvorſichtig, oder verwaͤgen 

>... genug geweſen, euch in Verlegenheiten auf eine 
pflichtwidrige und -menfchenfeindliche Art zu er 
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fen: waret ihr; da im Stande, urtheilet ſelbſt· 
über euer Verhalten Rede und Antwort zu ge _ 
ben; zoget ihr euch. nicht eine Verantwortung zu, 
. bie euch in- eine och größre Verlegenheit ſtuͤrzte; 
und war es nicht ein bioffes Gluͤck, wenn. ihr. 
ungeſtraft bliebet? Was lieſſe ſich auch zur 
Rechtfertigung eines pflichtwidrigen und liebloſen 
Verhaltens bey Verlegenheiten vorbringen? Wo⸗ 
. mie will der Unredliche, der fi hberauslügt, ſei⸗ 

. ne Falfchheit vertheidigen? Womit: will ber: 
Arguſtige, “der’ fich durch einen Betrug hilft, 
‚feine Treuloſigkeit entfhuldigen? Womit wilk 

. „der Elende, der-feine Zuflucht zu ſchlechten ver⸗ 
ächtlichen Mitteln nimmt, feine Niedertraͤchtigkeit 

. bemänteln? Was kann der Tühllofe, der fh: 
auf Unkoften Andrer rettet, der fi Herausreißt,: 

. wenn auch Andre dabey zu Grunde geben; Für 

ſeine Grauſamkeit aufbringen ? Iſt es nicht ofe . 
fenbar, an Gründen, die ſich hören Laffen, fehlt 
es bey Verlegenheiten jedem WBerhalten, das der: , 
Pflicht und‘ der Liebe widerfpricht; auch ber -fein« u 
fe Scharffinn, aud die größte Beredſamkeit 
fann es bloß durch Blendwerke befchönigen; kann 
es hoͤchſtens entfehuldigen und als verzeihlich vor⸗ 
ftellen, aber nie rechtfertigen und den Beyfall der 

Unbefangenen Safür erhalten. Handelt ihr dage⸗ 
gen bey Berlegenheiten pflichtmäflig und wohlwol⸗ 


i 


iend, -f6 „Tann e& euch gu: eure Mechtferiigng.. ‘= - 


nie an ben wichtigften Gründen fehlen. Wie: 
fiegreich vertheidigte ſich Jeſus im Evangelio. 
Konnte mans mißbilligen, daß er am. Sabbath 
für einen Menfchen that, was feine Gegner an 

ihr —* zu thun pflegten? Und wär es 
nicht entſcheidend, wenn er bey: einer andern Bu 
: Ä EEE Bu egen« 
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236. Vier und drevſſigſte Predigt, 
gcenhet fagte, der: Menſch fey nie um 


bes. Subbaths willen, fondern der Sab⸗ 
hack um des Menfihen willen gemade? 
he habt den Benfäll der Wernunft,. Die allen 
denſchen: gemein. ift, ihr habt das, Zeugniß des 


Gewiſſens, dag in allen Seelen fpricht; ihr Habe 
die Zuftimmung der Menſchlichkeit, die fich- in 


allen“ Herzen regt; ihr habt ben Buchſtaben und 


den. Sinn aller göttlichen und menſchlichen Geſe⸗ 


ge‘ für duch, wenn ihre. euch in Verlegenheiten 


pflichtmaͤſſig und wohlwollend betrager; was. fi 
zur Wertheidigung ‚eines Werhaltens nur ent⸗ 


ſcheidendes anführen läßt, fteht euch dann zu Ge⸗ 


bote. Wer will euch alſo antaften; wer will euch 
tadeln; wer will ſich über ein Verhalten beſchwe⸗ 


—ren, das durch die wichtigſten Gründe gererht- . 


fertigt iſt? 


* 


Und erwaͤget es wohl; dieſe Gruͤnde ſind 


| ‚zugleich einteuchtend. Schmeichelt euch. nicht 
mut der Hoffnung, ein pflichtwidriges und hartes 
Verhalten bey Werlegenpeiten jemals: fo verthei- 


. digen zu Ednnen, daß man euch Beyfall geben 


Blendwerke des 


müßte; Scheingrtinde, Trugſchluͤſſe, Ausflüchte, - 
igeg und der Einbildungskraft, 
Das iſt alles, womit ihr euch in folhen Faͤllen 


behelfen muͤſſet. ‘Aber damit werdet ihr feinen - 


Menfchen überzeugen; alle diefe Dinge leuchten 


„nicht: ein; fie koͤnnen auf Augenblide. bethoͤren, 


aber die Wernunfe komme‘ bald mwieber zu füh 
ſelbſt, und verwirft fie dann mit Verachtung und 
Unwillen. Dagegen werdet ihr nicht, bloß Unbes 


fangenen Genüge leiften, felbt eure Gegner were 


ber. ihr zum Bevfail nothigen, wenn ihr + 
on N‘ — dey 
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bey Verlegenheiten pflüchtmäffig und wohlwoilend Bu 


verhaltet; denn nichts kann einleuchtender, nidyts 
kann unmiderfprechlicher feyn,; als die Grunde 

eines ſolchen Verhaltens, Sie konnten ihm 
Darauf nicht wieder Antwort geben, heiße 
es im Evangelio von den Gegnern Jeſu. Was 
hätten fie auch antworten wollen? Sie jelbft nahzm 
er zu Richtern; was fie für einen Ochſen oder 
Efel am Sabbath zu hun pflegen, hält er ige 
nen vor Da er nun gerade das, und nichts 


anders, für einen unglüdlichen Menſchen gerhan - - 


hatte, fonnten fie ihm Vorwuͤrfe machen, muße _ 
een fe ihm nicht recht‘ geben und verftummen ? 


ohne Falſch geblieben: mer will dich tadeln; daß 
der, rechtliche Mann, daß infonderheit. der Chriſt 
aufrichtig und cffen feyn foll, kann fein Menſch 
in Abrede ſeyn. Du haft es mit Gott gewagr, 
auch einem Vornehmen und Mächtigen, auch dei. 
nem Fürften die Wahrheit zu fagen, und die das 
mie verfuhpfte Gefahr nicht. gefcheut: wer will 
bein Verhalten mißbilligen; daß es heilige Pflicht, . 
daß es fchön und edel, ruͤhmlich und groß ift, 
fo zu handeln, das leuchter allen Menfchen ein, 
felbft der feige Schmeichler kann es. nicht laͤugnen. 
Du haft. bey deiner Armuth jeden Vortheil ver 
ſchmaͤht, der mit Betrug und Dieberey verknüpft. - 
war; bu haft in. deiner Noth jeden Antrag zu 
ruͤckgewieſen, bey welchem du’ deine Unſchuld und 
Ehre häzteft aufopfern müffen; du haft bey dei⸗ 
ner Dürftigkeit ein glänzendes Glück verachtet, 
weil du es durch elende Künfte, Durch Nieder⸗ 


ft auch in der Werlegenheis redlic) und | 


traͤchtigkeit und Schmeicheley erkauffen follteft; F- 


‚du haft, um Niemand wehe zu thun, um nie 
. ‚ ' N . \ ungee , — 
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238. ı Vier: und dreyſſigſte Predigt, > 
.ungerecht gegen: Unſchuldige ſeyn zu müflen; den 
- Haß. und- die. Feindſchaft Andrer auf dich genom⸗ 
men,. und dich Ögfaßren und Uebeln ausgefezr: 
wer darf es wagen; fich mwiber dein Betragen zu 
erklaͤren; beſchimpft ſich der, weldher dich tadein 
| wuill, nicht felber; Kelle er fi nicht. als einen - 
2, lenden dar, ber zu reden. kein Recht hat; iſt 
| 1 e8 nicht ſo unmiderfprechlich klar, du: habeſt als 
3 Menfh: und als Chriſt nicht anders-handeln. koͤn⸗ 
| nen, daß nur eine Stimme. darüber feyn kann, 
— Wdvaß dich felbft die Safterhaften mir fliller Ach⸗ 
. tung betrachten müflen?.. Geht man bey Werkes 
genheiten nur dann ficher, M. Z., menn man ein 
Verhalten beobachtet, das ber vplifommenften Rechts 
. fertigung fähig iſt: fo haben ‘wir feine Wahl; 
es bieibe ung bey folchen Gelegenheiten ‚nichts 
anders: übrig, als pflichtmäffig und wohlwollend 
zehn nn — 
Aber noch mehr; ein ſolches Verhalten ver⸗ 
wahrt auch dm gewiſſeſten gegen. alte 
>, Werführueng. Mie find wir der. Gefahr, unter 
blendenden Vorwänden, und. faſt unmerklich zu 
- Schlechten Handlungen, und zur traurigften Herab⸗ 
4... würbigung unſrer ſelbſt verleitet zu’ werben, mehr 
ı :  ausgefezt, M. Z., als bey Verlegenheiten. Nur 
‘ «ein pflichemäffiges und mohltvollendes Verhalten 
kann alle Blendwerke der Verführung unfräftig 
machen, uh6 uns, dagegen fichern, fie mögen von 
- unfern Neigungen, ‚oder vonden äuffern 
Umſtaͤnden ab haͤngen. — 
Ein Jeglicher wird verſucht, ſagt ber 
Abpoſtel, wenn er von feiner eignen Luſt 
— 52 —ger ei⸗ 


us. 


>. 
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‚gereiget und gelocket wird. Dieſer Aus 


spruch beftätige ſich nie mehr, M. 3., als in 
Verlegenheiten. Da; werden alle unfre Neigun« 


gen rege; da fehen fie ihren Vortheil in Gefahr, | 


und haben irgend einen Schaden zu fürchten. Sie 
bieten alfo alles auf, diefen Schaden abzjumenden, 
und uns zu einem Entſchluſſe zu: beftimmen, bey 
‚weichem fie nichts verlieren, fondern gewinnen. 


Und wer ift gefchickter, unfre Vernunft zu beehde 
ven; wer iſt erfinderifcher, auch vie ſchlimmſte u 


Sache durch fcheinbare Vorwaͤnde zu ſchmuͤcken; 
wer weiß. — auf unfeen 


ohne daß wirs merken, als unfre Neigungen? 


Wie willen fie es zu befehönigen, daB man fi, - 


illen fünfte · 
licher zu verſtecken, und unſte Wahl zu lenken, 


wenn nun einmal fein andres Mittel da iſt, ſich 


zu retten, aud) wohl einer Unmahrbeit, eines fein. . 


nen Betrugs, eines niebrigen Kunftgriffs, einer 
ſtrafbaren Gefälligkeie, einer wirklichen Ungerech⸗ 
tigkeit; einer unläugbaren Gewalt bedienen dürfe; 
sie kuͤnſtlich wiſſen fie die Gemeinſpruͤche, Jeder 
ſey ſich ſelbſt der Raͤchſte, Noth Habe Fein Gebot, 

op Fphet und Verſchlagenheit ſey in der 
Weilt nicht fortzukommen, zur Rechtfertigung ihrer 
Eingebungen anzuwenden; wie ſchaͤndlich pflegen ſie 


ſelbſt die Verheiſſungen des Evangelii von der 


Hutd und Nachſicht Gottes, von. der Vergebung 
der Sünde um Chriſti willen, von der. Gnade 


Gottes; die den reuigen Sünder flärs wieder 


aufnehme, dazu zu mißbrauchen, das widerſpre⸗ 
chende Gewiſſen zum Stillſchweigen zu bringen, 
und.die unerlaubteften Handlungen zu entfchuldie 
gen! "Welchen Betrug eurer Luͤſte werden. ihr 
alſo ausgefezt feyn, wozu werben fie, euch) Bis 
on N J W era 
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Vier und dreyſigſte Predigt, 

Verlegenheiten verleiten und hinreiſſen, wie wer⸗ 
den ſie ſelbſt die groͤßten Ausſchweiffungen zu 
entſchuldigen wiſſen, wenn ihr nur ſchwach genug 
ſeyd, ‚fie anzuhoͤren. Ihr ſeyd verloren, fo bald 
ihr fie: zum Worte kommen laſſet; dann- iſt eu⸗ 
er: Herz ſchon heimlich mit ihnen einverſtanden; 


- ...dann werdet ihr ihre Gründe fo wichtig,. ihre 


Worfpiegelungen, fo einleuchtend finden, daß ihr 
kein Bedenken tragen werdet, ihnen zu folgen. 
Nur der feſte unverbrüchliche Entichluß, in Ver⸗ 


legenheiten nie anders als pflichtmaͤſſig und wohl⸗ 


wollend zu handeln, Fang. euch retten, und: den 
verfübrerilihen Eihfluß eurer. Neigungen unkraͤf⸗ 
‚tig Machen. Die Stimme der Pflicht iſt laut 
und unzweydeutig; ihr Gebot iſt enticheibend, und | 
laͤßt keine Ausnahme zu; euer Gewiſſen hält es. 
‚euch mit einem Ernſte vor, der alle Ausflüchte 
‘ für unſtatthaft "erklärt; dem ganzen gefährlidjen 


„ESGpiel eurer Neigungen ift auf einmal ein Ende 


gemacht, wenn ihr der Pflicht bey Verlegenheiten 
allein folget. Und hoͤret ihr zugleich die ſanften 
Erinnerungen der Liebe, ſehet ihr, nach dem Ver⸗ 
“Langen, derſelben, nicht‘ auf euern Vortheil, ſon⸗ 
dern auf das Wohl Andrer, entſchlieſſet ihr euch, 
um ein gutes Gewiſſen zu bewahren vor Gott 
und vor der Welt, fo gar zu Opferne nein, fo 
koͤnnen fie euch niche bechören, eure Neigungen; 
ſo geſchieht das Gegentheil von dem, was fie 
"wollen; fo werdet ihr aus den größten Verlegen 
heiten unſchuldig und rein, ſiegreich und. beffer Ders 
vorgehen. nm ot | 


A Dann werben aber auch die äuffern Um 
fände. nichts über euch vermögen, ‚Sie find 
= E Bun bey 
— 
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- Bey Verlegenheiten oft hoͤchſt verführerifch, und. 
durch ihren —A— die de wel⸗ 
che in der Noth Boͤſes thun, und ihr Gewiſſen 
vVerletzen, am meiſten fortgeriſſen. Die aͤuſſern 
Umſtaͤnde ſind es, die eine erwuͤnſchte Gelegenheit 
darbieten, ſich in Verlegenheiten durch eine ſchlech⸗ 


‚te Handlung. zu helfen; die aͤuſſern Umftände find :., 


78, die dem Bedrängten, der ſich nicht zu rachen 
: weiß, zu. einer böfen That reißen, die ihm wenig- 
ftens fir den Augenblick eine. Erleichterung vers 
ſchaft; die Auffern Umftände find es, die. ung 
bey Verlegenheiten mit leichtfinnigen Menfchen, 
mie (lebten Ratgebern, mit gefährlichen Wern 


führern in Verbindung bringen,’ welche. unſtfe 


Moth und Schwachheit dazu mißbrauchen, uns 

zu. Sehltriten zu verleiten; Die aͤuſſern Umflände 
find es endlid), die uns recht getroft und verwaͤ⸗ 
gen fündigen taffen, weil fie uns die Hofnung 


machen, ober doch die Möglichkeit zeigen, Daß wie :°. \ 


werben verheimlichen, oder, auf den Fall der Ent⸗ 
deckung, entſchuldigen fünnen, was wir uns in 


der Verlegenheit Unrechtmäffiges erlauben. Wer | 


he Gefahren, M. Br.! Wie mächtig werden fie . 
auf uns wirken! Wie leicht werden wir ihnen 
unterliegen, do die Angſt der Werlegenheit, da - 

die Begierde, uns aus derfelben heraus’ zu ſe⸗ 

. gen, es koſte, was es wolle, uns fihon an fi 
v geneigt machen, auch. unerlaubte Maasregeln 
m ergreiffen und zu befolgen! Aber wohl euch, 

wenn es Grundſatz beh euch ift, in Verlegenhei· 


ten nie anders als pflichtmaͤſſig und wohlwollend se, 


| u handeln; dann. verniag alle Gewalt der: äufferm 
Umftände nichts über euch. Die Gelegenheit, 

euch durch etwas Boͤſes zu helfen, die fie. euh. 

B. iah. vr Da dent riesen, Qdar 
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242 Dier und dreyſſigſte Predigt, 


| batbieten, fen alſo noch fo bequem, the verſchmaͤ⸗ 


4 


„ 


[3 


\ 


Ber fie; mie koͤnntet ihr ein fo groffes Uebel 
hun, und wider Gore fündigen! der Reis, 
euch durch eine: ſchlechte Handlung Erleichterung 


. — zu verfchaffern, der ‚in den Umständen: liegt, ſey 


noch fo verſuͤhreriſche euch ruͤhrt er. nicht, ihr ſeyd 
‚zu ſehr auf eurer Hut, als daß ihr euch durch 
den Betrug der Sünde bethören lieſſet. Die 
Stimme dee Verführer, die ſich nach den Um⸗ 


u _ Händen euch nähern fönnen, ſey noch fo überres 


dend: bey euch vermag fe michts, ihr habe zu 
geuͤbte Sinne zur Unterfheibung. des 
Guren und Böfen, als daß ihr niche alles 
inte Abſcheu von euch weiſen ſolltet. Es ſey nah 


| . den Umftänden noch fo glaublich, . daß alles ver⸗ 


borgen und unentdeckt bleiben werde, mas ihr euch 


. bey einer Verlegenheit Böfes erlauben könntet: 


auch dieß vermag nichts uͤber euch, ihr ſcheuet 
euch vor dem, ber ins Verborgene ſieht, 
undden Rathder Herzen.offenbaren wird; 


- and eure Pflicht iſt eudy zu Heilig, als daß ihr 


2, fie nice auch im Stillen ehren folker. Mein, 


* 


fein Reitz der Verfuͤhrung, er ruͤhre von, eurem 
eignen Herzen, ober. von ben aͤuſſern Umſtaͤnden 


Ber, wird: etwas über euch vermögen,. wenn ihe 


7 des Verhalten beobachtet; der Segen: läßt je 
nicht "berechnen, den ein foldyes Verhalten über 
F euch und uͤber eure Mitmenſchen verbreitet, 


N 


in Berlegenheiten ein pflichtmäffiges, wohlwollen⸗ 


, 


. ! 2 ri +1. ’ 
+ Doch dieß iſt eben ber le zt e Beweis, daß man 
in Verlegenhriten bey einem pflichtmaͤſſigen und 
wohlwollenden Verhaiten am ſicherſten geht; es 


TUE nehmlich, noch uͤberdieß mic den meiſten 
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am ſiebenzehnten Sonntage nach Trinitatiß.agg 
Vorthei ten verfntt pft. Dieß haͤlt mãn ges | 


woͤhnlich für ‚felfeh, und es Hat. in’ raufend 41a 
len wirklich den Anfchein, man bleibe in der Ber⸗ 


legenheit, oder werde noch unglügflicher, wenn. 


man fi ſtreng an feine "Pflicht haften wolle, 


Aber es iſt Taͤuſchung, M. 3., es if unldugbas. 


ve gefährliche Taͤuſchung, wenn es euch fo vor⸗ 
fommt, Ein’ pfliditmäfiges und wohlwollendes 
Verhalten bey Verlegenheiten bringe für Andes 
.. te obnebin, aber aud) für den Handelns 
“ben felber unfreitig die'meiften Vor— 
11 11 ee 7 J 
ae eff Wurde die Verlegendelt, in 
welche man hi | 
durch fein pflichtmaͤſſiges wohl wollen des Verhal⸗ 


een für alle, die zugegen waren! Diefes Berhals - ' 
sen war. es, was dem Wafferfüchtigei feine Ges 
fundeit wieder verſchaffte, was ber Zahhen 
| | ine gute Handlung 
entweiht, ein. neues Licht gab; was Feſum in . 


der 


\ 


bbarh werde durch Peine gure 
den Stand feste, die heilfaniften Belehrungen 


— 


-» 


efum im Evangelio geſezt Hatre; : 


Art demuͤthigte, und ihnen eine Aufforderung zum 
lauhen und zur Befferung wurde, Anderd 


kann es auch miche feyn, M. Br,, in piehr als 
einge Hinfiht muß ein pflichemäffiges und wohl⸗ 


wollendes Verhalten in Verlegenheiten nüslih 

für Andere, nüglich für das Ganze wer 

den. Auf dem groſſen Grundſatz, daß man auch. 

in Verlegenheit und Noth ‚der Wahrheit, dem 
e 


"echt, und pr Liebe treu, bleiben,. daß man die 
Ri ä Dfliche und. des Wohlinelleng 

auch da gelten laſſen me ruht die Sicherheilt 
en Eee > 7 EEE 


chrifte ber 
x. end: 


Ton! 
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und das Wohl: der ganzen menfchlichen Geſell⸗ 
ſchaft. Mehmet an, es. dürfte ſich Jeder, ſobald 
er in eine, Verlegenbeit kommt, ‘von feiner Pfliche 
losſprechen, duͤrfte lügen und betrügen, bärfte fich 
jede fchlechte Handlung erlauben, dürfte fid) auf, 
Unkoften feiner Mitmenfchen Helfen: fo. könntet 
ihr feinem Menfchen weiter trauen, fo. wäret ihr 
keinen Augenblick ficher, fo wuͤrdet ihr euch .bey . 
. ber Menge von Den ngen beiten: bie um euch her 
=" State finden, auf. allen Seiten. Aberliffet, anges 
griffen, um. das, Eurige’ gebracht „und gemißfan- " 
delt ſehen. Soll nicht alles in Verwirrung. gen 
rathen, foll die menfchlicdye Wohlfahrt nicht in ih⸗ 
eer Grundfeſte erfchüttere werben: fo darf in Ver⸗ 
- ; Segenheisen fchlechterdings fein anders Verhalten 
‚03 gelten, als ein pflichemäffiges .und woßhostiendes; — — 
allen ohne Ausnahme muß daran liegen, daß 
dieß anerkannt und befolgt werde. Einen weſent⸗ 
. Ulicchen Dienſt leiſtet ihr alſo der ganzen menſch⸗ 
8 lichen Geſellſchaft, wenn ihr in Verlegenheiten 
a ſo handelt; ihr. traget dann, fo viel an euch iſt, 
bay bey, das Wichtigfte und Heiligfte ficher zu 
fe en, was fie bat, ihren Zufammenhang durch - - 
Met und Billigkeit. Und wieviel wird ein fol« - 
. "des Beyſpiel wirken! welchen Eindruck wird ed _ 
20.2 uf alle machen, -die es beobachten! Wie viel- 
> werben Andere dabey gewinnen, . wenn ihr edel⸗ 
—muͤthig und wohlwoſlend nicht auf eueri Won 
+ theil,. fondern auf den ihrigen ſehet! Wie wun⸗ 
7 derbar werben fich dann eure DVerlegenheiten für 
— Alle, die euch nahe find, in Quellen des Segens 
verwanden! . .... .. .. 
=... Doch rechner darauf, auch Fu euch, auch 
fuͤr euch werden fie ſolche Quellen wer⸗ 
ven— 
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—den. Berlor Yefus dabey, daß er fi im Evan- 
gelio nicht ſcheute, der den Pharifäern.fo verhaße _ 
ten Wahrheit Zeugniß zu geben, und den Waſ⸗ 
—— bey. der Gefahr, darüber ange⸗ 
lagt zu werden, wohlwollend zu heilen? Seine. 
Gegner: verſtummten; nicht ein Wort konnten ſie 
“feinen Gründen entgegen. ſetzen; auch wider ihren 
Willen fühlten fie. ſeine Ueberlegenheit; fie konn⸗ 
"sen ſich nicht enthalten, einen Mann, ber ſich 
- eben fo ſehr durch feine ſittliche Groͤſſe, als durch 
ſeine Wunderkraft auszeichnete, mit Ehrfurcht und 
Bewunderung zu. betrachten. Auf :ber Stelle, 
und für die Gegenwart kann es euch nachtheilig 
werden, M. Br., wenn ihr bey Verlegenheiten 
ein pflichtmaͤſſiges und wohlwollendes Verhalten 
beobachtet; da ihr, jedes unrechtmaͤſſige Mittel, 
euch zu helfen, verſchmaͤhet, da Ahr, um Liebe zu 
beiveifen, don euern Vortheil zum Opfer brin⸗ 

get: fo. können eure Verlegenheiten fortbauern, 
koͤnnen noch drückender und peinlicher werben, | 
Eönnen vielleicht: gar den Kuln eures zeitlihen /, 
Gläds, und .euern Untergang zur Folge haben, | 
Und doc) behaupte. ich, dieſes Bervagen bey Ber 
legenheiten ſey mit den imeiften :Bortheilen für .. 
euch verknuͤpft. Fu unzähligen Faͤllen wird ſich 
dieß ſogleich bewaͤhren; denn Tugend und Froͤunn. 
migkeit find nicht immer ungluͤcklich. She wer⸗ 
det euch für eure Pflichttreue und Menſchenliebe 
aͤuffig auf der Stefle belohnt ſehen. Denn es 
ann ‚nicht fehlen, das-WBertrauen eurer Mitmen⸗ 
(chen, : ihre Achtung und Liebe erwirbt euch ein 
ſolches Berhalten;' es werwahrt- euch ver allen, 
was euch Verantwortung‘ und. Strafe‘ zuziehen 
= inne; „es ſtaͤrkt und uͤbt enre ſittlichen Kräfte, 
|||: Eure 
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unnd erfüllt: euch mit jenem Muthe, mie fpher.ch: 
len Entſchloſſenheit, die:bey dem Gefühl eines guten 


Geriffens alten Gefahren trogt, und alle Schnies 


: Figfeiten befiegt. Und gefezt, eure Rechtferaffens 


‚heit und Siebe würpe verkannt; .gefezt, fie Hätte 
Haß und Bedruͤckungen zur Folge; geſezt, "eure 


erlegerrgeit wuͤrde durch euer Feſthaiten an 


+ Wahrheit und Recht, an Grömmigeeit und Siebe 
aͤrger, und euer Unglüd: ſoll je | 
eruffen: was bülfe es dem. Menfchen, wenn 


euch nicht zu. 


er die ganze Welt gewönne, gab nehme 
doch Schaden an fliner Seele;.oder was 
kann der Menſch geben, damit er feine 


| Seele wieder briöfe? Nein, M, Br, die 
verlorne Unſchuld des Herzens, den Verluſt eines . 
"guten Gewiffens und ber Gnade Gorted, kann 


tein irbifcher Vortheil erſetzen. Sehet nur zu, 
‚ob fie bein dauerhaft find, die Vortheile, bie 
man fich. bey einer Nerlegenheit auf elite pflicht⸗ 


widrige Art verſchaft, ob fie ruhig und im Frie⸗ 
| ; ‚ven genoſſen werben, ob fie nicht in unzähligen 
Faͤllen durch Schmach und Schande, durch menſch 


Tiche und. goͤtthiche Strafen uͤberwogen und ver 


nichtet werden? Wohl dagegen: euch, wenn ihr 
fin Wahrheit und Recht teider; die Zeit Fann 
nicht auffen bieiben, wo euch Gerechtigkeit wider⸗ 


fahren wird. Und die Ewigkeit, Die. unvermeib- . 
diche, alles entſcheidende Einigkeit, kann nur dann 


:  - Belohnüngen für euch haben, wenn ihr bier ums 
4er allen ‚Umftänden Tröue. 6 aiefen 
. Pflicht Hr Habt; euer Richter, der: unt er 


emieſen, und eure 


Ponte MHato begeugtrhar ein gut Be⸗ 
enntniß, der ſelbſt gehorſam worden tft 


/ 


bie gum Tod, ja zum Tod om Kreuh 
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wird euch nur dann fuͤr die Seinigen erkennen, 
Neuch nur dann die Krone ber Gerechtigkeit. rei. 
chen, wenn ihr einen guten Kampf gelänipfer, 

und gefiege habt, wie Er, Selig if der 
Marin, der die Anfechtung erbulder; denn 
— nachdem er bewährer iſt, wird erbie Kros 

ne des Lebens enpfangen; Amen. | | 
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& iſt ein Vorwurf, nie den are 
vorigen Zeiten häufig. „gemacht wirb, M 
fie dem Stau en, dem Feſthalten deſſen, kai 


"©, man in ber Religion. ge: e wahr anzufehen Hat; 








- eiten viel zu hohen enzulegen pflegten; 
Die Siebe aber, die Beobachtung und. Ausü ung 
deſſen, mar bie Religion gebietet, dabey vernad)- 
laͤſſigten. Er ift aud),, wenn wir bie Baßrpei 
geſtehen wollen, nichts- weniger, als ungegründet, 
.. biefer Worsurf.-. Denn jene‘ immerwährenben, 
ſich einander gleichfam verbrängenden Streitigkei⸗ 
ten, die ſeit den ältefien Zeiten. des Chri en⸗ 
thums alle Jahrhunderte hindurch geführt wor⸗ 
den find, was betrafen fie? Es waren Glau⸗ 
. densfadhen, es: waren Meinungen über bie 
+ und ‚Seßeimmifle der ‚Religion, worüber 
man fi) am meiften entzweyte, für ‚die man. mit 
‚der größten Erb ſiterung kaͤmpfte; uͤber das Thun 
war. man faſt immer. einftimmig. ’ Woher kam 
u vB In ber- Gemeine et Gpaltungen Be 
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zoſte Predigt; aim achtieh. Sonnt.n. Teinit 249, > 


“fanden. daß: fich: die Chriſten in fo viele Par. 
theyen wrermsen, und abgefonderte für —— — 
hende Kirchen bildeten! Mur ſelten veranlaßte bie 
Ausitbung der Religion vergleichen. Trennungen;. 
‚aber die Verſchiedenheit deffen, was man glaubte, 
die Meinungen, die man von den: Sehren "der 
Religion feſtgeſezt hatte, ſtifteten Lneinigfeiten . 
aller Art; fie find es, mas :die noch immer vow 
handenen Ricchen und. Paxtheyen bezeichnet und 
von. einander .abfondert. Und wenn fih Die Bes - | 
kenner Jeſu ſogar einander haften, wenn fie ſich \ 
feindfelig einander ‚behandelten und verfolgten, Bu 
waren: es die Vorſchriften der Religion, was e-— 
aufbrachte, was.fie mit Wuth und Grauſamkeit 
erfuͤllte Order Innbegriff dieſer Worſchriften ko 
ja Liebe; wie hätten fie einander mißhandein koͤn- 
nen, wenn fie diefer eingedenk geblieben waͤren? 
‚Aber Gezenſtaͤnde des Glaubens waren es, wofuͤr 
man eiferte, woruͤber man anders Denkende ver⸗ 
urtheilen zu koͤnnen meynte, was man mit Ge 
walt, felbſt mir Feuer und· Schwerdt vertheidigen 


I BE * f ‘ ee zu 
-. Die Beiten haben fich geändert, M. J.. 
. man fit: nen ber Werirrung, die ich jezt befehri 
ben: habe, wicht bios: zuruͤck gekommen, auf ben - 
enigegengeſe zten Abweg iſt man in unfern Tagm - - 
zerathenz anan will vom Glauben gar . 
niches mehn miffen, und bringe blas auf 
Siebe; - Dann Pas werden eudy alle, aus denen 
Der-Geifk dur Beiten ſpricht, nei Bedenken jagen, 
fber'Meinänigeh ‚fich- zu. entäiechen, "fen änihe; 
. 8: inafle jchem fren ‚Stehen, was ner. vor ben che. -, 
— unbe ärihen, Sfren des Eheifenung 
rn - | * J u | 
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re Bin and Deenfigte Mpeedigt, 
halten wolle; wenn er an Gore’ und Unſterblich⸗ 


ha h | 

keit glaube, fo fen dieß hinlaͤnglich; alles Ueb⸗ 
sige fen volllommen gleichgültig, und muͤſſe dem 
Survänten: und Gerviffen eines Jeden anhei 


geſtellt bleiben. Deſto mehr muͤſſe man auf Liebe 
Dingen; daß man menſchenfreundlich einander 


dulde, Daß man gegen. Jedermann wohlwoſlend 


Werhaͤftniß feine Pflicht erfuͤlle, darauf komme 
‚alles an. Wer mehr verlangt, wer den Glauben. 
an bie eigenthuͤmlichen Lehren des Chriſtenchums 
für nothwendig erklaͤrt; der gilt in unſern Tagen 


# Fir einen finſtern Kopf, ber hinter feinem Zeie- 


u verdient, 


‚ alter zurüdgeblieben iſt, ober für einen. un 


. Mulefamen Eiferer, der nicht gepdst, zu. werden 


er‘ 


=. Und fo iſt er bein zu allen Zeiten aufge 


AKandle, daß man redlich und rechtſchaffen in’jebern 


ft, getreimt, gemaltfam: zerriffen worden, der 


ſchoͤne Bund bes Glaubens und beri:tiebe, "ben 


as. Evangelium: Jefr- ſuftet. " Denn’ Haß 
auben 


7 fen, daß oͤchte Bekenner Jeſu niche gic 


v 


nen, ohne zu lieben, und nicht lieben fönnem, 
‚oßne zu glauben, ‘pas fällt in die Kılgen, "To bald 
man einen. Blick in die Schriften :ver Ayofkel 

. weheft; Da find.es Ausſpruͤche des Herrn felbew: 
nmalle, die an den Sohn glauken, ſollen 
ihr verloren. werden, fondern das 
Aywige sehen haben: wer⸗glaubt und ge 


‚ waffe wird, der wird felig werben, wer 


aber nicht glaubt, der wird verdammt 


werben, De heiße es austrädiigrdas iſt 

fein Gebot, daß wir glauben un. ben Nam 

men ‚feines Sohnes Jeſu egrim, uns Ä 
J 0 | ‘ j u j 1 1e em _ 
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lie ben uns unter elnander. Da wird uͤherali 
ein Glaube gefordert, der, burch Siebe 
‚ehätig iſt. Da wird Liebe von reinem Hex⸗ 
aan, von gutem Gewiffen, und von unge . 
farbtem Glayben,. als der Hauptzweck ber 
chriſtlichen Lehre vorgeftellt. Da wird felbft. von 
dem fünftigen Leben gefagt: nun aber bleibe 
Slauben, Hoffnung, Siebe, diefe Deep: 
Man kann fid) wider ‚einen Glauben, der ei - 
bioffes Fuͤrwahrhalten gewiſſer Lehren ſeyn fol, 
undswider eine Liebe, Die alles dahin geſtellt ſeyn 
Laßt, was Gott von. ſich geoffenbaret ‚hat, man 
fann wider bie, Verirrung der altern: und. 
meuern Zeit: nicht flärker erklären, als es überall 
in der Schrift geſchehen iſt. Das mag uns auf . 
merkfam machen, M. Br., Das mag uns veran. - 


laffen, über das MWerpältulß des Glaubeng.und . 


ber Siebe nachzudenten, und unfern ‚eignen Zus 
fand in dieſer Hinfiche .forgfäldig: zu prüfen. 
Euch dieß zu. erleichtern, „folf ber Endzweck meis 
ner heutigen Predigt ſeyn; und. id) biete .ben 
Anfänger und Mollender unfers Glaubens, daß 
er unſer Vorhaben ſegne. Doch mir wollen 
ihm Diefe Bitte ser vortragen in 
| Re Andacht. 


"Evangelium Diet, xx, 0. —8 


Waͤre es mie der siehe allein "getban, Mm. 3. 
kame hen der Religion auf Ueber zeugangen und 
Glauben ‚9 niches, auf As pflichtmaͤſſiges Wer 

halten und: teben ‚aber. alles am; ſo ‚bäme es Je. 

fus bey der Antwort, die er dem Schtiftgelehr- 
em In dem, 1 veacehnen Erengel sur An 
koͤnnen 
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"Binnen · bwenden laſſen. Mit aller nur moͤgli⸗ 
hen: Staͤrke hatte. er die Liebe gegen Gott und 


Meuſchen für die HBauprfache erklärt; en. hatte 
. , wugbrächlich bezeugt, in ben zweyen Geboren 


sondtefer Siebe: hange das ganze Geſetz 
uwd hie Propheten; er hatte alfo die Ders 
vorbringung biefer Liebe als ben Hauptzwed ver 


- Muligion vorgeftelle.. Könnte diefe’. Siebe o 
landen Start finden, koͤnnte man fie haben - 


nd üben, ohne gewiſſe Einfichten und eberje . 
gungen. von Gort und feinen. Anftalsen zu Befi« 
Ken: fo wäre es/ nicht noͤthig geweſen, ein Wort 


- weiten : hinzu Fi fegen. Aber ihr —* Jeſus 
pr 


lente das, Geſpraͤch recht geflieflentlich auf eine 


- Gtaubenstehre; die verſammelten Pharifäer 


— 


ſollen ihm ſagen, welche Vorſtellung man fi. von. 
Chriſte zu bilden habe; wie duͤnket euch um 
Chrifto, fragt er fie, weß Sohn iſt er? 
Seßer. einmal, fie. hätten: ihm geantwortet, "was 
unfer Zeitalter ihm antwerten würde,. auf derglei⸗ 
ben Dinge komme nichts. an, folche Tragen könne 
man .an ihren Ort. geftelle feyn laffen:  glauber 
ihr wohl; Daß er mit dieſer Antwort zufrieden | 
geweſen ſeyn mürbe?: Wie, Er, der bie niedri⸗ 


gen Begriffe der Phariſaͤer von Chriſto ſo ſorg⸗ 
faͤltig berichtigte, der es dieſe Männer ſo ſtark 


+ 


s 


INT. 
N 


"Balten follen, eb man fi, auf dieſen Degenſtand 
einlaſſen molle, ober wicht; ob: man ſich denſelben 
ſo ober anbers benfe? Konnte er es deutlicher 
gu verſtehen geben, _die_wahre Lebe gegen Bott 


empſinden ließ Fi Meſſias muͤſſe weit mehr fi 


eyn, 
als: fie fich vorſtellten, David ſelbſt ſchriebe ihm 
gaͤttliche Wurde zu Er ? haͤtte es fuͤt einefley 





mad. Menſchen ſetze richtige Ueberzeugungen gar 


. ı he. 
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am achtzehnten Sonntage nach Trinitatis. 333 
Saott und feinen- Anſtalten voraus, und: muͤſt 
allezeie ‚mit „einem wahren Glauben verkmuͤpft " 
ſeyn? Ihr hoͤret ihn. alſo bier durch: die Art, 

wie er feine. Gegner beijandele, daſſelbe behaupe - _ 
ten, was er ſo oft ausbrüdlich gelehrt Hat, Da: : 
Glauben und Siebe zufammengehören, und bey fein 
nen Bekennern auf Das genaueſte verbunden fen. 


N 


mäflen. 3 
Aaſſet uns bey diefer wichtigen Sache vw 
voeilen, M. Z., und über bie Vereinigung “ 
‚des Olaubens und. der Liebe bey. wahren 
Ch riſten weiter nachdenfen. Der Sinn der ° _ 
"Worte kann nach dem.bisher Gefagten keinen 
Mißverſtand veranlaffen. Der Glaube, vor | 
‚weichem bier die Rede ift, iſt nehmlih ber In⸗ 
- begriff aller der Ueberzeugungen, welche man nach 
Wernunſt und Schrift von Gott und feinen Dfe - 
fenbarungen Haben ſoll; wer ſich bey allem bei 
bigt, was man von Gott, von. feinen Örfinnun 
"gen gegen uns, von feinen Werfen, und. infon« 
derheit pon den Anftalten, die er In Chriſto zw 
unſerm Heile getroffen hat, fin mahr halten muß, 
dee glaube; wir faſſen unter diefen Ausdruck alles 
- pifammmen, was bey der Religion" Erfenntniß, | 
und:das Werk unfeer Oenkkraft iſt. Mitchin wid 
bie Siebe das Gefchäfe unfers Willend bey dr — — 
Religion ſeyn; zu ihr wird alles gehören, was 
nach —— Ueberzeugungen von Gott 
und feinen Geſetzen von uns geſchehen fell; fie  .-. 
wird einerlen mie dem Thun, mit einem .„pflihte —_ 1 - 
mäffigen Gott wohlgefäfligen Verhalten ſeoyn. Die 
Schrift dringt überall, auf eine Vereinigung. 
diefes Glaubens and diefer Siebe, Abel. | 
. — — nn en. 
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44 Bf und dreyſſigſte Prebige,. \ | 
“Sen mie alfo über dieſe Vereinlgung auf eine 
fruchtbare Are nachdenken: fo muͤſſen wir uns 
vor allen Dingen von ihrer Nothwendigkett | 
..übergeugen, wir muͤſſen nad) den: Gründen 
forſchen, warum Glaube und Liebe einander nicht 
entbehren können,‘ Hernach muͤſſen wir die Fol⸗ 
gen bemerken, Die aus der Nothwendig⸗ 
Leit dieſer Vereinigung fuͤr unſer Wer- 
Batcen und Seben flieffen; wie müffen eine 
Anwendung biefer Wahrheit auf unfern : eignen 


! 


:  ‚Buftand machen, Laſſet uns beyden Puncten 
die erforderliche Aufmerklamkeit widmen! 


‘2... Mcht umſonſt wird in ber Schrift: uͤberall 
auf eine Wereinigung des Glaubens und der Lie- 
‘ be gebrungen, M. 3., ein’ weiteres : Nachdenken 
laͤßt uns fehr wichtige Druͤnde .entdeden, wa⸗ 
rum dieſe Dereinigung bey wahren Chriften not h⸗ 
wendig ift. Glaube und Siebe koͤnnen nehmlich 
einander darum nicht entbehren, weil fie ein 
änber leiten, beleben,. befeftigen, und. - 
uns mit vereinigten Kräften Ju einer 
7 Anfihedbaren Welt erheben und vorberes⸗ 
ten follen.‘ Erwaͤget jeven biefer Gründe ‚bes 
, fonders, \ 0 8 3 


N 


nr Es iſt wahr, der Glaube, beſonders wie 
fern er die Anftalten Gottes durch Ehriſtum bes’ 
Ä teife, und fich bey der durch Chriſtum Gargebos 
:”  enen Gndde Gottes beruhigt, wird in her Schrife - 
ae Quehlle der Lebe vorgeftelle; der Eifer, 
Gutes zu ehün, foll aus dem’ Glauben entſprin⸗ 
gen. Daher ſagt Jacobus: der Olaube, wenn 
er nihe Werkeehat, Ift’er. tode..an :ihm 
. " ae 0 Selber, 
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am achtſehnten Sonntage nad Trinitatis. ay5: 
felberz und Petrus ruftz To wenber.aflenwu« 


ern-Sleißdaran, undreicheldvar ineureme. . "- 


Blauben Tugend, und in ber Tugend Bra 
phsibenbeit, und in der Befcheibenpeiß 


äffigfeitundinderMäffigfeie Genukty 


und in der Geduld Gottfeligkeit, und in u 


der Gottſeligkeit bruͤdexliche giebe, un dan 


der hruͤderlichen Liebe gemeine .Siebies . - 


- Anders kann es auch nicht ſeyn. Wen viel werk 


-_ 


geben iſt, der liebt auch viel; wer. bie Gräfe 
der göttlichen. Erbarmung, In Chriſto Fennt, une 
empfunden hat, der befolgt den"Grunbfag: Safe 
fee uns ihn lieben, denn er hat und erſt | 
geliebet. Aber dieſes Entſpringen der . &iebe., . 
aus dem Blauben hindert 'nicht, : daß fie: nihe 
auf denfelben zuruͤckwirken koͤnnte; fie müffen vie 
mehr ber wahren Chriſten ſchon darum vereinige . 


.." 


ſeyn, weil fie, einander leiten ſollen. Daß :die a 
$iebe die Seitung des Glaubens: nicht enthefven - 


kann, iſt von felbft klar. Sie. muß wiſſen, was \: 
fie zu thun hat, gegen wen fie. fich Auffern fol,‘ 
warum fie wirkſam werden muß; es werben vich⸗ 
tige: Einſichten und fefte Heberzeugungenworause 
gefeät, wenn fie nicht ein Eifer. mit Unverflant,;. 
ein blindes, vom Zufall und von bumfeln: Autrie« 
benabhängiges Vermoͤgen ſeyn ſoll. Der: Glaubes 
enthaͤlt dieſe Einſichten und: Ueberzeugungen⸗er 
erfäre der Liebe bie Pflichten, die fie zu erfüllte - 


[73 ‘er feige. ihr die Degenſtaͤnde, auf-die: fie: 


ich richten fell; er Häf ihr die Grünbeiwor, 
warum man Bott über alles, und den Naͤchſten 


wie ſich ſelbſt lieben muͤſſe; er entſcheidet alte ” 


zweifelhaften Fälle, und giebt den Beſtrebungen 
der Siebe Bas rechte Maas und die nörhige Ord 
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"ung. ' Über .er. kann hinwiederum auch fie nicht 
entbehren, wenn er ficher. geben will, "fie leitee 
 wechlelfeitig auch ihn. Zu laͤugnen iſt es nicht, 
ber Glaube, wie das Eyangelium ihn fordert, hat. 
mit groſſen Schwierigkeiten zu kaͤmpfen, M. 2, 
oo je befremdender und unbegreifflicher. die $ehren 
2, ab Tharfachen find, Die er für wahr halten fell, . 
7 2:2 Beflo leichter kann. er auf Abwege gerarhen, ſich 
Ausnahmen erlauben, oder ſich in unnüge-Spig« 
findigkriten verwickeln. Und das wird er, er wird 
ſch der Schrift nicht unterwerfen, ſondern fie 
richten, er wird von ihren Zeugniß,, nur fo viel. 
.. . annehmen, als ihm beliebt, wenn; ihm bie Siebe 
rnicht ‘eine befre Richtung giebt. Wie auſtoͤſſig 
werben ihm alle die Wunder ſeyn, bie nach der 
ISchrift geſchehen feyn fallen? . Steht er unter 
dem Einfluß der Liebe, fo. verfchwinden alle Be⸗ 
,  Benklichkeiten; von einem Gott, der Water if, 

und. für das Wohl feiner Gefchöpfe alles chut, 
| aͤße fih auch das Auſſerordentlichſte erwarten, 

77 Mile unbegreifflich find dem Glauben oft die Füße 

Du - mungen. Khottes, wie. oft fühle er ſich verfucht, an 
viner alles leitenden Fuͤrſehung In jroeifeln! . Stehr 

er unter dem Einfluß der. Siebe, fo. verſchwinden 
alle Vedenklichkeiten; dann wirb es ihm Mar, 
daßoadenen, Die Gars lieben, alle Dinge 

— — yam Weſten biegen, Wie fchmer geht es dem 

- Glauben soft ein, die göttliche Würde. Jeſu zu 

faſſen, und bie. Frage: wie dünkes suh um ' 
Chriſto, weß Sohn it er, nad) dem Maten 

Ausſpruch der Schrift zu, beantworten Steht 

: er unter dem Einfluß der Liebe, ſo verſchwinden 


m 
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7 ale WBedenflichfeiten; dann lernt er./es fühlen, 

0. Sort habe die Welt atfo gelicht, daß er 

DE EEE 2. feinen 
un . — _ » 
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feinen eingebornen Sohn gab; dann hat 


er zu viel von der Hoheit Jeſu erblickt, als daß 


er nicht ruffen ſollte: du biſt Chriſtus, des 


lebendigen Gottes Sohn! Wie leicht kann = 
der Glaube auf ein: imnüges Grübeln über die 


v 


am achtzehnten Sonntage nah Zeinitätid.asz 


Gebeintniffe ber Deligion gerathen, und auf:bie- 
e 


fe:-Spigfindigfeiten” einen hohen Werth Hegen |: 


Steht. er unter dem Einfluß der ‚Liebe, ſo iſt er | 


auch-gegen diefe Gefahr gefichert; dann haͤlt er 
ſich nur an das, was nuͤtzlich iſt zur Beſſerung. 
Wundert euch nit; M. Z., daß dee Glaube un⸗ 


zaͤhliger Chriſten unſicher und ſchwankend iſt, und 
bald auf dieſen, bald auf jenen Abweg geraͤth; es. 


fehlt ihm die Leitung der Liebe; er hat von der 


Wahrheit deſſen, mas er annehmen ſoll, noch kein . | 
ne Erfahrung. ft Dagegen die Liebe Gotres . 
in eure Herzen ausgegoffen, Babe ihr. 


begreiffen fernen mit allen Heiligen, wel⸗ 


ches da-fey die Breite und die Laͤnge, 
und die Tiefe, und die Höhe diefer Lies . 


be: fo ift eurem Glauben nichts mehr zu fchwer, 


fo geht ihm dag Zeugnig Gottes in dee Schrife - . 


über alles, fo weiß er, Daß Bott uͤberſchweng⸗ 


ih thun kann über-alles, was wir wife 


fen und verſtehen. 


4 


| Hieraus folge aber von ſelbſt, daß Glaube 
und Siebe ſich and) einander beleben ſollen, 


und’ daher nothwendig vereinigt ſeyn müffen. Es 


ur - 


‚ft kein Wunder, M.'Z., wenn die Siebe Häufig  - 


ermattet und ſchwach wird, Sie -foll ſich gegen 
einen. Gott äuflern, der unfichtbar und verborgen _ 


iſt, aber ſich ofe durch fürchteeliche Gerichte zu 
erkennen giebt, und ein groffes ‚Berflöven anrich⸗ 


V. Reinh. Pr. arer Band. 11tt @emmi. _ RR... 
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Fünf und Deeofiigfie Predigt, 
ee auf een; fie ſoll Menfchen Butes erzeigen, 
“7. Me mit: allen Saftern befleckt find, die durch ihre 
© Xhorheiten: und Ausfchweiffungen mehr Abſcheu 
als Wohlwollen erwecken, und unverbefferlich zu 
| ſehn ſcheinen; fie foll Neigungen bezwingen und 
0 anterdeüden, welche die Selbftliebe. in Schug 
| "stimme, welche die Natur uns ins Herz gepflanzt 
3.02 Bat, welche mit hinreiffender Gewalt in uns wir- 
. -, fen, .und einmal über das andere ſiegen. Wird 
- fie alfe nicht Eräftig belebt, und maͤchtig erwärmt: 
fo kann es nicht fehlen, bey ſolchen Umſtaͤnden 
muß fie bäuffig erfalten und. ſchwach werben. 
Aber' das wird, nie gefchehen, wenn fie mit wah⸗ 
xxrem Glauben in Berbindung fteht, wenn die geofe 
0 fen Wahrheiten beffelben fie zu neuem Eifer ent» 
flammen. Dann fann es ihr niche ſchaben, Daß 
0 Gott sein unfichebarer und verborgener Gott ift; 
ihr halter euth im Ölauben an ben, ben 
ihr niche feher, abs fäher ihr Ihn, ihr ruf 
fet geteoft: Herr, wenn ih nur dich habe, 
| fo. frage ih nichts nah Himmel und Er- 
0. den, wenn. mir glei Leib und Seele 
I. werfhmanter, fo bift du doch Bote alle 
zeit meines Herzens Troft und mein 
Theil. Dann wird es die Siebe nicht ſchwaͤchen, 
DaB die Menfchen ein fündhaftes verkehrtes Ge⸗ 
0 >fhleche find; euer Glaube erinnere euch, daß fie 
5 Bett in Ehriflo. geliebt, daß Chriftus. fein Blue 
7 für fie vergoffen,. vb Auſtalten getroffen bat, 
0 _ fie Dduicch feinen. Geift zu befleen, und bem Ver⸗ 
E berben zu entreiflen; koͤnnet ihr fie fo ‚betrachten, 
opme, bap euer Wohlwollen gegen fie neue Kraft 
erlangte? Und will eure Siehe, euer Beftreben für 
dab Gute, der Macht eurer Neigungen ren er⸗ 
en —iegen; 
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Hegew: werdet ihr euch hicht ermannen, und uͤber⸗ 
winden lernen, wenn euch euer Glaube an ben 

boͤhern Beyſtand erinnert, auf ‚den. Ihe: rechnen 

bduͤrfet, wenn: er: euch bie Verficherung ‚giebt, 

: Bote felbft werde das gute Wert; Das eu 
in euch angefangen hat, auch vollenden 
Ju feinem Preife? - Ohne. Kraft und $eben, 
one Innigkeit und Wärme iſt die Siebe, M: Br, 
wenn. die hbimmliſchen Wahrheiten des Glaubens 
wicht auf fie wirken; und ihr Nahrung verfchaf« 
fen. Dabey wird Aber der Glaube auch an fin . 
nem Theile gewinnen, Er kann uamoͤglich ſchwach 
werden, wenn Ihn. bie Liebe durch ihre Erfahrun— 

gen ſtaͤrktz wenn ſie ihn mit ben: GSiegen untege . 
Küg,‘die fie Über das Boͤſe erhält; : wenn fie Die 
Wahrheit und Brauchbarkeit deſſen, was ar: an⸗ 
Pr durch, Die —— F —— Dep - 

aͤtigt; went fie ihm zeigt, auch bie -eigenchlime 
lichen Lehren des Evangelil, auch die Geheimuiffe 
deffelben feyen fraftig für das Herz, ermunternd: 
am Fleiß in bee Beſſerung, ein Band. der Wer⸗ 


— 


‚einigung, fir, alle Gleichgeſinnte, und unerſchoͤpfa· J 


liche Quellen des Troſtes und der Erquickung. 
Immer muthiger, immer freubiger und fiegreichee, 
wird der. Glaube, wenn ihm bie Liebe zu Huͤlfe 
Bosmnt; fie Finnen einander auch barum nicht ent⸗ 
behren, weil fie fich einander beleben ‘follen. 


> And -miehin: auch befeftigen.. Iſt ber | 

Stande jemals in Gefahr geweſen, wankend u 
werben, und feinen Untergang: gu Faden, ſo iſt 
dieß der Fall in unſern Tagen. Da iſt von allen, 
was en. für-mahr halten, wobey ex’ ſith borubigen 
ſolt, michts, das die Seifen nice br. euch 
a | Ra | 
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x ka Seiten ber: wird es ihm zugeruffen, die Ges 


”  ichte bes Evangelii fey fabeihaft, die unterſchei⸗ 


„ uüberwindet, iſt nur der Glaube, M. Br., der 


, unbc:berubige: f& wird guch fein Zwweife 


ber bie Wefthichte-verbächtig machen, auf. die ſich 


Die Prebign bes; Euangeliigsimder; fo wien 
un — 1 J N . ein 


— 


N 


} 
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kein Schackihe die Wahrheiten ivegvernünfteln, 


die euch fo heilſam geworden find; fo wird euch 


Fein Spoͤtter überreden, der, dem: ihr fo unause 


fprechlich viel verdanfet, der fo viel Heil und Ges. 


gen über die Menfchheit gebracht hat, ſey ein 
gemeiner. Menſch, fey nicht Das gewefen, mofür 


5 er fich felbft erkläre ‘har, ber eingeborne Sohn 


Gottes. Ihr wiſſet dann zu gut, an wen ihr 


gluubet, als daß man euch bethoͤren koͤnnte. Durch 


Hie Liebe, M. Br., durch die Liebe wird unſe 


GSlanbe erſt feſt und unerſchuͤtterlich. Und wel⸗ 
che Stüge wird ein ſolcher Glaube hinwiederum 
für die Liebe! Sie-foll alles wagen, fo bald die 


Pflicht gebieree: dieſen Murh har fie nur dann; 


wenn ihr ber Glaube einen hoͤhern Benftand zeigt. 
Sie foll alles dulden, was ihr in einer Welt, 


die im Argen liegt, widerfahren kann; dazu 


bat Fe nur dann Kraft, wenn ihe der Glaube 
fagt, Der in ung ift, fey ſtaͤrker, als berin 


ber. Welt if. Sie fol niche müde werben, 


wenn auch ihre Anftrengungen vergeblich zu ſeyn 
ſcheinen: fo vermag ‘fie blos dann auszubäuern, 


wenn ihr der Slaube die. Verficherung giebt, bie. 


Sache Sortes und Ehrifti muͤſſe zulezt doch fies 


‚gen. - Sie: foll, alles, aud das Theuerſte, anf 
‚opfern, fo bald es bie Umffände: fördern: "dazu iſt 


fie mır dann: fähig, wenn fie der Slaube die: Ben 


{ 


lohnungen einer beſſern Zukunft erblicken laͤßt. 


Sie soll alles hoffen, und in keiner Noth verzam 
gen: das. kann ihr mur dann gelingen, wenn I ee 


der. Glaube. froͤliche Müsfichten in: ein höheres. 


Reich: Gottes: oͤnet, und fie mit dem Trofte ben 
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, N 


Doehh dieß HE eben die legte Ueſache, war 


" | ung Glaube und Liebe bey wahren: Cheifen ver ver“. 


knůuͤpft ſeyn muͤſſen: fir follen ung mit vereinig⸗ 
„ten Kräften zu einer-unfihebaren Weit 


erheben: - Ohne Diele Erpebung, ohne Die leben 


dige Ueberzeugung, daß es etwas Unſicht bares 


Pd 


‚ und Hoͤheres giebt, dem wir vermande ſind und 


angehoͤren; ohne das innige Gefügl, daß wir uns 


bon jest: für die Mitglieder einer beffern. Welt 


halten können, und einſd ganz. in fie übergehen 


werben, iſt fein feſter Muth, Feine Kraft zu eb⸗ 


ken Thaten, kein maͤnnliches Ausdauern in Wi. 


Derwacrigkeiten, Reine Hofnung fm Lodtemilich } 


vwir finb dann elende Geſcho 
nicht pri fännen, und —— kurzen Le⸗ 


⁊ 
—ii 


br da Welt, zu der ſich euner Geiſt emnor 
ſchwingen folk, und. hoͤlt ihr für: entſchie· 


ben ihrem Untergang entgegen fehen. Aber ſchmei⸗ 
chele euch ja nicht mie dem Gedanken, dafi.- euch 


dieſe fo winter und unentbepeliche Erpebung Alte 
‚ders zu Theil werden koͤnne, als wenn Glaube 


und Licbe miteinander vereinigt find, und zugleich 
in eu wirken. Der Glaube kennt ſie zmar, die 





.Aber —* ihm die —8* ech vich⸗ 


beygetragen, euch für dieſelbe ligen und 
Pre ꝛ —* er u on, daß ide 
n angebäret, womit wilk er euch euern kuͤnf⸗ 
... tiaem Mebonang in diefeihe. chen, womit dde 
| n 


eſtigen, d 8. da mohl ge 
—— 


um simas: au. befünmmern.: ‘fs, uermwellet, je 
ganz im Kreife: des, Sichtbaren ſo yer⸗ 
ngt die ſunliche Bett eure ve Bufneh 


any 


am achtzehnten Sonntagenad) Trinitatis. 365 
und eure Beſtrebungen, felbit der Begrif einer 
—2 Ordnung der Dinge fepl euch dann wie 
olltee ihr fähig feyn, euch zu ihr aufzuſchwingen, 
euch aus ihr Kraft und Troft zu holen? Wie 
wird fie fich Dagegen vor euch aufthum, welch ein 
— derſelben wird euch ergreiffen, wie 
werdet ihr mit dem Apoſtel ruffen; unfer Wan⸗ 
del iſt im Himmel: wenn Glaube und Uebe 
in euch‘ zuſammen wirken! Euer Glaube jet ſie 
euch dam, und eure Siebe ebnet euch die Bahn | 
zu derfelben; dann wiſſet ihr nicht ‘blos, daß ae 
für fie gefchaffen und befimme fepb, Apr feyb euch. - 
aud) bewußt, euch für fie vorbereitet und gelebe ' 
zu haben; dann findet ihr wicht. blos ben Beruf; 
einft in fie überzugeben,- in eurem Herzen, dee 
Sinn, der in ihr herrſcht, die Meinheie und Uns 
fhuld ihrer Bewohner, der Eifer für alles Gut; : 
der fie befeele, iſt bereits in ‘end. vorhanden; ' 
nicht blos fähig der Unſterblichkeit ſeyd ihr dann, 
ihe ſeyd es auch werth, dem Staub der Erde 
‚enteiffen, und in ein beſſeres Reich Gottes wera - 
ſezt zu werben. Welch ein Bund des Glaubens  .. 
«und der Siebe, M. Dr, Wollet the nicht dene 
fein, ohne zu handeln, und nicht haubein, ohne 

zu denken; foll- es nicht entweber eurem Geift 
an Einfihe und Ueberzeugung, oder euvem Hera - 
‚zehn an Kraft und Wärme fehlen; wollet ihr nicht 

im Widerfpruche mie euch ſelbſt ſeyn: fo koͤnnet 
ihr weder den; Glauben noch bie Siebe entbehren,- 
ſo fend ihr nur dann weile, gebefferte und gluͤck 
liche Ehriften, wem beybes miteinander. vereinigt 
Die Folgen, welche aus. der Motha 
wendigkeit dieſer Vereinigung für unfer 

. .- ’ tete 
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7 


Fe 


⸗ 


Verhalten and Leben flieffen, darf ich euch 


nur. nennen, M. Br., ihre Wahrheit und Widh- 


eigkeit leuchtet von-felbft ‚ein. » · 


2 u “ “ Laſſet uns nehmlich nicht erennen 
‚ wollen, was fo,genau miteinander ver 


knuͤpfteiſt, dieß iſt die erfte Bemerkung, pie 
ſich fogleich aufbringe, : Ich lege ſie ver. allen 


‚ Dingen euch ans Herz, bie ihr euch. mit dem 


bloſſen Slauben begnügen wollet; die ihr 


2, ftolg darauf feyd, wenn ihr es ih Der Erkenntniß 
>, weiter gebracht habt, als ee und 78 fuͤr 
Vertheidiger und Stuͤtzen der fegenannten Recht 
glaͤubigkeit halten koͤnnet. Sagt euch ber .Apo- 


ſtel nicht mir duͤrren Worten, daß ihr, wenn 


‚ihre weiffagen fönnter, und wüßter alte 


"or 


Gehelmulffe und haͤttet allen Glauben, 
alſo daß ihr Berge verſeztet, dennoch, weil 


ihr die Liebe nicht habt, nichts waͤret? Und 


Bat er nicht vollkommen recht? Wird euer Glau⸗ 
be nicht unficher herum irren, -und auf tauſend 


unfruchebare Spigfindigfeiten fallen, wenn ihn 
die Siebe nicht leitet, und auf das Nothwendige 
und Mögliche führe? Wird euer Glaube nicht ein 


muͤſſiges Wiffen, eine bioffe Sache des Verſtan⸗ 


x des bleiben, wenn ihn bie Siebe nicht belebt, und- 


”- 


in. Wirffamteit bringe? Wieb euer Glaube nicht 


allen Angriffen der Zweifelfucht und. Spötteren 
ausgeſezt feyn, und werdet ihr nicht, ehe ihrs euch _ 
——— an demſtlben leiden, wenn 


Liebe nicht befeſtigt, und, mas. er bios 
denkt, in Erfahrung und Kraft verwandelt? 


EChbriſtum lieb Gaben; dabey ‚bleibt es ewig, 
IR beſſer, denn alles Wiſſen. Bas eure 
tn Nele 


. 


v⸗ 
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alfo, liebe Brüder, fo. ihr fager, ihr habe 

den Glauben, und habt doch Die Werke - 
nicht; Fann,aud ber Slaubeeudh felig - 

machen? — Moͤchtet aber auch ihe euch befine, : - 

nen, die ihr euch mit der Liebe begnägen- 
wollet, und den: Ölauben gering fhäge. Ei _ - 
üft falſch, wenn ihr euch einbildet, man koͤnne 

Die Lehren und Geheimniſſe der Religion an ih⸗ 
ren Ort geftelle ſeyn laſſen, fie wohl gar für mi 
verfinnig halten und ‚verwerfen, und deſſen unges . 
achtet rechefchaffen ſeyn, feine Pflicht erfüllen, _ 
und Liebe beweiſen. Ein blinder- Trieb ift eure 
tiebe ohne die feirung des Glaubens, das habe 

ihr gefehen; von Zufall hänge es dann ab, ob 

fie ihre Schuldigfeit chun wird. Und wird fie 

‚ohne bie groffen Wahrheiten des Glaubens Kraft 

. und Seben haben, wird fie, wenn er fie. nicht mie _ 

‚ ber bimmlifchen Flamme . feiner Ueberzeugungen 
erwärmt, nicht erkalten und ſchwach werden ?- 

Soll fie vollends kaͤmpfen, dulden, -ausdauern, 

- Dpfer bringen: woran ſoll fie ſich halten, wodurd - 
fich aufrichten, wenn ihr die Stügen, die Trös 
fiungen, die Ausfichten bes. Glaubens fehlen; . 
wird fie nicht hoffnungslos feyn, und vergagen ? | 

* Könnet ihr endlich, ihr möget euch auf den Glaa⸗ 
‘ben, oder auf die Liebe verlaſſen, koͤnnet ihr. je 
‚ner Erhebung zur unfichtbaren Welt und zur Uns. . 
ſterblichkeit entbehren, ohne die der Menfch ein 
niedriges, ehierifches, troſtloſes Geſchoͤpf IR? Dies 
e Erhebungen können aber nur Glaube und fies: | 

e in Verbindung gewähren; nur wenn beyde zus: 
gleich in euch, vorhanden find, hat euer Geiſt bie: 
Kraft und. das Recht, füh über alles Irdiſche 

- ampor zu ſchwingen, und fh den unſterblichen Fe 

2 . -, ſen 


8 
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=... fer eine höhe Ordnung benzuzäßlen, Betrach⸗ 
Me die Sache, wie ihr wollet, ber Heilige Bund 
44 des · Glaubens und ber’ Siebe: Darf nicht aufgelöfee 
7, werden, wenn ihe nicht aufhören mwollet, ‘wahre 
n Chriſten zu fen 


7 Allein eben daher laſſet uns auch ernſt⸗ 
Mich prüfen, wie weit die Vereinigung 
des Glaubens und ber Liebe bey uns ge 
diehen iſt. Won ihr hängt es ab, 06 wir mit 
unſerer Verfaſſung zufrieden feyn koͤnnen, und 
nmns derſelben freuen dürfen. : Vermiſſen/ wie jene 
Vereinigung noch ganz bey uns: fo haben wir 
Urfache, über uns ſelbſt zu erfchreden; -danm iſt 
weder unfer Geift unterrichtet und Aberzeugr, noch 
unſer Herz gebefiert und geheilige; es fehle uns 
noch ‘alles, was ein Ehrift haben. fell, Iſt fie 
Bey üns noch ſchwach, diefe Veremigung, hängen 
2: „anfre Mebergeugungen von ber Religion, mit den 
"..  &mpfinbungen unfers Herzens, und mit ben Be⸗ 
7 ftrebungen unſers Willens nur wenig zufammen: 
fir find wir erſt Anfänger im- Busen, fo haben 
71. ee noch viel zu thun, wenn wir wahre Chriften 
N. werben wollen; dann ift-weber unfer Glaube ſo 
= Iebendig, noch unfre Tugend fo from, wie fie 
es beyde fen follten. Wohl uns dagegen, wenn 
J alles An uns Eins,. alles uͤbereinſtimmenb, alles 
0, verknuͤpft iſt; wenn wir nichts wiſſen und glau⸗ 
bbecn,“ das nicht wirkfam wuͤrde; wenn mie nichts 
wollenñ und thun, das nicht aus bem außen 
ſtoſſez dann Gaben wir ben Sinn, den’ wahre 
VCxriſten haben ſollen; dann find. wir enfülte 
mit Weisheit und Erkeuntnig, and wer 
den kaͤglich reiheran guten Werten. 
ee Säle 


— 
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am achtzehnten Sonntage nad Trinitatid. a6r 
Laſſet es uns nicht einen Augenblick anffchieben,. 
M, Br., über dieſe wichtige Sathe ins Klare _ 


zu £ominen. Ste ift kein Werk kurzer Bemuͤ⸗ 
Bungen, die achte Vereinigung des Glaubens und 
ber Siebe; das Geſchaͤft unſers ganzen febens muß 
fie ſeyn. Und unſre Tage ellen dahin; 'fie vers 


ſchwinden unter taufend Zerfireuungen und Sor 


sen; und Niemand kann uns dafür ſtehen, daß 


fie nicht nächflens ganz verfehmunden feyn werben. _ 


So verfuher euch denn felbil, ob ihe 
im Glauben ſeyd, pruͤfet euch felbk, 
und was euch diefe Prüfung auch zeigen mag, fore 
Zet ohne. Zeitverluft dafür, daß ein Glaube, in 


euch angerichtet werde, bee durch bie Liebe 


thaͤtig fen . J 


” Doch dieß iſt eben ‚die leite Zeige, die 14 | 


- ung bier aufbringt; laſſet uns nehmlich alle 


Mirtel benugen, die Vereinigung des - 


Glaubens und ber Siebe immer inniger 
and wmirffamer bey uns zu machen. 


Daß es ihn an Mitteln. fehle, zu wachfen in 


der Erkenumiß, ſtark gu werben im Glauben, 
Kortfcheiete zu ‚machen im Guten, und zuzuneh⸗ 


+. 


men in der Siebe, wer untere uns dürfte unver 


ſchaͤmt genug ſeyn, dieß zu behaupten? Koͤnnet 
ihe dig Schrift, bieſe HDuetle der Erkenntniß, dies 
fe Pflegerin der Siebe, nicht alle benugen ? Sinb 
nicht tauſend nügliche Buͤcher in euerm Händen, 
die auf diefen groffen Endzweck Hinarbeiten? Ste⸗ 
ben euch niche überall Anſtalten des Unterrichts 
und der Ermunterung offen, der ihr euch nur beo 


dienen dürfe? Gewähren euch eure Verbindungen 
- niche unzählige Gelegenheiten, einfichtevoller, ii 
—W J eſſer 
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befler zu werden, und Stärkung für euern Glau- 
ben und für eure Siebe zu finden ? Spricht Gore 
nicht unaufhörlich zu eurem Geiſte, und ſucht er 
euch nicht durch alles, was er euch ſehen und er- 


beben, erfahren und wirken, genieffen und, dulden 


läßt, zu belehren und zu befern? Iſt fein Geiſt 
nicht unaufbörlidy in euerm Herzen gefchäftig, 
‚empfindet ihr feinen Einfluß nicht ‘durch die Er- 

-  Innerungen, eures Gewiſſens, und iſt nicht alles, 
was euch Da nahe gelegt wird, dazu eingerichtet, 


4 


euch zu einem Glauben zu bringen, ber euer Herz 


reinige unb fruchtbar fey in guten Werfen? Ihr 
“  fend ohne Enefchuldigung, wenn ihr, umgebeh 
mit ſolchen Wortheilen, ohne Glauben und Siebe, 
‚oder nur Anfänger in beiden bleibe; und ich mei- 
nes Orts zeuge euch an bem heutigen Ta— 
ge, daß ih rein bin von aller Blut; 
denn ih habe euch nichts verhalten, daß 
ich niche verfündige Hätte allen Kath 


ı/ 


.. Gottes. Aber mohl euch allen, wenn 4 mit | 


Eifer, mit Gewiſſenhaftigkeit und Treue “anwen- 
det, was euch gegeben iſt. Der Gott aller 
Gnaden, der euch beruffen har zu feiner 
ewigen Herrlichkeit in Chrifto Jeſu, ber 
felbige wird euch vollbereiten, Bärfen, 
 Beäftigen, gründen. Demfelbigen fey Eh⸗ 
\ zr.und Macht von Ewigkeit zu Ewigkeit; 
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vangelium: Matth, IK. 0.1—8.. 8 

W enn irgend eine Erfahrung traurig if, 
M. 3, und einem gäıren Herzen wehe cthut, 
iſt es die, daß die Menſchen gemeiniglich verlie⸗ 





> Rn 
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ren, fo bald man fie genauer. fennen lernt, und 


in der Mähe betrachtet. In der Entfernung zei⸗ 
gen: ſich die Meiften in. einer gefalenden, und 


Wiele fogar in einer. einneßmenden und Ehrfurcht 
gebietenden Geſtalt. Befinden wir uns nicht ges - 
rade unter einem ganz rohen und vernachläfligten _-- 


Hauffen: fo erbliken wir überall Menfchen, bie. 


durch ihren Anzug, durch ihe Benehmen, durch 


x ihre. Aeuſſerungen, durch das Angenehme und 
Verbindliche in ihren: Sitten Vertrauen einflöfs 


fen, und eine gufe-Meynung von fi) erwecken. 
Und fehen wir uns in dem groffen Kreife der. 


menfchlichen. Gefellfchaft, fehen wir uns in dem 


weitern Umfange ber Welt ums; wie viele Geftale 


ten fallen uns da in die Augen, die bald durch 


einen milden Schimmer, bald durch, einen Glanz,” 

ber. alles überftrält, was fie-umgiebt, unfre Aufe 

merkſamleit reigen, ‚und. uns mit Bewunderung 
E ' I erfüllen? 


l, 


\ 
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erfürfen! Aber. feyb ihr nicht gang unerfahren,' 


-, und noch unbekannt mit eurem Gefchlechte: fo 


werdet ihe es wiſſen, wie bald man ſich genoͤthigt 
‚ fieht, die “gute Meynung, welche gewöhnliche 


MWMenſchen durch ein gefälliges Aeußres von ſich 


zu erweden. wifſen, wieder aufzugeben; der Feh 
Ber; die diefes Aeußre verbirgt, fund fo diele, man 
entdeckt bey einer nähern Bekanntſchaft ofe fo 
veraͤchtliche Gefchöpfe, daß die. angenehme Taͤu⸗ 
ſchung auf immer verſchwindet. ‚Und finder ihr 
Gelegenheit, euch jenen glänzenden Geſtalten zu 
nähern, ;die ein Gegenftand der allgemeinen Aufs 
merffamfeit und Bewunderung find; wirb es euch 
vergoͤnnt, fie fhärfer ins Auge zu faffen und: zu 
peüfen: wie oft wird er ſich verlieren. der bien: 
dende Schimmer, der fie umgiebt; welche Fle— 
den und Dunfelheiten werdet ihr zuweilen wahre 
nehmen; vwie ‚Viele derfelben werdet ihr zu ge 
patinen Menfchen herabfinken fehen; wie aft wer, 
et ihr fogar finden, was ihr nimmermehr erwar⸗ 
tet hattet, Gauckler, die ein eitles Auffehen mar 


| 


die den Augen ber. Menge felbit ihre Safter und 
Ausſchweiffungen zu entziehen .wwifien! as 
kann ſchmerzlicher ſeyn, als ſolche Entdeckungen? 


Mb wie groß iſt Die. Anzahl der Ungluͤcklichen, 


bey welchen ſolche Erfahrungen afles Vertrauen 

zur menſchlichen Natur, allen Glauben an die 

menfchliche Rechtſchaffenheit und Tugend auf im⸗ 
mer vertilgt haben. en 

UUnd doch find fie fo natürlich, dieſe Erfeh⸗ 

rrumgen, doch ſollten fie-ung,; wein Die before 

‚und vernünftig handeln wollten, gar nicht aufie | 
0 u. \ n. 


IN 





chen, Betrüger, bie die Welt bethoͤren, Elende, 
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ben. Man führe: ja die Menfchen von Jugend. 
auf recht: dazu an, ſich zu verfiellen, immer u; 
fcheinen, was fie nicht find, und es’für Germium 
zu halten, wenn fie Andre bethoͤren koͤnnen. It 
es aljo zu.verwundern, daß fie ausüben, was man 
fie gefehre has, daß es. Viele in diefer Kunſt p _ . ı. 
gar weit. bringen, und Meifter in berfelben. wer. 
— ben? Auch find die Worcheile, die ſich auf Die 
. fem: Weg erhalten laſſen, nftreicg. Be. der 
groffen Menge gilt der Schein für Wahrheit, - 
der Gauckler kommt gemeiniglich weiter, als der, 
dem um die Sache felbft zu chun iſt. Dabey vor 
ſtehen fich die, welche die Welt bethoͤren, einander 

fo gut; daß. fie gemeine Sache machen, fih ein 

> ander unterftügen ‚und forthelfen, und daber weie » 
glüdlicher find, als der Redliche, der alfein ſteht, 
‚und fid) auf fich felbft verlaͤßt. Was ift endlich - 
ſchwerer, al& gründlich guc zu werden, und mehr 
zu ſeyn, als wofür man gehalten wird? Darf es 
alfe befremden,. daß fich die Meiften mit dem - 
bioffen Scheine begnügen, der. fih mit leichter 
Maͤhe annehmen laͤßt; daß. fie zufrieden find, - 
wenn fie nur gut ins Auge fallen, und von kurp 
ſichtigen Menfchen bewundert werben? nn 


, Einer, M. Z., Einer ftehe Int ganzen : 
weiten Raume ber. Zeiten allein, und ohne feines 
Gleichen da, durchſtralet mie einem überirdifchen 
Glanz alle Jahrjunderte, ein groſſer Theil un» 

fers Gefchlechts. beuge fi) vor ihm, und verehrte 
ihn als feinen Retter. Ihr verftehee mich; es.” 
äft Jeſfus, den ich meyne, und. aud) unfer Glan⸗ 
be hält fich an ihn, auch wir rechnen uns zu ſei⸗ 
nen Bekennern. Muß uns ‚nicht allen baran lies 
J | _ \ geh, 


— > 
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— gen, zu wiſſen, wie denen war, bie ihn in den 
— Tagen feines Fleiſches kannten, und ihn handeln 
ſahen; ift die Frage nicht nacuͤrlich, ob er fhon 
damals in feiner Art ber Einzige war, und bey 
= ,.7 fehärferer Prüfung nicht verlor, fondern gewann; . 
| iſt es nicht Beduͤrfniß für unfern Glauben, nach 
den Eindruͤdken zu forfchen, bie er auf feine Zeite 
gendſſen machte? Wir dürfen auch diefe Untere 
ſuchung nicht fcheuen, M. Br, Je genduer wir 
—5 — deſto mehr bewaͤhrt ſichs, ſchon auf 
Erden war er der Einzige, den Niemand eis _ 
ner Suͤnde zeiben fonnte: der immer ehe⸗ 
wuͤrdiger und göftlicher wurde, je genauer man 
dh: fennen. lernte, der nad) Dem Zeugniß feiner . 
| Zeitgenoffen- heilig, unſchuldig, unbeflede 
rn mnd von den Sündern abgefondert war. 
x. Das heutige Evangelium leitet uns von felbft auf 
dieſe Betrachtung, M. Br. Wohlen alfo, in vie 
Zeiten foll ſich unſer Geiſt verfegen,: in welchen 
Jeſus auf Erden lebte; überzeugen ‚wollen. wie 
0 uns, daß man Ihn nicht näher konne kennen ler⸗ 
az nen, ohne, mit feinen Freunden zu tuffen:. du 
on vViſt Chriſtus, des lebendigen Gottes. 
"Sohn! Möge Gott unfer Worhaben ſegnen! 
Zu ihm aber, auf den ſich unfer Blick jezt hef 
\ ‚ ten foll, laffet "uns um viefen Segen flehen- in 
ftiller Andacht. | j 2 ⸗ 
Evangelium: Matth. X. u.ı—8. 
307 Müprend. iſt der Beweis bes Wertrauens, 
M. 3., den Jeſus in dem vorgelefenen Evanger . 
lio von dem Gichtbruͤchigen und von Den Träs 


2 gern deſſelben erhielt. Vergleichet die Er. | 
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Marct von dieſer Begebenhelt. Jeſus war, 
als man den Ungluͤcklichen brachte, mit_einer ſo 
Ktoffen Menge von Zuhörern umeingt, daß es 

nicht möglich war, vor ihn zu kommen. Gleiche 
wohl waren die Freunde des Kranken fü innig 


überzeugt, es ſey bemfelben geholfen, fobald fie 


Jeſum für ihn anflehen fönnrfen: daß fie fich ent⸗ 
ſchloſſen, das Dach des Hauſes zu — in 
weichen ſich Jeſus befand, und den Leidenden 
von dben herab: vor‘ Jeſu niederzulaflen.. Die⸗ 
fer Beweis eines unbegrängten Vertrauens wird 


noch merkwuͤrdiger, wenn-ihr erwäger, daß ihre, 
Jeſus In feiner Stadt, wie es ber Evangelif 


ausdruͤckt, daß er ihn in Eapernanm erhielt, 
Alfo da, wo er fich niebergefaffen Hatte, wo man 
- ihn genauer kannte, als anderwärts; und ihn. bes. 
obachten konnte, ;wo man reiche Gelegenheit fand, 
- feine Thaten‘ zu fehen, und feine Wunder zu prüs _ 


‚ fen: dA erwartete man von feinee Macht und - 


Huld afles, da wagte: man im Vertrauen zu. ihm”. 
felbft aufferordeneliche Schritte, Er mußte folg« 


lich nichts dabey verlieren, wenn man ihn in 5 


der Naͤhe fahs noch werther, noch ehrwuͤrdiger 
mußte er denen werben, die ihn beobachteten; dieß 
eht aus, der Erzählung des Evangelii von ſelbſt 
hervor. Aber dieß war es auch, was wit'ung . 


dießmal noch deutlicher machen wollten; über - 


den Umftand, daß Jeſus immer mehr 

. gewann, jegenauer man ihn kennen lernte/ 
“wollten wir weiter nachdenken. Laſſet uns vor 
Allen Dingen die Wahrheit diefes Umflan« 
des ins Sicht. fegen, und beweiſen. So⸗ 
dann wollen wir nach den Gründen deffel« 
ben forfhenz mir wollen unterfüchen, warum 
D, ling. Yr. ame Band, a 1te Sammi. GS Jeſus 


N 


\ 
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ST 


Jeſus bey einer nähern Bekanntſchaft nrfwenbig 


gewinnen mußte. Zuleze wollen wir die Wi 
tigkeit diefes Umftandes zu Herzen Heh- 
men, und Folgen für unfer erhalten daraus. 


.Berleiten. - 


Was wir von dem seben sefu auf Erbe 
wiſſen, M. 3., feine ganze Gefchichte, ift der Be⸗ 


: weis, daß er immer mehr gewann, je.ge 


“ 


nauer man ihn kennen ‘lernte, Erinmert 
euch an den groffen Benfallderer, die ihn 
felener fahen; andasherzfihe Vertrauen 
derer, die öfter um ihn waren; an bie 
unerſchuͤtterliche Anhaͤnglichkeit derer 
endlich, die er zu, feinen innmerwährene 
den Begleitern und Freunden gemwähle 


- Batte, und alles wird euch Elar und. anfchaulidh 
werden. 
Es iſt ein gewoͤhnliches Loos derer, die ih⸗ 
res Rufs wegen von Fremden beſucht ‚werben, 


daß man fie unter feiner Erwartung findet, fo 


bald man fie gefehen hat; ‚daß man mit einer, 


hohen Meinung von ihnen, kommt, und fie. mie 
ziner viel geringern wieder verläßt. Welche Men« 
gen Jeſus berbey zog, als er angefangen hatte, _ 
öffentlich zu lehren, und Wunder zu thun, wiſſet 
ihr aus den Erzählungen der Evangeliften. Vor⸗ 
nehme und Niedrige, Gelehrte und: Ungelebrte, 


gedankenloſe Zufchauer und fcharfe Beobachter 


ſtroͤmten von allen Seiten herzu, ihn gu hören, 
bie Thaten zu ‚betrachten, die er verrichtete, und 


den Mann in der Nähe zu fehen, der mit allen - 


Eigenfchaften.. eines Propheten, dargleichen bie 


- Nation. feit einigen Jahrhunderten nicht mehr ges 


hbabt hatte, Heroörgesseten war. Und welches war 


der 


/ 
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der» Eindruck, Den ;hiefe Menſchen non ihm erhiel. 
ten, der ihnen. nach einer ‚kurzen Bi ar 


mit.igm übrig, blieb? Keiner -fand..fich ‚ig feinen 


Erwartung getäufche ; Jeber hörte. Sehten,. die 
fein Nachdenken werften, und ihm. an das Herz 
drangen; „Seber. [ah wundervolle Thaten, "Die er 
nicht laͤugnen konnte; Jeder —— —— 
Art: angezogen, der er ‚nicht zu widerſtehen nern 
nochte, . Den würde dieſeg — er 
enge immer ‚geöffer geworden feyn; , würde 


[2 


"Man De umeingt ‚haben, ſo bald, er ſich irgenb 


wo fehen ließ 5 ürde man Kranke und, Uns 
gluͤckliche aller. Art verfammelt haben,, fg: bald 
man ihn habhaft werben. fon — ihn 
ſelbſt in öde Gegenden. verfo np und fir, unter 
taufenb Unbequemliczkeiten, : Tage Aang ben ihm 


permeilt haben: wenn man.nicht- bey ihm gefun⸗ 


den haͤtte, was man erwartet hatte, weůn Den 


unbegreiflihe Reitz, der ihn 'uhgab, nicht alles 
Ne —* | 


etgriffen und feftgeholten hatte 


— 


daran, daß es unter dieſen Beſuchenden auch 


Gegner, auch erbitterte gene and Säfterer gab. 
‚Gerade dieſe Menſchen ſ | 

und: gältigften Zeugen feiner unverfenibaren Ue- 
berlegenheit. Hätte er in ber, Nähe verloren, 


ind die unnerdächtigften 


hätten feine Gegner weniger bey ‚Ihn „angetroffen, 


\ 


als der Ruf ihm beylegte:, wäre, es Dahn ı der 


Fu 4 


Muͤhe wereh ‚gewefen,. ‚Ihn anzufsinden; , hät 


der Verachtung und dem Gelächter der. Menge 
preisgegeben hätten? ‚Aber eben darum, weil fit 


mehr ‚bey ihm gewahr murden, als fie, ſich vore 


geteilt 


r . 
\ ’ 


\- 


‚ten fie ihren Zweck nicht viel leichter. erreichen 
fünnen, wenn fie feine. Blöffen' aufgebedt, . wenn- 
‚fie ihn als einen: Gauckler dargeſtellt, und ihn 


573. Seche und, beonffisfte: Predigt, :.. 1-- 


ret; für feine Bekenner erklärt haben, wenn ee 
bey demeu,: die näher ‚mit ihm befannt‘ worben 
weren, nicht tiefe unausloͤſchliche Eindrüde zurfiefs 
geleſſen Hätte? Die meiften von dieſen Tauſenden 
hetren ige: ja gefehen und gehört, hatten Gele⸗ 
genheit Aler gehabt, ihn in der Naͤhe zu 
beobachten; konnten alles genau erforſchen, was 
von ihm geſchehen war. Wenn’ fie nun der Um⸗ 
Fand, dag man ihn zu Jerufalem als einen Ber 
vrecher hingerichtet hatte, wenn fie der Haß, ber 
feine Anhänger ven Seiten der Obrigkeit traf, 
wicht einem Augenblick abhaͤlt, fich öffentlich: fuͤr 

za erklaͤren, und ihren Retter und Heren in 

ga erferinen: muß‘ er ihre Degen uigt (dien 
früh gewonnen, müflen fie, als er noch , 
nicht Lieberjeugungen von feine? Würde: erhalten 
haben, die nie wieber ausgerige werben fonnten ? 
Dooch : entfcheibenb, Br., entfcheidend 
iſt die unerfhütterliche Anhänglichfeit 
derer, die er.zu feinen immerwähren- 
den Begleitern und Fkeunden gewählt 


arte, Mor dieſen hatke er kein Geheimniß; 
waren die Beobachter und Zeugen aller jeiner 
ngen; ihnen fihloß er fein Herz, ' mit al⸗ 
fen feinen Gefinnungen Und Abſfichten auf? Ich 
ſage hinfort nicht, ſprach er zu ihnen, Ba 
ühr Knechte ſeyd, denn ein Knecht wei 
nicht, was fein Hernichutz euch aber has. 
be ſich gefagt, daß ipr- Freunde ſeyd, deyn 
biles,: was-ıih‘ habe von. meinem Water 
gehört, Bade ih-eudht fund A Diefe 
Mäüker  müffen wir alfa fpiechen saffen;‘ mern 
wir wiſſen Wöllin? wagen Jeſuse IA: der? Nähe 
- war, was: re hm fand; mente wert 
vw W mit 





\ ‘ 


am neungehnten Sonntage nach Trinitetis. 279 


"mit ihm murde, ob er, wenn man in fein Inner- 


Ges. eindrang, verlor oder gewann. Es ift wahr, 
einer von ihnen wurde fein Werräther, und über- 


Hieferte ihn feinen Zeinden zum Tod. Aber that 

er. es, weil er Jeſum für einen: Verbrecher hielt, 

weil er wenigſtens im. vertrauten Umgange. mit . 
i manches Verdächtige wahrgenommen hatte, 


und nicht befriedigt worden war? Ihr wiſſet, 
ſchmutziger Geitz war es, was den Elenden lei⸗ 
tete; ihr wiſſet, welche ſchreckliche Reue ihn- era 
griff, als er ſeine ſchwarze That kaum veruͤbt 


hatte; ihr wiſſet, daß er mit Verzweiflung rief?: 


ich Habe übel gethan, daß ich unſchuldig 
Blur verrathen habe; ihr wiſſet, daß er von 
einer Angſt gepeinigr, die. er nicht zu ertragen 


x 


vermochte, ſich erhenkte. Welche Eindruͤcke muß · 


te Jeſus ſelbſt auf dieſen Ungluͤcklichen gemacht 


haben, wie heilig und goͤttlich in er felbft die⸗ 
fer verworfenen Seele erfchienen fen, da fie ſich 
ühre. verrätherifche - Niedertraͤchtigkeit ſelbſt nicht. 


verzeihen Fonnte! Und wenn nun feine übrigen 
Vertrauten ſchon nach einem kurzen Umgange ‚mit 
ihm fagen: wohin follen wir gehen, du haft 
Worte des ewigen Lebens; wenn fie, ohne 
fö an feine Niedrigkeit zu ftoffen, mit freubiger- 

berzeugung das Bekenntniß ablegen:. du biſt 


Chriſtus des lebendigen Gottes Sohn; 


‘ 


wenn fie mit einer Zärtlichkeit an ihm ‚hängen, bey 


der fie alles verkaffen, um ibm nadzufol 


gen; wenn fie untröftlich.bey feinem Tode find, - 


and mic ihm altes verloren zu haben glauben ; 
- wenn fie, ſo bald fie. fi von feinem neuen Le⸗ 


ben überzeugt, und fine wahren Endzweck ge- 


faßt haben, ſich ih 


x 
. . v 


ganz und auf immer wid⸗ 
—— me; 


⸗ 
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erfüllen! Aber ſeyd ihr wicht gang unerfahren,' 
. und nach unbekannt mit eurem Geſchlechte: fo 
werdet ihr es wiſſen, wie bald man ſich genoͤthigt 
‚ fieht, die "gute Meynung, welche gewöhnliche 
Menfchen durch ein gefälliges Aeußres von füch 
30 ermeden. wiffen, wieder aufzugeben; ‚der Feh⸗ 
er, die diefes Aeußre verbiege, find fo viele, man 
‚entdecke bey: einer nähern . Befanntfchaft oft fo 
veraͤchtliche Gefchöpfe, daß die angenehme Taͤu⸗ 
ſſchung auf- immer verſchwindet. ‚Und ſindet ihr 
WBDelegenheit, euch jenen glaͤnzenden Geſtalten zu 
— aͤhern, die ein Gegenſtand der allgemeinen Auf⸗ 
merkſamkeit und Bewunderung ſind; wird es euch 
vergoͤnnt, fie ſchaͤrfer ins Auge zu faſſen und: zu 
prüfen: wie oft wird er ſich verlieren der blen⸗ 
dende: Schimmer, ber fie umgiebt; welche Fle⸗ 
cken und Dunfelheiten werdet ihr zuweilen wahes 
"nehmen; tie Viele derfelben werdet ihr zu ger 
einen Menſchen herabfinten fehen; wie aft wer⸗ 
et ihr fogar finden, was ihr nimmermehr erwar⸗ 
ket hattet, Gauckler, die ein eitles Auffehen mar 
chen, Betrüger, die die Welt berhören,. Elende, 
. "Die den Augen ber. Menge felbft ihre Safter und 
Ausſchweifſungen zu entziehen wien! Was 
.. Bann fchmerzlicher ‚feyn, als ſolche Entdeckungen? 
Ä AUnd wie groß ft die. Anzahl der Ungluͤcklichen, 
2 Dep welchen ſolche Erfahrungen afles Vertrauen 
. gur imenfchlihen Natur, allen Glauben an die 
nenſchliche Rechtſchaffenheit und Tugend auf‘ im⸗ 
0. \ mer. vertilgt haben. * I 
Mb doch find ſie ſo natuͤrlich, dieſe Erfah⸗ 
rrungen, doch ſollten ſie unzs, wenn wir befonnen 
‚und vernuͤnftig handeln wollten, gar nicht aufa— 
. lt . . ' n. 
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len. Man führe: ja die Menſchen von Jugend 
auf recht: bazu. an, ſich zu verftellen, immer u ; - 
fiheinen, was fie niche find, und es / fuͤr Gewinn 
zu halten, wenn fie Andre bethoͤren koͤnnen. IE 
es alfo zu.verwundern, daß fie ausüben, mas man 
fie gelehrt hat, daß es. Viele in diefer Kunft p _ ... 
gar weit. bringen, und Meifter in berfelben. wer. 
den? ‚Auch find bie Vortheile, die ſich auf die— 
fem : Weg erhalten laſſen, unftreiig. Dep. dee 
groſſen Menge gileder Schein für Wahrheit, 
der Gauckler kommt gemeiniglich weiter, ‚als der, 
dem um die Sache felbft zu chun iſt. Dabey ver 
ſtehen ſich die, welche die Welt bethören,: einander 
fo gut, daß fie gemeine Sache machen, ſich ein» 
“ander unterftügen ‚und forchelfen, und baber weit 
glücklicher find, als der Medliche, ber alfein fteht, 
und ſich auf fich felbft verläßt. Was iſt endlich 
ſchwerer, al& gruͤndlich gut zu werden, und meh 
zu feyn, als wofür man gehalten wird? Dafes - 
alfo befremden,. daß fich die Meiften ‚mit dem - 
bioffen Scheine begnügen, der. ſich mit leichter. 
Mühe annehmen läßt; daß, fie „zufrieden findy, - 
wenn fie nur gut ins Auge fallen, und von kurgd 
fichtigen Menfchen bewundert werben? 


Einer, M. Z., Einer ſteht Int ganzeun 
weiten Raume ber Zeiten allein, und ohne feines 
- Gleichen da, durchſtralet mit einem überirdifchen. 

Glanz alle Japrpunderte, ‚ein groſſer Ihell uns 
fers Gefchlechts. beugt fi) vor ihm, und verehrt 
ihn als feinen Retter. Ihr verfteher mich; es” 
ift Jefus, den ich meyne, und aud) unfer Slam 
be hält ſich an ihn, auch wir rechnen uns zu ſei⸗— 
nen Bekennern. Muß uns ‚nicht allen baran lies 

| u | : n . ‚gen ’ . 
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en, zu wiſſen, wie. denen war, die ihn in ben 


Tagen feines Fleifches Fannten, und ihn handeln 


ſahen; ift die Frage nicht natürlich, ob er fhon 
“damals in feiner Art ber Einzige war, und bey 


: fihärferer Prüfung nicht verlor, fondern gewann; . 


iſt es nicht Beduͤrfniß für unfern Glauben, nach 
den Eindruͤtken zu forfchen, die er auf feine Zeit⸗ 


egendſſen machte? Wir dürfen auch diefe Unter» 


4 
— 


[1 
. 


* 
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ten ſoll, laſſet uns um die 


uchung nicht ſcheuen, M. Br. Je genaͤuer wir 
— deſto mehr bewaͤhrt ſichs, ſchon auf 
Erden war er ber Einzige, Den Niemand eis 
ner Suͤnde zeiben fonnter der immer eht⸗ 
wuͤrdiger und göttlichee wurde, je .genauer man 
ihn kennen lernte; der nad) dem Zeugniß feiner 
— heilig, unſchuldig, unbefleckt 
und von den Sündern abgeſondert war. 
Das: heutige Evangelium leiter uns won felbft auf 
diefe Betrachtung, M. Br. Wohlen alfo, in die - 
Zeiten foll ſich unfer Geiſt verfegen,: in welchen 
Jeſus auf Erben lebte; überzeugen ‚wollen. wir 
und,-baf man ihn nicht näher konnie kennen ler⸗ 
nen, ohne mit feinen Freunden zu ruffen: du 
Biſt Chriftus, des lebendigen Gottes. 
Sohn! Möge Gott unfer Worhaben .fegnen! 
Zu ihm aber, auf den ſich unfer Blick jezt Gef.‘ 
fen Segen flehen in 


j 


ſtiller Andacht. 
— Evangelium: Matth. IX. 0.1. 


0 Mührend iſt der Beweis des Mertrauens, 


8 


M. Z., den Jeſus in dem vorgelefenen Evarige 
lio von dem Gichtbruͤchigen und von ben Traͤ⸗ 


gern deſſelben erhielt. Vergleichet die Erzählung. 


Marei 


* 
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March von biefer Begebenheit. Jeſus war, 
als man den Ungluͤcklichen brachte, mit_einer fo 

groſſen Menge von Zuhörern umringt, daß es 
nicht möglich wat, vor ihn zu kommen. Gleiche 


wehl waren die Freunde des Kranken fo innig 
überzeugt, es ſey bemfelben geholfen, fobald fie 


Jeſum für ihn anflehen koͤnnten: daß fie ſich ent⸗ 
ſchloſſen, das af des Hauſes zu aa, im 


weichen ſich Jeſus befand, und den Leidenden 


don dben herab vor Jeſu niederzulaffen. Dies . 
fer Beweis eines unbegrängten Vertrauens wird 


noch merkwuͤrdiger, wenn ihr erwäget, daß ihr. 
Jeſus in feiner Stadt, wie es der Evangeliſt 
ausdruͤckt, daß er ihn in Eapernanm erhielt. 


Alſo da, wo er ſich niebergefaffen hatte, wo man 


- ihn genauer fännte, als anderwärts, und in. be= 


obachten konnte, wo man reiche Gelegenheit fand, 


- feine Thaten: zu fehen, und feine Wunder zu prüe 
. fen: da erwartete man von feiner Macht und - 


Huld alles, da wagte: man im Vertrauen zu ihm. 
ſelbſt aufferordenliche Schritte. Er mußte folg« 
li) nichts dabey verlieren, wenn man ihn in 

der Naͤhe ſah; noch werther, noch ehrmwürbige 


mußte er denen werben, die ihn beobachteten; dieß 


eht aus, der Erzäpfung des Evangelii von ſelbſt 


hervor. Aber dieß mar es auch, was wit uns 


dießmal noch deutlicher machen wollten; uͤber 
den Umſtand, daß Jeſus immer mehr 


. gewann, jegenauermanihnfennenlernte, 
“wollten wir weiter nachbenfen. Laſſer uns vor 


Allen Dingen die Wahrheit diefes Umftan- 
des ing Licht fegen, und _bemweifen. . Sos 
dann wollen wie näd den Gruͤnden deſſel— 
ben forfhenz mir wollen unterfüchen, warum 

D. Ring. Ye. ame Band. a1te Sanmi. & Jeſus 


— 
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Jeſus bey einer nähern Bekanntſchaft nothwendig 
| gewinnen mußte. Zulezt wollen wir die Wich- 

. ‚tigkeit diefes Umftandes zu Herzen neh— 
‚men, und Folgen für unfer Werhalten daraus 
‚Berleiten. - en | 

Was ewir von dem Leben Jeſu auf Erben 
‚wiffen, M. 3., feine ganze Geſchichte ift der Be⸗ 

- weis, daß er immer mehr gewann, je.g,e- 
nauer man ihn feunen ‘lernte, Erinnert 
euh an den groffen Beyfallder er, die ihn 
feltner faben; ardasherzliche Vertrauen 

I. derer, Die öfter um ihn waren; an bie 
unerſchuͤtterliche Anhaͤnglichkeit derer 
endlich, die er zu. feinen immerwähren» 

| den Begleitern und Freunden gewähle 

hatte, und alles wird euch. Elar und. anfchaulidh 

7. werden. ee 

en Es iſt ein gewöhnliches 2008 berer, die ih⸗ 

| ve, Rufs wegen von Fremden  befucht werden, 

daß man fie unter feiner Erwartung findet, ſo 
bald man fie gefehen hat; daß man mit einer, 
 . hohen Meinung von ihnen. kommt, und fie. mie 
einer viel geringern wieder verläßt. Welche Men⸗ 

gen Jeſus berbey zog, als er angefangen hatte, _ 
öffentlich zu Sehten, und Wunder zu thun, wiſſet 

. idr aus den Erzählungen der Evangeliften. Bon 
nehme und Niedrige, Gelehrte und: Ungelehrte, 

gedankenloſe Zufchauer und fdharfe : Beobachter 
fleömten voh allen Seiten herzu, ihn gu hören, 
bie Thaten zu ‚betrachten, die er verrichtete, und 

den Mann in der Nähe zu fehen, der mit allen 
Eigenfchaften. eines Propheten, dergleichen bie 

- Nation ſeit einigen Jahrhunderten nicht mehr ge= 

habt Harte, hervorgetreten war. Und welches war 


a 


. 
& 
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ten, der ihnen, nach einer. ‚fur 


— 18*— 


mit..igm übrig, blieb? Keiner Hand. fh 3 feinen 


\ I | ” | | - | | | | 
br» Einbeu, Den if, Menfien map I erh 


Erwartung getaͤuſcht; Jeder hoͤriß Sehren, die 


fein Nachdenken weckten, und ihm an dag Herz 
angry Leder. fah, wundervolle baten, j I = 
nicht laͤugnen konnte; Jeder fühlte. ſich auf eine 
Art angezogen, der er nicht zu wiberfichen nern 
——— würde dieſeg aufn & 

enge immer ‚gröfler geworden feyn;', würde 


- dan HH umeingt haben, ſo Bald, er” fid) ‚irgend 


wd fehen hieß;” würde man Kranke und,. Uns 
gluͤckliche aller. Art verfammelt haben), f. bald 
mau ihn habhaft werden Egnpte; wuͤrde nau ihn 
ſelbſt in öde Gegenden verfo np Unb- fih,,. unter 
taufend Unbequemlichteiten, : Tage Aang ‚ben hm 


w.. 


permeile haben: .ndenn. man .nicht- bey ihm gefun⸗ 


den. hätte, was ‚man. erwartet. hatie, mein ben 


.. 


| ünbege ide Neig, der ihn 5 "alles, 
i 2 ef u nice | 


etgriffen und feftgehalten hätte 


— 


— 


daran, daß es unter dieſen Beſuchenden auch 


Gegner, auch erbitterte Feinde und Laͤſterer gab. 


Gerade dieſe Menſchen find ‚die unverdaͤchtigſten 


und guͤltigſten Zeugen feiner unverkennharen Ue⸗ 


berlegenheit. Hätte er in der, Nähe verloren, 
hätten feine Gegner weniger bey ihm angetroffen, 
als der Ruf ihm beylegte:, wäre, es, hai ‚dee 
Mühe. werth ‚gewefen,. ‚Ihn anzufeinden ; , häte 


‚sen fie ihren Zwe nicht viel leichter. , erreichen 
fünnen, wenn fie feine Bloͤſſen aufgedeckt, wenn 
fie ihn als einen. Gauckler dargeſtellt, und ihn 


der Verachtung und dem Gelächter der. Menge 


preisgegeben hätten? ‚Aber eben barum,. weil, fie 


J 


r 


mehr ‚bey ihm gewahr wurden, als. fie. ſich vor⸗ 
FE EEE 2. , gefiel 


’ 


\- 
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5781585 und dreyſſtoſte Predigt, : 1 
. we fir‘ ſeine Bekenner erklaͤrt haben, wenn’ er 
eh‘ denen, : die: näher mit "ihm befannet’ worben 
waren nicht tiefe unausloͤſchliche Eindruͤcke zurfieks 
g8elaſſen Hätte? Die meiften don. biefen Tauſenden 
u batıen ga’ ja gefehen und gehört, hatten‘ Géle⸗ 
ggenheit Wer Are gehabt, : ihn in der Mäbe zu 
Desbächten ; fonnten ‚alles genau erforfcyen, was 
| Yon ihm gefchehen war. Wenn’ fie nun ber: Um⸗ 
= Wand, dag man ihn zu Jeruſalem als einer Werr 
vrecherhingerichtet hatte, wenn fie der Haß, ber 
feine: Anhänger von Seiten’ der. Obrigkeit teaf,. 
nicht einen Rugenblick abhaͤlt, ſich oͤffentlich Fire - 
ri gu erklaͤren, und ihren Retter. und Herren in 
ihm gu: erkennen: muß" er ihrr Harzen, nicht ſchon 
\ har gewonneir, muͤſſen fie, als er noch lebte, 
nicht Ueberzeugungen von feiner Wirde‘ ethalten 
Haben, die nie ——— —— werden konnten? 
“Doc entfcheidend,; M. Br., entſcheidend 
iſt' bieunerſchuͤtterliche Anhänglichkeit 
‚ derer, vie er, zu feinen immerwährem 
den Begleitern und Freunden gewählt 
bhatte. VWor dieſen hatte er fein Geheimnmißg 
r. Me waren die: Beobachter und Zeugen aller ſeiner 
Mandkungenz ihren ſthloß er fein Herz, mit al⸗ 
Un ſeinen Gefinmungen "ind" Abſichten aufßy ich 
"age hinfore nicht; ſprach er zu ihnen, Ya 
Uhr Knechte⸗ feyb, denn in ——— 
I’ ice, was ſein Hetnichur; euch aber ha⸗ 
be ich gefagt, daß ihriFreunde feyd, deun 
2 leg, wis Habe von meil nen Mater 
N —2* ube i chouchi umd geehon. Diefe 
Manmnernuͤffen wir alfa fprechen affa⸗ wenn 
wir wiſſen Wölmy: wasn fell Ir der? Maͤhe 
- war, wur far wear 
i ‚mit 
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ſtes eindrang, verlor o gewann, . Es ift wohr, 
‚einer von ihnen wurde fein Werräther, und über- 
Heferte ihn feinen Feinden zum Tod. Aber that 


"mit ihm wurde, ob er, ‚pen man in fein Inner⸗ u 


er. es, weil er Jeſum für einen: Verbrecher hielt, 
weil er mwenigftens im. vertrauten Umgange mit 


vo. 


ihm mandyes VPerdaͤchtige wahrgenommen ‚Hatte, 


und nicht befriedige worden war? Fi vwiſſet, 
ſchmutziger Geitz war es, was den Elenden lei⸗ 
tete; ihr wiſſet, welche ſchreckliche Reue ihn ˖ era 
griff, als er ſeine ſchwarze That kaum veruͤbt 


hatte; ihr wiſſet, daß er mit Verzweiflung rief: 
ich habe übel gethan, daß id unſchuldig — 


Blur verrathen habe; ihr wiſſet, daß er von 
einer Angft gepeinigt, die. er nicht zu ertragen 
vermochte, ſich erhenkte. Welche Eindruͤcke muß- 
te Jeſus ſelbſt auf dieſen Ungluͤcklichen gemacht 
haben, wie heilig und goͤttlich mußte er ſelbſt die⸗ 
ſer verworfenen Seele erſchienen ſeyn, da ſie ſich 


übte verraͤtheriſche Niedertraͤchtigkeit ſelbſt nicht 


verzeihen Fonnte! Und wenn nun ſeine übrigen 
Bertrauten ſchon nach einem kurzen Umgange ‚mit 
ihm fagen: wohin follen wir gehen, du haft 
Worte des ewigen Sebens; wenn fie, ohne 


ich an feine Niedrigkeit zu ftoffen, mit freubiger- 


berzeugung das Bekenntniß ablegen: bu. bift 


Chriſtus des lebendigen Gottes Sohn; J— 


wenn fie mit einer Zärtlichkeit an ihm haͤngen, bey 


der fie alles verkaffen, um ibm nachzufol⸗ | 


gen; wenn fie untröfllich.bey, feinem Tode find, - 


and mit ihm altes verloren. gu. haben glauben ; 


- wenn fie, ſo bald fie. fi von feinem neuen fo. - 
ben überzeugt, und feinen wahren Endzweck ges 
faße haben, fich ihm ganz und auf immer wide 


men; 
2 
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. - reugigt hatte, unverholen bekennen: das ift ber 
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_ "verläßt, und ihm unten wird; wenn fie ſich viele 
An’ alle Welt: zerftreuen, und fein, Evange-- 
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280 Secchs und dreyſſigſte Predigt, 
men; wenn fie mit einem Muthe, der allen Bis“ 


fahren trozt, und alle Schwierigkeiten befiegs,. oͤf⸗ 
fentlih hernortreten, und feine Ehre retten; wensz 
fie ihrer Obrigkeit, bie ihn verurtheile. und -ges 


Stein, von euh Bauleuten verworfen, 
der zum Edftein worden if, und if. ie 
Seinem andern Heil, auch fein andrer 
Name ben Menfchen gegeben, dbarinnen 


wir föllen felig werden; "wenn auch nidhe 


Einer von ihnen wanft, ober Die gemeine. Sache 


. mehr 
lium allen Voͤlkern bringen; ‘wenn fie aus fiebe 
zu ihm alles wagen, alles bulden, alles hingeben 


. and aufopfeen; wenn fie nod) als Greiſe uffenz - 


‚wir fahen feine Herrlichkeit, eine Herrs 


lichkeit ats des eingebornen Sohnesvom 
Water voller Gnade und Wahrheit, und 


‚mit Sreuden :ibe Blut für ihn vergieflen: was 


on tollen wir dann fagen, M. Br., was müffen fie” 
bey ihm wahrgenommen und gefunden haben, die⸗ 
fe Männer; wie Mar muß-es ihnen geworden 


Feyn; er fen wirklich ber Sohn Gottes und der 
Eingebome des Waters! Mein, fie koͤnnte un- 


| möglich da ſeyn, die groſſe auf ber ganzen Erbe 


verbreitete: &emeine Jeſu, feine Sache würde nie 
bedeutende Fortſchritte gemacht haben, wenn niche 


; feine Seitgenoffen, die ſich ihm näpern-Lonsten, 


x 


ihn kennen lernte. 


menn sicht inſonderheit ſeine Wercrauten ſeine 


Herrlichkeit fülber geſchen hätten, wenn ‚er niche 
in jeber. Hinfiche gewonnen haͤcte, je genauer man 
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ESGs iſt auch nicht ſchwer einzuſehen, M. Z3. 


warum es ſo war, und die Gruͤnde dies 
fer Erfheinung zu finden. Jeſus war 


mehr, als er fhienz leiftete mehr, ale . 


man erwartete; und verfolgte mit immer. 
“ gleihem Eifer den beiligfien Endzweck; 
febet hier in der Kürze, was biefe wunderbare 
Thatſache erkaͤttt.. 

Wer mehr ſcheint, als er iſt, wer es darauf 


— 


anlegt; eine höhere Meinung von ſich zu erwe⸗⸗ \ 
Ach, ‚mag es ſich ſelbſt zufchreiben, wenn er bey  . .. 
. einer naͤhern Bekanntſchaft verliert,. wenn man. . _ 


mit Widerwillen und Verachtung von ihm zuruͤck 
kommt. Bey Jeſu fand gerade das Gegentheil 
Stactct;/ er war mehr, unendlid mehr, als 
 er.zufenn ſchien; und Das mußte man ges 
wahr: werden, fo bald man ihn "genauer kennen: 
lernte, Freylich rief er: felig ill, der ſich 
“ nihtan.mir ärgert; denn ob er wahl in 
‚görtliher Geftalt war, ſagt der Apoftel, 
biele er es doch nicht für einen Kaub, 


Bart. gleich ſeyn, ſon dern Aufferte ſich 


ſelbſt, und nahm Knechts Geſtalt an, 


und ward gleichwie ein anderer Menſch, 


‚und an Geberden als ein Menſch ere 
funden; er erniedrigse ſich ſelbſt, und 
ward. gehorfam bis zum. Tod, ja zum 
Tod am Kreutz. Aber wenn man Ion zum in 
‚ diefer Niedrigkeit und Anmuth Worte bes RMigen 


Sebens foredhem hörte; wenn man ihn mit einer 


‘ 


Macht handeln feb, Der bie. Hy Matur gehorchte ʒ 
wenn men eine. Tugend in ihm erblickte, Die frey 
von allen. Maͤngeln war; - wenn man ein Wohl⸗ 


wellen in ihn gewahr ward, das alle Menfchen _ 
\ a \ E u ‚umfoße 
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da Sechs und dreyſſigſte Predigt; 


uinfaßte; wenn er vor den Augen des ſtillen 


ſche imd Beſchr 
ſich da nicht uͤberraſcht und. betroffen fühlen; 
 „mufite die Aufmerffamteit ‚und Verwunderung 
Nnicht immer höher fteigen; mußte fie nicht in ei⸗ 
ne. Ehrfurcht übergehen, die: Anberung wurbe?. 


x 


Beobäditers eine Gröffe enthuͤllte, die alles Menſch⸗ 
I liche überftieg; wenn er Spuren eines Zufammen- 
hangs mit der unfihtbaren Welt, einer Gemein, 


ſchaft mit Gort jeigre, die ihn über afles Irdi—⸗ 
ntte empor hoben: mußte mal 


Es iſt begreiflih, M. Br., es It begreiflic, 


warum feine Vertrauten mit Begeifterung von 
im fprechen, warum fie fo innig überzeugte was. 
ren, 


‚aus dem Schoofe bes Vaters fn e 


- herab 'gefommen, warum fie am bis in ben Iob 
‚ treu blieben, und die ganze’ | 


Belt zu feiner Wer 
ebrung aufforderten.. Bir fönnens ja nicht 
Yaffen, riefen fie, Daß wir nicht reden foll 
ten, was wir gefeheh und gehört Haben; 


ihnen war es anſchaulich geworben, daß ee mehr, 
unendlich mehr war, als er zu ſeyn ſchien. 


Er leiftete aber auch mehr, als man 
erwartete. Ihr feher, wie ber Zuruf, mie 


welchem er im Evangelio den Gichtbrüchigen em- 
pfieng: fey getroft, mein Sohn, Beine Süm 
den Tind die vergeben, ben anweſenden 
Schriftgelehrten aufflel; diefer laͤſtert Gott, 


dachten fie, und hielten es für unmöglidy, daß. er 


einer ſolchen Ausſpruch je werde reihtfertigen kin. 


nen. ‘Aber müßten fie nicht erflaunen, als er: fie 


. wegen ihrer Zweifel, bie fie gar nicht 'geäuffert 
. hatten, in Anfprud; nahm; als er Ihren fagre: 


warum benfer ihr fo Arges In eürem 


1... Herjen? Mußte-ipe Erftaunen’nidge aufs ve 
ee) x u E e 
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ſte ſteigen, als er hinzu ſezte auf daß ihr | 
 aber-wiffen Daß des Menfhen Sohn 


Macht habe auf Erden die Sünde zu 


auf, und gehe beim, und den Kranfen-vor. 
ihren. Augen geſund machte? Was die. Menge 


bey diefem Anblick empfand, bemerkt der Evan⸗ 


geliſt ausdruͤcklich; duch ihre Erwartung war, weit 


- übertroffen: da Das Volk das fahe, Heißt es, 


N 


vermänderte es fich, und preifere Gott, 
der folhe Macht dem Menfhen gegeben 
bat... Nun war es aber nichts feltnes, Daß Je⸗ 


ſus mehr leiftete, als man hoffte, und nach der: \ 
gewöhnlichen | Ordnung der Dinge erwarteri fonne . 


te; es war dieß täglich der Fall; wer um ihn 
var, wer ihn handeln fah, Ponnteeniche aufhören, 
über ihn gu erftaunen. War von Weisheit die 
Mede; er leiftere mehr, "als alle Gelehrre feines. 
Volks; fie mußten vor ihm verfiummen. War 
von Macht: die Rebe; bey ihm fuchte fein Not 

leldender vergeblich Huͤlfe, ſelbſt Werftorbene rief 


er ins Leben zuruͤck. War von Thaͤtigkeit die 


Rede;z er warb nicht müde, Gutes zu ſtiften, 
und Fine: Anftrengung überflieg alle Worftellung. 


Bor don Unſchuld und Tugend die Rebe; felbft 


feine Feinde konnten ihn einer Sünde zeihen, an 
ihm wurde alle ihre Bosheit zu ſchanden. War 
von. groſſen Entwürfen die Rede; er trug unſer 
anzes Geſchlecht in ſeinem Herzen, es war bie, 
eit, fuͤr die er leben) wirken, und ſein Blut 
vergieſſen wollte. Wer konnte ihn alſo ſehen, 
wer konnte die Wunder ber Weisheit und Macht, 


Der Huld und. Erbarmung, die durch fein Wirken 
unaufhoͤrlich zu Stande kamen, beobachten, ‚opne | 
J m⸗ 


X 
Ay 


’ 
\ 


[ 


— 


— 


ans: Sehe und dreyſſigſte Predigt, : 


immer: näher zu ihm hingezogen, ohne inimer fo 


ſter an ihn gefeſſelt, ohne immer ſtaͤrker zu feiner 


. - —Werehrung begeiftere zu werben? '. 


Mr) 


N, 


S 


Zumal da er mis immer gleihem Eifer 
ben beinalen Endzweck verfolgte Fra 
et - euch. felbit, M. Z., mwaruns euch. die. meailten 


Mrenſchen mißfallen, fo bald ige fie genauer fen 


x 


2 


—5* edelſten Kraͤfte und Faͤhigkeiten — 


nen lernet. Findet ihr, daß ſie bey ihrem Thun 


md Leben gar Feine Abſicht, ober eine niedrige 
und vermerf 


iche haben; werdet ihr gewahr, daß 
in ihren Dandjungen fein Zufammenhang- herrfät, 
und fie ſich in Widerfprüche verwickeln; ſehet ihr 


aſſigen, oder gar mißbrauchen: fo if es au 


nicht möglich, fie zu achten; je tiefer ihr, in fe 


eindringet, deflo gröffer wird, euer Unwille und 
euer Abſcheu. Aber was entdeckte ber, der Je⸗ 
fun betrachtete, dem es gelang, in das Heiligchum 
diefes Geiftes tiefere Blicke zu werfen? Den 
größten, erhabenffen und wohlthätigften Endzwech 
ber. noch in keine menfchliche Seele gekommen mat, 


den Gebanfen, bie ganze Menſchheit zu beglüden, 


der Heiland und Retter der. Welt zu fepn, de⸗ 
and Jeder, der Jeſum verftand; es enchullte Ah 


ihm ein Plan, der..eben fo. einzig, als goͤttüch 


war,. Und welcher Eifer für. diefen Dan, weh J 


che raſtloſe Thaͤtigkeit, ihn auszufuͤhren; w 


"Richtung aller Beffrebungen auf ihn; welche Der 
sgierde, ſich ihm aufzuopfern; welcher Entf 


Ras Leben felbft daran. zu. fegen, war ba überall 
fichtbar; wie, fiel es in Die Augen, es fa JM 
Speife, es ſey ihm Genuß und Zreuhe, Der 


-, Billen. dep zu chun, der ihn geſandt 


. 
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batte, und zu vollenden fein Ben, 
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Und ein Weſen mit dleſen Vorzuͤgen, mie dieſet 


Wirkſamkeith mie diefer uͤbermenſchlichen gottij⸗ 
chen Groͤſſe, hätte nicht gewinnen ſollen, je mehr 
man es kennen lernte, je mehr man feines Vers. 


trauens gerahrdige wurde? Es wäre zu verwun⸗ 
dern, daß Jeſus in der kurzen Zeit don’ u 


ahren Eindrücke mashte, “die noch Immer” a 


deri fortwirfen, ‘und faft an ber ganzen Merfche 


fehtbar find; daß er den Grund zu einen - 
er 


e legte, das unermeßliche Tolgen bat, das 


* 


die Pforten der Hoͤlle nicht uͤberwaͤlti— 


gen werden? 


Aber wie wichtig, M. Br., wie wich 
tigemuß der bisher erklärte und bewies 
fene Umftand aud) uns ſeyn! u 
Iſt es nehmlich entſchleden, daß Jeſus ſchon 
kin Leben auf Erden immer mehr gewann, je ge⸗ 
nauer man ihn kennen lernte: ſo mag uns dieß 


warnen, wenn wir ung einer Gleisnerey' 


bewußt find: Bey ihm war afles Wahrheit, 


das habt ihr gefehen; in ihm war unendlich mehe 


verborgen, als der Anfchein zu erfennen gub, | 


es bey euch anders, koͤnnet ihrs niche laͤugnen, - 
bag ihr weniger feyd, ‚als ihr zu fenn fcheinet, 


nung von euch zu erwecken: fo koͤnnet ihr une 
möglich. wahre Bekenner feines Namens ſeyn; 


L 


Tragen ſchon vor Menſchen die Probe nicht aus, 


geſchweige denn vor ibm. Und je weniger ihe 
das fend, was ihr vorgebetz; je weniger Ihr das 


‚ Seiftet, was ihr Andre von euch erwarten. laffetz 
“je weniger ihr mit Eifer und Treue die Enbjwer 


⸗ 
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bann fehle euch fen Sinn; dann hält euer Be⸗ 


Daß ihr euch fogar gewiſſer Künfte bediener, die - 
Melt zu bethören, und eine vorrgeilßafte Heiz 


. 
‘ 


\ 
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Be verfolget, bie Pflicht „ab, Gewiffeneud) vor- 


fchreiben: deſto trauriger ‚und verkihrter ift. euer 
uftand, defto unähnlicher. ſeyd ihr eurem ‚Herrn, 
efto' entfernten iſt eure Verfaffung von der Wahr⸗ 


Ki Bl ten wie 


aben ſollte. Möchtet ihr in euch gehen, meil 


es noch Zeit iſt. Denn wehe jedem Heuchler! 


Schon auf. Erden wird die Zeit fommen, wo der 


| falfhe Schimmer verſchwinden, wo die Larve Der 


erftellung herab fallen, ‚wo ſich der unverdien« 
te Ruhm in Schmah und Schande’ verwandeln 
wird. Und ift der, der ſchon auf Erben immer 
mehr gewann, je genauer. man ihn kennen lern. 
ge, iſt Jeſus der erklärte Feind aller Heucheleny 
und Falſchheit, dem nun gegeben ift alle 

ewalt im Himmel und auf Erden, 
nicht unfer Richter?” Habe ihr alſo nicht alles zw. 
fürchten, wenn ihr vor ihm erfiheinen, und euer 
Urtheil empfangen follt? FE 

Aber eben ‚daher Iaffet uns dafür for- 
gen, daß es zu einer gründlichen Beſ— 
ferung bey uns fomme. hm find wir blos 
dann aͤhnlich, M. Br., feines Beyfalls fönnen 
wir blos dann gewiß feyn, wenn fein Falſch Ara 
uns ift, wenn wir mehr Gutes, mehr Erfenntnig 
ber Wahrheit, mehr Tugend und Rechtſchaffen- 
beit, mehr aͤchte Worzüge befigen,. als man ung 
zutraut; wir müffen es dahin bringen, fo, wie 


“Er, immer mehr zu gewinnen, - jd genauer mar 
‚uns fennen lernt. Aber. dazu ift mehr erforder. 
ich, als das Ablegen "einzelner Unarten, als das 
Beſſern an einzelnen Fehlern, ‚als das Anneb- 


men einer frommen Geftalt, als das Mitmachen 


religiöfer Webungen und Gebräuche. . Ihr müfe 
Bus IT fee 


v 
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fet von neuem’geboren werden,. ‚rief. bei 
Herr. - Zu einer gruͤndlichen Beſſerung muß es 


alfo bey uns kommen, M. Br., zu einer Umän« “ 
derung unſers Innern und; aller 'unfrer Geſin⸗ 


zungen; es muß ein Glaube in uns angerichref 


- werden, der unjer Herz vom Boͤſen reinige, der 


eine herrfchende Liebe zum Guten in ung belede, 
der uns willig und geſchickt zu allem mache, was 
rechte und wohlgefällig vor. Gott if. Daß diefe 
Veraͤnderung ben uns zu. Stande fomme, dafuͤr 
laſſet uns forgen, wenn wir-einft nicht. zu Schan« 


den werden wollen, Und fie wird in unß entflex 


den, wenn wir der Kraft des Evangelil unfere 
Herzen öffnen, wenn. wir uns dem Geifte Gottes, 
‘der durch diefes Evangelium wirkt, nicht wider⸗ 
fegen; wenn mir den Autrieben und. Erinnerun« 
gen Des a folgen,. und e8 uns einen 
Ernft feyn laſſen, unter dem Beyftande Gortes 
andere Menfchen zu werben... | J 


— 


Dann wird es uns endlich möglich feyn,' 


die Erfahrung, weldhe.man von Jeſu eh- 


mals duch Anfhauen erhielt, vurdh den .. 


®lauben zu machen. Es mar: aflerdings ein 
Gluͤck der Zeitgenoſſen Jeſu, ihn fehen, fih ihm 
nähern, die himmliſche Gröffe, die er enthuͤllte, 
betrachten, -_bie Herrlichkeit des Eingebornen vom 


Vater, die er befaß, in ihrer ganzen Wahrheit 


und Gnade erblicten und empfinden, zu fünnen. 


Aber .beneiden dürfen wir diefes Glücks wegen 


bie damaligen Feeunde Jeſu nicht, M. Br. Dem 


Glauben gelingt. nor) immer, was damals den 


Sinnen wiederfuhr; noch immer gewinnt Jeſus 
in eben dem Grabe, in weichem man bekannter 


mit. ihm wird. ‘Denn verſuchet es nur, trauet 


» es 
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ass zoſte Prebigt, am neunz . Sonnt. n. Drinit. 


es Ahm zu, daß er vom Vater ausgegan⸗ 
Ngen' iſt, und kommen in die Welt; laffee 
| die Lehren und Forderung, bie fein Evangelium 
enthält, gelten, und wähler fie zur Richefchnur eu⸗ 
| res Denkens und Handelns; nehme die. Wohle 
x. *haten dankbar an, die er euch zufichert, und glau« 
‘2, ber, daß ihr Sorte verföhne feyd durch 
... ben Tod feines Sohnes; halter euch aber 
auch. dafür, daß ihr der Suͤnde geftorben 
feyd und lebet Gott in Chriſte Jeſuz 
dringet fo immer tiefer in feinen Geiſt und Sinn 
». ein, und machet dir Gemeinfchaft mic ihm immer 
—inniger und verfrauter: was wird er euch danız 
werden; welche Kraft, welche Ruhe, welhen Se _ 
gen werdet, ihr bey ihm finden; wie. wird. es euch 
mit jedem Tage Härer werden, er fey euch von 
-Bött gemade zur Weisheit, zur Gered« 
tigkeit, zur. Heiligung und zur Erlöfung; 
>. mie welcher Vebbrzeugung, mit welchem unauss 
N fprechlichen Gefuͤhl werdet ihr endlich ruffen ler» -. 
— nen: ih achte alles für Schaden gegen‘ 
— 0 die uͤberſchwengliche Erkenntniß Ehriſti 
Jeſu, meines Herrn! So haben ihn Millio⸗ 
nen feiner Verehrer kennen lernen: Millionen has 
hen es erfahren, daß er ben Seinigen fchen Bier 
"0, geben und volle Genuͤge giebt. Gluͤcklich, 
, wenn biefe Erfahrung auch uns zu Theil: wird; 
‚ dann werden wirs gar nicht fühlen, daß uns 
ahrhunderte von der Zeit feines Lebens im Afein 
— — fhe trennen; dann wird fein Wort auch an ung 
In Erfüllung geben! ich bin bey euch alle 
Tage bis an der Welt Ende, ChHriffus, 
M. Dr., Epriftüs geſtern und heute, und- 
x berfelbe auch in Emwigfeit; Amen. _ 
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Text: a Kor. IV. 6. 
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Gabe, Barmperzigfeie umd Friede von Gott, | 
und dem Herrn, Jeſu Chriſto; Amen, u 
. ' \ . \ N 


Gluͤcklich, M. Z., iſt in einer Welt; wo . 
von Zeit zu Zeit. fchreckliche Unordnungen. entftes 
“ben, wo ganze Völker und Welteheile in Aufruhr 
gerathen, und unter dem Druck einer allgemeinen 
Noth, unter den. Trümmern zufammenftürzender 
Reiche die Menfchen zu Taufenden ihren Unter⸗ 
gang finden, glücklich iſt in einer foldjen Welt 
der befonnene vorfichtige Mann, der den Much 
niche verliert, und mitten in der graufenvollen 
Verwirrung die Morbereitung zu etwas “Beflerm, 
- die Anfänge einer ermünfchtern Zukunft. erblickt. 
In der Natur ift es Gefeg, das wiflen wir alle, 
daß auf-wilde Stürme eine erquidende Ruhe 
folgt, daß die finfterfte. Mache mit einem beitern 
Morgen wechfelt, daß ſich aus dem Kampf ber 
Elemente eine fchönere Ordnung entwickelt; da 
. Biegen iin der -waurigften Auflöfung, - im ‚graufen- 
D. Reinb. Br, ater Band, 11te Samml. T vollen 
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vollen Schoofe des Todes und der Wermefung, 

- die Keime eines: neuen Lebens, und die Stoffe 

ı einer. frölichern Schöpfung: Auch die ſittliche 
Welt hat ihre Gefeße, und fie find. nicht „minder 

wohlthaͤtig. Ss iſt wahr, auch hier wird es zu. 

: weilen finiter; er erhebt fich oft plöglich eine . 

Macht, die alles in Feſſeln zu fehlagen droht; es 

zeigen fich Unordnungen, die ſich nicht anders en⸗ 

- digen können, als. mit der traurigften. Verwir⸗ 
rung; alle edlern Kräfte find oft fo gelähmt, fo 
unterdrüdt, daß die arme Menfchheit ermattet 
ftill zu flehen, oder wohl gar in den Zuftand 

der alten Roheit zurüdzufinten ſcheint. Es ift 

natuͤrlich, M. Z., meer es gut mit unſerm Ges 
ſchlechte meynt, muß beym Anblick einer ſolchen 
Werfaſſung deſſelben wehmuͤthig und ſchuͤchtern 
werden. Aber den Muth ganz zu verlieren, 
und an einem gluͤcklichen Ausgang zu verzweifeln, 
iſt weder vernünftig, noch chriſtlich. Wer an 
einen Gott glaubt, der die. Welt regiert, und ein, 
Geſſchlecht, dem er feinen Sohn geſchenkt Hat 
nicht vernachläfligen: kann: der kommt nie um 
ſeine Faſſung; denn er ſieht mitten in der Nacht 
den erſten Schimmer eines neuen Tages, mitten 
in der Gelaverey. die Regungen einer groͤſſern 


7. Freyheit, mitten in der Verwirrung: die Anlagen: 


‚zu einer fhönerh Ordnung, und im trägften 
‚Stilleftand: die -Anftrengungen zu. einem 'rafchern 
Fortſchritt; ihm iſt es entfthieben, Die Fuͤrſehung Got 
‚tes ift nie gefchäftiger, als wenn ſie nichts zu thun 
fcheint, fie rüfter ſich nie zu gröffern Siegen, als wenn 

es das Anfehn bat, fie habe ihre Sache verloren. 
7.97 7MBie ‚feiern. "beute-.Das Andenken viner ber 
groͤßten und wohlthaͤtigſten Veraͤnderungen, M. 3 
Zr ‘7 Te ng Die . 


Pe 


N‘ 


die fich jemals auf Erden zugetragen haben; denn 


ber Kirchenverbeſſerung des. XVI. Yähr- 


bunderts und ihrem mächtigen Einfluß verdan⸗ 


fen mir” das Licht, in welchen wir leben, die 
Sreyheit, die wir. genieffen, die Ordnung, in der 
ſich unſre wichtigften Angelegenheiten befinden, 


und einen groffen Theil der Fortfchritte, die un« 


fee Geſchlecht ſeitdem in. jeder Hinſicht gethan 


bat. Aber blicket über dieſe Begebenheit hinaus, 
und faſſet den Zuflanb ins Auge, Her vor ihr 
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hergieng. War er nicht grauenvolie Finſterniß; 


eine Sclaverey, die den Geiſt ſelbſt feſſeln wollte, 


eine Verwirrung, in der alles aus ſeinen Schran⸗ 


fen geruͤckt war, ein Stilleſtand, bey: welchem 
man auf der: Bahn zur Wollkommenheit nicht ei⸗ 


nen Schritt weiter kam? Und doch folgte bie, 
glückliche Veränderung, an'die wir. uns. heute er= 


Innern, nicht etwa bloß auf diefen ſchrecklichen Zu⸗ 
ftand: fie entwickelte ſich aus bemfelben: fie 
war mit allen ihren Segnungen eine Frucht und 
Wirkung jener traurigen Vergangenheit; es würde 


ww 


niche möglich gemeien feyn, auszurichten, was = 


Luthern und feinen Sreunden gelungen ift, wenn 


die Hand Gottes nicht mitten in dem Elende, 


das fo lange geherrfcht hatte, alles eingeleitet, 
alles vorbereitet, alles in Bewegung geſezt hätte, 
was zu einem enticheidenden Sieg - Der . guten 
Sache nöchig war. , 


Es ift viel, was ich hier behaupte, und es 


mag anfangs mehr auffallend und fonderbar, als 


mahr und gegründer fcjeinen, Aber hoͤret meine - 


Bemeije; ich glaube es klar machen zu fännen, 


daß der. groſſe Erfolg, an ge wir uns heufe er- . 
. } 2 


innern, 
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innern, au® den vorhergehenden Umftänden en ts. 
fprungenift, daß die Webel, die vor ihm herrſch⸗ 
ten, ihn unter Gottes Leitung erzeugen muß⸗ 


ten. Lehrreicher fann uns aber das Andenken ' 
an denſelben unter den gegenwärtigen Umſtaͤnden 


unnmoͤglich werden, als wenn wir ihn gerade fo 


betrachten. Denn wie fönnten wire ung verhelen, 
daß wir In den Zeiten eines ‚neuen Verderbens 
- Seben; in Zeiten, wo ber Unglaube alles zu: ver» 
finftern, ‘die Herrfchfuche alles. zu unterdruͤcken, 
ber Eigennutz alles zu verſchlingen, und.die Gleich⸗ 


guͤltigkeit gegen alles Ueberſinnliche und Göttliche 


die höhere Bildung unfers Geſchlechts wieder 
zu vernichten. droht. Will man bey: folchen Um- 
ſtaͤnden nicht mit fortgeriſſen werben, ‘oder ver. 
zweifeln: fo muß man den Rath Gottes kennon, 
ſo muß man wiffen, daß er für unfer Gefchleche 
Das meifte Gute bereitet, wenn «8 ganz feinem. 
Schickſal überlaffen zu feyn ſcheint. Welche. 
Ausficht thut fi) bier vor uns 'auf, M. Br.! 
die Schöpferhband Gottes im Chaos der ſittlichen 
‚Welt follen wir erbliden; wie fie Sicht aus Der 
- Zinfterniß ſchaft, wie fie den. Kampf der Kräfte 
in Drönung verwandelt, wie fie Heil aus dem 
Verderben, und aus dem Tode Leben entfpringen 
laͤßt, das foll uns anfchaulidy werden! Mit An⸗ 
betung laſſet uns diefer Betrachtung entgegen ge⸗ 
ben, und den Regierer der Welt um Erleuchtung 
anfleben in ftiller Andacht. | 


oo Text: 2 Kor, IV. v. 6. 
Eine neue wundervolle Schöpfung erblicke 


der Apoſtel nach den vorgeleſenen Worten in der 
| - groflen 


a 
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groffen Veränderung, M. Z., welche durch ihn 


. und feine Mitapoftel. auf Erben bewirkt werden 
ſollte. Gott, ruft.er, der da bieß das Licht 
aus ber Finſterniß bervorlduchten, ber 
einft das Machtwort ſprach: es werde Sicht: ber 
bat einen hellen Schein in unfre Herzen 


. gegeben, der bat durch diefelbe Schöpferkraft 


Licht und Wahrheit in uns hervorgebracht: da⸗ 
mit durch uns entftünde die Erleuchtung 
von der Erfenntnif. der Klarheit Gottes 
in dem Angefichte Jeſu Chrifti, damit es 
Durch uns der ganzen Wele befanne würde, sie 
Herrlich er fih durch Chriſtum zum Seile ber 
Menfchheit geoffenbaret hat. Wie die Sinfterniß, 
die einft den. öden Erbfreis verhuͤllte, kommt al 

fo dem Apoftel die Unwiſſenheit vor, bie damals 


in der Welt herrſchte. Aber mitten aus dieſer 


grauenvollen Nacht ſieht er auf einmal ein. himm⸗ 
liſches Licht hervorbrechen; ſieht es burch die Macht 
Gottes in Männern entflammt, die bisher felbft 
mit Sinfterniß bedeckt waren; fieht es einen Glanz 


verbreiten, der ben Erbfreis erfüllt, und Chri⸗ 


fium, den Sohn Gottes, den Netter der Men- 


ſchen, in feiner ganzen Herrlichkeit zeige, Wel- 


she Vorftellung, M. Br! Aus dem Schoofe ber 


Nacht rief aljo Gott Damals den Tag des Heils 


bervor ; durch Kräfte, die Niemand kannte, durch 
Umftände, die Niemand. achtete, durch Menfchen, 
denen Niemand etwas zutraute, ließ: er die wohl. 


thaͤtigſte Veraͤnderung, eine neue ſittliche Schoͤ— | 
pfüng, entftehen; er fprach zum zweyten Mal: es 


werde Licht, und es ward Licht. Aber wer weiß 
'e6 nicht, es wurde von neuem bunfel auf Erben; 
innmer mehr verfchwand mit dem Ablauf ber 


Jahr⸗ 


> 
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Jahrhunderte die Erleuchtung, weiche durch die 
JApoſtel entftanden war; und eine Nacht, - bie 
‚eben fa traurig, eben ſo ſchauervoll war, als bie, 

weiche bie Völker vor Jeſu bevedkte, lag zulezt 
auf: der ganzen chriftlichen Welt. Und fo ſprach 

. denn Gott zum dritten Mal: es werde Sicht,.und 
es ward durd) die Begebenheit Licht, deren An⸗ 
denen been feyern; auch bie Stifter ber 

- Kirchenverbeflerung fonnten fagen:- Gott, ber 
da hieß das Licht aus der Finſterniß her 
‚ vorleudten, hat einen hellen Schein in 
unſre Herzen gegeben, daß durch ung ent 
ſtuͤnde die Erleuchtung von der Erkennt 

— niß der Klarheit Gottes in dem Ange 

ſichte Jeſu Chriſti. Denn fo iſt es, M. Br., 
rin wahres Werk jener Schoͤpferkraft, welche die 
Finſterniß in Licht, die Verwirrung in Ordnung 
‘verwandelt, war Die Begebenheit dieſes Tages; 
. and wir Pönnen fie unmöglich von einer widjtis 
gern Seite faflen, als wenn. wir fie ſo betrach⸗ 
ten. Wohlan alfo, der Sub: Daß Gott die 
Rirhenverbefferung aus dem Berder 
hen entwidelte, das vor ig ergieng, 
ſoll uns dießmal beſchaͤftigen. Er bedarf eines 

Beweiſes, dieſer Satz, und einer Anwendung. 

Ich werde alſo zuerſt darthun, daß das Ver- 
derben, welches vor der Kirchenverbeſſe— 

. rung hergieng, wirklich dazu dienen muß- 

ge, fie vorzubereiten und zu erleichtern. 

Ich werde aber auch zeigen, wie wichtig die - 

je Betrachtung ifl, und wozu wir fie 
gebrauchen follen. Er 
Wenn id) behaupe, entwickelt habe Gott 
die Kirthenverbeflerung aus dem Werberben, das 
. j nn. » - " “ vor 
R , 


[ 








vor ihr hergieng: fo will ich: fein bloffes. A u fs 
einanderfolgen biefer beyden Thatſachen an« 
: zeigen, bey welchem fie zwar. an einander gränz« 
ten, aber unabhängig von einander waren, nein, 
für gegruͤndet erkläre ich die Kirchenverbeffes 


rung in dem Verderben, das vor ihr Start fand; 


ich. betrachte fie, in gemiffer Pine als eine 
Wirkung und Folge jenes Verderbeng; 


. 


in der traurigen Verfaffung, das ift es, was ich 
ausdruͤcken will, welche die Welt beym Eintrit 


des XVI. Idhrhunderts hatte, gab es Umſtaͤnde, 
Anlagen, Vorbereitungen und Kräfte, durch mwels 


che. Gott die nun, erfolgende Perbegeuns moͤglich 


gemacht hatte, und erleichterte. Zwar beſcheide 
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ich mich hiebey. Unuͤberſehlich iſt die Menge 


von Urſachen, durch welche dieſer groſſe Erfolg 
zu Stande kam, und ſie ſind zu verſchieden, zum 
Theil zu tief liegend und zu verborgen, als daß 
es moͤglich waͤre, ihr maͤchtiges zuſammengeſeztes 
Triebwerk ganz anſchaulich zu machen. Aber einzel⸗ 
ne, und zwar wichtige Umſtaͤnde und Kraͤfte, die 
ganz unlaͤugbar beytrugen, die Kirchenverbeſſerung 
. au veranlaſſen und zu befördern, laſſen ſich in dem 


Verderben, das vor ihr hergieng, mit leichter Muͤhe 
nachweiſen; es laͤßt ſich darthun, Gott hatte 


den Grund zu der beſſern Erkenntniß 


—⸗ 


— in den Zeiten der Unwiſſenheit zu der. 


-geöffern.Sreyheit in den Zeiten der Un 


terdbrüfung, zu der fhönern Ordnung " 


in den Zeilen der Verwirrung, und zu 
dem gluͤcklichſten Fortſchritt in ben Zei— 


ten-des traurigften Stillffandes gelegt. 
Dog .eine Zeit der Unmwiffenheit ver 


der Kiechenverbefferung hergieng, daß dieſe Un- 
v 


f 


m. 


n 


iſſen⸗ 


on . J J u 
296 Sieben und dreyſſigſte Predigt, 


4 


De 
‘ 


L x 


v 


wiffenheit ein Hauptbeftanbrpeif des damals: herr⸗ 


> foenden Berderbens war, ift bekannt; nice 


los an fruchebarer Erfenntniß Gottes und Chri⸗ 
fi fehlte es der Welt, das Licht aller Wiſſenſchaf⸗ 
ten war erloſchen, und der menfchliche Geift in 
eine Fuͤhlloſigkeit verſunken, bey der er biefes Sicht 
nicht einmal: vermißte, Und doch fachte der Res 
gierer der Welt in Diefer grauenvollen Finſterniß 


Janz unvermerft die Funken an, die fich bey ber 


irchenverbefferung vereinigten, und eine wohl. 
thätig erleuchtende Flamme wurden. Es mar ' 
freylich Unwiſſenheit und Aberglaube, was die 
hriftlichen Voͤlker Europa’s- veranlaßte, ſich in 


zahlreichen Heeren nah Morgen hin zu er 


ieffen, um bas heilige Sand zu erobern, 


Über eine folche Erfchürterung war nörhig, wenn 
“der träge Geift dieſer Voͤlker erwachen, und bes 
gierig nach neuen Kenntniſſen werden follte. Im 

Tumult der Kreutzzuͤge, auf den weiten gefahr 


vollen Reiſen, weiche fie nöthig machten, .beym 


Anblick fo vieler ‚neuen $änder, Gegenfiände und 


Verfaffungen, war es nicht möglich, gleichgültig 


zu bleiben; Aufmerkſamkeit, Wißbegierbe und 


Sorfchungsgeift wurden unwiderſtehlich gereist; 
es entftarid eine Regſamkeit bes Geiftes, die man 
zuvor nicht gefannt hatte; es fam ein Reichthum 


von Vorftellungen, Nachrichten und ‚Erfahrungen 


in Umlauf, durch) den man auf etwas höheres 


‚vorbereitet, und für das Sicht der Kirchenverbefs 
‚ferung empfänglic) wurde. *) Eine Haupturfache 
der tiefen Unwiſſenheit, die vor der Kirchenver⸗ 


fe 


| a) Robertfons Beſchichte der Kesierung gai⸗ 
‚ fer Earig des V. Abſchn. J. S. 41 - 7 
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befferung in altem hetrfchte, mas bie Religion 
berraf, lag offenbar darinn, daß bey ven Uebun⸗ 
gen: und Seyerlichkeiten des Gortesdienftes ‚nicht 
einmal die Landesſprache gebraucht wur 
De, daß es. eine fremde, die Sprade des als 

ten.Roms war, von welder alle Kirchen Eu⸗ 
ropa’s erfchaltten. b) Und doch war in: biefem 

Mittel der. Werfinfterung ‘der Lichtſtral ſchon ein⸗ 

- gefchloffen, der zur vechten Zeit hervorbrechen, 
und alles aufhellen follte. Mein, auch nicht ein 
Heft von Gelehrfamkeit und nüßfichen Kenntniſ⸗ 
fen würde in dem vermilderten Europa übrig ges 
blieben feyn, wenn nicht wenigftens die Geiſtlich⸗ 
feit genörhige geweſen wäre, die lateinifche Spra⸗ 
che zu lernen; wenn dieß nicht den Werfen, wels 

‚ ‚che biefe Sprache am beiten enthielten, ben Wer 
Pen der alten Römer, einen gewiflen Werth ges 
geben hätte; menn man nicht dadurch veranlaßt 

worden wäre, diefe Werke zu erhalten und zu 


lefen. Waren aber die Kenntnifle, Die man aus. 


ihnen fchöpfte, nice gleichſam die Morgenröthe 
des fehönen Tages, ber bey der Kirchenverbeffe- 
rung anbrach; lernte man ſich des magern Wiſ—⸗ 
ſens und ber elenden Spigfindigfeiten, die man 


9 lang für Gelehrfamfeie gehalten hatte, nicht. 
ämen, fe bald man anfieng, an biefen Meiſter⸗ 


werfen der : Beredfamkeit und Weisheit feinen 
Geſchmack zu bilden; gieng die Wiederherftelung 


der Wiffenfchaften, die im XV. Jahrhunderte be» 
gann, nicht ganz unflreitig von diefen Schriften .. 


„aus, 





bi derberd Ideen gu einer Philoſophie der Bw 


chi ch t e der Menſchbeit, Th. IV. ©. 225° . der 
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298 Sieben und dreyffigfte Predigt, 
aus, »und hatten fi die Werbefferer der. Kirche 
nicht felbjt aus Ihnen unterrichtet? . Richtet burn 
Blick noch befonders auf Die vielen. Orden 
von. Mönchen, bie durch ganz Europa verbrei- 
tet waren. Es laͤßt fic nicht läugnen, fie waren 
bie thaͤtigſten Befoͤrderer des finfterften Aberglau- 


2 bens,. es war ſogar ihr Vortheil, die Welt in - 


der Unwiſſenheit zu erhalten. Und doc machte 
fie Bott zu den Bewahrern eben, der. Werke, 
aus denen einft ein neues Licht hernerftrahlen foll« 

te; ihrer Hand bediente er ſich, jene Schriften 
zu vervielfältigen, und auf die Nachwelt zu brin« 
gen; in den geheiligten Mauern ſtiller Klöfter 
lagen fie bis zu einer beflern Zukunft verbofgen; 
da entgiengen fie den Stürmen der Zeit, und der 
alles verfchlingenden. Flurh -der Jahrhunderte, In 
den Zeiten ber Unmiffenheit wurden alſo die An⸗ 
ftalten getroffen, die Mittel bereitet, die Kräfte - 
geweckt, durch die eine beffere Erkenntniß mög- 
lich wurde; die vorhanden feyn, und wirken muß 
ten, wenn die Kirchenverbefferung Statt finden 
follge; es iſt im eigentlichſten Sinne wahr, aus. 
der Finfterniß felbft hat Bote das Sicht 


“ entfpringen laſſen. - . 


Und aus der Sflaverey die Freyheit; 
denn es ift eben fo wahr, ven. Grund zu ber 
geöffern Freyheit, welche bey der Ricchenverbef: 
', ferung errungen wurde, hat Öott.in den Zei- 
ten der Unterdrüdfung gelegt. Eine Ges 
walt, der fi ‚Niemand ungeſtraft widerfegen 
> fonnte, hatte vor der. Begebenheit, deren Anden - 

fen wir- heute feyern, bie Völker Europa’s meh- 
rere Jahrhunderte lang beherrſcht, wer weiß be 
| Zr 2. ide 
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nicht? Und es waren nicht blos die äuffern Wer 
haͤltniſſe, die Güter und die Körper der Men⸗ 

ſchen, worüber ſie gebot, dieſe Gewalt; auch die 
Meynungen und den Glauben wollte ſie zwingen, 
fie wagte es, ſelbſt dem Geiſte feine Freyheit, 


und dem Gewiſſen feine Rechte zu rauben; fie 
mütete mit Feuer und Schwerdt, wenn ſich Je⸗ 


den fie erreichen will, reizt: fie.einen Widerftand, 
der. ſich einmal über das andere äuffert, und ſich 
im: Stillen zu einer Macht verftärke, die zuleze 
nicht mehr bezwungen werben fann. Und wurde 
der Unmwille über die Anmaffungen ber 


Roͤmiſchen Bifhöffe niche mirklih in eben: 


dem Grade lauter, in welchem jene Anmaffungen 
zunahmen ; fprachen ihn niche. bald einzelne Zeu⸗ 
gen der Wahrheit, bald Fühne ihre Würde füh- 
Iende Regenten, bald ganze Kirchenverſammlun⸗ 
gen und Voͤlker aus; ergoß er ſich nicht bald in 


wehmüthige Klagen, bald in’ bittere Spöttereyen, 


bald in Droßungen und Fluͤche; folgten die 


Werſuche, das drücdende Joch) abzuſchuͤtteln, nicht 
ſchnell auf einander, und mußte man nicht ale 
Erfindungen der Liſt, und alle Schrecken der 


Grauſamkeit zu Hulfe nehmen, fie zu vereiteln? 
Zeugen fie aber nicht alle bey, Diefe Werfuche, die 
unrechtmaͤſſige Macht, die fo fürchterlich da ftend, 
nach und nach zu erfchüttern, und ihren Umſturz 
worzubereiten? Doc noch viel unmerklicher, in 
eirier geheimnißvollen Stüle, entwickelte die Hand 
Gortes Kräfte, die fich ſchon vor der Kits 


che ne 


\ . 


mand erfühnte, Ihr den Gehorfam aufzujagen. - 
‘Aber es ift nun einmal ein unwandelbares Geſetz 
der ewigen Ordnung, eine folche Gewalt zerftört . 
fih ſelbſt; ohne den Zweck erreichen zı können,’ 


— 
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chenverbeſſerung dem allgemeinen Drud 
entzogen, und für biefe wirkſam wurden, fo 
bald fie ihren Anfang nahm, Ga, M. Z3., in 
den Schoos unfidhtbarer Verbrüderungen 
und geheimer Bündniffe hatte fid) die Frey⸗ 
beit geflüchser, die fich öffentlich nicht zeigen durf⸗ 
"te. Auf den Gebirgen der Schweitz, in ven 
Thaͤlern Savoyens, In den misttäglichen 
Provinzen von Frankreich, in den Wäldern 
Boͤhmens, ſelbſt in den Gefilden. Yraliens, 
und in der Naͤhe der fuͤrchterlichen Herrſcher, die 
alles unterdruͤckten, lebten Menſchen, denen Gott 
einen hellen Schein ins Herz gegeben 
hatte; Anhänger einer geheimen Lehre, die ſich 
_ einander verftanden ; die für Tand erkannten, was 
ſie aͤuſſerlich einftweilen ftehen lieffen und mitmach⸗ 
. ten; bie ſich in ihren verborgenen Kreiſen frey 
fühlten, und ſich in der Siebe zu cheiftlicher Frey⸗ 
beit einander befeftigten; die von der twahren 
Kraft des Evangelil mehr empfanden, als man 
in der groffen Kirche Davon wußte, und Gott im 
Geiſt und in der Wahrheit anbeteten. e) Zwar 
‘ wurde aud) diefe geheime Freyhelt nicht ganz un? 
bemerkt gelaffen; man fpürte ihr nach, man ſuch⸗ 
te fie in allen den Geftalten und Workleidungen 
‘auf, ‚deren ‘fie ſich bediente, Aber fie ganz zu 
unterdrüden,. war nicht möglich; fie verbreitete 
ihr ſtilles Reich immer weiter; und‘ faum Garten 
2 0 $uther 


©) Den merkwuͤrdigen Bang biefer geheimen Religion. ba 
Niemand glädlicher na ee als — 
J⸗obaunes vonWuͤtler imsierten Bandeder Ges 
ſchichte Schweizerifher Eidgenoffenichaft, 
Cap. IV. ©: 234. ff. Auch vergleiche mar Herders 

BEE Ideen T .S. 314. fl. y 
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Luther und ſeine Freunde angefangen’ laut zu 


forechen, und öffentlich zu thun, was fie bisher 
im Verborgenen gethan harte, fo' trat auch‘ fie . 


hervor, fo erklärte fie fid) mic Eifer für die be 
ginnende Verbeſſerung, fo wurden ihre unzaͤhli⸗ 


gen Zöglinge murhige Bekenner der Wahrheit. 


Mein, fo leicht würde es ben Verbeſſerern der 
Kirche nicht geworden fenn, die Feſſeln einer faft 


unbegraͤnzten von ganz Europa gefürchteten Mache 
zu zerbrechen, wenn Gore nicht mitten in Der 
Sciaberey die Freyheit vorbereitet haͤtte, bie man 


14 


ſich nun zueignete. 


| Natuͤrlich konnte ſich nun drittens eine 
ſchoͤnere Ordnung bilden; aber auch zu Dies 


fer maren die Anlagen bereits, in ben Zeisen 


der Verwirrung gemacht. In der bürger- 
lichen Welt, in der kirchlichen Werfaffung, und 


im häuslichen Leben wurde es durd) die Kivchens - 
verbeflerung anders; es richtete fich eine neue, 


- and zwar beflere Ordnung der. Dinge ein, das 


ift am Tage. Sie ift aus der fchredlichen Un 
ordnung, die vor jener Verbefferung Jahrhunder ⸗ 


te lang geherrfche Hatte, gang unläugbar hervor‘ 
gegangen, diefe ſchoͤnere Geftalt der Dinge; erwaͤ⸗ 
ger, um dieß eingufehen, folgende Umſtaͤnde. In 
. einen nähern Zufammenhang, in ein für Ord⸗ 
hung“ und Sicherheit hoͤchſt nörbiges Gleichge⸗ 
wicht, wurden bie Staaten Europa’s und bie 
Stände Teurfchlands durch die Kirchenverbeſſerung 
gebracht, dieß bemeifer die Gefchichte. Aber waͤ⸗ 
re dieß möglich gewefen, wenn fich in der Ver 
twirrung des Mittelalters nicht größre ſelbſt⸗ 
ftändige Mächte gebildet harten, bie ein 
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“ander die Wage halten fonnten? Alle Gewalt 
der berrfchenden Kirche war: nicht hinreichend, bie 
groffe Verbefferung, an die wir ung heute erin⸗ 
ungen, zu verhindern, und das Entſtehen ej- 
nerneuen nach Den Örunpfägen des Evan- 
gelii eingerichteten Kirche zu hintertrei- 
ben. Aber. würde fie fih haben bilden können, 
dieſe neue Kirche, wenn fie in den Ländern eben 

ber Fürften, die. in den Unorbnungen bes Mittel- 
alters unabhängig und mädıtig geworden waren, 
gegen ihre blutdürftige Feindin nicht Schug und 
Hülfe gefunden hätte? Der traurige Streit 

or zifhen der geiſtlichen und weltlichen 
— Macht, zwilchen dem Staat und der Kitche, 
0077 der Kahrhunderte lang gedauert, und fo viel Un. 
Heil geftifter_batte, verfhmwand in allen den 

| ” ändern, weldhe die Kirchenverbeſſerung 
annahmen, und eine glüdliche Üebereinftim-. 
mung fratzan die. Stelle deſſelben. Aber würde 
008 dahin gebracht worden feyn, wenn es duvch 
die Kämpfe des Mittelalters nicht au 
ſchaulichgeworden waͤre, wohin die ausfchweifs 
fenden und dod) fo grundlofen Anmaſſungen ver 
»bherrſchenden Kirche führten, wenn man nicht durch 
‚Schaden endlich klug geworden wär Eine glüd. 

lichere Einrichtung er hielt das haͤusliche Leben 
durch die Kirchenverbeſſerung; die Eheloſigkeit, die⸗ 

ſe Quelle der wildeſten Ausſchweiffungen, verlor ihr 
Anſehen, und die Natur -erhielt ihre Rechte wie⸗ 

Der; in die Familien kehrte Wohlmollen und Ein 
tracht, Betriebſamkeit und: Fleiß, Ueberfluß und 
Wohlſtand zurüd. -Aber hätte dieß fo leicht be⸗ 
wirkt werden koͤnnen, wenn unter den Graͤueln 
„„und Raͤubereyen des Mittelalters nicht ein 
DE \ 121171737 
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dritter Stand entfprungen märe, der ſich, 


um ficher zu feyn, mie Mauern umgab, und volk⸗ 


reiche Städte gründete; 4) der die Kuͤnſte des 


Friedens uͤbte, und durch Erfindfamfeit und Fleiß, 
duch Schiffahrt und Handlung“ immer reicher 


Imd mächtiger, und für. die Reige des häuslichen 


Lebens empfänglicher wurde; und war, es nid). 


dieſer Bürgerftand, ber fi) überall für die 
Reformation erklärte, und durch ihren. Einfluß 


.an. häuslicher Wohlfahrt gewann? Was die 


Wiflfenfhaften, was die ganze höhere 
. Bildung unfers Gefhlehrs der Kirchen» 
verbefferung fehuldig find, ift befanne. Sie be- 
günftigte jede-freye Unterfuchung und jedes Wachs⸗ 


thum der Erfennmiß; fie gründete überall Schu⸗ 


len und Anftalten des Unterrichts; fie verwende. 
te groffe Summen zur Beförderung wahrer Ge⸗ 
lehrſamkeit. Aber wuͤrde man dieß gefonnt und 
gewollt haben, wenn die Kirche in der Ber 
mirrung des Mittelalters nicht Schäge 


gefammelt hätte, die Diefem groffen Endzweck 


gewidmet werden fonnten; wenn es burdh bie 
Gräuel des Mittelafters nicht Far geworden mä- 
re, wie elend die Menfchheit ohne bas Licht der 
Wiſſenſchaften iſt; wenn nicht felbft die Erſchuͤt⸗ 
terungen der vorigen Zelt dazu hätten - dienen 


muͤſſen, Mittel des Unterrichts berbey zu fehaffen,. 


‚und ben Sinn für höhere Bildung zu wecken? 
Hatte Luther nicht recht, wenn er felbit den 
ſchrecklichen Untergang des morgenländifchen:Kaie 
ſerthums in dieſem Lichte betrachtete; wenn er 
feinen seutfchen Mitbürgern, um fie zue Errich⸗ 
— en SEE 177. 
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tung gelehrter Schulen zu ermuntern, zurief? 
‚Darum bat, Sort auch Griechenland den Türken 


„gegeben, auf daß die Griechen, verjagt und zers. ⸗ 


iteeut,. die griechiſche Sprache ausbrächten, und 
„ein Anfang würde, auch andre Sprachen "zu 
- „lernen.“ e) Es ift ſichtbar, M. Br., es iſt 
entſchieden, mitten in der Verwirrung, welche 
vor der Kitchenverbeſſerung hergieng, ſammelten 
ſich die Elemente der ſchoͤnern Ordnung, die das 
XVI. Jahrhundert entſtehen ſah, durch die ſo 
viele Länder Europa's eine beßre Geſtalt erhalten 
haben. 
Und.‘ fo wird es denn auch Far werden, 
‚ ba Gott den Grund zu dem glüdlidf 
ten Fortſchritt in den Briten Des fra 
rigften Stilleftandes gelegt hatte. Eine 
verlorne Zeit, ein unzweckmaͤſſiges unbegreiflicyes 
Verweilen in der fehimpflichiten Roheit, fchei- 
nen die Jahrhunderte zu feyn, welche vor ver 
‚ Kiechenverbeflerung hergiengen; da ift dem An⸗ 
fchein nad) audy nicht das Mindefte gefcheben, 
was bie arme Menſchheit auf der Bahn zur 
Wolllommenheit härte weiter bringen koͤnnen. 
‚Aber laſſet uns vorfichtig feyn, M. Br. , laſſet 
uns nicht wähnen, der Megierer der Weile fey 
dieſe Zeit über gleichſam müffig geweſen, und has 
be die Angelegenheiten .unf 


rs Gefchlechts ver« 
nachlaͤſſggt. Faſſen wir es fchärfer ins Auge, 

. biefes. ſcheinbare Scillftehen der Menſchhon in 
- . 5 fte 





eo) £uthers (ämmtlide Schriften Th. X. ©. 54 

der Walchiſchen Ausgabe; und Böruer de docts 

‘. hominibus Graecis literarum Graecarum in ltalia 
instauratoribus; Zeig} 1750. 8. u. 
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nigfaltige zweckmaͤſſige Anſtrengungen zu dem 


gluͤcklichſten Fortſchritt, der bey der Kirchenver⸗ 
beſſerung geſchah, werden wir da gewahr werden. 


Denn geuͤbt und geregelt mußten die wil⸗ 
den Kraͤfte der rohen Voͤlker werden, 


die ſich ſeit dem vierten Jahrhundert, wie eine 
Flut, über die beſten Laͤnder Europa's ergoffen 


hatten, wenn eine hoͤhere Bildung Statt, finden 
follte. In den langen Kämpfen des Mittelalters 


fanden fie diefe Uebung; da ernten fie ſich alle 


mälig an GÖefeg und Ordnung binden, 


Beffer angebaut, ergiebiger und blühende. 


gemacht, mußten die meiften fänder unfers 


elttBeils werben, wenn fie tauglich zum ' 
Wohnſitz einer Höhern Bildung feyn follten, Es - - 
waren bie fleiffigen Mönche Diefes Zeitale 


ters, welche biefen Anbau überafl beförberten, 


und infonderheie die Wüften Teuefchlands in. 
fruchtbare Gefilde umzufchäffen fuchten. Regel⸗ 
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Mittelalter, ‚fo fann es nicht fehlen, groffe, man⸗ 


mäffige Staatsverfaffungen mußten ih 


gründen, und das gefellige. $eben mußte eine 


fefte rechtliche Ordnung erhalten, wenn die Haupt» 


bedingung einer hoͤhern Bildung vorhanden. feyn 
fellte. Aus ‚den langwierigen Empörungen 
und Kriegen, welche die Gefchichte der mitte 
lern Jahrhunderte ausmachen,. haben. diefe. Eins 


richtungen ſich nach und nad) entwickelt, und ei⸗ 


ne gefegmäffige Form angenummen, ) 


| . | Id 
H Beſonders als die Etneuerung des Nimifchen 
Rechts hinzukam. Nun erhielten auch Gelehrte die 
.. Worrechte und den-Einfluß, welche ſonſt nur der Fries 
. beriſche Adel befaß, und durch dieſt milites justitiae, 
 D. Keind. Vr. ater Bad, ııe Grm 4. oder 
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” Pu J i% ww. 


Predigt;  - 


Ein ruhiger, nice: dem Streit geiveihter, 
fondern die Gefchäfte des Friedens freis 
bender Stand mußte da feyn, went man 
=. 3u einer hoͤhern Bildung übergehen wollte. In 
- Bin Jahrhunderten vor der Kirghenverdefferung hat 
"er. fein’ Daſeyn erhalten, dieſer friedlidhe Stand, - 
— and die Städte Europa's bevölkert, Im 
Spefig, nuͤtzlicher Kuͤnſte mußte man ſeyn, man 
mußte ſich den Zugang zu fremden Laͤn⸗ 
dern deöfner haben, ein heilfames Ver⸗ 
Fehr zwifchen den Voͤlkern der Erde mußte Statt 
finden, alle Mittel des Unterrichts und 
der Erfenntniß mußte man ſich verfchiafe 
Ten koͤnnen, wenn mean glüdliche Fortſchritte 
thun wollte, Alle diefe Vorkehrungen hat die 


...* Menfchheie während Ihres anfcheinenden Stille⸗ 


. 


-  ftandes getroffen; da Har-fih der erfind.fame 
Bürgerfiand in nüslichen‘ Künften geübt; da 

. haben. die K eeußzüge das Abend z und Mors 
genland in Verbindung geſezt; Da dat ein grofs 
fer Stäpteverein einen’ außgebreiteten Handel 


geſtiftet; 8) da Haben fich durch diaſes Verkehr 


„dl 


> überall Quellen. des Ueberfluffes geöfnet; "da find 


auf diefem- Wege Kenneniffe gewonnen, Verhaͤlt⸗ 
niſſe eingerichtet,. und Sitten angenommen wor⸗ 
- ten, ohne welche. es nicht moͤglich geweſen waͤr 


€ 
00 weite jur Fommen. "Mur wenig: wirken. endlich 
. N . u Hs = | Zu ” - _ .,- Alle 


on oder milites literatos wurden bie- öffentlichen Angele⸗ 
genheiten nach und nach in eine heſſere Ordnung ges 
beat. S. Rober tſons ſchon angeführtes Werk - 
ON ff. und A777 2 BE 


Be) Gefchichte det Binfeasifgen Bundes von 


. Beorg Sarturius. 2 Dheile, 3. und Derbers 
j dern ch. IV. 274.f ee ne EN 


. Hunderte lang dauerten, hat er den Grund zu der 


! 


von ſelbſt. 2 
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alle Mittel der Bildung, wenn nicht die leich⸗ 
teſte Mitthellung aller Kenntniffe, aller 
Erfindungen, aller Erzeugniffe'des 
menſchlichen Geiſtes möglich iſt, wenn 
nicht ‚Alles, was die allgemeine Aufmerkſamkeit 
verdient, ſchnell und ‚ohne arofen "Aufwand in 
Umlauf gebradjt werden kann. Auch viefer Vor⸗ 
theil iſt während des, fcheinbaren Stilleftandes 


errungen ‚worden, von welchem ich rede; die : 
Buchdruckerkunſt war gleichfam das Tezte noch 


fehlende Hülfsmittel, womit fig) Die Menſchheit 
zu den groffen Fortſchritten verfah, bie fie num: 
thun wollte; und faum hatte fie fic) diefes Mits 
tels bemaͤchtigt, fo trat fie ihre ruͤhmliche Lauf⸗ 


-bahir. muthig an, fo madıte fie die Niefenfchrirte, | 
welche bey der Kirchenverbeſſerung des XVL. Jahre a 


hunderts geſchehen find. Und fo iſt es denn of—⸗ 
fenbar, M. Br., aus der Siffterniß bag 
Gott bamals das Licht hervorleuchten 
laſſen; mitten in ben. Unordnungen, die Jahr⸗ 


Kirchenverbeſſeruijg gelegt; er bar die Sclaverey: 


in Freyheit und as Verberben in Heil vervane 


1 Kaum brauche ich euch aufmerkſam darauf 
zu machen, wie wichtig diefe Betrachtung 


iſt, und wozu wir fie gebrauchen ſolhlen; 
denn die Regeln, die für unfer..: Verhalten. und: 
$eben daraus hervorgehen, ‚begegnen uns gleichſam 


Nie wollen wir big: äbrungen 0 


tes tadeln, dieß iſt doch..unffreifig Die erſte und, 


natuͤrlichſte Erinnerung, si ſich uns“ hier. aufe‘ 


. N Des 


— 


\ dringt, — 
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| dringt. Denn hat ſich ſelbſt die Veraͤnderung, I 


deren Andenken wir heute mit Ruͤhrung feyern, 
der wir die größten Vortheile unfers Sebens ver- 
"danken, die eine Quelle unermeßlicher Segnungen 
für unfep ganzes Befchleche geworden iſt, aus 
dem aröWen Verderben entwidelt, das jemals 
in der Kirche Chrifti geberrfcht har: was wollen 
wir dann fagen, .M. Br.? Ueber die Magsres 
geln des Megierers der Welt im Boraus ein’ 

Urtheil zu fällen, geziemt uns überhaupt nichts. 
wir follten fchmweigen, warten, beobadıten, und 
‚los darauf.denfen, mit ftillem Geift unfre Pfliche 
‚zu thun. Aber wenn nun vollends ſolche Er⸗ 
—** hin zukommen, wenn dirs bey der Be⸗ 
gebenheit dieſes Feſtes mit Augen ſehen, dag 





Gott auch in den ungluͤcklichſten Zeiten feinen 


Se nicht verfehlte, daß er felbft den größten 
erierungen der Menfchen einen -erwünfchten 
Ausgang zu .geben wußte: follen wir dann nicht 
niederfallen und. anbeten, follen. wir nicht ruffen 
mie dem Apoſtel: o welch eine Tiefe des 


— Reichthums beybe der Weisheit und der 


Erkenntniß Gottes! wie gar unbegreife 
- Ni find feine Gerichte, und unerforfche 

Sich. feine Wege! Stille halten, M. Br., ge⸗ 
troft ſeyn, und auf die Huͤlfe des Herrn Hoffen, 


. wollen wir alfo auch dann, wenn bie Sührungen 





Gortes mit ung felbft rächfelhafe werben, wenn. 
unfer Schickſal immer: dunkler, immer druͤckender, 
immer verworrener wird, und aller Fortgang zu: 
‚etwas Beſſerm uns verfchloffen fcheint.. Goct 
weiß. aus ber Fjnſterniß icht, aus der Unterdruͤ⸗ 
Qung Freyhelt, aim Ber Verworrenheit Debnung 
hervorzuruſſen, und beym Stilleftany den —* 
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lichſten Fortgang vorzubereiten, das ſey uns ge 

nug Selbſt dann wollen mir nicht zagen, wenn 
die Führungen Gottes auf Erden ‘mit ung zu 
Ende. eilen. - Nach) dem. Evangelio, deffen Wie- 
derherftellung wir heute feyern, iſt die ganze 
Ewigkeit unfer; eine gränzenlofe Laufbahn hat 
Sort mit uns angefangen; und dieß Wermess 
Tiche ſoil einft anziehen Has Unverwesti- 
che, und dieß Sterblide. die Unfterblich 


 Beir.: Hat Gore allen Segen, alles Heil der Kite . _ 
henverbefferung aus dem größten Verderben enle 


wicelt: wer darf es dann wagen, feine Süprun 
gen zu tabeln; wer muß nicht darauf rechnen, 
fie werben. fih über kurz oder lang als weile und 


felig rechtfertigen ? 


Aber eben darum laſſet uns auch bey 
dem jegigen Verderben auf eine fröhlie 


de Eniwidelung hoffen: Wer. kann m 


+ 


widerlegen, wenn ich den gegenwärtigen Zuſtand 
der Welt ein Verberben nenne; wenn ich uns 
fee Verfaffung mit derjenigen vergleiche, die vor 

er Kirchenverbeflerung bergieng; wenn ich bes 
Baupte, wie bamals die Kirche einer Reforma⸗ 
sion in Hanpt und Gliedern bedurfte, fo beduͤrfe 
inın alles einer: ſolchen Werbefferung? Damals 
verfinfterte der Aberglaube, jeze verbreitet der Un⸗ 
glaube eine noch meit froftlofere Nacht; damalt 
unterdruͤckte die Kirche, jest fehlägr die Eroberunges 
fuche die Nationen in niche minder drüdende Sf 
fein; damals: ſtifteten Unverftand und Roheit Uns 


ordnungen afler Art, jezt loͤſet die überlegrefte uns - 
erſaͤttlichſte Selbſtſucht alle Bande des Rechts 
auf, und bringe alles in Berwirrung; damals 


ftand 
W 
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Sand die Menſchheit ſtille, jest ſcheint fie. zuruͤe 
zu gehen, fcheint frauriger, git je, ſinken zu Wol 


+ 


— 


— 


⸗ 


D 


4 


_ 


. 


x 


u, 


* 
d 


⸗ 


en, ‚und das Evangelium Jeſu inſonderheit von 
fih zu floffen. Aber follen. wir jagen, wenn wir 
bieß alles fehen; wenn. wir es uns felbft gefte- 


. gen müffen, es. niinmt zu, nimmt, mit fürdprerki, 


ee Schnelligfeie zu, Diefes ſchreckliche Werder 
ben, und wird immer drohender? Beklage 
M. Br., mit unſern Thraͤnen betrauern woſlen 
wir jeden Ungluͤcklichen, der eine Beute des Un 
glaubens wird, der. als ein Dpfer der Lnterdrüs 
dung fällt, der in der allgemeinen Verwirrung felr 
nen Untergang findet: aber für. die Sache Gorteg 
und Chriſti, für. das Wohl unfers Befchlechts im 
Ganzen, laffee uns nichts fürchten. . Die Finſter⸗ 
niffe des ‚Unglaubens mögen: noch fo fchauervofl 
werden: das Evangelium Jeſu wird ſich erhal⸗ 
fen, und un eraphrem Ölanz aus benfelben her⸗ 
porgeben. Die Eroberungsfucht mag noch {p wü- 
gend toben; fie zerftöre zulege ihr eignes Werk, 
und aus den. Truͤmmern deffelben entwickele die. 
Rand, Bones die Keime einer gröffern Freyheit 

ie Verwirrung in allen Ständen imb Berhälts 
niffen mag immerhin zunehmen; je groͤſſer fie 


wird, defto näher komme fie ihrem Ende, deito 


fehneller wird fie das Machtwort Gottes in. Ord⸗ 
nung verwandeln. Der Verfall alles Waßren 
And Guten, auf Erden ſcheine immerhin unaufe 
baltfam zu feynz. defto gewaltiger, wird der ind 
Mittel treten, der herrſchen muß, bis er ala 
le. feine Feinde unter feine Fuͤſſe lege, 
Eind wir ächte Zöglinge, ber Kirchenverbefferung, 
M. Br; ,. haben ei ben Glauben und die Hofe 
gung, welche das durch dieſelbe wieder bergeitele 
en ü — Bu n an⸗ 


* * 
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Evangelium einfloͤßt: ſo duͤrfen wir den Muth nicht 
verlieren, fo muß es entſchieden bey ung ſeyn, aus 
Dem gegenwärtigen Verderben werde bie Hand 
Gottes, pinen beifeen Zuftand enfwideln. 


Nur laſſet ung auch das Unfrige thunz 
laſſet uns mit allem uns moͤglichen Eifer 


‘über das durch die Kirchenverbeſſerung 


gewonnene Gufe wachen. Denn in dieſem 
Guten liegen eben die Vorbereitungen und Kraͤf⸗ 


te zu etwas noch weit hoͤherem; und uns iſt es 
anvertraut, von unſern Haͤnden wird es alſo Gott 
fordern. Das haͤusliche Gluͤck hat die Kir⸗ 
shenverbefferung wiederhergeſtellt: o wer in der er⸗ 


neuerten Kirche lebt, der halte das Wohl der 
Familien heilig, der befoͤrdere es, wo er kann, 


und ſichere dadurch die Grundlage bes öffentlichen 
Wohls. Die Freyheit der Gemwiffen hat - 


die Kirchenverbefferung wiederhergeftellt:, o wer ‚in 


- der erneuerten Kirche lebt, der erfenne den uns 


ſchaͤtzbaren Werth diefes Kleinads, der beftede 


in der Freyheit, die uns Jeſus Chriſtus 
erworben bat; er made fie aber auch niche 


zum Deckmantelder Bosheit, fonderngebrau« 


che fie als ein Diener Ehrifti. Das Licht der 
MWiffenfhaften hat die ‘ Kirchenverbefferung 
wiederhergeftellt: o wer in ber erneuerten Kirche 


lebt, der biete alles auf, biefes Sicht. zu erhalten; - 


ber verwende ſich für alles, was nügliche Ein- 
fihten und gründliche Gelehrſamkeit befördert; 
der unterftüße infonderheit alle Anftalten der Er⸗ 


ziehung und einer zweckmaͤfſigen Bildung, Die ' 
Verehrung Gottes im Geift und in der . 


Wabhrheit har die Kischenverbeflerung wieder⸗ 


her⸗ 
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hergeſtellt, und das Haͤngen an aͤuſſern Gebraͤu⸗ 


ihen für unnuͤtz erklaͤrt: o wer in der erneuerten 


Kirche lebt, der beweiſe es mit der That, daß 


die Religion Kraft und Leben bey ihm iſt, der 
verherrliche ſie vu ‚feinen Wandel, und ents 
amme durch ſein Beyſpiel alles um ſich her zu 


‚einem ähnlichen Eifer. Hein, wir haben von 


dem herrfchenden MWerderben nichts zu fürdhten, . 
wenn wir dieſe Anlagen zu einer neuen: Beſſe⸗ 
rung, dieſe fruchrbaren Keime alles wahren Gu⸗ 
en, treu bewahren uhd pflegen; dann werben wir 
nicht blos unſere Seele retten, fondern auch das 
Unſrige beytragen, daß fich Licht aus ber Fin 


ſterniß, und aus ber Verwirrung eine ſchoͤnere 


Ordnung entwickle. | . 
Zumal, wenn mie endlich das Evangeli- 


am Jeſu ſtandhaft fefthalten, das durch 
Die Kirchenverbeſſerung wiederhergeftellt 


worden iſt. Denn ihr ſehet, was die Welt 
diefem Evangello zu danken hat. Auch entſtellt 


durch Aberglauben, auch gemißbraucht von der 


\ 
. 
, 


Serrkhfuße, auch verrachläffige von der groffen 
Menge, bat es in den Zeiten der Finſterniß und 
MWerwirrung nie aufgehört, im Stillen unzähligen 
Menfhen einen hellen Schein ins Herz zu 
geben, und einen Schag beillamer Kenntniffe 


und ‚frommer Gefinnungen auf Erden zu erhalten, 


And wie wurde afles anders, Alles befler, als esß 


bey der Kirchenverbeflerung wieder freyer zu wir 
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fen anfieng! Welche Reise gab es dem haͤusli⸗ 
chen Seben, ‘welche Ordnung dem Staat, web 
chen Geift der Kirche; wie Flar wurde es, daß es 
die reiche nie verfiegende Quelle alles wahren 9 

. ur - fur 
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am Reformationsfeſt. sı8 ; 
für unfer ganzes Geſchlecht iſt! Unverbefferlich 
Tann alfo der Zuftand der Menichheit nie wer 
den, fo lange fie dieſes himmliſche Mittel der 


. Werbefferung und MWiederherftellung in ihrem 
Schoofe träge Wir wollen uns daher deffelben 


nie fchämen, M. Br., wir wollen es durch unfer . 
Denfpiel bewähren, daß es eine Kraft Got 
ses ift, felig zu maden, alle die daran 
glauben; ohne Tadel, und lauter, und 
Gortes Rinder, unfträflich mitten ‘unter 
dem unſchlachtigen und verfehrten Ge⸗ 


Schlecht, wollen: wir zu feyn fuchen: und‘ wir \ 


werden das Unfrige bepfragen, daß aus dem herr⸗ 
fehenden .WVerderben ein neuer befferer Zuſtand, 
eine Zeit des Heils für unfer ganzes Geſchlecht 

bervorgehe. Gluͤckliches Vaterland, ſchon einmal 


biſt du durch ae Eifer wichtig für die Welt, 


und für das Neid) Gottes gewor | 
Gott von neuem zur treuen Bewahrerin feines 
Evangelii, und zum Schauplag einer noch weit 


herrlichern Schöpfung machen; Amen, ' 
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Erfolge mangelt; 


ben, als fo Man 
Und wie har 
Menfchen für 
fehen beftraft, 
iſt niches felt 
eine kleine 1 


ne 
Am XXL, Sonntagenach Trinitatid. 
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bie ſich anftrengen, ohne 
etwas auszurichten; bie es nach vielen Jahren 
des treueften Fleißes und des ſtandhafteſten Aus⸗ 
dauerns noch immer nicht fo welt gebracht ha· 


cher. mit leichter Mühe kommt.. 
ft bare werden gewiſſe 
’, für jedes leichte Ver · 
ch ſchuldig machen! Es 
ein Ungluͤcklicher Durch 
t in eine lange Reihe 
von 
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von. peinlichen. Perlegenheiten ver 
ſeht verzeihlicher Fehler die traürig 
ihn hat; daß Line Unordnung, di 
allen Schaben bleibt, feine den ! 
wörter; daß er durch eing Ausid 
Andre ohne den, mindeften Nachth 
‚ges langes Leben hindurch ‚fteiben, gleich zum"erz 
ſten Mat in ein unabfehliches Elend seäth; ni 
um Ehre,” Heſundheit und $eben fommf. Es. 
hat zuweilen das Anfehen, „die' rächende Gerede 
tigkeit laute’ gleichfam recht hegierig auf gewiffe 
Menfyen, um fie bey dem erſten Fehltrit fo Il 

gu ‚ergreiffer‘, und mit einge” unerbittlichen Orte 
ge ins Verderben zu ſtuͤrſen > 22°, 


u Wie groß iſt dagegen die Zahl Andrer, bie 
wahre Günjtlinge des Gluͤcks zu feyn 'fcheinen, 
denen alles gelingt, was fie unternehmen, und als 
les ungenoffen ausgeht, was ſie perſchulden. Denn 
Menſchen, welchen ohne ſonderliche Anftrengung 
jede Art des Genuſſes, ohne ausgezeichnete Wera 
dienfte jede Art der Ehre, ohne Arbeit und Muͤ⸗ 
be jebe Art des Gluͤcks zu Theil, wird, die ſich 
mit weit mehrerem Guten überhäufe feßen, als 
fie zu_ hoffen umd zu wuͤnſchen wagen, ſolche 
Menfchen giebt’ es in allen Ständen und Were 
ältniffen; fie erlangen ynd werden, was fie ha⸗ 
en und ‚find, faſt ohne ihr Zuthun, ohne ſelbſt 
y viffen, wie ihnen geſchieht. Wie befrembeni 


ja - 
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ft vollends die Schonung, mit welcher gewiſſe 


Sünder behandelt werden! Sie übAlaffen ſich 
dem unverzeihlichften $eichtfinn, und fommen img 
mer ohne Schaden weg; fie handeln mit ber ver⸗ 
toägenften. Unbefonnendeit, und. ‚leiten überalf 

\ undere 


' 


0.316. Adht and dreyſſigſte Predigt, 
Amverfeher; fie. häuffen Fehler auf Fehler, ünd es 
xift fie keine Strafe fie mb auchen ihren Köre _ 

Be x. yer’zä den wildeſten Ausfchmeiffungen, und er ift 

BE unverwuͤſtlich; fie machen fi) groffer. Verbrechen 

x and Müfferhaten fhufdig, und Niemand tafter fie 
A de oͤfnen fich. wohl gar dadurch die Bahn 
zur Macht und zum Gluͤck. Wir können es uns 
unmöglich verhelen, die Gefege der afndenden Ge⸗ 
rechtigkeit, die an gewiſſen mitleidswürbigen Men- 

| eg ſchauervoller Strenge vollzogen werden, 

\ | einen für andere, welche ihrer Gtaͤuelthaten we⸗ 

Dr en den größten Abfcdjen- verdienen, gar nicht vor- 

Ä ‚handen zu feyn; ben. der ganzen Einrichtung der 

mienſchlichen Schiefäte zeigt fi) bald ein unbe- 

greiflicher Ernſt, bald, aber auch. eine. eben fo un. 

begreiffliche Nachficht, die jeden denkenden Be⸗ 
bacdhrer in Erflaunen fegen muß... .. 


Chriſten fein Streit feyn, es iſt Gott, der jenen 
. Ercrnſt, und dieſe Nachſicht beweiſet; der Manche 
> Bart, und Andere. guͤtig behandelt; der den Einen 


a‘ 








unerbittlich und auf der Stelle, und den andern 

goft weit gröffern Sünder erſt nach langem Ver⸗ 

ge oder dem Anſehen nad) gar nicht ſtraft. 

DO es iſt für unſere Belehrung uͤnd Beruhigung 

- Höchft wichtig, über dieſe ſichtbare Ungleichheit 

behy der Anordnung’ menfchliher Schilfale, ‚und 

be der Vertheilung des Gluͤcks und Unglüds _ 
- ‚auf Erden, einiges Licht zu erhalten... Das heuti⸗ 

“ .. \ge, Evangelium veranlaft ung, wenigſtens über 
ben einen Theil diefer Ungleichheit, über die 
Nachſicht Gottes bey unfern Vergehun— 
gen weiter nachzudenken. Wir wollen ſie nicht 

ee J unge· 


x 
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ungenuͤzt laſſen, dieſe Veranlaſſung. Wenn von 
irgend einer Sache klare Begriffe und richtiig 


Einſichten noͤthig find, ſo iſt dieß der Fall mit 


dieſer Nachſicht. Wenn, uns irgend etwas bey 


ber göttlichen Regierung tief ruͤhren und mie 


Scham erfüllen fol, fo ift es gleichfalls diefe 


Nachſicht. "Wenn wir uns endlich irgendivo be⸗ 
ftreben follen, uns feines Mißbrauchs ſchuldig zu 
machen, und allem $eichtfinn, aller frehen Si⸗ 
cherheit vorzubeugen, fo ift es noch einmal bey. 
diefer Nachſicht. Ermuntere euch alfo, M. Br., 
und erhebet eure. Blicke, ehrfurchtsvoll zum Ans 


delt nach unfern Sünden, und uns nide 
vergilt nah unferer Miſſethat. Zu ihr 


| Den kaffee ung um .Unterftügung und Huͤlfe fles 


n in ſtiller Andacht, 


T 


| Evangelium: Matth. XVII. 0.23— 35. 


ſchauen ber Gnade, die nicht mit ung haus’ 


— 


bey den unzähligen Vergehungen ver Menſchen 
anfehaulicher darftellen, M. 3., man kann une 


möglich deutlicher zeigen, wozu Die Betrachtung 


diefer Nachſicht jeden Menfchen von Ueberlegung 


a, ermuntern 'und äntreiben foll: als es . | 
von Je 
. ben iſt. Eine ungeheure Schuld hatte der Knecht 


| in dem Yorgelefenen Evangelio geſche⸗ 


gehäuft, von melden das Evangelium redet. 
Aber fchlieffer daraus auf das Werträuen, mit 


welchem er war beehrt, auf die Güte, mit der er 
woar behandelt, auf die Langmuth, mit der er war 


geſchont worben; erkennet daraus die unermeßli⸗ 


" 
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| Unmögfich fann man bie Nachſicht Gotten 


che Groͤſſe der Huld und Erbarmung, welche bie 
7ovanie 
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u ganze Shut jufegt erlaſſen, und den Ver- 
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echer beanadigen konnte. Vornehmlich aber be⸗ | 
| ehe vaß ‚das Bild diefes Schuldners unfer | 
- elgnes ift, daß wir es ſelbſt find, von denen Gott 
ſo viel zu fordern hat, und daß die Güte, wel 
che das Evangelium” fo rührend -befchteibt, fich 
„täglich. gegen uns alle äuffert, Das bedenken wir 
7° freptich viel gu wenig. Es ' giebt Leichtſinnige, 
‚die an bie Schonung, mit der fie, geduldet, an, 
die Huld, milder fie. behandelt werden, nicht. . 
einmal denken, und. eben daher —— ſchon 
ungeheure Schuld, durch die Fortſetzung 
ihrer Vergehungen taͤglich vergroſſern. Um ſo 
noͤthiger iſt es, dieſe Sache eraſtlich zu Herzen 


5 
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| S nehmen, und es zu erwägen, daß Wir ber 


f} [4 


et fein, Bergehungen terde-id). glfo diegmal 


eit, wo duch“ mit uns gerechnet werden fol, 
unmöglich entgehen koͤnnen · 


- Kon der Nachſicht Goktes bey un. 


N 


che? und, wozu verpflidterfie.ung? 


* Dieß find die beiden Tragen, In deren Beantwor⸗ 


> - gung fic alles zufammen faflen kaͤßt, was ich 
heute zu fagen ‚abe. ., MT Zu 

I Sen uns menſchlich von' Gott aus; 

M. Ze, wenn wir behaupten, er habe bey unſern 


u ü Rergepüngen mit uns Nachfiht, " Diele Na 


ficht, kann bey ihm, Dem Unveranderlicheij, denk. 


| 
| 
| 
| 
rechen. Worinn beftehe f e;‘ biefe Rach⸗ 
Gercchfeßer und „Heiligften unmöglich fepn,. ag, | 


+... fiesben Iditwachen, felbft fehlechaften und, Teiche zu 


| 


5 unfern Wergehungeh rüget:nämlich chf da- 
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kmeaube Menfehen. iſt. Die Nachſicht Gottes 
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Davon her, weil er erft prüfen und abwarten will, 


ob wie niche ‚vielleicht mit der Zeit auf beffere 
Gedanken fommen werden; uns auf die Probe 
zu Kelten, hat er nicht noͤthig; er hat von Ewig⸗ 
keit her gewußt, was wir ſeyn und thun werden. - 
Die Nachſicht Gottes bey- unfern Vergehungen 
iſt auch nicht die Wirkung einer leidenſchaftlichen 
Müprung, eines Mitleids, das duch DBetrady- - 
tungen von mancherlen Art, das infonderheie durch, 
unfer Bitten und Flehen rege gemacht wuͤrde. 
Der: Unendliche- Penne ſolche Ruͤhrungen nicht; 
weit erhaben über allen Wechfel von Gefühlen‘ . 
richtet er fich unverbrüchlic nad) den ewigen Ge- - 

fegen der Weisheit und Ordnung. Die Nach⸗ 

ficht Gottes bey unfern Vergehungen ift' endlich 

nicht die Folge einer gewiffen Worliebe gegen 

manche Menfchen, einer Parcheplichkeit, die mit 

ihrem‘ Sünftlingen mehr Geduld hat, als mit An ⸗ 

dern. Der Heiligfte und Gerechtefte iſt frey von 

jeder eigenfinnigen Zuneigung; er läßt jebem feis 

ner Gefchöpfe miderfahten, was eg verdient, und 
anzunehmen fähig ift, denn bey ihm gile Bein, 
Anfepen der Perfon. Vergeſſen laſſet uns 

alfo alfes, was der menſchlichen Schwachheit eie 

gen ift, wern wir von der Nachſicht 

Anfern Vergehungen reden; "wollen wi 

dig, und nad der Wahrheit benfen, 

fie in der Güte, nach. welcher Gort v 

tung ‚getroffen hat, daß ſich mit Auf 

lern nicht aller der Schade ve 


‚welchen fie'verurfachen Fönnten; 
ſchen yürden ſich durch ihre Sünden | 


fre wuͤrden fich auf eie' fuͤrchterliche Ar 
— a ei dar nicht daft einst 
Fun vaͤtte, 


— Untergang ur Folge ‚haben mußten, wenn uch 
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. 20 . ‚Acht. und dreyfſigſte Predigt, - - 
‚Hätte, das Boͤſe, welches aus. ihren Ausſchweif⸗ 
fungen entſpringen kann, aufzuhalten und zu ver⸗ 
mindern. Laſſet uns ſehen, auf wie vielerley Art 
dieß geſchieht und die Beweiſungen dieſer wohl⸗ 
aan Nahfihe in ber Erfahrung bemerftich 
:mamwen. oo. on 
Sichtbar iſt fie ‚alfo zuerft ſchon darinn, 
daß fie auf eine Menge unſerer Verir— 
Eungen gar feinen fühlbaren Schaden 
folgen laͤßt. Ohne alle nadıtheilige Wirkung 
. bleibt zwar fein Seble, M. 3, er.babe Namen, 
wie er. wolle. Die. Sünde ift Ihrer Natur nach 
ſo verderblih, daß mir uns ungeftraft ‚nie mit 
ihr befaffen koͤnnen; fie wird phne Ausnahme 
unſere Kräfte zerrütten, Unorbnungen in unſerm 
Innern fliften, und Gefühle des Mißvergnügens 
. und der Selbfiverachtung in uns zuruͤck laſſen. 
Aber offenbar ifts,: der. äuflere in die Augen fals 
fende Schade, der eben ſo natürlich mit ihr zu« 
fammenhängt, bleibt in taufend Fällen auflen: 
der Verluſt unfers Wermögens, unferer Ehre, 
unferer. Geſundheit, unfers Lebens, den wir durch 
unſer Verhalten ſchon oft verſchuldet haben, ift, 
wenn wir die Wahrheit geſtehen wollen, ohne 
unſer Zuhun. und durch eine höhere Fuͤgung 
guluͤcklich abgewendet worden: Denn wie, ſolltet 
lhr euch, aus Unvorſichtigkeit, nicht ſchon mehr 
als einmal Gefahren ausgeſezt haben, die euern 


v 
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die Hand Gottes nicht bewahrt und gerettet haͤt⸗ 

te? Sollte euch euer ————— an Thor⸗ 
heiten, an uͤbereilte Vorſaͤtze, an verwaͤgne Unter⸗ 
nehzmungen erinnern, die euch) Ins größte Ungluͤck 
ſtuͤrzen konnten, und euch wider alles Vermuthen 
. nungenoſſen 
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ungenoffen ausgiengen ? Sollte euch euer Gewiſ⸗ 


1 


fen nicht heimliche Sünden, nicht jugeribliche Aus⸗ 


ſchweiffungen, nicht ſtrafbare Verbrechen vorhal⸗ 


ten, die, wenn ſie bekannt worden waͤren, eure 
Ehre und das Gluͤck eures Lebens laͤngſt zerſtoͤrt 
haben wuͤrden, und die dennoch, ſelbſt bey eurer 
Unvorſichtigkeit, verborgen und ungeruͤgt geblie⸗ 


ben find? Wie viele von ung, uetheiler ſelbſt, 


wie viele von uns: würden noch übrig feyn, wuͤr⸗ 


den fih in dem Wohlſtande befinden, in weichen | 


fie, Jeben, wenn wir jede unfrer Vergehungen 


gleich auf der Stelle harten büffen follen; wenn es 


nicht wahr wäre, was die Schrift fage: barmher⸗ 
zig und gnädig iſt der Herr, geduldig 
und von groffer Güte; er handele nicht 
mit uns nad) unfern Sünden, und ver 
gile uns nihe nach unfrer Mifferharl: 


”. Allein diefer Nachſicht haben wir ‚es zwey⸗ | | 


tens :zu verbanfen, daß die Strafen vieler _ 
Vergehungen fo langfam und fpär ein- 
treten. Den Schaden ganz zu verhüten, Der 
mit unfern Sünden verknüpft zu ſeyn pflegt, iſt we⸗ 
ber möglich, noch nüglih, M.Z. Diefer Schade 
iſt oft eine fo norhwenbige, eine fo unausbleibliche 
Folge unfrer Handlungen, daß . Gott Wunder. 
ehun, und die Ordnung der Dinge flören müßte, 
wenn er ihn abwenden wollte... Und würden wir, 
wenn wir immer ungeftraft blieben, wenn mwir von 
der zerflörenden Natur der Sünde gar feine Er⸗ 
fahrung erhielten, das Boͤſe fo verabfcheuen und 
fliehen? fernen, als es nöthig ift? Aber wahrhaf—⸗ 
eig, bey der Menge unferer Mergehungen, bey 
dem unbegreiflichen Leichtſinn, womit wir ſie 
2. Kınl. on. wurBn. ae Gm. — x haͤuf⸗ 
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\ ; u — 
ae bey ben unzähligen Vorkehrungen, die 
zu ihrer Beſtraffung getroffen find, müßten wie 
unfern Alntergang laͤngſt gefunden haben, wenn 
Sort nicht huldvoll dafür geforgt Hätte, die trau⸗ 
rigen Solgen der Sünde aufzuhalten, und uns 
eit zur Ueberlegung und Beflerung zu laſſen. 
, Eine Schuld vom zeben saufend Pfund fonnte der 
Treuloſe in unferm Evangelio auf fich laden, be⸗ 
oor er zur Nechenfchaft gezogen wurde, bevor Die 
Folgen ſeiner Verſchwendung -eintraten. Und 
wie ‚oft wiederholt fo mancher Leichtſinnige noch 
immer eine Thorheit, bis es ihm endlich einmal 


‚.mißlingt? Wie lange ſezt ſo mancher Verwaͤgne 


och immer die gefaͤhrlichſten Wageſtuͤcke fort, bis 
er endlich zu Grunde geht? Wie oft übe fo man⸗ 
Her. Mifferhäter noch immer daffelbe Verbrechen 
. aus, bis er endlich entdeckt und beſtraft wird ? 
Wie lange währe es koch immer, bis ſich die 
Zerruͤttungen zeigen, die fo mancher Unmaͤſſige, 
ſao mancher Wuͤſtling durch wildes Stürmen in 
ſeine Geſundheit vorbereitet hatte? Es treten oft 
kleine Unbequemlichkeiten ein, es zeigen ſich Vor⸗ 
boten der kuͤnftigen Zerruͤttung, es ergehen War⸗ 
nungen an den ſichern Suͤnder, Gott laͤßt ihn 
vorlaͤuffige leichte Erfahrungen von dem Jammer 
machen, der ihm bevorſteht, um ſein Nachdenken 
zu wecken; aber Jahre lang verzieht bie eigent⸗ 
liche Strafe, oft. erſt am Ende bes Lebens bricht 
ſie mit ihrer ganzen Gewalt aus, oft bleibt fie der 
Ewigkeit vorbehalten, und wird. auf Erden gar niche 
führbar. Welche Geduld, M. Br., weiche fange 
muth Gottes, welche Verſchonung! Auch Die gerech⸗ 
teſten Ahndungen laͤßt Die Nachſicht Gottes 
fg erſt ſpaͤt und langſam eintreten. 
id en ne 
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Sie pflegt aber auch drittens di everhän g⸗ 


ten Strafen ſelbſt auf mancherley Art 
zu mildern. Traͤfe uns inamet alleg, was mir 


verdient haben, braͤche das Unglück, welches nah - 


den Gefegen der Natur, auf unfre Vergehungen 
folgen fönnte, ‚fters mit‘ feiner ganzen Macht über 
uns herein: fo würde uns biefe Strenge bald 


. aufreiben, M. 3., wir. würden ben ‚Zeiten bie 


Opfer unfers Seichtfinns, 'nnferer Verwaͤgenheit, 


nad), ihr, „die ihr von den Folgen fo mancher 
Sünde bereits ergriffen worden ſeyd, und dafür 
gelitten habe, denket nach, wie viele Anftalten ge⸗ 
eroffen, mie viele Mittel vorbereiter, wie viele 
Berbindungen gefnüpft waren, bie euch alles er- 
leichtern, die euern Schmerz lindern, Die euer 
Uebel heilen, die das Unglüd, welches ihr euch 


zugezogen hattet, ganz wieder aufheben konnten. 


Sind nicht ‚die meiften Krankheiten, die uns 
überfällen, Folgen unferer Bergehungen, find fie 


nicht fang und mwohlverdiente Strafe ? Aber wel⸗ 
che Erquickungen find uns zu Theil geworden, wenn 
wir fo litten; wie gefchäftig find-Zreundfchafe und 


giebe gewefen, uns darch fanfte Pflege alles zu 
erleichtern; welche wirffame Mittel zu ‚unferer 


— 


unſerer unordentlichen Luͤſte werden. Aber denket 


— 


Wiederherſtellung waren auf dieſen Fall ia der 


‚Natur ſchon vorbereitet; leuchtete bier nicht ſelbſt 
aus der Strafe Gottes ſchonende Nachſicht her⸗ 


vor? Sind nicht die meiſten Arten des Kum⸗ 


mers und der Motb, die uns quälen, Folgen’ un« - 


frer Unvorſichtigkeit und Thorbeit, find fie nicht 
lang und wohl verdiente Strafen? Aber welcher 
Troſt iſt uns oft zu Theil geworden, wenn Die 


hei⸗ 


Traurigkeit uns zu Boden brüce, weiche Hufe ' 
— u 2.» 
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heiterung und Ermunterung haben wir. zuweilen 


in unerwarteten Umftänden gefunden; weiche wun⸗ 


berbare uugperbiente Rettungen .entriffen uns auf 
er Mord; leuchtere ‚hier niche ſelbſt aus 


. ber Strafe Gottes fihonende Rachſicht hervor? 


Sind die ſchrecklichſten Verlegenheiten, in die wie 
gerathen, find die ungluͤcklichſten Wendungen, die 
unfer, Schickſal zuweilen nimmt, nicht gewöhnlich 
Folgen unferer Trägheit, unfers Starrfinns, un- 
ferer wilden unbändigen Leidenſchaften; find fie 


“nicht lang und wohlverbiente Sttafen? Aber ich 


frage euch,. die ihr jemals in folhen traurigen 


Jagen geweſen feyb, ob euch nicht noch immer 


— 


J 


mancher Troſt und manche guͤnſtige Ausſicht uͤbrig 
gelaſſen war, ob ſich euch nicht oft wider Erwar⸗ 
ten ein glücklicher Ausweg zeigte, ob euch nicht 


zuweilen von einer Seite her Hülfe erfihien,, wo 
ihr fie' gar nicht vermuchen konnte? Wir wol - 


len. eg. nur geftehen, M. Br,, , mit Beſchaͤmuyg 


und Wehmuth geſtehen, von unſern Vergehungen 

ruͤhren die meiſten Arten des Ungemachs her, 
die wir erfahren, 

den. 
ſo viele Erbarmung iſt in dieſelben gemiſcht, 
ſelbſt in ihnen die Nachſicht Gottes ſichtbar iſt, 


ge gt Strafen unferer Sün- 
ber fo viele Schonung, fü. viele ef 


daß fie uns fogar zum Beſten dienen muͤſſen. 


J 
⸗ 


A 


Doch hierin liegt eben bie vierte Aruferung 


der Machficht Gottes bey unfern Wergehungen, 


fie giebt allen Strafen unferer Süm 
‚den eine beffernde Natur. Gott will nicht 


.. . den Tod des Suͤnders, M. Br., will Ihn ſelbſt 
: dann nicht, wenn er Die Uebel herein bredyen laͤßt, 

— welche der Sünder verdiene hat, Denn betrach⸗ 
Be | Te 
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tet bie Natur dieſer Uebel; laſſet euch durch bie 

rkuͤrchterliche Geſtalt, in der fie ſich euern Sin⸗ 

nıen zeigen, nicht irre machen; forſchet nach. den‘ 

Abfichten, die dadurch erreicht, und nach den In 

Wirkungen, die in der Seele. des Leidenden da⸗ on 

, Durch. hervorgebracht werden, fönnen: und als 

PYroben der weiſeſten Liebe, der värerlichften Huld, , : 
und ber ſchonendſten Machficht werdet ihe fie vers , 

- ehren. müffen. Der Sovglofe, der ſich bey feinen 
Ausſchweiffungen vergißt, muß aus feinem Tau 
mel aufgefchredie, muß mit Bewale zu fih Tb 
gebradyt merden; ‚Gore erzeige ihm. dieſe Wohle | 
that durch die Strafen, die er über ihn verhängt, 

Der Verblendete, . der, die traurige Verfaſſung 

; feines Geiftes und Herzens, gar nicht kennt, muß 

j fein tiefes Elend fühlen lernen, muß gendthige - 

0, werden, es, wahrzunehmen; Gore erzeigt ihm die⸗ 

fe Wohlthat durch die Strafen, . die er über ihn 
verhängt. ' Der Sclave feiner Sinnlichkeit, der 
fein ganzes Gluͤck in den. Gütern der. Erde ſucht, 
und im Genuß dieſer Güter fchwelge, muß zum 
Gefühl ihrer Nichtigkeit gebracht, und zu einer 
vernünftigen Mäffigung gezwungen werden; Gott 
erzeige Ihm dieſe Wohlthatdurch die Strafen, 
‘die er über ihn: verhängt, Der boshafte verfehr- 

se Sünder muß hart angegriffen, und durch ſtren⸗ 

ge empfindliche Mittel zu dem Entfchlufle, ich zu 
‚deflern, getrieben werben; Gott ergeigt ihm diefe 
Wohlthat durch die Strafen, die er ‚über ihn 

. verhängt. Forſchet nach den Quellen des Guns 

. ten, das ihr an euch felder finder; merfet auf bie . 

" Wege, auf welchen Gott fo manchen eures Brü- 
der zur ihre barı zum Glauben, und. zue Tu 
gend geführe hat? ihr werdet-es nicht Hiugnen | 
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‚Böhnen, die Empfindung des Schadens, ben Bie 
SGuͤnde hervar bringt, das Gefühl argreiffenper . 
Strafen,‘ und fehmerzhafter Erfahrungen. ift im⸗ 
mer das wirkſamſte Mittel, eine. wahre Sinnes- 
änderung: zu veranlaflen und einzuleiten; . Die 
Machſicht Gottes. bey unſern Vergehungen iſt ges 
rade dann am groͤßten, wenn er uns um derſel⸗ 
ben willen zuͤchtigt. — — 
Setzer noch "das Wichtigſte, den hoͤchſten 
alle Erwartung uͤberſteigenden Beweis dieſer Nach⸗ 
— ſicht hinzu; Gott iſt endlich bereit, ung am - 
Chriſti willen, die Summe unfrer Vers 
gehungen, ſo groß ſie auch ſeyn mag, 
ganz zu ver eiden. Da jammerte den 
Herrn deſſelbigen Knechts, fügt das Epan⸗ 
gelium, und ließ ihn los, und die Schulß 
’ erließ er ihm auch. Kurz und leicht ſind die 
Strafen, M. Z., welche in dleſem Leben quf die 
Sünde folgen; fie endigen ſich mit’ den; wenigen 
Jahren, die wir bier zubringen. Aber mas muß 
> ben ungebefferten Sünder in der Ewigkeit erwar⸗ 
gen, wo Jedem vergolten werben foll nad) feinen 
Werken; wo er über ein ganzes gemißbrauchtes 
' geben Rechenfchaft geben muß; wo die Zeit ber 
Gnade vorüber ifl, und die Mittel der - Sinmes- 
„änderung, bie er bier hatte, ihm entzogen find; 
wo die Gerechtigkeit Gottes uͤber Ihn: muß erges 
den faffen, . was ben Veraͤchtern der heiligſten 
efege, und gemeinfchaftlichen Gefehöpfen gebührt! 
Wir fühlen es amd), unſer Gewiſſen ſagt es ung, - 
ſoobald wir es hören wollen, daß wir in einer an⸗ 
dern Welt unferer Wergehungen: wegen alles zu 
fürchten Gaben, daB es. von: jedem, der in m | 
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. Sünden ftirbt, heiſſen wied:. und der Herr 


ward zornig, und überantwortete ihn den 


Deinigern, bis dag er bezahlere alles, 


mas er ihm fhuldig war. Doch ‚hier, hier 


äft es eben, wo fich die Nachſicht Gottes, we _ 
ſich die Gröffe feiner Erbarmung in ihrer ganzen 
Herrlichkeit zeige. Wir können den Strafen. der 


Ewigkeit ganz entfliehen, M. 3., wie follen, 


noch ehe fie eintreten, Verzeihung aller unferer 


Sünden erhalten, wenn wir diefe Verzeihung in 


r 


der Ordtzung füchen, die Gott feftgefege bat, Er. 


bat, mie die Schrift fagt, den, der don kei⸗ 


ner Sünde wußte, für ung zur Sünde 
gemadt; auf daß wir würden in ihm die - - 


Gerehhtigfeit, die vor Gore gilt. Sind 


wir alfo, gedemuͤthigt und geängflige vom Gefühl 


‚unferer groffen ‘Berfchulbung,. bereit, die Verge⸗ 


bung unferer Sünden fo anzunehmen, ‘wie Gott 


fie uns darbietet; find wir willig, ohne Vers 
Dienst gerechte zu werben, aus feiner na. 


de, durch die Erlöfung, fo. dush Jeſum 
EHriftum geſchehen iſt; fangen mir in Dee 


Kraft des Glaubens, der fi) bey. diefer Gnade 


Gottes in Chriſto beruhigt, an, bie, Sünde zu 


verabfcheuen und zu fliehen, und als Menfchen 


zu handeln, die berfelben mie -Chrifto abge 


ftorben find: fo wird auch ung die Schuld er» 


Anffen, die uns drück, fo haben wir unferer Ver⸗ | 


gehungen wegen 'in der Elvigkeit nichts weiter 
za beſorgen, ſo ift nihes Berdammiihes 
"mehr An uns, weil wie in Chriſto Jeſu 
find. Und fo fafler uns denn geſtehen, M. Br., 
“mit. Bewunderung inuß uns die Mochficht Gote 
tes bey unfern Wergedungen erfüllen, :gur Anbes 

Bu u Ä ‚ fung. 
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verpflichten: 
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tung muß (le uns hinrelſſen. Sie vergütet oft 
jeven ſichtbaren Schaden linferer . Fehltritte; fie 
läßt die Folgen unferer Sünden Bauffig langſam 
und fpät eintreten; fie mildere ihre Strenge; fie - 


"bedient ſich derfelben ‚zu unfereb Beſſerung; fie iſt 


bereit, uns um Chriſti willen alles zu verzeihen, 
und uns bie Strafen ber Ewigkeit ganz Ju erlafe 


ſeen; fie thut überfchwenglich über alles, mas wir 
bitten und verſtehen. nn 


Un ſo ndchiger iſt es, daß wir ernſtlich uͤber⸗ 
legen, wozu uns eine ſolche Nachſicht 


N 


uUnd hier fälle es denn fogleich in die Au | 


- gen, daß redliche Prüfung das Erfte iſt, wozu 


fie uns ermuntern fol. Eben darum, weil fie fe 


ſchonend ift, dieſe Nachficht, weil fie fo viele trau. 


rige Folgen unferer Sünden ganz abwendet, und 
andere erſt ſpaͤt eintreten läßt: eben darum vera 
geffen wir uns. leicht, und halten ung für beffer, 
als wir find; wir verfinfen wohl gar in den ges 
fährlichen Wahn, Gott muͤſſe nichts an uns zu 


ftraffen wiſſen, weil wir feine Strafe merken, 


bäuffte der Knecht im Evangelio feine Schub 


‚nice blos darum. fo fehr, weil: er fo viele Nach⸗ 


ficht genoß, well er nicht Daran erinnert wurde, 
Rechenfchaft abzulegen, weil er eine fange Zeit 


 Hinduech die: Bee feines Seichtfinng gar nice 
j e 


empfand. Laſſet ung wohl zufi M. Br., da 
uns nicht etwas: Aehnliches —22— Je AH; 


. fer die Geduld iſt, mic weldyer Gott ung trägt; - 
je weniger wir von ben Zerrättungen, welche die 


Sünde nah füh zu ziehen pflegt, In unteren‘ 
*— | Me 
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Verfaſſung wahrnehmen: deſto aufmerffamer: lafe 
fet uns werben, deito ftrenger und gewiflenbafter 
laſſet uns prüfen, ob wir denn wirklich feine: 
Strafe verdienen, ober ob Gottes Langmuth fie 
bios aufſchiebt; deſto ernithafter laſſet uns an die 
Rechenſchaft denken, die wir einft werben: ablegen 
mäflen. Welch ein Unglüf wäre es, menn wie 
eine Nachſicht, die uns gelinde behandelt, um 
uns Zeit zur DBeflerung zu laflen, zu unſerer 
MWerbiendung mißbrauchten; wenn wir uns. für 
untadelhaft hielten, weil Sort uns J nicht mit 
Strenge an unſere Suͤnden erinnert hat; wenn 
wir uns unſere Schuld als unbedeutend vorſtell⸗ 
sen, weil uns noch feine genaue Rechenſchaft ab⸗ 
gefordert worden ift. . Nichts entitehe leichter. in 
uns als dieſer Wahn; nichts legt unfere Eigen ' 
liebe mehr zu ihrem Bortbeil aus, als bie Sche- 
nung, mit der uns Gott oft fo. viele Sabre lang - 
dahin gehen laͤßt. Wollet ihr euch verwahren ges 
gen einen fo fehablihen Selbſtbetrug: fo feget . 
euch fleiſſig felbft zur. Rede; fo denket an eure - 
Mechenfchaft, ehe Gott fie von euch verlangt; fo 
prüfet, unter der Leitung und dem Anspruch eur 
res Gewiffens, den Zuſtand eures Herzens: und 
die Nachficht, die Gore mit euch dat, wird euch 
nicht ficher machen, ſondern befdyamen, euch .niche 
mie ei'ent Gelbfivertrauen, - fondern mit einer 


beilfamen Furcht erfüllen, 


Denn bemerker es wohl, auch zur War 
aung foll fie uns dienen, Es ift.mahr, fie vere ˖ 
zögert, fie mildert, fie erläßt zum Theil die Stra⸗ 
fen, die ung unferer Suͤnden megen treffen fell 
ten. Aberglaube ihr,. daß. euch. darum alles 

u ſchenlt 
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geſchenkt ſeyn werde, wenn ihr dieſ⸗ Guͤte miß: 
beauphet, und deſto leichtſinniger und frecher fort⸗ 


fuͤndiget? Ach dieß iſt die traurige Wirkung, 
welche die Langmuth Gottes bey ſo vielen Ruch⸗ 


dofen: bat. Sie wetden immer verwaͤgner, je⸗ 
mehr ihnen ungenofien ausgeht; ‚fie haͤuffen im⸗ 
mer. geöffere Verbrechen, je weniger fie darüber 


. 3 Anfpruch genommen werden; fie fangen wohl 
gar an, der Nachſicht zu fpotten, die ihnen wie 
derfaͤhrt, und zu. glauben, Gott achte nicht auf 


Die Handlungen der Menfchen, und befünmere 
Tich.: nidt um. das Werhalten derſelben. Aber 
babe ihr audy erwogen, Ungfüdliche, die ihr fo 


veſinnte ſeyd, was ihr wage? Wie, ihr verach 


ter den Reichthum feiner Güte, Geduld 


and Langmuthigkeit?. Wiffer ihr nicht, 


daß euch Gottes Güte zur Büſſe leite? 
Ihr aber, nach eurem verſtockten und un⸗ 
bußfertigen Herzen häuffet euch ſelbſt 
den Zorn auf den Tag des Zorns, und 


vie Offenbarung des. gerechten Gerichts 


Gotrkes. Je laͤnger ihr die Nachſicht Gottes 
bey euern. Vergehungen genieſſet, deſto mehr 
waͤchſt eure Schuld; deſto fuͤrchterlicher wird die 


Saft: von Strafen, die euch erwarten; deſto näher 
kommet ihe dem. Tag einer ſchrecklichen Rechen⸗ 
J ſchaft; deſto unwuͤrdiger werdet ihr der Gnade, 


die ſo lang von euch gemißbraucht worden iſt. 
Niemand ſchmeichle ſich alſo mit der Hoffnung, 


Gott werde gar nicht ſtrafen, oder endlich ‚Doch 
verzeihen, man moͤge feine Gnade iin. der: von 
ihnm vorgeſchriebenen Ordnung, oder nach eignem 
Gutduͤnken ſuchen. Zu Heilig iſt fein Geſetz, die 
Einrichtung der Natur, nach weicher Tod Pe 

. on _ . . \ Ber⸗ 
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- Zeit, die uns Gott mit fe vieler G 
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Verderben auf die Saͤnde folgt, iſt zu unabäne 
 Berlih, als daß ihr ungefiraft bleiben Eönneer, 


wenn ihr Strafe verdiene habt. Und zu groß, 
ift ‚feine Gnade in Chriſto, fein Wille, uns nur 


Durch in und um feinetwillen Werzeihung wider⸗ 
fahren zu laſſen, zu deutlich Fund: gethan, als - 


Dafi er es ungeahndet laffen fönnte, wenn wir die 
fe Drönung verachten, und unfere eigne. Gerech⸗ 


tigkeit. vor ihm aufrichten wollen. Soll uns bie 


Nachſicht Gottes bey. unfern Wergehungen einft 
nicht. ein deſto fehmereres - Gericht zuziehen: fo 
müffen wir uns bey Zelten durch . fie warnen 


“ Aber ganz vorzuͤglich foll fie uns zur Be 
ferung dienen, Denn dieß iſt ja ihe ganzer 
Endzweck. Gott wendet manches Unglüd, das 
"wir. verfchulder haften, darum von ung ab; fehlebe 


feine ‚Strafen darum fo guͤtig auf; mildert ihre 


Strenge darum fo väterlich, daß wir Zeit haben 
follen, anderes Sinnes zu werden; daß wir Muth 
und Kraft behalten follen, an unfrer Beſſerung zu 


arbeiten; daß wir gerührt von dieſer unverdiene - 


ten unendlichen Güte, deſto williger fegn: follen, 
uns mit ganzem Hergen zu ihm zu wenden. Laſ⸗ 
fet uns Die Stimme ber väterlichen Zärtlichkeit 


‚nicht verfennen, M. Br., laffet uns das Boͤſe 


um ſo ernftlicher verabfcheuen, und um fo ängfte 
licher fürchten, je langer die Beſtraffung deffelben 
Bisher verfchoben ‚worden ift; laſſet uns an ben 
Eleinern Uebeln, Die uns unferer Sünden wegen 


von Zeit zu Zeit trafen, lernen, was uns bevor» 


fteht, nenn wir nicht vorbeugen ; Safer uns die 
e 
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um fo. ehätiger zu unferer Sinnesänderung anı 
wenden, je weiter unfer Alter ſchon vorgerüdt 
iſt, und der Tag ber geoffen Rechenfchaft: heran. 
naht; laſſet uns endlich infonderheit der Gnade 
: und Werzeihung eheilbaftig- zu werben fuchen, die 
durch. Chriftum dargeboten if, und durch einen 
Glauben an Jeſum, der unfer Herz reinigt, und 
zu einer dankbaren Siebe erwärmt, inimer. rei 
“zu. werden fuchen an guten Werten! 


Denn auch zur Nachahmung foll uns 
Die Nachſicht Gottes bey unfern Vergehungen 
ermuntern, wir follen gegen lınfre fehlende Bruͤ— 
der‘ eben fo gütig,. eben fo verzeihend und mitleids⸗ 
‚voll feyn, als es Gott gegen uns if. Daß uns 


Gdvott dur feine Huld zu folden Gefinnungen 


ermuntern und verpflichten will, fehet ihr aus dem 
Evangelic. Denn welcher fürchterliche Ausſpruch 
traf den Elenden, der ſich geweigert ‚hatte, ſich 
über feinen Mitknecht zu erbarmen, wie, 
fih fein Herr über ihn erbarme Harte! 
Und welche Anwendung macht Jeſus von dieſem 
Beyſpiel! Alfo wird euch mein himmliſcher 
Vater auch thun, ruft er, fo ihr nicht ver 
gebee von eurem Herzen ein Jeglicher 
feinem Bruder feine Fehle. Kann etwas 
billiger, ann etwas gerechter feyn, als die For⸗ 
derung, ‚bie Jeſus bier einfchärft? Gott verzeiht 

uns unzählbare Wergehungen, unb wir wollten 
bey ben wenigen Fehltriten Anderer unverſoͤhn⸗ 

lich ſeyn? Gott erläßt uns Schulden, deren. Groͤſ⸗ 
fe wir nicht einmal berechuen koͤnnen; und wit 
wollten die Kleinigkeiten, ber fi) Andre gegen 
uns ſchuldig machen, nicht vergeben? Gore ifl 
| | ,... gegen 
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gegen ung alfe oßne Ausnahme gütig; und wir 
Dürfien es wagen, einen Mitknecht, der ihm eben 
fo heuer ift, als wir, zu mißhandeln? Jeſus 
Chriſtus bat fein. Blut für alle vergoflen, und 
wir dürften gegen einen Bruder, für welchen 
Doch Ehriftus geftorben ift, hart feyn, ober: 
ihn’ wohl gar verderben? Die ihr fo lange unter 
görtlicher Geduld geftanden, fo viele Jahre hir 
durch . feine väterliche. Nachſicht erfahren habt, 
beſinnet eu, wenn ein Widerwille, eine Feind» 
fchaft, ein Groll in eurem Herzen if. Noch iſt 
es Zeit, ihn abzulegen, und eud) über euern Mite 
knecht zu erbarmen, wie ſich der Herr über euch 
. erbarme hat. Schieber: eg nicht einen Augenblick 
auf, die Hand zur Verföhnung zu bieten; ihr koͤn⸗ 
‚net nicht wiffen, wie nahe die Zeit fchon ift,'wo 
‚mit euch gerechnet werben foll. Wehe euch, wenn 
ihr euch durch Feindſeligkeit und Härte aller Ver⸗ 
zeihung unwuͤrdig gemacht habe! | 


| Endlich, M. Br., verpflichter die Nachſicht 
Gottes bey ynfern Vergehungen nod), befonders 
uns zur innigften Dankbarkeit für bie 
bisherige aufferordentlihe VBerfhonung. 
Denn wie fönnten wirs läugnen, zu einer Zeit, 
wo ein. fehweres Gerichte über fo viele Länder der 
Erde ergieng, wo es fo viele unferer teutfchen 
Brüber erfahren mußten, daß bie Sünde der 
Seute Verderben ift, und Sammer allee Art 
über ganze Voͤlker bringt, haben wir im Schoofe 
des Friedens gelebte, und unter einer Nachſicht 
geftanden, die unfer Loos beneidenswerch machte. 
Das folften wir nicht erfennen?. Wir follteen es 
nicht geftehen, daß wir viel zu geringe (ind - 
N | aller 
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ce . ! 
aller Barmherzigfeit und Treue, die Gott 
‚an üns getban hat? Und was Jeder erwägen, 
was Jeder wohl zu Herzen nehmen mag, die Spuren 
eines gröffern Ernſtes, der ſich auch gegen uns zur zei- 
gen anfaͤngt, dieimmer fichtbarer werdenden Vorkeh⸗ 
rungen, endlich auch ung empfangen zu laffen, 
"was unfre Thaten werth find, follten uns 
nicht bemweifen, daß wir alles zu fürchten haben, 
wenn wir bie Gnade Gottes auf Muthwillen zie⸗ 
‚ben, wenn wir nicht eilen, unfre Danfbarfeie für 
bieſelbe durch eine wahre Sinnesänderung zu Auf 
fern? Herr, Herr, barmherzigundgmabig, 
geduldig und von groffer Guͤte und Treue, 
der du vergiebft Miſſethat, Hebertrertung 
und Sünde: wir erfennen die Schonung, ber 
dur ung gemürdige haft, mir geftehen es, daß es 
- ängft , ans mit uns feyn würde, wenn du mie 
uns gehandelt härteft nach unfern Sünden, wenn 
du uns vergolten haͤtteſt nach unſter Miflerbar. 
Aber wie ſich ein Vater erbarmt über 
feine Kinder, fo haft du dich über ung 
erbarmt, Alfgütiger ! O um des Winzigen, um 
des Geliebten willen, durch den auch wir ange⸗ 
“ nehm vor dir werden follen, laß ung ferner. Ge⸗ 
‚genftände deiner Huld ſeyn; laß uns. ferner ‚bie 
Nachfüche genieffen, die uns zur Befferung reißen 
ſoll; durdy fie laß uns ermuntert, geheiligt, und. 
bewahrer werden zum ewigen $eben; Amen. 
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Der Gott aller Gnaden, der uns beruffen bat 
zu_feiner ewigen Herrlichkeit in Chrifto Jeſu, 
derſelbige wolle euch, die ihe eine Eleine Zeit lei⸗ 
det, _vollbereiten, ſtaͤrken, fräftigen, gründen, 
Demfelbigen ſey Ehre und Macht von Ewigkeit 
zu Ewigkeit; Amen. a 


Halt, was du haſt, daß Niemand 

deine Krone. nehme; dieß find die merfmür- - 

digen bedeutungsvollen Worte unfers Herrn, 

die ich.euch heute zuruffen,. die ich Jedem unter 
euch an dos Herz legen fol, M.Z. Aber ohne 

daß ich es ſage, muß es euch fühlbar werden, in 
di te Verlegenheit fezt mich dieſer Tept, 


fl 


der —2 und die Anwendung deſſelben iſt 


beſonders heute mit auſſerordentlichen Schwierig⸗ 
keiten verfnüpft: Denn wie, ſchon Haben follte 
Jeder von uns etwas, : das er veſthalten koͤnnte; 
wir ſollten uns bereits alle in Vortheilen befin⸗ 


‚hen, bie es verdienten, daß wir ſie mit der groͤß ⸗ 
| Ku ten 


I: 

7. 
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ven Sorgfalt bewahrten? Und ſogar Kronen 
follten wir uns ſchon errungen haben? Bir 
follten alle beysits fähig geworden feyn, einft von 
„Bott mit ausgezeichneten Belohnungen begnabige . 
‚zu werben? Woher denn dieſer Tag, wenn -es 
fo gut mit uns ſteht? Brauchen wir uns denn 
‚fo einftimmig und allgemein, als es Heute ge- 
ſchleht; vor Gore zu demürhigen, wenn wir auf 
den Beyfall des SHelligen und Wahrhaftigen, 
der’ jene Worte ausſprach, fchon rechnen dürfen? 
Brauchen wir denn öffentliche feyerliche Bekennt⸗ 
niffe unfrer Vergehungen und unfrer groffen Man 
gel abzulegen, wenn wir die Schäße, melde "jes 
dem wahren Belenner Jeſu aus der Fülle feines | 
errn zu Thell werden,. fchon befigen? Brau⸗ 
en wir Denn mit vereinigter Stimme, und im. 





tiefen Gefühl unfrer- Werfchuldung zu bitten. und 

zu fliehen, Gore wolle nicht mit ‚uns ‚Handeln 

nach unfern Sünden, er wolle uns nicht vergels 

ten nach unfrer Miſſethat, wenn wir preiswüre 
dige Kämpfer find, denen die Krone der Gerech⸗ 

tigkeit bereits beygelegt iſt, die nur dafür forgen 

dürfen, ſich diefelbe nicht wieder nehmen zu laf- 
ſen? In der ganzen Schrift kann es keinen Aus⸗ 
ſpruch geben, der ſich weniger zu, diefem Tage 

ſchickte, der mit dem, was unfer Volt heute voyr 

dem Angeſichte Gottes aͤuſſert und geſteht, in 
einem auffallendern Widerſpuche ſtaͤnde, als die 
Worte, uͤber die ich jezt zu euch reden ſoll. 


Es iſt klar, M. Br., es bedarf keines Be⸗ 
Weifes, halt, was bu haft, kann man nur dem 
ſagen, der im Beſitz wichtiger Guͤter ift, der wirk⸗ 
lid) etwas zu verlieren hätte, wenn er nicht auf⸗ 
u ‘ " merk⸗ 
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merkſam waͤre. Aber bief iſt unſer Fall nicht; 


die weiſen, „die gebeſſerten, die gluͤcklichen Chri— 
ſten, die nur. zu verhüten. haben, daß Ihnen die 
Wohlthaten Jeſu, weiche fie genieſſen, nicht. wien 
der. entriffen werben, find. wir doch ‚offenbar alle 
noch lange nicht. Weit beſſer dürfte es auf uns 
paſſen, wenn man ung zuriefe, wag ber Herr bald 
- nach unferm Terte fagt: du fprichft, ich -bin 
reich, und habe gar ſatt, und darf nichts, 
und weiſſeſt nicht, Daß du boiſt elend und 
jaͤmmerlich, arm, blind, und bloß. Von 
einer Krone, das faͤllt noch ſtaͤrker in die Augen, 
von. dem Kranze des Siegs, der. den, welcher ihn 


empfängt, Berechtigt, auf dem Stuhle Ehrie 


fti gu fißen, und mit ibm zu herrſchen, 


läßt ſich vollends nur zu dem fprechen, ber mit 
dem Apoftel fagen kann: ich habe einen gus 
. zen Rampf gefämpfer, ih babe den Lauf 


vollendet, ih babe Glauben gehalten, 


Aber der wie Mielfte von uns wagt es, dieſe 
-MBorte zu den felnigen zu machen; men berech 
tige fein Gewiflen, ‚hinzu zufesen: hinfort ift 


mir beygelegt die Krone der Serechtig« 


keit, welchemir derHerran jenem Tage, 
ber gerechte Richter, geben wird? Würe 
de mie nicht euer eignes Gefühl widerfprechen, 


wuͤrdet ihr mich nicht mit dem volleften Recht 
für einen Elenden halten, der euch ſchmeicheln, 


ber euch an einem Tage des Ernftes und. weh⸗ 
muͤthiger Geftändniffe leichtſinnig machen, und 


mit leeren Vorſpiegelungen bethoͤren wolle; wenn 
ich mich anftellte, als ob ich wirklich lauter aͤchte 
Bekenner Jeſu, lauter glüdliche dein Preife des 
Kampfs nahe: Sieger, vor mir hätte; wenn ich 
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euch allen, wenn ich ehme Lnterfihieb Jedem zu⸗ 
saufen wollte: halt was bu haſt, daß Nie 
mand Deine Krone nehme?! 


zu will idy euch jezt herzlich ermaßnen; zu biefem 
Beithalten deſſen, was ihr ſchon habt, will. ich 
mich brüderlidy) mit euch flärfen. - fo Tann 
ich niche zu euch reden, bie ihr noch nichts Habt; 
die ihr noch gar nicht wiffet, was man bur 

Chriſtum erhalten kann; die ihr nicht einmal et- 
was babey denken Fönnet, wenn ihr böret, an ale 


Serien geiftlihen Segen in himmliſchen 


Gütern fönne man reich duch ibn werden. 
Euch werbe ich fie alfo nennen müffen, die Guͤter, 
die euch noch fehlen; id, werde es verfuchen muͤſ⸗ 


fen, euch wenigſtens einigen Begriff von der 


Fuͤlle zu machen, aus der fid) nehmen läßt Gnade 
um. Onabe; ich werbe euch zeigen muüflen, wie 
elend ihr noch fend, und wie ſehr ihr Urſache 
Habt, zu eilen, damit auch ihr noch ecwas erhal 
Set, und eure Seele rettet, Möge er, der unfer 
Innerſtes Perint, und uns einſt geben wird nad) 


unfern Werken, heute mächtig -zu -unferm Her- 
Zu — x zen 
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zen ſprechen, und ſeinen Zuruf an uns allen ſeg⸗ 


nen. Wer Dfren bat, der höre, was der 
©eift' den Gemeinen ſaget. Wor ihm, 
Dem Herren über alles, und dem Haupte ber Ge⸗ 


„ meine, demüthigen wir uns in ftillee Andacht, 


DZ 


| Tert: Offend. op. ‚II. v. ı1. 


Dem VBorfteher der Gemeine zu Philadel⸗ 
hia, einem Manne, dem ber Herr ſchreiben ließ: 
ihmweiß deine Werke, du haftmein Wort 
behalten, und haft meinen Namen nicht 
Berläugnet, einem ehrmürdigen ftandhaften Be⸗ 


- Penner des Evangelii, wurde zugeruffen, mas ich 


euch jezt ‚vorgelefen habe, M. 3, Ihm mar dies, 
fer Zuruf auch argemeffen; et hatte wirklich, 


"was er vefthalten Eonnte: er befand fich, int Des. 


fig von Vortheilen, die mit der größten, Sorge. 


falt bewahrt zu werden verdienten; er hatte bige 
"ber fo muthig gekämpft, daß ihm, wenn: er treu _ 


blieb bis ans Ende, die Krone des Siegs nicht: . 
genommen werden konnte. Auf uns laflen fich 
Diefe Worte defto weniger anwenden, dieß habe 
ich fchon bemerkt. ‚Denn wie-groß, ach mie groß. 
mag wohl die Anzahl. derer unter uns feyn, Die 
noch nicht einmal etwas haben, das fie vefthalten 
Fönnten, denen bey ihrem Unglauben, bey ihrer 
Traͤgheit, bey ihrer Safterhaftigkeit unmöglich eine. 
Krone zugebacht: feyn fann! Gleichwohl müßte 
ich diefe Worte ganz liegen laſſen, und fremde,. 
Damit niche -zufammenhängende Dinge vortragen, 
wenn id} von etwas andrem fprechen wollte, als 
Yon dem treuen Veſthalten der Wohle 
ehaten, der man durch Chriſtum theil⸗ 
Baftig geworden iſt.— Bu 
Zu 93 Notho⸗ 
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.  Mothwendig muß id) um derer willen, wel⸗ | 
che diefe Wohlthaten noch gar. nicht fennen, und 
keine Erfahrung davon haben, vor allen Dingen 
zeigen, worin das Veſthalten deffelben 
eſteht. Hernah will ih mid an eud, die 
F dieſes Veſthalten noch nicht beweiſen 
koͤnnet, weil ihr nichts habt, was bewahren zu 
werben verdiente, aus druͤcklich wenden, und 
- euch die. Erinnegungen an das Herz le— 
‘gen, die euer Zuftand fordere. Zulezt neh⸗ 
met aber auch ihr, die ihr allerdings etwas 
veftzuhalten Habe, ein bruͤderliches Wore 
von mir an, und ermunterf'eud, über i 
one zu wachen, die euch beftimme 
iſt. | | 


alt, was bu haft, ruft der Herr in um« 
ferm Tert, Und was. hat denn der Achte Beken⸗ 
ner Jeſu, bey welchen Gütern und Wortheilen 
ſoll er fih denn zu behaupten fuchen? Er fol 
Die erfannte Wahrheit bewahren; das zu 
Gott durch Chriſtum gefaßte Vertrauen 
nähren; die ‚empfangenen Kräfte zum. 
Outen.üben; und die ermachte Hoffnung 
einer ewigen Begluͤckung ſtaͤrken. Hier 
fehet ihr in ber Kürze‘ ausgedruͤckt, nidje nur 
was achte Chriften vefthalten follen, fordern auch, 
wie und auf welche Art dieß gefchehen muß. 


—28— and zwar heilſame, beſſernde 
goͤttliche Wahrheit, iſt das erſte Gut, in deſſen 
Beſitz ſich Jeder befindet, der Jeſum und fein 
Evangelium keunt. Niemand hat Gott je 
“gef u ruft der vertraute jünger, durch wel⸗ 

chen Jeſus die Worte unfers Teytes nieberfchteis 
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Schoos war, der hat es uns verkuͤndigt. 


Eröffnungen, die Niemand machen konnte, als. 
‚Der Vertraute des Vaters; Kenneniffe, die vom 
Himmel, und aus dem Schoofe Gottes gebracht 
werden mußten; ein Schag von Wahrheiten, : - 
> welche die Vernunft gar nicht, oder nicht fo gut 

geben Fonnte, find alfo das Eigenthum derer, die 


von Jeſu lernen, und ‚vertraut mit feinem Evans 
gelio find. : Für fie giebt es in Abſicht auf Gott 
und feine Gefinnungen, in Abfihisauf das, was 
Mit ihnen und vor. ihren Augen gefchieht, in 
are auf ihre Pflihe und Beftimmung Fein 
nd theiliges beunruhigendes Raͤthſel weiter: benn 


der Unenbliche ift ihnen in Ehrifto Water, und. : - 


feine Gefinnungen gegen ung erfennen fie für 


Racthſchluͤſſe des Friedens. In den Weyänderuns 


/ 


gen. ihres $ebens und in den Begebenheiten ber 


Welt erbiiden fie ein Werk Gottes, das er durch 
feinen Sohn vollendet, wo alles. zufammenbängt, 
alles durch einen Einfluß von oben gelenft wird, 


und zu einem. groffen erhabnen Ziel, zur Webung, 
Bildung und Rettung Alter, hinſtrebt. Und was 
fie follen, was fie zu hoffen haben, ift ihnen fo 


“ Bar, wie der helle Mittag. An den Namen des 


‚eingebornen Sohnes Gottes zu glauben, in dies. 


ſem Glauben Gore über afles, und die Menfchen 
wie Brüder zu lieben, das: ift der Innbegriff ige 


9 


rer Pflichten; und Unfterblichkeit, eine nähere Ges 
meinihaft mit Gott und. Jeſu nach dent eben 


auf Erben, ein ewig Dauerndes Fortfchreiten zu 


neuen Vorzügen und Geligfeiten, ‚eine Krone, 
wie unfer Text es ausdruͤckt, iſt ber Gegenſtand ihrer 


Erwar ⸗ 
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ben ließ, Niemand hat Gott je gefeben, der 
eingeborne Sohn, ber in des Vaterd . 
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EErvartungen. Dieſe Erkenntniß, dieſe Wahrheit, 
die ihnen ‚mit allen. Merkmalen einer göttlichen 
Offenbarung erfcheine, ift das erfte Gut, die er⸗ 
ſte Wohlthat des Evangelil, welche fie vefthalten, 
Sie. bewahren fie nehmlich ſorgfaͤltig bey allem 
Unglauben des Zeitalters, ‚bey aller Zweifelſucht 
der Spötter, bey allen Anmaflungen und Wider 
fprüchen einer Vernunft, die ihre Schranken. ver 
8ißt, bey allen Einwendungen ihres eignen Her⸗ 
zens und ihrer unordentlichen Süfte, als ein uns 
ſchaͤtzbares Himmlifches "Kleinod; : fie verknuͤpfen 
fie. fo veft mie allen- ihren uͤbrigen Einfichten, 
nehmen fie fotief in alle ihre Empfindungen und 
Geſinnungen auf, tragen fie fo ganz auf alle 
Umſtaͤnde und Verhältniffe „des Lebens über, daß 
fie ‚gleihfam ein Beſtandtheil ihres eignen We - 
Pens wird, daß. es nicht weiter moͤglich iſt, fie 
Ä ihnen zu entreiſſen. Es ift viel, was fie ſchon 
» dm diefer-Hinfiche befigen, es iſt görtliche Weis: 
“= bbeit; und fie halten, was fie haben, und bewah- 
“zen es mit der gewiffenhafteften Treue . 


0 2 Hber eben fo wichtig und ‚eheuer ift ihnen. . 
das Durch Ehriftum gefaßte Verträuen. 
zu Gott „Auch in dem verzagteften Herzen, 
auch in dem klelnmuͤthigſten Sunder entwidele 
ſich ein gewiſſer Much, eine gewiſſe Hoffnung 
und Sreudigfeit zu Gott, ſo bald er anfängt, ſich 
Ä an Chriſtum zu menden, und. durd ihn einen . 
Ä Zugang zu Gott zu fuchen. Dann bleibe ihm 
kein. Zieife mehr übrig, daß die Menfchen Gutes 
| von Gott erwarten, und ‚auf feine vaͤterliche Huld 
| rechnen Dürfen; benn alfo hat Gore die Welt 
geliebt, daß er feinen eingebornen Gopn. 
, Sue |. Zu 
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gab, auf daß alle, die anihn glauben, 
nicht verloren merden, fondern das ewige 
eben haben. Dann wird es ihm Elar, auch 
der Sünder bürfe nicht verzagen, ‘auch, für. den 
Sculdigen feyen Anſtalten der Begnadigung ger 
troffen; denn Gott hat den, ber von feiner 
Suͤnde wußte, fuͤr uns zur Suͤnde ge⸗ 
macht, auf daß wir wuͤrden in ihm die 
Gexechtigkeit, die vor Gott gilt. Dann wird 
auch er. dieſer Gnade gewiß, und faßt ein Vers 
-trauen zu Gott, das Findliche Ergebung und freu 
dige Zuverficht wird; denn nun wir find gu 
recht morden durch, den Glauben, fo has 
ben wir Sriede mie Gott durch unfern 
Heren Jeſum Chriſt. Und welch ein Gur, 
weich eine Seligfeic iſt dieſes Vertrauen zu Gott , 
durch Cheiftum! Habt ihe jemals die Qual eines 
firafenden Gewiſſens empfunden; habt ihr jemals’ 
erfahren, was es heißt, die Gerechtigkeit Gottes 
fürchten zu. müflen; ift es euch jemals fühlbae 
geworben, wie elend der Menfch ift, der. feinen 
Frieden der Seele genießt; har ſich die ſchreckliche 
Ausſicht .in eine traurige bofnungslofe Ewigfeie 
jemals vor, euch aufgefhan: fo werdet ihr. mich 
verfiehen; fo werdet ihr wiſſen, ein eben ohne 
Troſt, ohne Segen, ohne wahren Genuß führe 
der. Elende, der Fein Vertrauen zu Gott bat; fo - 
werdet. ihr gern mit dem gerührten Dichter rufe 
fens- wohl dem, dem bie Uebertretungen 
vergeben find, dem die Sünde bevedet 
ift, wohl dem Menfchen, dem: der Herr 
bie Mifferhat nicht zurechner, Aber hier 
ſehet ihr auch, was der ächte. Chriſt feftzuhalten, 
wieviel er zu bewahren bat, Daß ihn Niemand 
BE ee | | Ä in 
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aller Barmherzigkeit und Treue, die Gott 
‚an. üns gethban har? Und was Jeder erwägen, 
wæas Jeder mohl zır Herzen nehmen mag, die Spuren 
eirnes groͤſſern Ernftes, der fi) aud) gegen ung zu zeir 
gen anfängt, dieimmer fichtbarer werdenden Vorkeh⸗ 
‚zungen, endlich auch ung empfangen zu laffen, _. 
+." was unfre Thaten werth find; follten uns 
nicht bemweifen, daß wir alles zu fürchten haben, 
wenn wir bie Önade Gottes auf Muthwillen zies 
hen, wenn wir nicht eilen, unfre Dankbarkeit für 
bdieſelbe durch eine wahre Sinnesänderung zu dufe 
fern? Herr, Herr, barmperzigundgmabig, 
geduldig und von groffer Guteund Treue, 
der du vergiebſt Miſſethat, Hebertrecung 
. wand Sünde: mir erfennen bie Schonung, ber 
-, Dur uns gewuͤrdigt haft, wir geſtehen es, daß es 
laͤngſt aus mit uns ſeyn würde, wenn bu mit 
uns gehandelt härteft nach unfern Suͤnden, wenn 
du uns vergolten haͤtteſt nach unſrer Miſſethat. 
Aber wie ſich ein Vater erbarmt über 
— feine Kinder, fo haft du dich über ung 
—erbarmt, Alfgütiger! O um des Winzigen, um 
des Geliebten ‚willen, durch den auch wir ange⸗ 
nehm vor dir werden follen, laß ung ferner Ge⸗ 
‚genftände deiner Huld ſeyn; laß uns ferner bie 
Nachſicht genieſſen, die uns zur Befferung reißen 
.. foll; durch fie laß uns ermuntert, gebeiligt, und. 
| bewahret werden zum ewigen Seben; Amen. 


„ 





s 
x 
. . * 8 “ e 
775 
P2 N . 
” 5 u J 
ni ‘ 13 on . e n ’ B 
' ” " b = 
‘ J “ ns * 
a 
r: 1 “ . . ’ ” * * 
| , 
an ! 
\ . 4 
l N . - 
XXX u " " 
4 X, ‘ 


um dritten Dußtagen 





Lore: Offenb. Zeh· m. v. iu. 


“ 





D. © Sort £ aller Gnaden, ber e und: beruffen hat 
zu ſeiner ewigen Herrlichkeit in Chriſto Jeſu, 
derſelbige wolle euch, die ihr eine kleine Zeit lei⸗ 
det, ‚vollbereiten, ftärken, kraͤftigen, gründen. 
Demfelbigen ſey Ehre ‘und Mad von r Emigfeit 
zu Ewigkeit; Amen. 


BSalt, was du baſt daß Niemand | 
deine Krone. nehme; bieß find die merkmuͤr⸗ 
digen bedeutungspollen Worte unfers Herrn, 
bie ich.euch heute zuruffen,: die id Jedem unter 
. an das Herz legen fol, M. 3. Aber ‚ohne 
ich es ſage, muß es euch fuͤhlbar werden, in 
— N hie Verlegenheit fezt mich diefer Tert, 
der & ebrauch und die Anwendung beflelben iſt 
befonders heute mit aufferordentlihen Schwierig. 
keiten verfnüpft: Denn wie, fchon Haben follte 
Jeder ‚von ung etwas, das er vefthalten Fünnte; 
wir. ſollten ung .bereits alle in Vortheilen befin-. _ 
Par die es verdienten, ba ‚mit fe mit der sröß- 5 


’ 
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ten Sorgfalt bewahrten? Und ſogar Kronen 
follten wir uns ſchon errungen haben? Wie 
follten alle baysits fähig geworden feyn, einft von 
g Sort mit ausgezeichneten Belohnungen begnadigt 


zu merden? Woher denn dieſer "Tag, wenn es 
fo gut mit ung ſteht? Brauchen wir uns denn 


fo ‚einflimmig ‚und allgemein, als es Heute ge 


fee, vor Gott zu demürhigen, wenn -wir auf 
den DBenfall des Heiligen und Wahrhaftigen, 
der’ jene Worte ausfprach, ſchon rechnen dürfen? 
Brauchen wir denn öffentliche feyerliche Bekennt⸗ 
niffe unfrer Vergehungen und unfrer groffen Maͤn⸗ 
gel abzulegen, . wenn wir die Schäge, weldje "je. 
dem wahren gefenner Jeſu aus der Fülle feines 
i Dun zu Theil werden, ſchon befißen? DBran- 

den wir Denn mit vereinigrer Stimme, und im 
tiefen Gefühl unfrer Werfchuldung zu bitten. und 
zu fliehen, Gott wolle nicht. mit ‚uns ‚Handeln 
nad) unfern Sünden, er wolle uns nicht vergels 
‚ten nach unfrer Miffechat, wenn wir preiswuͤr⸗ 


ige Kämpfer find, denen die Krone der Gerech« 


tigkeit bereits Dengelege ift, die nur dafür forgen 
dürfen, ſich dieſelbe nicht wieder nehmen zu faf 


fen? Inder ganzen Schrift ann es keinen Aus⸗ 
Spruch geben, der fid) Weniger zu diefem Tage 


ſchickte, der mit dem, was unfer Wolf heute vor 
dem Angefichte Gottes äuffere und geſteht, in 
einem auffallendern Widerfpuche ftände, als bie 
orte, über die ich. jeze zu euch reden fol, 


Es iſt Mar, M.Br., es bedarf feines Bes 
Weifes, halt, was du haft, kann man: nur bem 
ſagen, der im Beſitz wichtiger Güter ift, der wirk⸗ 

lid) etwas zu verlieren haͤtte, wenn er nicht ef: 
Be u 20200. Miele 
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am deitten Bußtage. on 437 u 
merffam wäre, "Aber dieß ift unfer Fall nicht; 
die weiſen, die gebeſſerten, die gluͤcklichen Chris» 


ſten, die nur. zu‘ verhuͤten haben, Daß Ihnen die 
Wohlthaten Jeſu, welche fie genieffen, nicht wies 


der entriffen werden, find wir boch ‚offenbar alle | 


noch lange nicht. Weit beffer dürfte es auf uns 
paffen, wenn man ung zuriefe, was ber Herr bald 
nach unferm Texte fagt: du ſprichſt, ich bin 
reich, und habe gar ſatt, und darf nichts, 
und weiſſeſt nicht, daß du boͤſt elend und 
jaͤmmerlich, arm, blind, und bloß. Von 
einer Krone, das faͤllt noch ſtaͤrker in die Augen, 
von dem Kranze des Siegs, der den, welcher ihn 
empfängt, berechtigt, auf dem Stuhle Chri⸗ 
ſti zu ſitzen, und mit ibm zu herrſchen, 
laßt fid) vollends nur zu dem fprechen, der mie 
dem Apoſtel fagen kann: ich hahe einen gus 
. ten Rampf getämpfer, ich babe den Lauf 
vdllendet, ih babe Glauben gehalten 
Aber der wie Wielfte von uns wage es, dieſe 
»Worte zu den felnigen zu machen; men berech⸗ 
tige fein Gewiflen, hinzu zufesen: hinfort iſt 
mir beygelegt die Krone der Gerechtig« 
keit, welhemir derHerran jenem Tage, 
der gerechte Richter, geben wird? Wür 
de mie niche euer eignes Gefühl widerfprechen, 
wuͤrdet ihr mid) nicht mit dem volleften Recht 
für einen Elenden halten, der euch fchmeicheln, 


ber euch) .an einem Tage des Ernftes und weh⸗ 


muͤthiger Geftändnifle leichtſinnig machen, und 
mit leeren Vorſpiegelungen bethoͤren molle;. wenn 
id) mic) anftellce, als ob ich wirklich lauter aͤchte 
Bekenner Jeſu, lauter gluͤckliche dem Preife des 
Kampfs nahe Sieger, vor mir hätte; wenn ich 
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und uns bie Strafen ber Ewlgkeit ganz zu erlafe 
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tung muß ſie uns hinreiffen. - Sie vergütet oft 
jeden ſichtbaren Schaden Unſerer Fehltritte; "fie 


7°, ße: die Foigen unferer Sünden haͤnffig lngfam 


und fpat einsreten; fie mildere ihre Strenge; fie - 
Wedient fich derfelben zu unfereb Beſſerung; fie iſt 
hriſti willen alles zu verzeihen, 


‚fen; fie thut überfchwenglich über alles, was wir 


bitten und verſtehen. 


1 


| Mn ſo ndehiger iſt es, daß wir ernftlich uͤber⸗ 
legen, wo zu uns eine ſolche Nachſicht 


"verpflichten: | 


Und’ hier falle es denn ſogleich in bie Au- 


gen, daß redliche Pruͤfung das Erſte iſt, wozu 


fie uns ermuntern ſoll. Eben darum, weil fie-fo 


ſchonend iſt, dieſe Machficht, weil fie fo viele trau⸗ 


4 


rige Folgen unſerer Sünden ganz abwendet, und 
andere erſt ſpaͤt eintreten läßt: eben darum ver⸗ 


geſſen wir uns leicht, und halten uns fuͤr beſſer, 
als wir ſind; wir verfinfen wohl gar in den: ges 


a ſtraffen wiffen, weil wir keine Strafe merken, 
baͤuffte der Knecht im Evangelio feine Schuld 
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nicht blos darum: fo fehr, weil: er fo viele Mache, 
ficht genoß, well: er nicht Daran. erinnert wurde, 
Rechenſchaft abzulegen, weil er eine kange Zeit 
hindurch die Folgen feines Leichtſinns gar niche 
empfand. Laſſet ung wohl zufeßen, M. Br., daß 
uns nicht etwas Aehnliches wiberfahre. Je gröfe 


. fer die Geduld iſt, mit welcher Gott und träge; 


je weniger wir von ben Zerrüttungen, welche die 
Sünde na. fih au Beben pfug,. Im “unfee 
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Verfaſſung wahrnehmen : deſto aufmerkſamer fafe 


fet uns werden, deito ftrenger und gewiſſenhafter 
laffee uns prüfen, ob wir denn wirklich feine: 
Strafe verdienen, oder ob Gottes Langmuth fie 
bios aufſchiebt; deſto ernitbafter laſſet uns an Die 
Rechenſchaft denken, die wir einft werben:ablegen 
muͤſſen. Welch ein Unglüf wäre es, ivenn wie 
eine Nachſicht, die uns gelinde behandelt, um 


uns Zeit zur Beſſerung zu laſſen, zu unferer 


Verbindung mißbrauchten; wenn wir ung. für 
untadelhaft hielten, weil Gott uns . nicht mit _ 
Strenge an unfere Sünden erinnert hat; wenn 

wir uns unfere Schuld als „unbedeutend vorſtell⸗ 
sen, weil uns noch feine genaue Rechenfchaft ab« 
geforbert worden iſt. Nichts entſteht leichter in“ 
uns als dieſer Wahn; nichts legt unfere Eigen ' 
liebe mehr zu ihrem Vortheil aus, als die Scho⸗ 
nung, mit ber uns Gott oft fo. viele Jahre lang 
dahin gehen läßt. Wollet ihr euch verwahren ge⸗ 
gen einen ſo ſchaͤdlichen Selbſtbetrug: fo ſetzet 
euch fleiſſig ſelbſt zur Rede; fo denket an eure 
Rechenſchaft, ehe Gott ſie von euch verlangt; ſo 
pruͤfet, unter der Leitung und dem Ausſpruch eu⸗ 
res Gewiſſens, den Zuſtand eures Herzens: und 
die Nachficht, die Gore mit euch dar, wird eudy 
niche ficher machen, ſondern beſchaͤmen, euch ‚nicht 
mie ei'ent Selbſtvertrauen, fondern mit einer 
heilſamen Furcht erfüken, u 0 


Denn bemerker es mohl, auch zur Bar 
aung foll fie uns dienen, Es iſt wahr, fie ver⸗ 
zögert, fie mildert, fie erläße zum Theil die Stra- 
fen, die ung unferer Suͤnden megen treffen folle 
ten. Aber glaubet ihr, daß. euch. darum alles 

en geſchenkt 
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af und Dreofte Prebiöt, 


| BI ſeyn werde, wenn ihr biefe Güte miß. 


beausher,. und deſto leichrfinniger und frecher fort- 


fuͤndiget? Ach dieß ift- die traurige Wirkung, . 
weise die Langmuth Gottes‘ bey ſo vielen Ruch⸗ 


döfen:. bat, : Sie werden immer verwaͤgner, je⸗ 
mehr ihnen ungenoffen ausgeht; fie haͤuffen im⸗ 
mer: groͤſſere Verbrechen, je.meriige fie darüber 


am Anfpruch genommen werben; fie fangen wohl 


gar an, der Nachſicht zu fpotten,. bie ihnen wie ' 


derfoͤhr et, “und. zu glauben, Gott achte nicht auf 


die Handlungen der Menfchen, und bekuͤmmere 
fith-: nicht um. bas Verhalten - derfelben, —* 


habt ihr “auch. erwogen, Ungluͤckliche, die ihr fo 
wveſinnt ſeyd, was ihr waget? Wie, ihr verach⸗ 
tet. den Reich thum feiner Güte, Geduld 
and Langinuͤthigkeit? Wiffer ihr nicht, 


daß euch Gottes Guͤte zur Buffe leitet _ 
Ihr aber, nad) eurem verflodten und um 
bußfertigen Hergen häuffet such"felbft 
Den Zorn auf den Tag des Zorns,-und 


bie Offenbarung des. gerechten Gerichts 


Gotkes. Je länger ihe die Nachſicht Gottes 
bey euern, Vergehungen genieffet, deſto meße 


waͤchſt eure Schuld; defto- fürchterficher ‘wird Die 
75 gaft von Strafen, die eudy erwarten; deſto näher 
-  fonimer ihr dem. Tag. einer ſchrecklichen Rechen⸗ 
ſſchaſt; deſto unwuͤrdiger werdet ihr der Gnade, 


die ſo lang von euch gemißbraucht worden it. 
Niemand ſchmeichle ſich alſo mit der Hoffnung, 


Gott werde gar nicht ſtrafen, ober endlich doch 


verzeihen, man möge feine Gnade in der: vom 


‚ihm vorgefchriebenen Ordnung, oder nach eignens 
Dutduͤnken fuchen. Zu heilig iſt fein Gert, | bie 
ee ber Das, nach weicherSo 


* 


A 


y 


L4 


! 


, 


am ·22ſten Sonntage nach Trinitatig. 331 


Verderben aͤuf die Suͤnde folgt, iſt zw. unabän. | 
derlich, als daß ihr ungefiraft bleiben koͤnntet, 


wenn ihre Strafe verdiene habt. Und zu groß 
iſt feine Gnade in Chriſto, fein. Wille, uns nur 


durch ihn und um feinenwillen Verzeihung wider⸗ 


fahren zu .laffen, zu ‚deutlich Fund gerhan, als 
daß er es ungeahndet laffen fönnte, wenn wir Die» 
fe Ordnung veradhten, und unfere eigne Gerech— 


Nachſicht Gottes bey. unfern. Wergehungen einft 
nicht. ein deſto ſchwereres Gericht zuziehen: fo 
müffen wir uns bey Zeiten durch ſie warnen 


laſſen. 


Aber ganz vorzuͤglich ſoll fie uns zur Be 
ferung dienen. Denn dieß iſt ja ibe ganzer 
Endzweck. Gott wendet manches Unglüd, das 


wir verſchuldet harten, darum von uns ab; fchiebe 


nicht verkennen, M. Br., laffet uns das Boͤſe 


- Zeit, die ums Gott mit fo wieler Geduld ſchenkt, 
Sn . | um. - 


feine Strafen darum fo guͤtig auf; mildert ihre 
Strenge darum fo väterlih, daß wir Zeit haben 
follen, anderes Sinnes zu werden; daß wir Much 
und Kraft behalten follen, an unfrer Befferung zu 


arbeiten; dag wir gerührt von diefer unverdiene 


ten unendlichen Güte, deſto williger ſeyn follen, 
uns mit ganzem Hergen zu ihm zu wenden. fafe' 
fet uns die Stimme ber väterlichen Zaͤrtlichkeit 


um fo ernftlicher verabfcheuen, und um fo ängfte 
licher fürchten, je länger die Beſtraffung deſſelben 
Bisher verfchoben ‚worden ift; laſſet uns an ben 
kleinern Uebeln, die uns unferer Sünden wegen. 


von Zeit zu Zeit treffen, lernen, was uns bevor. 


ſteht, nenn wir nicht vorbeugen; laſſet ung die 
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‚tigkeit. vor ihm aufrichten wollen. Soll uns die 
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un fo: ehätiger zu unferer Sinnesänderung an⸗ 
wenden, je weiter unfer Alter ſchon vorgeruͤckt 
iſt, und der, Tag ber geoffen Rechenfchaft. heran» 
naht; laſſet uns enblich infonderbeit der Gnade 
- und Werzeihung theilhaftig zu werben fuchen, die 
durch, Chriſtum dargeboten iſt, und durch einen 
Olauben an Jeſum, der unfer Herz reinigt, und 
zu einer dankbaren Siebe erwärmt, inimer. reicher 
zu werden ſuchen an guten Werten! 


Denn auch zur Nachahmung foll uns 

Die Nachſicht Gottes bey unfern Mergehungen 
„ermuntern, ‚wie follen gegen linfre fehlende Brü- 
der eben fo gütig,- eben fo verzeihend und mitleids⸗ 
vvoll fegn, als es Gott gegen uns if. Daß uns 
Gdtt durch feine Huld zu folchen Gefinnungen 
. - gemuntern und verpflichten will, fehet ihr aus dem 
Evangelio. Denn’ welcher fürchterliche Ausſpruch 
traf, den Elenden, der ſich geweigert ‚hatte, ſich 
über feinen Mitknecht zu erbarmen, wie, 
fih fein Herr. über ihn erbarmt hatte! 
‚Und welche Anwendung macht Jeſus von diefem 
Beyſpiel! Alfo wird euch mein himmliſcher 
Vater auch thun, ruft er, ſo ihr nicht ver⸗ 
gebet von eurem Herzen ein Jeglicher 
ſeinem Bruder ſeine Fehle. Kann etwas 
billiger, kann etwas gerechter ſeyn, als die For⸗ 
derung, die Jeſus hier einſchaͤrft? Gott vergeiht 
uns unzaͤhlbare Vergehungen, und wir wollten 


bey den wenigen Fehlcriten Anderer unverſoͤhn⸗ 


lich ſeyn? Gott erlaͤßt uns Schulden, deren Groͤſ⸗ 
fe wie nicht einmal berechnen koͤnnen; und wie 
wollten die Kleinigkeiten, ber ſich Andre : gegen 
uns ſchuldig machen, niche ‚vergeben? Gott iſt 
0, a | gegen 
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gegen ung alle ohne Ausnahme gütig; und wir 
dürften e8 wagen, einen Mitknedht, der ibm eben 
ſo eheuer ift, als wir, zu mißbandeln? Jeſus 
Chriſtus hat fein Blut für alle vergoflen, und 
wir dürften gegen einen Bruder, für welchen 
doch Ehriftus geftorben ift, hart feyn, oder 
ihn’ wohl gar verderben? Die ihr fo lange unter 
görtlicher Gebuld geftanden, fo viele Jahre hin 
durch feine väterliche. Nachfiht erfahren: habt, 
beſinnet euch, wenn ein Widermwille, eine Feind» 
ſchaft, ein Groll in eurem Herzen if. Noch iſt 
es Zeit, ihn abzulegen, und euch über euern Mit- 
knecht zu erbarmen, wie ſich der Herr über euch 
. erbarme hat. Schieber: eg nicht einen Augenblick 
- auf, die Hand zur Verſoͤhnung zu bieten; ihr koͤn⸗ 
„net nicht wiſſen, wie nahe die Zeit fchon ift,'wo 
‚mit euch gerechnet werben foll. Wehe eud), wenn 
ihr euch durch Feindfellgfeie und Härte aller Vers 
zeihung unmwürdig gemachte habe! 


| Endlich, M. Br., verpflichter die Nachſicht 

Gottes bey ynfern Wergehungen noch befonders 
uns zur innigften Dankbarkeit für bie 
bisherige aufferordbentlihe VBerfhonung. 
Denn wie könnten wirs läugnen, zu einer Zeit, 
wo ein. fchweres Gerichte über fo viele fänder ver 


Erbe .ergieng, wo es fo viele unſerer teurfchen 


Brüder erfahren mußten, daß die Sünde der 
Seute Verderben ift, und Sammer aller Art 
über ganze Völker bringe, haben wir im Schoofe 
des Friedens gelebt, und unter. einer Nachſicht 
geſtanden, die unfer Loos beneidenswerth machte. 
Das follten wir nicht, erfennen?. Wir follten es 
x nicht geftehen, daß wir viel zu geringe (ind 

en 007 aller 
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“ . ! 
aller Barmherzigkeit und Treue, die Gott 
‚an üns gethan hat? Und was “Jeder erwägen, 


was Jeder wohl zu Herzen nehmen mag, die Spuren 
eines gröffern Ernites, der fid) aud) gegen uns zu jei- 


gen anfängt, die immer ſichtbarer werdenden Vorkeh⸗ 


zungen, endlich auch ung empfangen zu laffen, _. 


"was unfre Thaten werth find, follten uns 


niche beweifen, daß wir alles zu fürchten haben, 
wenn wir die Gnade Gottes auf Muthwillen zie- 


hen, wenn wir nicht eilen, unfre Dankbarkeit für 
dieſelbe durch eine wahre Sinnesänderung zu aͤuſ⸗ 


fern? Bere, Herr, barmperzigundgmwäbig, 
geduldig und von groffer Guteund Treue, 
der du vergiebft Miſſethat, Hebertretung 
und Sünde: wir erfennen die Schonung, ber 
du uns gemürdige haft, wir geſtehen es, daß es 


Nlaͤngſt ans mit uns feyn würde, wenn du mit 


uns gehandelt hätteft nach unfern Suͤnden, wenn 
Du uns vergolten haͤtteſt nach unffer Mifferhar. 
Aber wie fih ein Vater erbarmt über 
feine Kinder, fo haft du dich über uns 
erbarmt, Allgütiger! O um des Winzigen, um 
des Geliebten ‚willen, durch den auch wir "ange 


- nehm vor dir werden follen, laß uns ferner Ge⸗ 


‚genftände deiner Huld ſeyn; laß uns. ferner bie 
Nachfüche genieffen, die uns zur Befferung reißen 


ſoll; durch fie faß uns erımuntert, gebeiligt, und. 


bewahrer werden zum ewigen Leben; Amen, 
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Tert: Dffend. Joh. ME. v. 11. 





D. Gott aller Gnaden, der und: beruffen hat 
zu _feiner ewigen Herrlichkeit in Chriſto Jeſu, 
derſelbige wolle euch, die ihr eine kleine Zeit lei⸗ 
det, _vollbereiten, ſtaͤrken, fräftigen, gründen. 
Demfelbigen fen Ehre-und Macht: von Ewigkeit 
zu. Ewigkeit; Amen, A 


Halt, was du haft, daß Niemand 
deine Krone. nehme; bieß find die merfmür- 
digen bedeutungsvollen Worte unfers Kern, 
die ich euch heute zuruffen, die ich Jedem unter 
euch an das Herz legen fol, M.Z. Aber ohne _ 
daß ich es ſage, muß. es euch fühtbar werben, in“ 
- Die größte Verlegenheit fezt mich diefer Tel, _ 
- der —* und die Anwendung deſſelben iſt 
beſonders heute mit auſſerordentlichen Schwierig 
keiten verknuͤpft. Denn wie, ſchon Haben ſollte 
Jeder von uns etwas, das er veſthalten koͤnnte; 
wir ſollten uns ‚bereits alle in Vortheilen befin- 
‚ben, die es verdienten, daß wir fie mit der groͤß⸗ 
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/ ) \ - s 


2 , j \ \ GC 
. — - ” j [ 


336  Meun und drenffigfie Predigt, - 


ten Sorgfalt bemaßrten? Und ſogar Kronen 
ſollten wir uns fchon errungen haben? Wie 
ſollten alle begsits fähig geworden feyn, einft von 
„Sort mit ausgezeichneten Belohnungen begnadigt 
zu werben? Woher .denn vieler "Tag, wenn es 
ſo gut mit ung ſteht? Brauchen wir uns denn 
‚fo einftimmig und allgemeln, alg es heute ge- 

fee, vor Gott zu demürhigen, wenn wir auf 
den Benfall des Heiligen und Wahrhaftigen, 
der jene Worte ausſprach, ſchon rechnen dürfen? 
Brauchen wir denn öffentliche feyerliche Bekennt. 
niffe unfrer Vergehungen und unfrer groffen Maͤn⸗ 
gel abzulegen, . wenn wir die Schäge, welche je⸗ 
dem wahren Belenner Jeſu aus der Fülle feines 
ä De zu Thell werden,. ſchon befigen? Brau⸗ 
‚den wir denn mit vereinigter Stimme, und im 
tiefen Gefühl unfrer- Verfchuldung zu bitten. und 
zu fliehen, Gott wolle nicht mit ‚uns ‚Handeln 
dad) unfern Sünden, er walle uns nicht vergels 
ten nad unfrer Miffeehat, wenn wir preiswuͤr⸗ 

dige Kämpfer find, denen die Krone ber Gerech⸗ 
tigkeit bereits beygelege iſt, die nur dafür forgen 
dürfen, fih dieſelbe nicht wieder nehmen zu faf 
fen? In der ganzen Schrift ann es feinen Aus: 


J ſpruch geben, der ſich weniger zu dieſem Tage 


ſchickte, der mie dem, was unfer Volk heute vor 
dem Angeſichte Gottes aͤuſſert und geſteht, in 
einem auffallendern Widerſpuche ftände, als bie 
orte, über die ich jezt zu euch reden foll, 


Es iſt Mar, M. Br., es bebarf feines Be⸗ 
Weifes, halt, was du haft, kann man: nur bem 
ſagen, der im Beſitz wichtiger Guͤter iſt, der wir. 
lid) etwas zu verlieren hätte, wenn er nicht nf 
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merffam waͤre. "Uber dieß iſt unſer Fall nichtz 
die weiſen, die gebeſſerten, die gluͤcklichen Chris 


ſten, die nur. zu verhuͤten haben, daß Ihnen die n 


Wohlthaten Jeſu, welche ſie genieſſen, nicht wie⸗ 
der entriſſen werden, ſind wir doch offenbar alle 
noch lange nicht. Weit beſſer duͤrfte es auf uns 
paſſen, wenn man uns zuriefe, was der Herr bald 
nach unſerm Terte ſagt: du ſprichſt, ich bin 
reich, und habe gar ſatt, und darf nichts, 
und weiffel nicht, daß du. bift elend und 
jammerfich, arm, blind, und bloß. Bon 
einer Krone, das fällt. noch ftärfer in die Augen, 
von. dem Kranze des Siegs, der den, welcher ihn 


empfaͤngt, Berechtigt, auf dem Stuhle Ehri« 


fi gu fisen, und mir ihm zu herrſchen, 
läßt ſich vollends nur zu dem fprechen, ber mit 
den Apoftel fagen kann: ich hahe einen gur 
‚ten Rampf gefämpfer, id) babe den fauf: 
vollendet, ich babe Glauben gehalten 
Aber der wie Wielfte. von uns wagt es, dieſe 

Worte zu den felnigen zu machen; wen berech« . 
tige fein Gewiſſen, hinzu zufesen: hinfort ift 
mir beygelegt.die Krone der Gerechtig« 
keit, welhemir derHerran jenem Tage, 
der gerechte. Richter, geben wird?! Würe 
de mie. nicht euer eignes Gefühl miderfprechen, 


wuͤrdet ihr mich nicht mit dem volleften Nee | 


für einen Elenden halten, der euch fehmeicheln, 


ber euch an einem Tage des Ernftes und. weh⸗ 


muͤthiger Geftändniffe leichrfinnig machen, und 
mit leeren Vorſpiegelungen berhören molle;. wenn 
ich mich anftellte, als ob ich wirklich lauter aͤchte 
Bekenner Jeſu, lauter gluͤckliche dein Preife des 
Kampfs nahe Sieger, vor mir haͤtte; wenn ich 
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‚euch /allen, wern ich ohne Unterfchied Jedem zu⸗ 
euffen wollte: halte was du haft, daß Mies 
mand deine Krone nehme? en 

a oo . : . 
Daß es Viele unter und geben möge, bes 
nern ſich dieß fagen laßt, das fann ich. bloß wuͤn⸗ 
hen, M. Br, und vonder Gnade Chriſti und 
feines Geiftes, der. fein Wert auch unter uns: 
bat, hoffen. Fuͤr euch, ihr Erwaͤhlten, ihr Gefeg- 
neten in. Cheifte, iſt der heutige Tag ein Feſt 
der Freude; ein Feſt des Danfes, für alles, 
was euch bereits zu Theil geworden ift, ein Tag 
neuer reblicher Entfchlieffungen, veftzuftehen im 
Glauben, muthig und ftarf zu ſeyn, und ‚unter 

dem Benftande Gottes zu überwinden, Und da⸗ 
zu will ich euch jezt herzlich ermahnen; zu dieſem 


u Veſthalten deflen, was ihr ſchon habt, will ich 


mich brüderlidy mit euch ſtaͤrken. Aber fo kann 
"ich niche zu euch reden, die ihr noch nichts Hab; 
die Ahr noch gar nicht wiflet, was man bur 

Chriſtum erhalten kann; die ihr nicht einmal et⸗ 
was dabey denken koͤnnet, wenn Ihr böret, an als 
 berley geifttiden Segen in himmliſchen 
Gütern fönne man reich durch ihn werden. 
Euch werde ich fie alfo nennen müffen, die Güter, 
die euch noch fehlen; ich werde es verfuchen muͤſ⸗ 
. fen, euch menigffens einigen : Begriff von der _ 
Fuͤlle zu machen, ays der ſich nehmen läßt Gnade 

um. Gnade; ich werde euch zeigen müflen, wie 
elend ‚ihr noch feyd, und wie ſehr ihr Urſache 
Babe, zu eilen, damit auch ihr nod) etwas erhal⸗ 
‚set, und eure Seele rettet, Möge. er, der unfee 
Innerſtes kennt, und uns einſt geben wird nach 
unfern Werken, heute mächtig -zu unſerm Her⸗ 
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zen ſprechen, und ſeinen Zuruf an uns allen ſeg⸗ 
nen. Wer Ohren hat, der hoͤre, was der 
Geiſte den Gemeinen ſaget. --Bor ihm, 
dem Herrn über alles, und dem Haupte ber Ge⸗ 


‚ meine, demüthigen wir uns in ſtiller Andacht. 


Text: Offen. Joh. I. v. u. 


Dem Borfteher der Gemeine zu Philadel⸗ 
phia, einem Manne, bem ber Herr fihreiben ließ: 


ich weißdeine Werke, du haft mein Wort 


behalten, and haft meinen Ramen nicht 
derläugnet, einem ehrmürbigen ftandhaften Be⸗ 


kenner des Evangelli, wurde zugeruffen, mas ich 


euch jest -vorgelefen habe, M, 3, Ihm war dies. 
fer Seuf auch — ee oe wirklich, 


‚was er vefthalten Eonnte: er befand ſich im Be⸗ 


fi6 von Vortheilen, Die mit dee größten, Sorge. 


falt bewahrt Zu werden verdienten; er hatte bis⸗ u 
"ber fo muthig gefämpft, daß ihm, wenn: er treu 


blieb bis ans Ende, die Krone des Siegs nicht 
genommen werben konnte. Auf uns laſſen fih 
biefe Worte deſto weniger anwenden, dieß habe 
ich, ſchon bemerfe. Denn wie-groß, ach wie groß 
mag wohl die Anzahl derer unter uns feyn, bie 
noch nicht einmal etwas haben, das fie vefthalten 
Fönnten, denen, bey ihrem Unglauben, bey ihrer 
Trägheit, bey ihrer Laſterhaftigkeit unmöglich eine 
Krone zugedacht feyn kann! Gleichwohl müßte 
ich diefe Worte ganz liegen laſſen, und fremde, 
damit niche zuſammenhaͤngende Dinge vortragen, 
wenn ich von etwas andrem fprechen wollte, als 
von dem treuen Veſthalten ber Wohle 
thaten, ber man durch Chriſtum rheil« 
baftig geworden iſt.— BE 
Zu | 93 Notho⸗ 
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Nothwendig muß id) um berer willen, wel⸗ 
che dieſe Wohlchaten noch gar nicht Fennen, und 
Peine Erfahrung davon haben, vor allen Dingen 
eigen, worin das Wefthalten deffelben 
eſteht. Hernach will ih mid an eud, die 
ihr diefes Vefthakten noch nicht. bemweifen 
koͤnnet, weil ihr nichts Babe, was bewahre zu 
werben verdiente, ausdrudlih menden, und 
euch die. Erinnegungen an das Herz le— 
‘gen, die euer Zuftand fordert. Zulezt neh⸗ 
met.aber auch ihr, die ihr allerdings erwas 
veftzuhalten habt, ein brüderlihes Wort 
von mir an, und ermuntereeud, über 
die. Krone zu wachen, die euch beftimmt 

iſt. 86 | 


alt, was du Haft, ruft der Herr in un« 
ferm Zert, Und was, bat denn der Achte Beken⸗ 
ner Jeſu, bey welchen " Gütern und Vortheilen 
ſoll er fih denn zu behaupten fuchen? Er foll 
die erfannte Wahrheit bewahren; das zu 

Gaott dur Ehriftum gefaßte Vertrauen 
nähren; die ‚empfangenen Kräfte zum 
Guten uͤben; und die ermachte Hoffnung 
einer ewigen Beglückung flärfen. Hier 
fehet ihr in der Kürze‘ ausgedruͤckt, nicht nur 
was aͤchte Chriſten veſthalten follen, fordern auch), 
wie und auf welche Art dieß gefchehen: muß. 


Pr A und’ zwar heilfame, beffernde 
göttliche Wahrheit, iſt das erfte Gut, in deflen 
Beſitz ſich Jeder . befindet, der Jeſum und fein 
Evangelium feunt. Niemand hat Gott je 
; Fa ruft der vertraute Juͤnger, durch wel⸗ 
| chen Jeſus die Worte unfers Teytes niederſchre 


(4 








Lad x ‘ - v ! ! 


am dritten Bußtage.  s4r 
ben ließ, Niemand hat Gott je geſehen, der 


 eingeborne Sohn, der in des Vaters 
Schoos war, her hat es uns verfünbigr. 


Eröffnungen, bie Niemand machen Ponnte, als. 


der Vertraute des Vaters; Kenntniffe, die vom 
Himmel, und aus dem Schooſe Gottes gebracht 


werden mußten; ein Schag von Wahrheiten, 
" welche die Vernunft gar nicht, ober nicht fo gut 


geben Eonnte, find alfo das Eigenthum berer, die 
von Jeſu lernen, und vertraut mit feinem Evan⸗ 
gelio find. Für fie giebt es in Abſicht auf Gott 
und feine Gefinnungen, in Abfihtzauf das, was 
mit ihnen und vor. ihren Augen geſchieht, im 


ae auf ihre Pflihe und “Beftimmung fein 
nd | 


theiliges beunruhigendes Nächfel weiter: denn 


der Unendliche ift ihnen in Chriſto Water, und‘. 


feine Gefinnungen gegen uns erfennen fie für 
Rathſchluͤſſe des Friedens. In den Vexaͤnderun⸗ 
“ gen ihres Lebens und in den Begebenheiten der 


Welt erbliden fie ein Werk Gottes, das er durch 
feinen Sohn vollendet, wo alles. zuſammenhaͤngt, 
alles durch einen Einfluß von oben gelenkt wird, - 


und zu einem. groffen erhabnen Ziel, zur Webung, 
Bildung und Rettung Aller, hinftrebe. Und was 
fie follen, was fie zu hoffen haben, ift ihnen fo 
- Mar, wie ber belle Mittag. An den Namen des 


eingebornen Sohnes Gottes zu glauben, In dies. 
fem Glauben Gore über afles, und die Menfchen 


wie Bruͤder zu lieben, bas ift der Innbegriff ige 
- rer Pflichten; und Unſterblichkeit, eine nähere Ge⸗ 
meinihaft mit Gott und. Jeſu nach dem Leben 


auf Erben, ein ewig dauerndes Forefchreiten zu 


neuen Vorzuͤgen und Geligfeiten, ‚eine Krone, 
wie unfer Text es ausdrückt, iſt der Gegenſtand ihrer 


Erware . 
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Erwartungen. Diefe Erkenntniß, diefe Wahrheit, 
die ihnen mit allen. Merkmalen einer göttlichen. 
Offenbarung erfcheine, ift das erfte Gut, die er 
fte Wohlthat des Evangelil, welche fie vefthalten, 
Sie bewahren fie nehmlich ‚forgfältig. bey ällem 
Unglauben bes Zeitalters, bey aller Zweifelſucht 
der Spötter, bey allen Anmaflungen und Wider 
fprüchen einer Vernunft, die ihre Schranken. ver 
gißt, bey allen Einwendungen ihres eignen Her⸗ 
zens und ihrer unordentlichen £üfte, als ein uns . 
fhägbares himmlifches Kleinod; fie "verfnüpfen 
fie fo veft mit allen- ihren übrigen Einfichten, 
nehmen fie fotief in alle ihre Empfindungen und 
Sefinnungen auf, tragen fie fo ganz auf alle 
Umſtaͤnde und Werhältniffe ‚des Lebens über, daß 
fie ‚gleihfam ein Beſtandtheil ihres eignen We - 
fens wird, daß. es nicht weiter möglich iſt, fie 
ihnen zu  entreiffen.: Es ift viel, was fie fihon. 
in dieſer Hinſicht befigen, es ift görtliche Weis, 
heit; und fie halten, was fie haben, und. bewah⸗ 


. 
. 


en es mit Der gemiffenhafteften Treue. 


- "Aber -eben fo wichtig und ‚cheuer iſt Ihnen . 
das buch Chriſtum gefaßee Vertrauen 
3u Goet: Auch in dem verzagteften Herzen, . 
auch in dem Pleinmürhigften Sünder entwidelt 
. fi ein gewiſſer Much, eine gemifle Hoffnung 
‚und Freudigfeit zu Gott, ſo bald er anfaͤngt, ſich 
an Chriſtum zu wenden, und durch ihn’ einen 
Zugang zu Gott zu ſuchen. Dann bleibt ihm 
kein Zweifel mehr uͤbrig, daß Die Menſchen Gutes 
von Gott erwarten, und auf feine vaͤterliche Hufe 
rechnen dürfen; denn alfo hat Gore die Welt, 
geliebt, daß er feinen eingebornen Bohn 
N gab, 
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gab, auf daß alle, die anihn glauben, 
nicht verloren merben, ſondern das ewige 
Leben haben. Dann wird es ihm klar, auch 
der Suͤnder duͤrfe nicht verzagen, auch fuͤr den 
Schuldigen ſeyen Anſtalten der Begnadigung ge⸗ 
troffen; denn Gott hat den, der von keiner 
Suͤnde mußte, für uns zur Suͤnde ge⸗ 
madt, auf dag wir würden in ihm bie 
Gerechtigkeit, die vor Gott gilt. Dann wird 
auch er. dieſer Gnade gewiß, und faßt ein Vers 
“trauen zu Gott, dag Findliche Ergebung und freue 


dige Zuverfiche wird} denn nun wir find gu ı 


recht worden. durch, den Glauben, fo ha— 
ben wir Friede mie Öote durch unfern 
Heren Jeſum Chrift. Und welch ein Gur, 
welch eine Seligkeit ift diefes Vertrauen zu Gott $ 
durch Chriftum! Habt ihr jemals die Qual eines 
firafenden Gewiſſens empfunden; habe ihr jemals’ 
erfahren, was es heiße, die Gerechtigkeit Gottes 
fürchten zu müflen; ift es euch jemals fühlbat 
eworden, wie elend der Menfch ift, der. Peinen 
Frieden der Seele geniefit; hat fich die ſchreckliche 
Ausſicht in eine traurige bofnungslofe Ewigkeit 
. jemafs vor, euch aufgethan: fo werdet ihr. mic) 
verftehen; fo werdet ihr willen, ein. geben ohne 
Zeoft, ohne Segen, ohne wahren Genuß führe 
der. Elende, der kein Vertrauen zu Gott bat; fo - 
werdet ihr gern mit dem gerührten Dichter ruf⸗ 
fens- wohl dem, dem die Mebertrerungen 
vergeben find, dem die Sünde bedecket 
if, wohl dem Menfchen, dem der Herr 
die Miffechat nicht zurechnet. Aber hier 
ſchet ihr auch, was der Achte. Chrift. feftzuhalten, 
wieviel er zu bewahren bat. Daß ihn Niemand - 


— 


— 
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‘in feinem Vertrauen zu Gott durch Chriſtum 
ſtoͤre; daß es immer ſtaͤrker, immer freubigen, 
irnmer Eindlicher werde, diefes Vertrauen; daß es 
- fiP in alles mifche, mit allem verknuͤpfe, und ale 
"les heilige, was er denfe und. will, empfindee 
und thur, ‚genießt und leider; daB es hinwieder⸗ 
um Nahrung aus ‚allem ‚erhalte, was ihm "felbft 
wiberfährt, und mas er auf-Erden gefcheben ſieht: 
daran iſt ihm afles gelegen, das iſt fein immer« 
- währenbes Beſtreben; er ſucht es dahin zu. brine 
gen, mit aller Freudigfeit .einer fiegreichen Ueber⸗ 
zeugung ruffen zu koͤnnen: wer will uns fcheis 
den von der fiebe Gottes? Trübfal, oder 
Angfi, oder Verfolgung, oder Hunger, 
oder Blöffe, oder Faͤhrlichkeit, oder 
Schwerdt? In dem allen überwindenwie 
weit um deßwillen, der ung gelieber hat. 


Allein je lebendiger das Vertrauen. zu Gore 
durch Chriftum bey Achten Bekennern Jeſu iſt: 
deſto mehr werden fie auch die empfangene 
Kraft zum Öuren üben, Ein Schag neuer 
ſittlicher Kräfte iſt ihnen nämlich durch dieſes 
Woertrauen ins, Herz gegeben, M. Z., denn ihr 
Glaube iſt fein muͤſſiges Fuͤrwahrhalten, feine 

| unwirkſame Berußigung bey. den. Verheiſſungen 
7.7, Votteg, fein träges Annehmen der dargebotenen 
Gnade; nein, ein mächtiger Trieb, ein nie ru⸗ 
> hendes Streben iſt er, das die. ganze Seele, in 
Bewegung bringt, das alle Fähigfeiten derſelben 
ſpannt, das fi durch die regſte Geſchaͤftigkeit 
aàaͤuſſert. ‚Wem viel verziehen iſt, der liebe auch 
viel, Unthaͤtig koͤnnen alfo die Gluͤcklichen, bes 

nen durch Chriſtum Gnade widerfahren iſt, uns 
ET möglich 


\ ’ 
“N 


\ , s 
. . „ j 8 
** i 
N “ \ - 
N x 1 ‘ x 
s \ .. . . I 
' r . . ‘ N 
” + ⸗ ” 
' x r 
. J ' we ’ 
\ f 





— 


anm dritten Bußtage. 3858 


unmoͤglich bleiben; Beduͤrfniß iſt es ihnen, den 
wieder zu lieben, der fie zuerſt geliebet hat; dane⸗ẽ·. 
bar gegen den zu ſeyn, der fir fie geftorben und 
auferftanden iſt; ſich der Brüder anzunehmen, 

die Chriftus mit. feinem Blut erfauft hat; dem 


- Evangelio würdig zu wandeln, das fig befennen; ., © 


und 26 durch ihr ganzes Leben zu bemeifen, daß 
fie mit dem Water des Lichts, und mit’ feinem - 
Sohn in einer naͤhern Gemeinſchaft Neben. Und 
diefem Trieb zum Guten immer mehr Leben, dier 

fer Dankbarkeit gegen Gott immer mehr Eifer, 


dieſer «Liebe gegen Gott und Jeſum immer mehr 


Feuer und Einfluß zu geben, daran arbeiten ie 
unabläffig; fie thun ſich felbft nie Genüge; fie 
fühlen es zu ſtark, was fie dem ſchuldig find, | 
der fo. viel für fie 'gerhan hat, und werden nicht 

müde, "ihm immer ähnlicher und wohlgefälliger 
zu werden. Bey der Trägheie ihres. Sleifches, 

bey der Gewalt unordentlicher: Süfte, bey den‘ 
Biendwerfen ber. Verführung, bey den unzaͤhli-· 
gen Hinderniffen, die ihren Beftrebungen überall 
in den. Weg gelegt werden, haben fie auch Urfa» 
de, in einer immermährenden Anftrengung und. 
Mebung zu bleiben; fie —* Urſache, uͤber We⸗ 
niges treu zu ſeyn, um nach und nach über Viel i 
gefeze zu werben; fie haben Lirfache, nichts une - 


genügt zu faffen, was zum Seben und goͤttli— 


hen Wandel dient, und die manderley 
Kräfte, die ihnen durch die Erfenneniß 
deß gefchenfe find, der fie Seruffen hat— 
— feine Herrlichkeit und Tugend, 
mit einem raftlofen Eifer zu gebrauchen. So hal⸗ 

ten fie benn nicht bios feft, "was fie haben; fie 
empfangen immer mehr; Denn wer da hat, 
EZ | dem 


\ 
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bem wird gegeben, und er wird bie 
Fuͤlle haben. 
Bey einer ſolchen Regſamkeit, bey einem 
ſolchen Emporftreben zu allem Guten, werben fie 


eendlich auch die erwadhte Hofnung:einer 
ewigen Beglüdung ſtaͤrken. Denn Das 


hoͤret, ihr afle, die ihr moch nicht aus eigner. Er⸗ 


N 


fahrung wiſſet, wie groß das Heil in Chriſto ift, 
A zu einer lebendigen Hoffnung iſt Jeder 
„wieder geboren, der ein aͤchter Chriſt iſt, zu 
einem unvergänglichen und unbefleckten 
und unverwelklichen Erbe, das behalten 
wird im Himmel, Wie ‚Eönnte es auch an- 
ders ſeyn; wie follte fich das. Herz aller wahren 
Chriſten ‚nicht mädjtig erweitern; wie follten fie 
nicht mit freudiger Zuverficht alles erwarten, was 
der menſchliche Geiſt Groffes und Erhabnes zu 
faſſen vermag? Was ihn gewöhnlich befchränft 
und druͤckt, iſt für mahre ‚Chriften nicht mehr 
“vorhanden z fie. find die Buͤrger einer groffen uns 
- ermeßlichen Stade Gottes ; fie gehören einer Welt 
an, die über alles Sichtbare erhaben ift; fie ſtehen 
unter einer Regierung, die alles zu ihrem Beſten 
lenkt; fie find durch ihren Geift und Sinn, durch 
ihre, Abfichten und Beſtrebungen mit allem,. was 
. bie Schöpfung WVernünftiges und Edles, Gehab⸗ 
nes und Heiliges hat, . fie „find mit Jeſu, dem. 
Herrn über alles, und mit Gott felbft vereinige; 
und fo leben fie denn im. Angefishte des Him⸗ 
mels und. der Erde, im Gefühl einer Würde, die 
fie von allem Irdiſchen unterfcheiber, unter dem 

‚ Einfluß einer Kraft, die fie täglich. zu neuen-Sie- 
/ gen ſtaͤrkt, mit der Ausſicht auf eine die 
ihnen 
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ihnen bereits zugedacht iſt, und die fie aus der, 
and ihres Herrn empfangen werden, fo bald ſie 
überwunden haben, Weldy ein Sinn der Worte: 
halt, was du daft, daß Niemand deine,. 
. Krone nehme! Eine Wahrheit, bie vom Him- 
‚mel: ftammt, träge der Achte Chriſt in feinem 
Herzen; ee genießt einen Frieden, ber höher iſt, 
denn afle Vernunft; er hat Kräfte zum Guten, | 
die ihm aus der unfichtbaren Welt zu Theil were 
‚den; und eine Hofnung, durch die er bier ſchon 
ſelig ift, ein Gefühl der Unfterblichfeit burchbringe. 
fein Innres; er hat Schäge"zu bewahren, gegen J 
die alle Güter ver Erde nichts find, und Anfprü 
he zu retten, die nichts Geringeres betreffen, ale 
eine Krone. des Himmelbsss.— 


- Und nun fann ich mi zu euch. wenden, 
die ihr noch nichts habt, was ihr fefthbae 
ten koͤnntet. Wovon die Rede ift, wifler- ihe. : - . 
"nun, und euer eignes Bewußtſeyn wird es- euch 
fagen, daß ihr von allen dieſen Gütern noch - - 
nichts bey euch finder; daß ber Ausfpruch: Halt, 
was du haft, daß Niemand beine Krone 
nehme, ‚gar nicht anwenbbar auf uh- if. So 
höret denn die Erinnerungen, die fi euh an“ 

diefem Tage des Ernſtes bey folchen Umftänden ' 

vor felbft aufprihgen- müflen, und die ih euch 
nothwendig zu Gemürhe führen muß... 


Es iſt lediglich eure Schuld, das'fün« , - 
nee ihr unmöglich läugnen, daß ihr von den 
Wohlthaten, die ähte Chriften. mie fo 
: treiem Eifer vefthalten, noch gar nihts - 
beſitzet. Die Wahrheit, welche der, der fie Am _ 
" | | mal 
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mal erkannt hat, als. ein himmliſches Kleinod bes 
wahre, wird überall laut gepredige; auch euch hat 
‚man fie von Jugend auf ‚mitgetheilt, und umges 
ben 65 ihr big auf dieſen Tag mit allen den 
Quellen geweſen, aus welchen fie geſchoͤpft wer⸗ 
den kann. Schreibet es eurem Leichtſinn und eu⸗ 
rer Traͤgheit zu, daß ſie euch noch immer fremde 
iſt; ſehet es als eine Wirkung eurer Zweifelſucht, 
‚ eures Stolzes auf die Allgenuͤgſamkeit eurer Ver⸗ 
nunſt, als eine Folge eurer. unotdentlichen Lüfte 


on, daß fie. noch feinen Einfluß auf euch gewon⸗ 


sien, ſich noch nicht als. göttlich an euch gerecht 
fertige hat. Und würde euch das Vertrauen zu 
Gott duch Chriftum fehlen, das dem ächten Chris 
ften fo unausfprechlich wichrig iſt, wenn ihr es 
jemals zu einem lebendigen Gefühl eures groffen 
Verderbens hättet kommen laffen ; menn ihrs eudy - 
jemals redlich geftanben hättet, daß ihr alle des 
Ruhms mangelt, den ihr an Gott haben 
folleet, und euch unmögfid) felbft Helfen koͤnnet? 
War es nicht euer unbegreiflicher -geichtfinn, euer 
wildes Schwärmen in finnlichen Freuden, "eure 
immerwaͤhrende Zerftreuung In Gefchäfte und Are 
beiten, wohl gar euer Stolz auf eigne Gerechtig⸗ 
keit und Tugend, was euer Gewiſſen nie recht 
zur Spradye fommen Heß, was euch abhielt, eure 
Zuflucht mit demüchigen Herzen jur Gnade Got 
tes in Chriito zu nehmen? Daß: bey folchen Um⸗ 
ftänden feine Kraft zum Guten in euch iſt, daß 
ihr nichts, gar nichts Habt, was Ihr der Gewalt 
eurer Süfte, der Mache böfer Gewohnheiten; und 
dem Reik ber Verführung entgegen (ehem koͤnn⸗ 


266, iſt dieß nicht gleichfalls eure Schuld? Wuͤr—⸗ 


det ihr durch Chriſtum nicht alles vermoͤgen, u 
ihr 
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ihre vertraut mit ihm geworden waͤret, wenn ihrs 
an eurem Herzen erfahren haͤttet, daß er uns 
von Gott gemacht iſt zur Weisheit, zur 
Gerechtigkeit, zur Heiligung und zur 
Erloͤſung Denn daß ihr auch von dieſer Er⸗ 
loͤſung nichts wiſſet, daß ihr entweder falſche und 
ungegruͤndete, oder unwuͤrdige und niedrige Hof⸗ 
nungen naͤhret: ruͤhrt nicht auch dieß davon her, 
daß ihr. bey eurer Gleichguͤltigkelt gegen das 
Evangelium Jeſu noch gar einen Sinn fuͤr et⸗ 
was Beßres habt erhalten koͤnnen; daß fih das - 
Gefühl eurer. Würde und eures Zufammenhangs 
mit dem Unfichebaren'noch gar nicht in euch ent⸗ 
wickelt hat; daß ihr bey eurer Verdorbenheit und 
Sinnlichkeit noch gar nicht faflen koͤnnet, was 
es auſſer ben Sreuben diefes Lebens noch Seli. 
ges geben könne? Geſtehet es euch an einem . 
- Zage, der euch redliche ‚Geftändniffe zur Pflihe 
macht: daß ihr von allem, was Chriftus.fchenfen :- 
kann, daß ihr. von Der ganzen Fülle feiner Wohl⸗ 
thaten bisher noch nichts befeffen, noch nichts em⸗ 
pfunden und genoflen habe: daran ift nicht er, 
nicht fein Evangelium, nicht der Gang eures 
Schickſals fchuld; ‚ihr habe es euch aflein : zuzu⸗ 
fehreiben,. daß Ihr zum Beſitz bes Beſten, mas 
fich alf Erden erlangen läßt, zum Befig goͤttli⸗ 
cher und. ewig dauernder Schäge, noch gar. nicht 
gekommen feyd. Ermäger aber aach 


Awentens, daß ihr euch ben den vor» 
bandenen Zeitnmfländen in der bedenf« 
lihften Verfaffung befinden. Dieweil _ 
du haft behalten das Wort meiner Ges 
duld, fagt ver Herr vor unſerm Tept, wire, 
a en au 
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auch dich behalten wor-ber Stunde ber 
:- Berfuchung, die fommen wird über der 
‚ganzen Welt Kreis, zu verfuchen, die da 
wohnen auf Erden, Hat es jemals eine ge 
faͤhrliche Stunde der Verſuchung gegeben; iſt es 
jemals ſchwer geweſen, die Prohe zu halten, und 
nicht mit fortgeriſſen zu werden von dem maͤch⸗ 
tigen alles uͤberwaͤltigenden Verderben: fo iſt 
dieß jezt der. Fall; man darf mur offene Augen, 
"und einen unbefangenen Stirn” haben, um bieß 
> wahrzunehmen: Wie wolle alſo Ihr, Unglücklis 
.che, bie ihr noch gar nicht daran. gedacht habt, 
das Wort Jeſu, ich will nicht fagen zu halten, 
ſondern nur gehörig kennen zu fernen, wie wol⸗ 
let ihr in biefer Verſuchung beftehen, was foll 

- euch bey derfelben leiten, und dem Untergang ent: 
reiſſen? Werdet ihr bey ben Blendwerken bes 
Unglaubens und des Aberglaubens, der uͤbermuͤ⸗ 
thigen Vernunft; und der ſchwaͤrmenden Einbil⸗ 
dungskraft, bie fich in unfern Tagen wunderbar 
miſchen, und alles um euch ber berhöten, ven 
rechten Weg finden ‚fünnen, wenn euch das Sicht 

. der Wahrheit fehle, das der Here vom: Himmel 
gebracht hat, bie allein Gewißheit giebt, und ewig 
dauert? Und bey dem Wnglüc der Zeiten, bey 
‚ben Uebeln, bie von allen Seiten über uns her⸗ 
einbrechen, bey den ſchrecklichen Begebenheiten, 

bie faft vor euern Augen gefchehen, Ind ganzen . 
Voͤlkern und Reichen den Untergang drohen, 
woran wollet ihr euch) halten, womit wollet ihr 
euch troͤſten, wenn ihr kein Wertrauen zu Gott 
durch Chriſtum habt, wenn ihr nicht gewohnt 
ſeyd, mitten in der Verwirrung die alles lenkende, 
Alies wohl machende Hand eures Waters im Sim 

— u ' . | u me e 


N 


am dritten Bußtage. 351 
iu ' \ . ‚ 
mel zu erbliden? Was foll vollends bey den 


Verſuchungen zum Böfen, die euch auf allen Seis 
ten umgeben, was foll bey ben gefährlichen hin⸗ 


‚ „eeiffenden- Weranlaffungen, an den Planen bes 


Eigennuges, an den VBortheilen der Gewaltthaͤ⸗ 
tigteit, ander Macht und ben Freuden des srie 


umphirenden Safters Theil zu nehmen, aus euch 


werden, wenn ipr ohne: himmlifche Kräfte zum 
Guten dahin lebet, wenn euch nichts Ins Herz 

gegeben iſt, was euch fähig zum - Widerftand 
machte, mas euch ftärfte; die Welt zu uͤberwin⸗ 
den? Kann euch endlich zu einer Zeit, mo das 
ſchreckliche Recht des Stärfern immer geltender 


‚wird, wo weber Unfchuld noch Tugend gegen Ge⸗ 
walt und Unterdruͤckung fichert, wo ihr alle Ar⸗ 
ten bes Jammers berrfchen, und Xaufende en 


fhauervolles. Ende nehmen feher, kann euch zu 
einer folchen Zeit etwas anders. erwarten, als 


‚Zroftlofigfeit und MWerzmweiflung, wenn euch bie 


Hofnung, die lebendige, ülles Irdiſche uͤberſtei⸗ 


. gende Hofnung mangelt, die in dem Herzen wah⸗ 


rer Ehriften herrſcht, wenn ihr feine beßre Welt - 
kennet, die euch. einen Zufluchtsort öffnet? Wehe . 


Jedem, ber nichts har, woran er ſich halten, wo⸗ 


durch er ſich aufrichten, was er anwenden fünnte, 


die Uebel der Zeit zu befämpfen; wie entehrend 


wird ſein Leben, wie traurig fein Ende ſeyn! 
Die Folge, die aus dieſem Allen fuͤr euch 


hervorgeht, faͤllt in die Augen; iſt euch naͤmlich 


eure Wohlfahrt lieb, fo eiler, der Wobltha— 


ten theilhaftig zu werden, bie euch noch 


‚fehlen. Ohne fie ſeyd ihr ſchon Uberhaupt.elend; ° 
durch die. Verſuchung, die jezt unläugbar uͤber 


/ 


‘den 
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den ganzen Kreis der Welt gekommen iſt, wird 


euer Zuſtand noch bedenklicher und gefahrvoller. 


Schmeichelt euch nicht mit dem Wahne, was 
Chriſtus euch geben kann, koͤnne euch eben ſo 


gut anders woher zu Theil werden. Kein Scharf⸗ 


ſinn der Vernunſt, keine Weisheit der Welse 


‚ wird euch für die Wahrheit entfchädigen, die 


ihr ben ihm und in feinem Evangelio finder. 


- Keine Art, euch eurer Vergehungen wegen 'mit 


Gott auszugleichen, und euch der Gnade Gottes 
u verfichern, wird euch bie Freudigkeit und den 
Srieden gewähren, ven ihr durch Jeſum und 


durch feine Vermittelung erhalten koͤnnet. Keine 


‚Anftrengung eurer- Kräfte, fein Kaͤmpfen wider 
‚die Sünde wird euch dahin: bringen, wohin ihre 


es durd) feine Kraft und unter dem Beyſtand 
- feines Geiftes bringen werdet. . Und das Unter- 


pfand eurer Unfterblichkeit, und eines. feligen Le⸗ 
bens bey Gott, das er euch durch feinen Tod, 
durch feine Auferſtehung, durch feine Erhebung 


zur Herrlichkeit giebt, fo bald ihr an ihn glaus 


bet, nein, dieſe lebendige fiegreiche. Gewißheit 


“tan eud). nichts auf Erden weiter verfchaffens er 
allein ift die Auferſtehung und das Leben, 


wer an ihn glaubt, der wird leben, ob 


‚er: gleich ſtirbt. Moͤchtet ihr tief fühlen, was 


eich noch abgeht! Moͤchtet ihr nicht einer Aue 
genbli weiter verfäumen, die beften und dauer- 


‚bafteften Güter zu fuchen,. die es auf Erden giebt! 


Ah es iſt niſcht möglich, ſich ihrer fchnell und 
auf einmal zu bemächtigen. . Die Wahrheit, weis 
che das Evangelium enthält, muß begriffen und 
gefaßt, das Vertrauen zu Gott durch Chriſtum 


muß genöbrt, die empfangene Kraft. zum er 
— mu 
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| muß: geäbt, die Hoffnung der kuͤnftigen Selig⸗ 


keit muß geſtaͤrkt und befeſtigt werden; und Das 


fordert Zeit, dazu iſt Anhalten ‘und, Ausdauern 


MNoͤthig. Koͤnnet ihr aber wiſſen, wie viel Zeit 


euch nach. vergönnt iſt; koͤnnet Ihr unter. Unſſtaͤn⸗ 
den, : wo. Angft. und Kummer,. wo Hunger und 
Mangel, wo Gewaltthaͤtigkeit und Schwerdt Tau⸗ 
fende hinraft, noch auf ein. langes Leben rech⸗ 
nen?“ Erinnert euch nicht alles zu eilen, und eüre 
Seele zu retten? Hoͤret ihn, den Heren, der euch 
‚ felber fucht! : Hörer ihn, "auch: euch ruft er heute 
u: fiebe ich ehe vor der Thüre, und 
lopfe an; ſo Jemand meine Stimme 
hoͤren wird, und bie Tpüre aufthun, zu 


Dem werde ich eingehen, und das. Abend: - 


—mabl mit ihm halten, und er mit mir, 


Möge er Eingang bey euch Allen finden; Möge 


er euch, färtigen mit feinen oe, und us ‚m 
bin, und volle ‚Genüge. geben! 


’ 


= Und nun noch ein beidelcher Wort an/ 


N . f 


„euch, Die ig allerdings etwas-vefthalten 


koͤnnet. Haltet, was —A aß Nies 
mand eure Krane nehm 

eud) au dieſem Tage I Ernftes. und. ber Ue. 
„ berlegung im Allgemeinen zu ermuntern habe, 


| Aber damit. es euch deutlicher werbe, was 
ii dieſen Worten verborgen liege:, fg, ruffe ich 


‚euch zu; verdoppelt. der Umftände, wegen m 
eure Wacfamteie und euern Eifer 


- Eine -Stunbe der Verſuchung, das habe ich 
- bemerft, und Niemand wird mir. hierinn wie 
beyſtimmen⸗ als. ihr ſelber, eine Grunde ber. 
De Reine Pr. ater and, zzse Emmi. 2 ſu ung 
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ſuchung iſt Aber den Kreis dei Welt geko men 
Mit einer gewoͤhnlichen Anftrengung, die Wohl⸗ 


thaten des Evangelit veſtzuhalten, iſt es alſo jezt 


nicht gethan; allen euren Much muͤſſet ihr auf⸗ 
‚bieten, mit der groͤßten Sorgfalt muͤſſet ihr war 


chen, wenn ihr die erkannte Wahrheit gegen die 
Macht des uͤberhandnehmenden Irrthums, das 
gefaßte Vertrauen zu Gottdurch Chriſtum gegen 
den Spott ˖ des -Herrfchenden Unglaubens, die em⸗ 


u pfangene Kraft zum Guten gegen die unzählba- 


ren Verderbniſſe der Zeit, Die- erwachte Hofnung 
einer ewigen Begluͤckung endlich gegen die thie⸗ 


kiſche Fuͤhlldſigkeit, die von etwas Unſichtbarem 


und Ewigen nichts mehr wiſſen will, behaupten 


und verwahren“ wollet. Und meld ein Beyſpiel 


- 
- 
— 


ſeyd ihr einer ſolchen Zeit ſchuldig! Auszeichnen 


muͤſfet ihr euch, wenn ihr eure Schuldigkeit thun 


woͤllet; auffallend muͤſſet⸗ ihr os machen, var ihr 
anders denket und glaubet, geſinnet ſeyd und han⸗ 
delt, als die Welt, und weder ihren Spott, noch 


ihren Hab achten; bereit muͤſſet iht ſehn zum Ver⸗ 


antwortung“ gegen Jedermann, der Grund fordert 


der Hoffnung, die in euch iſt, und'euch des Evans 


gelii Jeſu nicht ſchaͤmen. Mir dann, wenn ihr 
6 kaͤmpfek gegen das. Verderben der Zeit⸗— wenn 
ihr "Das, Worte: des Her behaltet, und ſeinen 


" Namen nicht verläughet; wenn ihr treu erfunden 
werdet und’ überrminder : nur Dann wird Niemand 


eure Rrone' nehmen; denn Niemand: wird 


" gäfeöne, dr fämpfe denn tet, 0. 0 


oo , . J J I... 
Nur werbet nicht zagpaft, wenn ed, 
euch an Fortgang zu fehlen feine; dieß 
iſt das Zweyte, was ich euch" zugueuffen babe: 
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Es: ann’ niche ‘feßten,  ibep ben: Hinderniſſen 
des unten: die euch umgeben, bey: den Schwie⸗ 
eigPkiten, Die es in eurem eignen’ Herzen fin - 


. 
N N 
.: 


‚ bet,“ werden eure Fortſchritte oft nur lapgfam 
‚ und unmefklich ſeyn, die erkannte Wahrheit wird 


ſich zuweilen: in eilch verdunkeln, "euer ers 


trauen zu Gott durch Epriftum wird nicht” im \ 


mer freudig genug feyn, die Kraft‘ zum‘ Guten 
wird, euch: faſt verlaſſen, und Die Hofnung des 


ewigen Lebens anf Augenblicke aus eurem Her · 


gen verschwinden, Und mit welcher Weknurk‘- 


‘ werdet: ihr wahrnehmen, daß auch aufler euch, 


und!ibey eurem Zeitalter Durch eure redlichſten 


wird} 'Baß weder euer Zeiigniß für die Wahrheit 


% 


ben’ Surang bes Irtthums, noch 'ener Glaube - 
Die Gewaͤlt des Ungluubens, noch veure Tugend 


eure Hoffnung das Verſinken Bes Beitalters m 


thieriſche Gleichguͤltigkeit verhindern und dafs 
palten Fann. Verlierer ven Mur nicht, ges 
iebte Brüder, wenn: ihr ſolche Erfahtungen id 
chen muͤſſet. Du baft -eine Eleine Kraft, 


ſagt der Herr kurz vor unſerm Terte zudem >. 


edlen Vorſteher ver Gemeine zu Philadaphia, 
du Haft eine kleine Keaft, und hak men 
Work behalten, Und. meinen Mamtn 
nicht verläugnet Es kommt alſo hichl dars 
auf Kin, daß man ſich ſtark und freibigürgnn - 


und einen groffen in- bie "Mugen fallens Nic, 


fluß babe -fondern lediglich: "darauf, Ian 
treu” ſey, daß man das Fdangalium redlich veſt 






halte, und fein Moͤglichſies hue. — 
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was euch gelungen iſt, und was ihr - genoffen 
babt, ſondern nach dem, was Fon euch, gewoilt, 
und. geduldet worden. iſt, wird der ‚Here euch 
einft beurtheilen. Wohl. euch, werin Ihr euch an 
einer.Önade genügen laffet, und Treue 
eweiſet; ‚dann wird er-in eurer Schwachheit 
maͤchtig feyn, dann wird. es’eudy klar werben: 
. der in uns, if, iſt flärfer,.denn ber in 
der Welt iſt; es merden euch Siege: zu Theil 
werden, die ihr nicht erwartet hattet. 


‚Und damit es euch :gelinge fo. auszudauern 
"und zu überwinden: fo rechnet endlid noch 
etroft auf die Verfiherung: fiehe, Ich 
omme bald, Sie ſtehet unmittelbar hor uns 
ferm Terte, diefe Verficherung; fie ift der Grund, 

- warum der edle Zeuge, zu: welchem der Herr re« = 
det, getroſt ſeyn, und ausdanern fall; fiehe, Heißt 
es, id. komme bald, halt, was bu Haft, 
daß Niemand deine Krone.nehme. Und 
mahr, geliebre Bruͤder, anwendbar und gewiß 
bisipt.. diefe. Werfiherung zu allen. Zeiten und 
unger allen. Umftänden, Was die Thorheit und 
Wpptebseheie der Menſchen auch denken und une | 
7° 1, aud), verderben und wagen nmg: der 

mmtz fein „groffes, Werk ift in. voller 
9; unaufhakfam eilt .es‘ feinem ‚Ziele 
vas. wir im: Gtauben und ju der Liebe, 
dm. Eifer 1.0, unfern Herrn leiften, es 
noch fo wenig - das- iff nicht;.verloren, 
dazu ben, fein Kommen. zu. befehleynie 
feine Sache dem Sieg..und. ber. Vol⸗ 

‚ Fenhung zu nähern. Eins aber fey.eucd-un 
verhalten, .thr hiebon, daß egn Tag 
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dem Herrn ift wie taufend Jahre, und 
taufend Jahre wie ein Tag; der Herr 
verzeuche nicht Die. Berheiffung, wie es 
. Etliche für einen Verzug achten; ſondern 
" er har Geduld mituns, und will nice, 
,, daß Jemand verloren werde, ‚fondern 
ı dab fi Jedermann zur Buße befebee 
: .. Mad inzwiſchen, M. Br., . bey Diefer Geduld 
mit Allen, bey diefen. feyerlichen Fortfchritten des’, 
Ganzen, wie ſchnell, wie unaufhaltſam naht ſich 
unfre befondre Vollendung; wie Bald ift ver Kampf / _ - 


« « “. 


des irbifchen, Lebens ausgefämpft, und unfer fauf , - 


zu Ende; wie laut iſt uns ällen zugeruffen:, flebe, 
ih fomme bald! Er gebe euch Barmherzig⸗ 
keit/ geliebte Bruͤder, der groſſe Kommende; er 
ſtehe euch bey, und ſtaͤrke euch; er erloͤſe eu 
von allem Uebel, und helfe euch aus zu 
felnem dimmlifchen Reihe. Du ſprich te 
ih. komme bald; hier find wir, und eilen die 
entgegen: ja, komm Herr Jeſu! Amen.  .. 
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J Die Gnade unfers eren Jeſu C if, fen wit 
euch Allen; Amen. gm nen 


: Diefer wird gefezt zu einem Salt 
und Auferſteben vieler in Ifſrael, rief’ der 
ehrwuͤrdige Simeon, M. Z., als er das Kind 
Jeſum im Tempel zu Jeruſalem erblickte, und 
zu einem Zeichen, dem widerfproden 
‚wird. Und puͤnktlich, in einem weit ausgebreite- 
x tem Sinne, als Simeon felbft dieſe Worte: 
verſtand, find fie in Erfüllung gegangen. Es ift 
‚wahr, Viele in Iſrael richteten fid an Jeſu aufs 

Bielen wurde er der Urheber :eines wahren und 

* ewigen Heils. Aber daß ſich auch Unzählige an 
An ftieften, als er äffentlich auftrat, und fih an 
ihnm verfündigren; daß fichs infonderheit die Seh» 
rer des Volks recht zum Gerchäfte machten, ihm 
9°. 30 mwiberfprechen, und Mißtrauen gegen ihn zu 
cexrregen, iſt eben ſo bekannt. Noch weit merk⸗ 
wire ift es jedoch, daß es es das ng 
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auch auffer Iſrael ſtatt findende Schickſal Jeſu 
war, was Simeon in den angeführten Worten 
vorherfagte: Der Gluͤcklichen, denen Jeſus 
zum Auferftehen gefezt war, hat es zu allen Zei 
ten: und unter allen den Völkern, zu welchen fein 
‚ Evangelium, gefommen ft, Unzählige gegeben, 
das iſt unſtreitig; und wer folltes niche hoffen, \ 
daß es deren noch immer überall geben werde? 
Aber weldhen Widerſpruch Jeſus auch unter. den 
Heiden fand, fo bald ihnen feine.fehre vorgetra- 
gen wurde; wie groß Die Menge derer war, bie 
ihn -verfchmähten, die ſich mit, Erbitterung gegen 
ihn erklaͤrten, und feine Anhänger wütend ver⸗ 
folgten, bezeugt die Gefchichte. Wie man ende: - 
fi .noch immer und in unfern Tagen gegen ihn 
gefinnt ift, wiſſet ihr alle. Hat man ihm jemals 
wiberfprochen, äft er jemals für unzählige Mens 
ſchen ein Stein des Anlauffens und ein 
Sels der Aergerniß gemefen:: fo iſt dieß jezt 
der Fall. Derer, die vertraut mit ihm. find, und 
burch ihn welfe, gut und felig ‚werben, werden - 
unläugbar immer wenige, “Dagegen wird esmit - 
jedem „Tage gewöhnlicher,  entiweder gar feine - 
"Keuntniß von ihm zu nehmen, und zu thun, als 
‚ob feine Sache gar nicht vorhanden wäre; ober 
fih feinbfelig gegen ign gu Auffeen, und- ſich ifm 
zu widerſetzen. ee DE 
Etwas Befrembenbes muß: ber, Ausfprucd) 
Simeons, und die ihn fo auffallend bewährende 
Erfahrung freylich für jeden haben, M.‘Z., ber " 
weiter nachdenkt. Iſt die Sache Jeſu wirklich 
goͤttlich, hat fie Die Elaren unverkennbaren Merk: 
male eines hoͤhern Urſprungs, die fie haben fit: 
. en | | . me. 
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bvie iſt es möglich, daß man fie zu allen Zeiten. 


— bat in Anſpruch nehmen und beſtreiten fönnen; . 


"wie ift es möglich, “daß dieß fogar mit Erfolg, 


mit einem Aufwande „von: Gründen geſchehen 


_ 


 GSehnfucht nach wahrer Wohlfaher f 


—naicht bey Ihm, was fie Juden; warum | 


konnte, bie Taufenden einleudyteten, und überall - 


Beyfall erhielten? Und ift Jeſus der Geber eis 
nes Heils, das’ auffer Ihm ‚nirgends anzutreffen 
iſt; rechtfertigt er fich in der That als einen Er⸗ 
Käfer, der alles gewährt, was dem Huͤlfsbeduͤrfti⸗ 
gen Menjchen mangelt: wie fann er fo verfannt 
‚werden; warum finden unzählige Menfchen, des 
nen es weder an Berftand und Einficht, noch an 
ehlt, Das 

iſt die 


Baht ſeiner Gegner zu allen Zeiten, fo groß 


IN 
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u ‚fen? 


S 
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gewefen, und wird inſonderheit jezt faſt täge 
Kch groͤſſer? Siehe man fid) niche faſt gend 
thigt, zu glauben, : an ihm felbft und. an feiner 
Säche müfe es Fliegen, daß man ſoͤ haufig 


- an ihm irre wird, er müffle an bem ung luͤck, 


daß ſich fo Viele an ihm verſuͤndigen, ſelber 


J 


Das koͤnnen wir, die wir ſein Evangelium 
predigen, -in gemiffer Hinfichr eincäumen, Mi Ber. 


Freylich verurfacht es ‚der Fels, welcher. taufen® 


Muͤden und Schwachen dazu bient, daß fie ſich 
an ihm aufrichten und vefthalten, durch feine 


eigne ‚ Befchaffenheit, durch die unerſchuͤtterliche 


Veftigkeit, mie der er dafteht, daß ſich Unvor⸗ 
ſichtige an ihn ftoffen, daß fidy Unbefonnene wohl 
gar an ihm. zerfehmettern, und ihren Ust 


-ı finden Bingen, Aber fälle die Schuld von dieſem 


Unglüd nicht ganz auf bie zuruͤck, die fich fo „wie 
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derſinnig Benehmen, und bie Vortheile, die fe 

“u ſich verſchafſen oͤnnten, In Nachtheil verwandeln? 
Es kann uns auch nicht ſchwer werben, M. 8 V 
"die traurige, Erſcheinung, daß Sefüs.jo Vielen 
zu einem Hall, und- zu einem: Zeichen gefezt Ki 


vir können fogar jagen, et müßte nicht ſeyn, was 
er iſt, fein Edangelium muͤßte die Wahrheit, den 
Ernſt und die Heiligkeit nicht hahen, die es wirk 
ih hat, wenn etwas anders erfolgen ſollte. 


f 


zum Auferſtehen geſezt? Haben wir durch Ih © 
| gervontien, ober verloren ! Iſt er unferm Herzen, 
nachdem auch dieſes Jahr dahin iſt, gleichguͤltig 
oder theuer, anſtoͤſſig ober der Geber eines ewi⸗ 


Iiſch ausweichen; und wie fie un rGewiſſen ud 
heanttdorten. mag, wir müßten bie feichefinnigften 
Geſchoͤpfe ſeyn, wenn wir nicht unterſuchen wolle · 

Aveher das Eine ober Das Andere fomme, 

- ern wir ung über unſer Verhälmiß zu ef. 
feine Auskunft verfchaffen wollten. Es iſt der 
Endzwec meiner heutigen Predigt, euch dazu 

Selegenheit und Anleitung u geben. Moͤge 7 
sich allen klar werden, daß ihr dieſes Fahr über  » 

‚nicht umſonſt an Den Verſammlungen Theil ge · 

nommen hadt, die der Predigt des Evangelii ge⸗ 
"yoimer waren, und daß “euch Jeſus gereorden iſt. 
wozu Gott ihn ung gemadht hat. Wir fliehen - 

um feinen Beyſtand in ſtiller Audacht. 
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Durch einen ſtillen, aber offenen Sinn 
zeichnen -fich Die beiden. Perfonen aus, M. 8., . 
die fid) in dem. vorgelefenen Evangelio an Jeſum 
wenden, und in ihrer Noth Hülfe von: ihm: er. - 
langen. Die Unglüdliche, die. ihm auf dem We⸗ 
ge zum Haufe des OÖberften begegnet, und. ihm, 
wie Marcus bemerkt, mit einer gröffen Menge 
‚von Begleitern umgeben ſieht, will es gar nicht 
Wagen, ihn Öffentlich dnzuflehen, und ihm beym 
Gedränge des Volks beſchwerlich zu werden: bes 
ſcheiden und ſtill ftrebe fie blos, ihm näher zu 
.: Sommeh, um fein Gewand, berühren zu koͤnnen. 
Aber wie empfänglich fie für ein lebendiges Ver⸗ 
trauen gu ihm gemefen war, mit welchem. offnen - 
inn fie das, was er bisher gelehrt und gethan 
hatte, aufgenommen haben mußte, fehet ihr aus 
der Gewißheit, mit der fie fih Hüffe von ihm 
a möchte ich nur fein’ Kleid ans 
‚ rühren, dachte fie, fo würde ich gefund, 
Eben fo war auch der Oberſte, ‘der Vorſteher 
ber Synagoge, gefinnt, der die: Rettung: feiner 
ſterbenden Tochter von ihm verlangte. Welchen 
Glauben an die Mache Jeſu er hatte, ift ſchon 
‚aus feiner Bitte far: Herr, fpricht er, meine 
Tochter ift jezt geftorben, aber fomm, 
und-lege deine Haud auf fie, fo wird fie 
‚tebendig. Sein Geiſt war: alfo-für Das, was 
er bisher von Jeſu gefehen hatte, fo offen gewe⸗ 
fen, daß ſich ein unbegraͤnztes Vertrauen zu Je⸗ 
fü in. ihm gebilder hatte. Und wieviel flille Er⸗ 
gebung, wie viel ruhiges Nachdenken er mit die. 
fem Vertrauen verband, zeigte ſich noch auf Fi 
rchn \ . Ro INs 
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Hingang zum Haufe. Han kam ihm entgegen, 7 
wie Marcus erzaͤhlt, und rief ihm zu: deine u 
Tochter tft.geftorben, was mübeft:du mei 
ter den Meifter? Aber faum hatte ihm Jeſus 
zugeruffen: fuͤrchte dich nicht, glaube nur, 
fo war er rubig, und ‚erwartete mit füller Auf⸗ J 
merlſamkeit den Ausgang. 


Man kann die Gemürgefefiung, welche Ya 
der. .. Haben muß, der’ erhpfänglidy für-den Einfluß: 
bes Evangelii feyn, und Jeſum genauer kennen 
lernen will, nicht böffer beichreiben,: M. Z., als 
fie fih Hier ausgedrüdt hat. Wir wollen eine. 
aufmerfjame Betrachtung berfelben zu unferm- 
Gefchäft in diefer Stunde machen, und aus die⸗ 
fer Betrachtung bie. noͤthigen Deren für 
uns ſchoͤpfen. ’ 


- Daß ein Ritter, dber offener Sin 
dazu gehöre, wenn man vettrauter mit 
Jeſu werden will, ‘davon werbe ich dießmal 
fprechen. Ich werde biefen Sag erflären, 
beweiſen, und anwenden. Zuerft werde ich 
nämlich deutlich gu machen ſuchen, worinn ein 
filter aber offener Sinn beſteht. Sodann * 
‚werde ih die gründe angeben, warum man 
ohne einen folden Sinn unmöglich vers ' 
trauter mit Jeſu werden koͤnne. Zulezt 
werde ich zeigen, wozu uns diefe Baprpeit- 
. dienen, und weichen Gebrauch wir infon 
dergeit beute bavon machen: follen. 
’ DIE nur der vertraucer mit Jeſu geroorben 
iſt, bem. das Evangelium Jeſu als wahr und 
u voitch 
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E goͤttlich einleuchtet, ber fh im. Genuß der Wohl. 


thaten beſindet, die durch Jeſum erlangt werden 
koͤnnen, ‚der es aus Erfahrung weiß, er ſey uns 
von Gott gemacht zur Weisheit, zur Ge 
sechtigfeit, zur. Heiligung, und zur. Erloͤ— 
Ohnẽ einen ftillen, aber offenen Sinn laͤßt ſichs, 
wie ich behaupte, nie fo weit bringen; und um 
dieß Mar zu..machen,. muß: ich vor allen Dingen 
Tagen, worinn diefer Sinn. beftehe, - Man 
muß ſich fammeln.lönnen; man muß 
. ernfthaft.genug ſeyn, ſich auf die wids 
tigften Angelegenheitendes menſchlichen 
Geiſtes zu richten; man muß endlic 
Redlichkeit genug baben, ſich über die 
ſelben zu rechte weiſen zu laſſen; ſehet hier 
in der Kuͤrze alles, was zu einem ſtillen abe 
offenen Sinn erforderlich iſt.. — 


(C5: Sammeln muß man ſich koͤnnen, 
wenn man einen ſolchen Sinn haben will. Euch, 
die ihr mit euren Gedanken nie: bey -guch, fon 
dern immer bey etwas audrem ſeyd; die ihr euch 

‚ nicht: wohl ‚befindet, wenn aͤuſſere Gegenſtaͤnde 
rnicht ale eure. Sinne befchäftigen, und ‘euch an 
ſiich ziehen; die ihr euch recht, geflieffenzlich in 


* 


u — Gefchäfte, Zerftreuungen und £uftbarfeiten ſtuͤrzet, 


und alles aufbietet, euch: felbft zu vergeſſen: euch 
fehlt ein ſtiller Sinn ganz, das. werder ihr fehlt 
nicht in Abrehe ſeyn; das. Geraͤuſch, das euch 
1 ‚ amgiebt, iſt viel zu groß, ihr werdet viel zu ſchuell 
von einem Gegenſtand zum andern fortgeriſſen, 
als daß es zu einem ruhigen Betrachten bey euch 


kommen koͤnute. Und fo weit auch die Sinne 
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Fung, das beaucht faum erinnere zu. werden. 


‚ Seiten ber mit Ungeſtuͤmm eindringen, kann er 
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eures Leibes bey euch offen ſtehen, ſo gierig fie 


auch auffaſſen, mas ſich ihnen darbietet; euer 


innerer ‚Sinn ti deſto verfchloßner 5. be) ‚den 


. 


— 


Menge ſinnlicher Worftellungen, die von allen 


fich ‚nicht Öffnen; es bleibt ihm keine Zeit -übpig, - 


Sinn, der ſi 


wo er zu einem klaren Bewußtſeyn erwachen 
koͤnnte. Wie. ganz anders ſieht es in euerm In⸗ 


— 


nern aus, ihr, die ihr euch ſammeln können! In. 


jenen Stunden der Abſonderung, wo ihr euch ſel⸗ 
was euch ſonſt beſchaͤftigt und zerſtreut; wo -ihe, 


ber lebet; wo ihr euch von allem zuruͤck ziehet, 
euch ˖mit euern Gedanken geflieſſentlich auf euch 


feier lenket, und im euch ſeibſt verſenket: wie fill | 


wird es da in euree Seele, und wie leicht oͤfnet, 
wie mächtig rage ſich in biefer Stille ein. höheren 

® on nicht: Auflern. kann. Say 
M. 3., faͤhig zu überlegen, zu prüfen, und das 
Wahre vom Falfchen :gu unterſcheidenz faͤhig, ſich 


feiner edelſten Kräfte bemuße zu werben, und ſich 
berfelben zu bedienen ; fähig, ſich über alles - - 


Sinnliche zu: erheben, und. die. Gegenſtoͤnde einer 
höpern im verwandten Welt zu empfinden, -Hp 
unfer Geiſt blos. dann, wenn er fih fonmek & 


und je gelaͤuffiger uns diefe Sammlung wird, ja _ 


öfter wir fie bey uns hervor bringen, Deftamaßir : . 


ger. wirb es in uns, defto ftider und: zarten, -beg 


ſto empfaͤnglicher und äffener wird 'unfers inneren 


Sinn. J J N 


Aber freylich muͤſſen wir, wenn wir einen, 


ſolchen Sinn haben: wollen, auch ernſthaft ga 


nug feyn, uns auf die widheigfien Ange 
Jegenbeiten des menſchlichen Geiſte 30 
| J richten, 


- 


\ N J 
N 
* l J . . 


. 


\ 268 — Vierigſte Predigt, 


ren, unter welchen Bedingungen er euch begna⸗ 
7 Rigen, welche Maasregeln er zu eurer Rettung 
on befolgen ſoll: To ift euer innrer Sinn nice ſtill, 
ſſondern (unbefcheiden und vorlaut, nicht offen und 
ſrey, ſondern partheyiſch, und allem verfchloffen, wos 
euern Leidenſchaften zuwider iſt. Wer es fühle, wie 
‚wenig ‚ee :fih gergde bey den Fragen zu helfen 
2 weiß, bie ihm die wichtigſten ſeyn müffen ; wer 
ſich daher mit Sehnſucht nach einer hilfeeichen 
Hand umſieht, die ihn aus den Irrgaͤngen bes 
Wahns und der Zweifelfucht glücklich herausfuͤh⸗ 
gern, und auf eine ſichere Bahn keiten kann; wer 
-es: nicht befrembend finder, wenn ihm Dinge vor⸗ 
- gehalten werben, die er nicht ganz begreifen kann, 
bie feinen Erivartungen zumiderlauffen, usb be 
denen er ſelbſt in einem nachtheiligen' Licht er- 
ſcheint; wer vielmehr beſcheiden genug iſt, auf 
> weitere Aufſchluͤſſe gu warten, das Urtheil feines 
Gewiſſens zu rathe zu ziehen, unb_ jeder. billigen 
Forderung fih zu unterwerfens: der hat den file, 
| len, und ‚doch: offenen, den ruhigen, und doch res 
— —gen und empfänglichen: Sinn, von ‚weichem -ih 
—ſpreche; . der das ungluͤckliche Weib in. amferm 
 Spangeüo zu Jefa fühte, und. den. gebensem 
Wacer in den-Stand fezte, auf die Hülfe deſſelben 
7. zu gehen. ne . \ x“ Du , | “ 


, er Sn un Va . 
000. Do daß man ohne den ſtillen aber. 
. affenen Sinn, melden. ic bisher. befchrieben 
babe, unmäglich vertrauter mit. Jefu mer: 
ben fann, dieß wollte ich eben beweifen. 
Und leichter läße- ſich nichts: ‚führen, " ade‘ dieſer 
- Beweis. Ohne einen flilien, aber” offnen Sinn 
wird: man ſich naͤmlich weder. an Yefum 
nt 
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vo enden, nod) ibn faffen, noch ihm den 
"Glauben und die Folgfamkeit widmen, 
die ihm gebüßre Ba | 


— Der erfte Punte fälle. fogleich -in' die Mugen, 
Iſt euer Sinn niche ftill, feyd ihr gar nicht ger . 
wohnt, euch zu fammeln, und ernfihafte Betrach⸗ 
‚tungen anzuftellen: wie fünnte es euch nur ein“ 
fallen, euch an Jeſum Ju wenden, und eine 
-MBerbindung mit ihm anzufangen? Ihr ſchwaͤrme 
unter lauter Gegenftänden der Sinne herum, 
und Er ift über alles Sinnliche erhaben. Ihr 
wollet auf eine angenehme Art unterhalten feyn, 
und Er fordert Aufmerkſamkeit und Anftrengung. 
Ihr befinder ud) am Beſten, menn das Geräufch 
der äuffern Wele recht gtoß und beräubend wird, _ 
und euch nie recht zu euch felber kommen läßt, 
und Ihn kann man nur hören, wenn man fich 
aus diefem Geräufch entfernt, und in fich felbfk : \ 
einfehrt. Ihr fuͤhlet von eurem tiefen Elend, 
von dem Bedürfniß, Gnade bey Gott und Ret⸗ 
tung von eurem Verderben zu fuchen, in eurer 
. Betäubung gar nichts, und Er wird gerade dann, “ 
wenn 'man diefes Gefühl bat, und. von demfele 
beſn geaͤngſtigt wird, am wichtigſten. Könner ihr 
beſy ſolchen Umſtaͤnden auch nur die mindefte Nei— 
gung haben, euch ihm zu nähern? fkeuer Sinn ' 
noch überdieß nicht offen; fehle es euch an. einer 
freyen Empfänglichkeit, für alles Wahre und Su ° - 
te, an der Bereitwilligkeit, Belehrungen und Vor⸗ 
theile anzunehmen, woher ‚fie auch kommen moͤ⸗ 
gen: was -follte eure Aufmerkſamkeit auf Jeſum 
hinlenken; woher follte das Bedürfniß entftehen, 
etwas bey-ihm zu ſuchen; was follte euch nach - 
‚Di Reind, vr. ater Band. zus Eammt. Aa den 
J 
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vo. 


ben Auffhlüffen, die er euch geßen, und nach 


den Wohlthaten, bie er_euch erzeigen fan, bes 


gierig machen ? . Werder in nicht Jahre lang in 
eurer Zerſtreuung und Fühllofigkeit hingehen, oh⸗ 


. ne euch um ihn zu befümmern, ohne ihm auch 
nur um einen Schritt naher zu kommen? Nur 


N 


I 


ein offener unbefangener 


dem Bedaͤchtigen und Stillen, M. Br:, der ſich 


fammelt, der ſich ernſthaft nach allem umſieht, 


was einem vernünftigen Weſen wichtig ſeyn fan, 


fälle jefus In die Augen, nur ihm wird’die ru. 
bige Majeftät fihrbar, mit der er unter allen 
Segenftänden bervorragt, bie man beobachten, 


auf die man Rüdfihe nehmen .faun,, Und iſt 
‚der Sinn eines ſolchen Menfchen. zugleid) .offen: 


weiche Eindrücde wird er von Jeſu erhalten, "wie 
anziehend wird ihm ‚alles werden, was Jeſum 
und fein Evangelium betrift; wie nöchig wird er 
es finden, fih an Jeſum zu wenden, und in eis 


ne nähere, Gemeinſchaft mie ihm zu treten! 


Doch ich muß mehr fagen; wem es an eis 
nem, ftillen aber offenen Sinne fehlt, der wird, 
wenn er fih an Jeſum wendet, ibn niche fafs 


“fen, Mit groſſen wichtigen Wahrheiten, deren 
Gegenſtaͤnde in der unfichtbaren Welt liegen, muß 
man ſich befanne machen, wenn man Jeſum ver» 
fiehen, wenn man mit ihm und feinem Evangelio 


vertraut. werden will, Und ſolche Wahrheiten 


‚ Könnte ber Seichtfinnige, ber Zerftreute begreiffen, 


den taufend Biendwerke der. Sinne bethören, 
und in einer- immerwährenden Betaͤubung er⸗ 
halten; iſt nicht die rupigfte Sammlung, und 

inn noͤthig, wenn man 


Es iſt auch ‚gar 


- 


empfaͤnglich ‚für fie ſeyn will? | 


N 
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nicht zu Jäugnen, dem, der erſt anfängt, fih Je‘ 

fir zu nähern, muß. Vieles an ihm auffallen und Ä 

befremden. Nicht umſonſt wiederholte er ſchon 

während feines Lebens auf Erden die .merfwürdi« ' 

gen Worte fehr oft: felig iſt, wer fih nie . 

an mie. ärgere! Und noch immer muß man fie 

Jedem zuruffen, der ein Anfänger in feiner Ge⸗ 

wmeinfchaft iſt. Der Unglaube weiß wider die ’ 

SGeſchichte Jeſu fehr viel zu erinnern; die, Zwei ' 

felſucht nimmt viele feiner Lehren mit groflem 

Schein in Anfpruh; es finden ſich bey feine . | 

ESrcache auf Erden, in dem Zuftand feiner Kicche, 
und bey dem 328* den ihm das Evangelium 


— 





\ 


a 


372: Diersigfie Predigt, . 


hinter ſich, und wandelten fort nicht mehr 
mit ihm. So geht es allen, M. Z., die nicht 


ſtille ſeyn und ſich gedulden wollen, die ſich an 


“ a 


altes ftoffen, was ihnen nicht ſogleich begreiflich 
iſt; eine ‚harte Rede, eine widerfinnige Lehre, 
eine pörichte Predigt, wie einft den Grie 
hen, it ihnen das Evangelium Jeſu, und fie 
finden es wnnöthig, ſich weiter damit‘ zu befaffen. 
Wären die Apoftel Jeſu fo voreilig und abfpre- 
chend geweſen, Hätten fie einen fo befängenen al» 
len neuen Belehrungen verfchloffenen Sinn ges 
habt, wie unzählige ihrer Mirbürger: fie wuͤrden 


. - nimmermehr geruffen haben! Herr, wohin ſol⸗ 
.Ien wir geben, du haft Worre des ewigen 
"sebens, Aber ihe wiſſet, wie befcheiden fie aufe 


nahmen, was ihren anſtoͤſſig mar; Wie ‚geduldig 
fie warteten, bis ihnen ein neues. Sicht zu Theil 


wurde; wie offen fie jeder Zurechtweiſung flans 
den, und mie fleiflig fie dergleichen Erinnerungen 


* brauchten. Gehet Ihr nicht eben fo zu Werke, 


iſt niche auch euer Sinn fo ftill, und zugleich. fo 
offen: fo wird euch das Evangelium Jeſu nie.als 


eine Kraft Gottes erfcheinen, felig zu machen alle, 
die daran glauben. .. . | 


Denn ohne einen ſolchen ſtillen und zugleich 


- offenen Sinn wird man Jeſu am allerwe— 


nigften den Glauben und die Folgfams 
keit widmen, Die ihm gebühren. Send ihr, 
ſtatt ſtill und befcheiden zu feyn, anmaſſend und 


ſtolz; trauer ihrs eurer Vernunft zu, fie koͤnne 


fi) allein helfen, und beduͤrfe feirier hoͤhern $eis 
tung; fo werdet Ihr Jeſu -eitern Befall verfas 
gen, ſobald er euch zumuthet, etwas gelten zu 


— 
_ 


\ 





am aſten Sonntage nach Teinitatis. 373 


faffen, das eurer Vernunft frembe „iſt; ihr were 


Det es ‚überhaupt laͤſtig und unwuͤrdig finden, euch 
feinem Anfehen zu unterwerfen, und ihm etwas 
aufs Wort zu glauben, Seyd ihr, ftatt bey ei⸗ 


"ner ernfihaften Sammlung auf jede Erinnerung 


eures Gewiffens und eures. fittlichen. Gefühls zu 
“merken, gewohnt, in elnem immermwährenden Ge⸗ 


raͤuſch von Gefchäften und Zerfireuungen zu leben: 


fo werdet ihrs gar nicht gemahr werden, wie ge⸗ 
rau das Evangelium Jeſu mit den. Ausfprüchen 
‚eures Gewiffens, und mit den dringenditen Be⸗ 
Dürfniffen eures. Herzens. zufammenftimme, und 
weder feine Wahrbeit fühlen, noch Anftalten tref- 


fen, ihm ‚gehorfam zu werden. Fehlt, es euch 


vollends an einem offenen unverborbenen Sinn; 
werdet. ihr. von unorbentlichen. ‘Begierden und 


. wilden Leidenſchaften beherrſcht; feyd ihr wohl gar. 
ſtolz auf eigne Gerechtigkeit und Tugend: was 
ſooll euch dann ein Lehrer, deſſen Anſpruͤche mit 


allen euern Vorurtheilen ſtreiten; was ſoll euch 
ein Fuͤhrer, der auf Beherrſchung aller eurer 
Neigungen, und auf ein Kreutzigen eures Fleiſches 
fammt; den Luͤſten und DBegierden bringt; was 


foll euch ein Exlöfer und Mittler, der euch euer 


“ Elend- fühlen läßt, der euch zeigt, daß ihe 
des Ruhms mangelt, ‘den. ihr an Bott 
haben ſollet, der euch frey heraus fagt: Nie— 


— 


mand kommt zum Vatex, denn durch mich; 


‚um deſſen willen ihr alles, was euch Gewinn, 


war, morauf ihr. euch etwas zu Gute thater, 


für Schaden achten foller, damit ihr ihn 


gewinnet, und in ibm allein erfunden 
werdet? Dein zarter flillee Sinn, ein. reines 
offenes Gefühl iſt nöchig, wenn. man die Himme 


+ 
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374 Vierzigſte Predigt, | 
liſche Wahrheit des Evangelii Jeſu lebendig em- 
pinben, wenn man -fie willig und mit ganzer 
-- Seele umfoffen, wenn man ‘ige demuͤthig und 
gerne folgen, wenn man. fähig ſeyn will, mie 
- Hintanfegung Alles Stelzes und alles Eigenfinns 
nur weiſe durch dem Unterricht Jeſu, nur gerecht: 
durch feine Vermittlung, nur. felig durch feine 
Gnade zu werden! ‘Befrager nur die Erfahrung, 
Durch unzählige Beyſpiele wird ſie es euch bewei⸗ 
fen, nur ftille und doch offne, nur ernfthafte und 
dabey unbefangene Seelen ‚halten fi) an Jeſum, 


| "me fie verftehen ihn und fühlen ſich ſelig in fei- 


- ner Gemeinfhaft. Und‘ Niemand kennt ihn we⸗ 
niger, Niemand iſt ihm abgeneigter,. als jene Un 
zuhiger-und Zerftreuten, die nie recht zu fich fel- 

ber kommen, als, jene Leidenſchaftlichen und -Par- 

theyiſchen, bie alles von ſich weiſen, was fich mit 

‚ihren. unbändigen Süften nicht perträgr. In jeber 

Yinfiche .ift es wahr, daß ein- ftiller aber offner 
», Sinn dazu gehört, wenn man vertrauter mit Je⸗ 
fu werben will. Fu Er 


Es iſt nicht ſchwer, einzufehen, wozu ung 
dieſe Wahrheit dienen kann, und Belden 
Gebrauch wir inſonderheit heute davon 
machen ſollen. 

N 


Site giebt uns nämlich zuerſt eine wichtige 
Belehrung über das Schickſal des Eyan- 
gelii Jeſu auf Erden. Ich habe es gleich an⸗ 
fangs als etwas Befremdendes und Auffallendes an⸗ 
geführf, daß dieſes Evangelium, feiner Goͤttlichkeit 

‚ ungeachtet, von unzähligen Menfchen mit Gleichguͤl⸗ 

“digkeit, und von eben fo unzaͤhlichen mit Werach⸗ 

N Bu ung 
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tung behandelt wird; wir ſehen es noch immer, 


"nicht zum Auferſtehen, ſondern zum Fall iſt Je⸗ 
ſus ſelbſt fuͤr eine nicht zu berechnende Menge 


derer / geſezt, die ſich aͤuſſerlich in feiner. Kirche. 


befinden. Aber iſt es entſchieden, daß man ohne 
einen ſtillen aber offenen Sinn unmoͤglich vertraut 


mit Jeſu werden kann: ſo iſt alles klar, alles be⸗ 


greiflih. Sehet euch nur um” unter den Men- 
fchen, und erwaͤget, wie Diele derfelben nicht zu 
fich felber fommen, fo lange fie leben; wie Miele 


Durch finnliche Bedürfniffe, Durch Sorgen, Arbeiten 
und Gefchäfte, wie Diele durch finnliche Lüfte, 


durch unabläffiges Sagen nach. Genuß und Wer- 
gnügen in einer immerwährenden Zerftreuung er« 
. balten . werden. Der ungeheuern Menge biefer 
Betäubten, diefer in einem finnlichen Taumel da- 
bin lebenden Menfchen,. kann fi) Jeſus gar nicht 
börbar machen; für fie ift fein Evangelium wie 


nicht perganden Und welchen Leichtſinn werdet 
ihr uͤberall gewahr; mie wenig iſt man geneigt, 


ſich mit ſeinem Rachdenken auf bie wichtigſten 
Angelegenheiten des menſchlichen Geiſtes einzu⸗ 
laſſen; wie groß iſt die Menge elender Kleinig⸗ 


keiten, denen man einen bo Werth beylegt, 


Die man wie die wichtigſten Dinge behandelt, an 


welche man feine beften Kräfte und feine heiter- . 


ſten Stunden verſchwendet! Iſt es aber ohne ei« 
nen Ernft, dem es um das Allerwichtigfte, um 
Wahrheit, um Gnade bey Sort, um Befferung 
‚und ewige Seligfeit zu thun ift, gar nicht moͤg⸗ 
ich Jeſum zu faflen und gebührend zu ſchaͤtzen: 


fo .ift es am Tage, feiner diefer Seichrfinnigen, 


Peiner diefer mit. wichtig fcheinenden Kleinigkeiten 


tändelnden Menfchen, wird ſich an ihn wenden; 


fie 


— 


— 
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ſie haben keine Zeit, ſie fuͤhlen keinen Trieb, in 
eine naͤhere Gemeinſchaft mit ihm zu kommen. 


» Muß man vollends fü redlich ſeyn, ſich Zurecht⸗ 


weiſungen gefallen "zu laſſen, wenn man. an’ Je⸗ 
fum glauben, und folgfam gegen fein Evangelium _ 


‚werden will: darf e8 ung dann Wunder nehmen, 


- wenn ein übermüthiges, ‘auf feine Gelehrſamkeit 


und Aufklärung ſtolzes, bey allen. feinen $aftern 


mie ſich felbft zufriednes, und feinen Zuſtand 


laut rühmendes Zeitalter, nichts von Jeſu wiſſen 


will; wenn es bie. Sehren bes, Evangelit von ber 


Schwachheit, Werdorbenheit und Hulfsbedürftig» 
keit ber menfchlihen Natur unleidlich finder; 
wenn: es bey ben unzähligen Vorurtheilen, bie es 
nun einmal hat, fo gar feindfelig gegen baffelbe 


ſeltner auf Erden iſt, als ein ftiller aber offener 


\ 


Ener a Können wirs nicht laͤugnen, daß nichts 


Sinn: fo kann es uns aud) nicht befremden, daß 
das Eoangellum Jeſu Fein -befferes Schiefal hat, . 


und nicht mehrere wirklich vertraue mie ihm wer⸗ 


ben; die Schuld liege nicht an ihm; fie laſſen 


es. an allem fehlen,: was zu einer nähern Ge 
meinfhaft mit ihm noͤthig iſt. FLP 


Aber ſollte uns dieß nicht auch zu einer 


‚genauern Prüfung unfers eignen Zuftan 


des veranlaffen? Euch, die ihr es wiffer,. daß 


euch Jeſus noch ganz frembe ift, brauche, ich nichts 


zu fagen; euer eignes Bewußtſeyn wird es euch 
bezeugen, ihr Habt bisher noch Fein Gefühl für 


ihn gehabt, weil euer Sinn weder ftill noch ofe 


v 


fen mar, weil ihr in einer Zerftreuung dahin Te. 
bet, und Orundfäße befolger, bey welchen die Leh⸗ 


ren bes Evangelil gar feinen Zugang gu euren 


Herzen 


mi. 
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guͤltig gegen Jeſum ſind, die es aber nicht dahin 


bringen koͤnnen, ganz einverſtanden mit ihm zu 


ſeyn, und ein durchdringendes Gefühl von der 


Kraft feines Evangelii zu erhalten. Wollet ihe  - 


anfrichtig feyn, ihr, bey denen dieß der Fall iſt, 


fo werdet ihr bald finden, woran es fehlt; es wird 


euch bald Flar werden, ber ftille und doch offene 
Sinn, der zu einer vertrauten Gemeinſchaft mit 
Jeſu erforderlich ift, ift noch niche in euch vor⸗ 
handen. Wollet ihr den Zerftreuungen, in wel 
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Herzen finden fönnen.. Aber es wird Menfchen = 
“unter uns geben, die nichts weniger, als gleich⸗ 


chen ihr lebet, und weiche die beften Stunden eu 


res $ebens ausfüllen, nun einmal nicht entfagen, 
fondern unternehmet die vergebliche Arbeit, fie mit 
‚ der. Aufmerkfamkeit, die Jeſu gebührt, vereinigen 
zu wollen: duͤrfet ihr euch dann wundern, Daß 
euer Herz lau bleibt, daß das wenige Gute, wei⸗ 


ches in den felmen Stunden der Sammlung bey - 


euch entſteht, bald wieder verloren gehe? Und ift 
ver Ernft, der ſich auf das Einzige, was noth 


ift, lenkt, immer noch das ee hen euch, 


find es die Sorgen, Gefchäfte und Angelegen⸗ 


beiten dieſes Lebens, was euch meit öfter, und 
faft ausſchlieſſend befchäftige: kann euch Jeſus 


dann wichtig werden; fühler ihr die groffen‘ Bes 


dürfniffe, die Er allein befriebigen kann, nicht 


4, 


"viel zu ſchwach, als daß‘ ihre gedrungen würdet, 


eure Zuflucht zu ihm. zu nehmen? Seyd ihr vol« 
lends noch nicht reblich genug, euch zurechte wei⸗ 
fen zu laſſen; iſt eure Vernunft noch zu anmafs 
fend, und eure Meinung von ber Unſchuld und 
Kraft eurer Natur. noch zu gut: fo koͤnnet ihr 
unmögfih recht vertraue mis Jeſu werden; * 
| wird 


\ 
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| wird fogar Augenblicke geben, wo ſich ein gewiſ⸗ 


fer Widerwille gegen ihn in euch vegt, wo ihr 
kieber gar nichts mie ihm zu hun. hättet. Iſt 
es ohne einen flillen aber offenen Sinn ſchlech⸗ 
terdings nicht möglich, vertrauter mit Jeſu zu 
werden: fo mag ſich Jeder prüfen, ob er ‚biefen 
Sinn hat,, und fich über feinen Zuftand Licht 
verichaffen. z- 


Endlich, M. Br., mag uns die Wahrheit, 
bie. wir jezt betrachtet —7 zu einem heil— 
das zu Ende eilen 

de Kirhenjahr ermuntern, Wir, bie wir 


. auch biefes Jahr Hindurdy zu euch geredet haben, 


“find uns zwar unferee Schwachheit bewußt, und 
geftehen es ein, daß mir nicht immer im Stan» 
be gewefen find, durch unfere Vorträge euch, und 


— uns ſelbſt Genuͤge zu leiſten. Aber daß es unſer 


redliches Beſtreben war, euch das lautere Evan⸗ 
gelium Jeſu zu verkuͤndigen, und euch dadurch zu 


einer wahren, vertrauten, ſeligen Bekanntſchaft 


mit Jeſu zu fuͤhren: daruͤber giebt uns unſer Ge⸗ 
wiſſen vor Gott Zeugniß. Denket nun auch ihr 
zuruͤck, ob ihr uns mit der Sammlung und Auf 
merkſamkeit gehört. Habt, die zu einem ftillen 
Sinne gehört; ob ihr ernfihaft. genug gewefen 
ſeyd, euch durch ung auf die wichtigſten Angeles 
genheiten eures Geiftes und. Herzens leiten zu 


Nlaſſen; ob ihe euch von den Vorurtheilen und 


Verderbniſſen der Zeit fo frey zu erhalten. gefucht 
habt, daß euch. die Zurechtweifungen bes Evan- 
gelit über jene Angelegenheiten. nicht abfchrecten, 
daß ihr nicht unwillig wurdet, wenn unfere Vor⸗ 
fellungen euer Gewiſſen anregten, eud) befepämten, 

um 
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mb‘ eures Zuftandes wegen beforgt machten ? 
Gott ſelbſt, M. Br., Gore ſelbſt hat es euch 
dieſes Kirchenjahr ‘über zu erleichtern gefucht, eis 
nen ſtillen und offenen Sinn zu erlangen und zu 
aͤuſſern. Er hat es an'mancherley Noch, an 
ernitlichen ‚Erinnerungen, an dringenden Veran⸗ 
laflungen zum Erwachen aus. dem Taumel ber 
Sicherheit Keinem unter uns fehlen laffen; und 
- unter Umftänden, die jeden vernünftigen Menfchen 


. aufmerffam und beſorgt machen müffen, läßt er -. 


uns dieſes Kirchenjahr befchlieffen. Jeder prüfe, 
Jeder gebe ſich ſelbſt Rechenſchaft, was durch 

alle dieſe Anſtalten bey ihm ausgerichtet worden 

‚ft, und laſſe ſich doch bewegen, mit Furcht und 

Zittern zu ſchaffen, daß er felig werde; 
men. | 
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. Evangeltum: Matth. XXI. v. -5. 


. M . 
ur . — — 


OF armherzigkeit und Friede von Gott, ' 


and dem Herrn, Jeſu Chrifto; Amen, 


“ So meit idy auch davon entfernt bin, un« 
noͤthige DBeforgniffe wegen der Zufunft zu erres 
gen, und euch ‚mit eitlen Schredbildern zu aͤng⸗ 

fligen, M. Z., wollte ichs verbelen, ober gar 
ausdruͤcklich läugnen, daß wir das neue Kirchen» 
jahr dießmal unter bedenklichen Umftänden, und 
bey fehr trüben Ausfichten antreten, fo würde mir 
euer eigenes Gefühl mwiderfprechen; ihr wuͤrdet 

mid) mit Recht befchuldigen koͤnnen, ich wolle euch 
über euern wahren Zuſtand verblerden, und euch 
zur: Unzeit ficher machen. Daß es Gluͤckliche ım- 
ter uns giebt, die zu viele Mittel der Wohlfahrt 
in den Händen haben, als daß fie fich, nicht auch 
‘bey druͤckenden Werhältniffen Erleithterung zu 
verfchaffen müßten: dafür fey Gott 'gepriefen. 
Aber ihre Anzahl wird doch faft täglich geringer. 
Pa die fonft im. Weberfluffe lebten, wenig- 
fiens feinen Mangel empfanden, ſehen fich zu 
| nn | unge⸗ 


J 


aiſte Predigt, am erſten Advent. 381 


ungewohnten Einſchraͤnkungen genoͤthigt, und fuͤh⸗ 
Sen’ die Laſt einer immer groͤſſer werdenden Theu⸗ 
rung. Und wie ſchwer laſtet dieſe Theurung erſt. 
auf fo vielen duͤrftigen Familien, auf fo vielen 
Wittwen und Waiſen, auf ſo vielen alten, ver⸗ 
laßnen und hilſloſen Perſonen! Was fell das 
grofft unüberfebliche Heer diefer Bebrängten den= 
en, was foll es erwarten, wenn «8, ohne eine 
Erleichterung ber allgemeinen Noth vor fih zu _ 
fehen, fogar eine Wergröfferung derfelben fürchten. 
muß? Unb bie geftörte Ruhe Europa’s, die fo 
fürchterlich ausgebröchene Wuth des Kriegs, bie 
fi) immer weiter verbreitenden' Schrecken deſſel⸗ 


ben, die dunfeln Ungläk drohenden Wolken, die _ . 


ſich auch über unfeena Waterlande fanımeln: alle 
diefe Umstände wer Farm fie wahrnehmen, ohne 
beforge: zu werben, ohne in das Kirchenjahr, 
weiches wir heute anfangen, mit bangem Her 
zen, und mil tiefem Kummer in ver Seele übern . 


zugehen? - 


Es iſt vernünftig, M. Br., es iſt nörhig, 
ſich bey Zeiten nach allem umzuſehen, was zur 
Ermunterung und zum Troſte dienen, was zur 
Ertragung der: vorhandnen Uebel ſtaͤrken, und 
zum — mit N rüften fann. 
Mollten wir eine ſolche 
erwarten, und es darauf anfommen laffen, was 
ihr gewaltiger Einfluß. aus uns madjen werde; 
würden wir bann, ich will nicht fagen, als ger 
wiffenhafte Eheiften, fondern nur als vorfichtige 
für ide Wohl beforgte Menfchen handeln? . Und 
wollten wir auch nur ein einziges Mittel unge 
brauche ‚Saffen, das uns bey folchen Umſtaͤnden 
u BE Mnuutzlich 


ukunft unvorbereitet 
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nuüuͤtzlich werden kann: womit lieſſe ſich eine ſolche 
Nachlaͤſſigkeit entſchuldigen; koͤnnte fie uns nicht 
nachtheiliger werden, als wir glauben, und zu 
unſerm Verderben gereichen? Dringt ſich uns 
aber bey der Ueberſicht aller der Dinge, mit wel⸗ 
hen wir uns waffnen, an die wir uns halten, 
die wir als’ Mittel der Frleichterung und “des 
Troftes betrachten Eönnen, die Frage nicht gleich⸗ 
fam mit Gewalt auf, ob wir bie frommen Uebun- 
gen des neuen Kitchenjahres diefen Mitteln bey 
zählen, ob wir hoffen Dürfen, durch eine vernuͤnf⸗ 
tige Theilnehmung an benfelben Erquickungen 
im feiden, und neue Kräfte zum Kampfe zu ge 
winnen? I 


Wohl uns, geliebte Brüder, daß Mir euch 
diefe Frage mit Ja beantworten, daß wir euch 


ermuntern koͤnnen, die feyerlichen ber. Verehrung 


Gottes und Jeſu gewidmeten 'Zufammenfünfte, 
deren jährliche Reihe fich heute wieder anfänger, - 
getroſt unter die Hilfsmittel zu rechnen, dee ihr 
euch bey dem Ungkid der Zeiten mit dem ges 
wifleften Vortheil bedienen koͤnnet. Ya, mit ei- 
ner Zuverficht, die ihrer Sache gewiß ift, mit 
einer Froudigkeit, die nicht fürchten darf, burch 

den Erfolg beſchaͤmt zu werben, laden wir euch 
ein, hier Troſt und Erquifüng zu fuchen, wenn 
the befümmert ſeyd und leidet; euch bier zu ers 
muntern und zu flärfen, wenn es: euch an Muth 
und Kraft gebricht; euch Hier zu froßen, leben. 
digen und‘ fiegreichen Hoffnungen zu erheben, 
wenn euch die Saft der irbifchen Moth zu Bo⸗ 
‚den brüden will. Und damit es eud) klar werde, 
‚worauf‘ fih unfte Zuverſicht flüge, warum Ihe 
on ’ - von 
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von bem Uebungen des neuen Kirchenjahres- fo 


‚viel erwarten duͤrfet: fo lernet fie gleich anfangs 


als Mittel-der Beruhigung Fennen, fo.- 
laſſet uns diefe Stunde. dazu anwenden, fie mit. 
Aufmerkſamkeit und Sammlung von diefer Seite 
zu betrachten. Möge Gott gleich diefe erſte Be⸗ 
trachtung an unferm Herzen fegnen, und ung. 
fühlen laffen, welche Quellen der Erquidung und 
Sreude er ums bier. bereite hat. Wir flehen - 


‚um feinen Beyſtand in fliller Andacht. 


Coangelium; Matth. XXL v. 17-0. 
Welche Zufunft Jeſus vor ſich hatte, als 


er unter ben in dem vorgeleſenen Evangelie bes 
ſchriebenen Umftänden feinen Einzug zu Jeruſa⸗ 


fem hielt, wiſſet ihr alle, M. 3: Seinem Tode 


gieng er entgegen; er fah das. traurige Schickſal, 
als ein Verbrecher oͤffentlich hingerichtet zu were 
den, in der. Nähe; denn’ ſchon am fünften Tage 
‚nach der Feyerlichkeit, ‘die unfer Evangelium er⸗ 
zählt, hieng er am. Kreuge. —— ver⸗ 


ſchmaͤhte er es nicht, bey dieſer ſchrecklichen Aus⸗ J J 


ficht, Die ‚er genau kannte, die er mitten im Tu⸗ 
mult, der. ihn umgab, vor Augen behielt, ſich der 
Freude einer ;begeifterten Menge zu überfaffen, 


und feinen lezten Einzug zu Jerufalem in einer __ 


fehr -groffen Begleitung zu halten, Nicht, als 


ob ihm um. Zerftreuung, um eine. Are von Be— 
taͤubung, zu thun geweſen wäre; ‚man fann une. . : 


möglich. gefaßter feyn, und feiner Umflände und 


Abfichten ſich deutlicher bewußt bleiben,. als Er... . | 


Aber es war feinem zarten theilnehmenden Her. 
zen eine Art von Erleichterung, fir) vor feinem 
vo “ —_ Eee mn Tode 


m 
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Rode noch einmal von Menfchen umgeben zu ſehen, 


genroͤthe. 


die mit Wohlwollen und herzlicher Ergebenheit 


an ihm hiengen; es war ihm Troſt, in ihnen 


ein Bild jener unzaͤhlbaren Mengen zu erblicken, 


die ihm einſt ein noch weit freudigers Hoſianna 
ruffen, die ihm nach ſeinem Siege gebohren 
werden ſollten, wie der Thau aus der Mor⸗ 


Wir ‚zählen uns felbft unter bie Mengen, 


-- M.Br., und es iſt ein Hauptzweck unfrer Ver⸗ 


fammlungen in biefem Haufe, dieß öffentlich zu 


- _ erfennen zu geben, und unfern Olauben an Je⸗ 


fum, unfte Ehrfurcht vor ihm, und die Hoffnung 
die wir durch ihn zu Gott haben, theils zu bele⸗ 
ben und zu flärfen, theilg vor den Augen ber 


ganzen Welt. zu Tage zu legen. Wohl: ums, 


. wenn wie diefe Verſammlungen lieben; wenn wir 


— 


uns gern unter die Treuen miſchen, die ſich ſei⸗ 
nes Evangelii nicht fhämen, und ihm öffentlich 
uldigen; wenn wir es für Pflicht: Halten, am 
allem: Theil zu nehmen, was in frommer init 
auf. ihn, und aus Gehorfam gegen fein Evange- 
lium in diefem Haufe gefchieht. Welchen Troft 
werden auch wir in biefen Webungen finden; 
welche Erleichterung bey den Uebeln der Zeit 
wird uns die Gemeinfchaft mit ihm, und mit al⸗ 
len, bie ihn lieb haben, gewähren; zu welchem 
Much, zu welchem Entfchluß, ftandhaft zu ſeyn, 
und auszudauern, werden wir uns hier vor feis 
nem Angefiht einander ermuntern. ‚Doch bieß 
war. egeben, mas ich heute weiter ausführen, wo⸗ 


- Durch ich euch die anfangenden Zuſammenkuͤnfte 


des neuen Kirchenjahres wichtig machen wollte: 
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als ein wirffames Mittel.der Beruße, _ 
gung bey den Widermwärtigfeiten beste  . 
bens, wollte id) euch unfre gottesdienſtlichen Vers 

ſammlungen dießmal vorftellen., Auf mehr als 

“eine Art äuffern dieſe Verfanimlungen einen fo on 
wohlthäfgen Einfluß. Faſſet alſo die Haupt . 7 
puntte, auf die es hier anfommmt, nah dr Rihe 
äns Auge, und laffet uns. bey. jeden derfelben mit 

Machdenken verweilen, - 


Schonals Unterbrechung der Schwer⸗ 
muth find unſre gottesdienſtlichen Verſammlun-⸗ | 
gen ein wirffames Mittel der Berupigung, M. 3. - 
- Niches iſt dem DBefümmerten und Traurigen’ 
ſchaͤdlicher, als Eingezogenheit und Stille, als 
ein Zuftand, mo er fich ſelbſt überlaffen it, wo 
nichts keine truͤben Porſtelungen zerſtreuen, und 
feiner Aufmerkſaͤmkeit eine andre Richtung geben. 
kann. Ein genährter. Kummer wird immer vera _'- 
zehrender; bie Ausficht, an der ein thraͤnenvolles | 
Auge lang und unverwandt hängt, verbunfele fh _ 
immer mehr; und je unthätiger man ſich une 
dem Drud des Elends beugt, deſto Aberwällle © 
‚gender wirb Er, defto geriffer-erliege man dem -· 
felben. Wohlthat iſt alſo dem Ungluͤcklichen de . . 
les, was ihn veranlaßt, ſich wenigſtens auf Aus 
genblicke los zu reiſſen; was ihn noͤthigt, feinen 
Blick auf Gegenftände "zu ferfen, ‘die von feiner > 
Noth verfchieden. find; was ihn zwingt, feinen. — 
Kummer eine Zeit lang ganz zu vergeſſen, ud 
fein- Herz andern Gefühlen, gı öffnen, Nun iſt 
es zwar wahr, an ſolchen Mitteln einer Heilfamen — - 
“Unterbrechung kam es euch, : wenn ihr traurig 
ſeyd und leider, nie fehlen; bie. Natur ımd die _ | 
D. Reinh,. Pr. atıc Band, ızre Sammi. Bd. “gKunft u . un 
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| Kunſt bieten euch Gegenſtaͤnde, die eure Auf⸗ 
merkſamkeit weten und fefieln können, in Menge 


dar; ihr Merdet in und auffer eurem Haufe, ihr 
werdet auf der Bahn des täglichen Lebens, und 


‚auf ungewöhnlichen Wegen etwas finden: fönnen, 


das euch aufeine wohlchätige Ark zerſtreut; bald 
wird die Sorgfalt eurer Freunde, bald ein guͤn⸗ 
ftiger Zufall euch etwas entgegen bringen, das eu⸗ 
ern Schmerz, mo nicht ganz ftillt, doch. merklich lin⸗ 


dert. Aber möchtet ihre zu Herzen nehmen, 


unter die wirkſamſten Mittel, die Traurigkeic, 
die Schwermuth des Geiftes auf eine wohlthärige 
Urt zu unterbredyen, gehören unfre gortesdienftli- 

en Berfammlungen. Ihr muͤſſet euch aufraffen, 


. einen Frefchluß-faffen, euch in. Bewegung feßen; 


ihr muͤſſet eure Einſamkeit, die flillen Kammern, 
wo eure Wehmuth Wahrung findet, die druͤcken⸗ 
den Verhältnife, wo euch alles an euer. Unglück 


erinnert, verlaffens ihr müffee den Ort, wo euch 


alles beengt,. und wie-eine ſchwere Saft auf euch 


Uiegt, mit einem andern verwechſeln, wo alles weit 


“ — 


 weng ihr Zuflucht bey unfern gottesdienſtlichen 


und groß um euch her iſt, wo ihr leichter und 
freyer athmen koͤnnet, wo ſich euer Geiſt gleich⸗ 


ſam unwillkuͤhrlich emporhebt; ihr muͤſſet, um es 


kupyz zu ſagen, euern ganzen Zuſtand veraͤndern, 
wenn ihr Theil an unſern gottesdienſtlichen Ver⸗ 


ſammlungen nehmen tolle. -Was*fann aber. 


‚ . wichtiger für- eure Beruhigung’ feyn, als dieſer 
Wechſel! Eine Zeitlang müffen: fie nothwendig 
- weichen, bie traurigen VBorftellungen, bie euch 


ängftigen, und andern erhelternden Plag machen; 
eine. Zeitlang muß er aufhören der Schmerz, 
der. in. eud) tobt, und eurens Herzen Ruhe laflen, 


Vers 
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euch werben, mit eurer Traurigkeit, gerade zu die⸗ 
fen Verſammlungen überzugeben. Ihr verſetzet 
euch aus einem Zuſtande des Ernſtes in einen an⸗ 


dern eben ſo ernſthaften; in einen Zuſtand, der 
euern truͤben Geiſt auf andre Vorſtellungen lenkt, 


ohne ihm mung anzathun; der‘ in eurem leiden⸗ 
ben Serzen fanftere Gefühle wet, ohne es ger 
waltſam anzugteiffen. Wenigftens eingeleitee 
iſt eure Beruhigung, »gellebte ‘Brüder, wenigftens 


ein glüclicher Verſuch ift zu Derfeiben gemacht, 


wenn eure Schwermuth unterbrochen worden ift; 
und ihr feher nun, wie wichtig unfre gorfesdienft« 
lihen Verlammlungen fihon .als ein folches Mit- 
tel Der Unterbrechung find. 


. 


- Betrachtet fie zweytens als friedfiche 


Zufammenfünfte Wehe dem Traurigen, 


der ſich weigert, Menfchen zu feben, bein ber 


Anblick theilnehmender Mitgeſchoͤpfe Feine Erleich« 
terung gewährt! Sein Herz ift verſchloſſen; _ 
"Hat für nichts mehr Sinn, als für feinen Schmerz; 





er will nicht in feinem Jammer geftört fey 
ſchon der. Gedanke, ein andres Gefühl möchte in 
ihm erwachen, ift ihm verhaßt; er ift dem finfter- 
ſten Unmuth und der Verzweiflung nahe. Wo 


lee ihr fie bey euch) ‘verhindern, M. Br., dieſe 
hoffnungsloſe ſchreckliche Verſchloſſenhelt: ſo pie | 


derſtehet, was euch aud) eatueubigen mag, tie 
derſtehet mit aller euch möglichen Anftren, 

ner Menfchenicheu, die den Ungluͤcklichen fo eis 
gen tft, und. verfchaffee euch, es koſte euch auch 
noch fo viel, wenigftens den Anblick menſchlicher 
Geſchoͤpfe. Erinners euch, wie Ihn felbft der, er⸗ 
ng 62 habenſte 
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VWerſammlungen fuchet. Und wie leicht muß es 


ſtrengung je⸗ 


N‘ A 
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fie haben keine Zeit, fie fühlen feinen Trieb, im 
eine. nähere ©emeinfthaft mie ihm zu fommen. 
: Muß man vollends fü redlich ſeyn, ſich Zurecht⸗ 
weifungen gefallen "zu laffen, wenn man. an’ Je⸗ 
fum glauben, und folgfam gegen fein Evangelium _ 
‚ „werden will: darf es ung dann Wunder nehmen, 
wenn ein übermüthiges, auf feine Gelehrſamikeit 
und Aufklärung ftolzes, bey allen. feinen Laſtern 
‚mie ſich felbft zufriednes, und feinen Zuftand 
laut rühmendes Zeiralter, nichts von Jeſu wiffen 
will; wenn es bie Lehren des, Evangelit von ber 
Schwachheit, Vadprbenze und Sutfebeohrftige 
keit der menfchlihen Natur unleidlich finder; 
wenn es bey den unzähligen Vorurtheilen, bie es 
nun einmal har, fo gar. feindfellg gegen baffelbe 
handelt? Können wirs nicht- läugnen, daß nichts 
ſeltner auf Erden ift, als ein ftilfer aber offener 

“ Sinn: fo fann es uns auch nicht befremden, daß 
das Evangelium Jeſu Fein-befferes Schikfal hat, . 

- and nicht mehrere wirklich vertraue mit ihm wer⸗ 
den; die Schuld liege niche an ihm; fie laſſen 
es an allem fehlen,. was zu einer. nähern Ges 

meinfchafe mie ihm noͤthig iſt. | 


Aber follte uns dieß nicht auch zu einer 
genauern Prüfung unfers eignen Zuftan- 
des veranlaffen? Euch, bie ihr es wiſſet, daß 

euch Jeſus noch ganz fremde ift, brauche ich niches 
‘zu fagen; euer eignes Bewußtſeyn wird es euch 
"bezeugen, ihr Habt bisher noch Fein Gefühl für 
ihn „gehabt, weil euer Sinn meber ftill noch of⸗ 

. "fen war, weil ihr in einer Zerftreuung dahin Te. 
‚ bet, und Grundfäge befolget, bey welchen die Sehe: 
ven des Evangelil gar feinen Zugang zu euren 
16 | | Herzen 
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Herzen finden koͤnnen. Aber es wird Menſchen 


“unter ung geben, die nichts weniger, als gleich⸗ 
gültig gegen Jeſum find, die es aber nicht dahin 
bringen Fönnen, ganz einverftanden mit ihm zu. 
feyn, und ein burchdringendes Gefühl von der 


Kraft feines Evangelii zu erhalten. Wollet ihe‘ - 


- anfrichtig feyn, ihr, bey denen dieß der Zall ift, 


fo werdet ihr bald finden, woran es fehlt; es wird _ 


euch bald klar werden, der ftille und doch offene 
"Sinn, der zu einer vertrauten Gemeinſchaft nit 
Jeſu erforderlich ift, iſt noch nicht in euch vor- 
handen. Wollet ihr den Zerftreuungen, in wel 
chen ihr lebet, und welche die beften Stunden eu⸗ 
res $ebens ausfüllen, nun einmal nicht entfagen, 
fondern unternehmet die vergebliche Arbeit, fie mit 

der. Aufmerkfamkeit, die Jeſu gebührt, vereinigen 
zu wollen: Dürfee ihr euch dann wundern, Daß 
euer Herz lau bleibe, daß das menige Gute, wel⸗ 


ches in den felmen Stunden der Sammlung bey - 
. „euch entſteht, bald wieder verloren geht? Und iſt 


ver Ernſt, der fih auf das Einzige,‘ was noth 


ift, lenkt, immer nod) das en ne euch, 


find es die. Sorgen, Gefchäfte und Angelegen- 


heiten biefes Lebens, was euch weit öfter, und 
faft ausfchlieffend befchäftige: kann. euch Jeſus 
dann wichtig werden; fühler ihr die groſſen Bes 


8 


duͤrfniſſe, die Er allein befriedigen kann, nicht 


"viel zu ſchwach, als daß ihr gedrungen wuͤrdet, 


eure Zuflucht zu ihm. zu nehmen? Seyd ihr vol⸗ 
lends noch nicht redlich genug, euch jurechte wei⸗ 


fen zu laſſen; ift eure Vernunft noch zu anmafe 


fend, "und eure Meinung von ber Unſchuld und 
Kraft eurer Natur: noch zu gut: fo koͤnnet ihr 
unnmoͤglich reche vertraut mit Jeſu werben; es 
a  ) 7 7 
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gen, unter welchen Bedingungen er euch begna⸗ 
7 Rigen, welche Maasregeln er zu eurer Rettung 
befolgen: folk: fo: iſt euer innrer Sinn nicht ſtill, 
ſondern (unbefcheiden und vorlaut, nicht offen- und 
frey, fordern partheyiſch, und allem verfchloften, 1008 . 
guern Seibenfchaften zumider if: Wer es fühlt, wie 
wenig er :fih. gerade bey, den Fragen’ zu helfen 
2 weiß, bie ihm die wichtigften ſeyn muͤſſen; wer 
ſich daher, mit Sehnſucht nach einer hilfreichen 
7... Hand umſieht, bie ihn aus den Jergaͤngen des 
Woahns und. der. Zweifelfucht gluͤcklich herausfuͤh⸗ 
5 gen, und auf eine ſichere Bahn keiten kann; wer 
es nice befrembend finder, wenn ihm Dinge vor« 
> gehalten werben, die er nicht ganz begreiffen kann, 
X die feinen Erwartungen zuwiderlauffen, und bey 
\ denen Re. ſelbſt in einem nachtheiligen Licht er⸗ 
ccheint; wer vielmehr .befcheiden genug iſt, auf 
weitere Aufichlüffe gu warten,‘ das Urtheil feines 
Gewiſſens zu rathe zu ziehen, und. jeder. bilfigen 
Gorderung, fih zu unterwerfen: der hat den ftile_ 
den, ynd doch offenen, den ruhigen, und doch pes - 
gen und empfänglichen: Sinn, . von „welchem ich 
fpreche; . ber das. ungliufliche. Weib in amferm 
Syangeis zu Jeſu fichrte, und den gebeugten 
Vater in den Stand ſezte, auf die Huͤlfe deſſelben 
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20 Do dag man.ohne den ftilfen aber” 
gffenen Sion, melden. id bisher, beſchriehen 

babe; unmöglich vertrauter mit Jefu wer⸗ 

00 ben fann, dieß wollte ich eben beweiſen. 

— — Und leichter Jäße- ſich nichts. führen, als dieſer 
u + Beweis. Ohne einen flillen, aber” offnen Sinn 


wird. man ſich naͤmlich weder an Yefum 
a . | . \ wende u, 
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wenden, noch ihn faffen, noch ihm den 
Glauben und bie Solgfamkeit.midmen, 


x 


‚bie thm gebuͤhrt. 


— . Der erfte Punkt fälle. fogleich -in’ die Augen, 
Iſt euer Sina niche ftill, feyd ihe gar nicht ger . 
wohnt, euch zu fammeln, und ernfihafte Betrach⸗ 
ungen anzuftellen: wie fönnte es euch nur ein« 
fallen, euh an Jeſum zu wenden, und eine 
Berbindung mit ihm anzufangen? Ihr ſchwaͤrmt 
unter lauter Gegenftänden der Sinne herum, 
und Er ift über alles Sinnliche erhaben. Ihr 
wollet auf eine angenehme Art unterhalten feyn, 
und Er fordert Aufmerffamfeit und Anffrengung. 
Ihr befindet euch am Beſten, wenn Das Geräufch 
der Auffern Welt recht groß und beräubend wird, _ 
. und euch nie vecht zu euch felber kommen läßt, 
und Ihn fann man nur böreh, wenn man fidh 
aus diefem Geräufch entfernt, und in fich ſeibſt 
einfeper. Ihr fuͤhlet von eurem tiefen Elend, 
von dem Bedürfniß, Gnade bey Gott und Ret⸗ 
tung von eurem Verderben zu fuchen, in eurer 

. Betäubung gar nichts, und Er wird gerade dann, “ 
wenn man diefes Gefühl hat, und. von demfele 
ben geängftige wird, am mwichtigften. Könner ihr 
ben folchen Umſtaͤnden auch nur die mindefte Mei- 
gung ‚haben, euch ihm zu nähern? Iſt euer Sinn 
noch überdieß nicht offen; fehlt es euch an einer. 
freyen Empfänglichkeit, für alles Wahre und Gu- 
te, an der Bereitwilligfeit, Belehrungen und Vor, 
theile anzunehmen, woher fie aud) fommen mö- 
gen: was -follte eure Aufmerkſamkeit auf Jeſum 
hinlenken; woher follte das Beduͤrfniß entitehen, 


etwas bey-ihm zu füchen; was follte euch nad)-- 


D. Reinb. Vr. ater Band. zın Gammi, Aa' den 
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T). Gnade unfers Heren, Jeſu Chrifti, fey mit 
euch Allen; Amen. en 
.  Diefee wird gefezt zw einem Fall 
‚und Auferftehen vieler in Jfrael, rief der 
ehrwuͤrdige Simeon, M. 3., als er. das. Kind 
Jeſum im Tempel zu Jeruſalem erblidte, und 
- zu einem Zeidyen, dem widerfproden 
wird.. Und puͤnktlich, in einem weit ausgebreite- 

N, term Ginne, als Simeon ſelbſt biefe Worte 
verſtand, find fie in Erfüllung gegangen, Es ift 
‚wahr, Viele in Iſrael richteten ſich an Jeſu auf, ’ 
Vilielen wurde er der Urheber eines wahren und 

® ewigen Heils. Aber daß fi) auch Unzählige an 
ihhn flieffen, als er äffentlich auftrat, und fih an- 

+ dhm verfündigren; daß ſichs infonderheit die Sch“ 
rer deg Volks recht zum Geſchaͤfte machten, ihm 
“zu widerfprechen, und Mißträuen gegen ihn zu 
erregen, ft eben fo befannt. Noch weit merk. 
würdiger iſt es jedoch, Daß es das Iumperwäßee 

vn BE on auch 
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aoſte Predigt, am a3ften Sonnt. n. Trinit. 359, 


auch auſſer Iſrael ſtatt findende Schickſal Jeſu 
war, was Simeon in den angeführten Worten 
vorherſagte. Der Gluͤcklichen, denen Jeſus 


‚zum Aufer ſtehen geſezt mar, at es zu allen zei- 


ten und unter allen den Voͤlkern, zu welchen ſein 
Evangelium. gekommen ft, Unzählige gegeben, 
Bas iſt unſtreitig; und wer follte nicht hoffen, 
daß es beren noch immer überall geben werde? 


Aber welchen Widerfprucd, Jeſus auch unter den 


Heiden fand, fo bald ihnen feine fehre vorgetra- 
gen murde; wie groß Die Menge berer war, die 
ihn verfehmähten, die ſich mit, Erbitterung gegen 
ihn erklärten, und feine Anhänger wütend vers 
folgten, bezeugt die &efchichte. Wie man end⸗ 
fih noch immer und in unfern Tagen gegen ihn 
gefinne iſt, wiſſet ihr alle. Hat man ihm jemals 
wiberfprochen, iſt er jemals für unzählige Men», . 
fhen ein Stein des Anlauffens und ein 


Fels der Yergerniß gewefen: fo iſt dieß jezt 


der Fall. Derer, die vertraut mit ihm find, und 
durch ihn welfe, gut und — werden, werden 
unlaͤugbar immer wenigen Dagegen wird es mie: 


jedem „Tage gewöhnlicher, entweder gar feine . 
"Keuntniß von ihm zu nehmen, und zu thun, als 
ob feine Sache gar nicht vorhanden märe; oder 


fich feindfelig gegen ihn zu Auffern, und ſich Ihm. 


. + Etivas Befremdendes muß ber. Ausſpruch u 


Simons, und: bie ihn fo auffallend bewährende 


Erfahrung freylich für Szeden Haben, M.’Z., ber 
welter nachdenkt. Iſt die Sache Jeſu wirklich 


goͤttlich, hat fie die kiaren unverkennbaren Merk» 


male eines hoͤhern Urſprungs, die fie haben hir : 
TE. | 2 
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380 Wierzigſte Predig, ". 
cevie iſt es möglich, daß man fie zu allen Zeiten 
— bat in Anſpruch nehmen und beflreiten. können; . , 

wie ift es möglich, "Daß dieß fogar mit Erfolg, 

“mit einem Aufwande ‚von: Gründen gefchehen 

— konnte, die Taufenden einleuchteten, und überall 

nr Benfall erhielten? Und iſt Jeſus der Geber eis 

ned Heild, das auffer ihm ‚nirgends anzutreffen 

iſt; rechtfertigt er fich in der That als einen Er- 

Köfer, der alles gewährt, was dem. Hülfsbebürftis 

gen Menjchen mangelt: wie kann er e verkannt 

werden; warum finden unzählige Menſchen, des 

men es weder an Verſtand und Einſicht, noch an . 

Sehnfucht nad wahrer Wohlfahrt fehlt, Das 

77h bey ihm, was fie ſuchen; warum iſt die 

Zahl feiner - Gegner. zu allen Zeiten. fo‘ groß 

geweſen, und wird inſonderheit jezt faſt täge 
Mh groͤſſer? Sieht man ſich nicht faſt gene 
— thigt, zu glauben, an ihm ſelbſt und” an feiner 
Säche muͤſſe es liegen, daß man ſo Häufig - 
an Ibm irre wird, er müfle an dem Ungül, 
daß fi fo Viele an ihm verfündigen, felber Kuh 

Bauen |; | K DE EEE . 
XDreas koͤnnen wir, die wir fein Evangelium 
prebigen, -in gerorffer Hinfiche einraͤumen, Mir 
5... Beeplich verurfacht es der Fels, welcher _taufenb | 

— Müpen und Schwachen dazu dient, daß fie ſich 
an ihm aufrichten und veſthalten, durch ſeine 
eigne Beſchaffenheit, durch die unerſchuͤtterliche 
Veſtigkeit, mic ver er daſteht, daß ſich Unvor⸗ 
ſiichtige an Ihn ſtoſſen, daß ſich Unbeſonnene wohl 
gat an ihm zerſchmettern, und ihren Untergang 
— finden koͤnnen. Aber faͤllt die Schuld von dieſem 
Ungluͤck nicht ganz auf bie zuruͤck, die ſich ſo wie 
DE / _ Die 
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am ꝛ2ꝛſten Sonntage nad) Trinitatis. s6r : 
derſinnig bene men, und bie Mortheile, die fie 


fid) verfchaffen Könnten, In Nachtheil verwandeln? - 
&s kann uns auch nicht ſchwer werden, M. 3., - 
die traurige, Erſcheinung, daß Jeſüs ſo Vielen 
zu einem Fall, und zu einem Zeichen geſezt iſt, 
dem fie widerſprechen, begreiflich zu machen; 
wir können fogar ſagen, er müßte nicht ſeyn, was 
er ift, fein Evangeliummüßte die Wahrhelt, den 

‚Ernft und ‚die Heiligkeit nicht haben, bie es wirk⸗ 


ich hat, menn etwas anders erfolgen ſollte. 


ir fehen heute auf ein verfloffenes Kirchenjahe . 
gurüd, M. Br., und find zum leztenmal in dem- 
ſelben verſammelt. Was iſt Jeſus uns dieſe 
Zeit uͤber geweſen? War er uns zum Fall, oder 
zum Auferſtehen geſezt? Haben wir durch Ihn 
gewonnen, oder verloren? Iſt er unferm Herzen, 


nachdem auch dieſes Jahr dahin ift,.. gleichgültig 
oder: theuer, anſtoͤſſig oder der Geber eines ewi- 


gen Heils? Dieſen Fragen koͤnnen wir unmoͤg⸗ 
li; ausweichen; und wie fie unfer Gewiſſen auch 
beantworten mag, wir muͤßten die leichtſinnigſten 
Geſchoͤpfe ſeyn, wenn wir nicht unterſuchen woll⸗ 
ten, woher das Eine oder das Andere komme, 


wenn wir ung über unſer Verhaͤltniß zu Jeſu 


J 


v. 


feine Auskunft verfchaffen ‚wollten. Es ift. der 
Endzweck meiner heutigen. Predigt, euch dazu . 
Gelegenheit und Anleitung zu geben. Möge es 
sich allen far werden, daß ihr dieſes Jahr uͤber 
nicht umſonſt an den Werſammlungen Theil ge⸗ 

nommen habt, die der Predigt des Evangelii ge» 
widmet waren, und daß "euch Jeſus geworben ift, 
wozu Gott ihn uns gemadje hat. Wir flehen 


A} 


am feinen Beyſtand in fliller Andacht. 
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Evangelium: Matth. IX. v. 13-26 — 


RF Durch einen ſtillen, aber offenen Sinn 


zeichnen ſich Die beiden Perſonen aus, M. 3.,. 
die ſich in dem vorgeleſenen Evangelio an Jeſum 
wenden, und in ihrer Noth Huͤlfe von ihm er⸗ 


langen. Die Ungluͤckliche, die Im aufdem We 


ge zum Hauſe des Oberſten begegnet, und ihm, 


wie Marcus bemerkt, mit einer groſſen Menge 
1. von Begleitern umgeben fieht, will es gar nicht 


Wagen, ihn Öffentlich dnzuflehen, und ihm beym 


Gepdraͤnge bes Volks 'befchwerlich .zu werden: bes 


ſcheiden and ſtill ſtrebt fie blos, ihm näher zu 


kommen, :um fein Gewand beruͤhren zu fönnen. 


Aber wie enipfänglich fie für ein. lebendiges Wer 
trauen gu ihm gemefen war, mit welchem. offnen 


inn ſie das, was er bisher gelehrt und gethan 


hatte, aufgenommen haben mußte, fehet ihr aus 


der Gewißheit, mit der fie fih Huͤlfe von ihm 


a mödte ich nur fein Kleid an 


rühren, Dachte fie, fo würde ich gefund, 


Eben fo war auch der Oberſte, ‘ver -Worfteher 


er 


der Synagoge, gefinnt, der die: Rettung feiner 

ſterbenden Tochter von ihm verlangte. Welchen 
Glauben an die Macht Jeſu er hatte, ift ſchon 

‚aus feiner Bitte far: Herr, ſpricht er, meine 


Tochter ift jezt geftorben, aber fomm, 
und-fege deine Haud auf fie, fo wird fie 


‚kebendig. Sein Gelft war alfo für das, mas 


er bisher von Jeſu geſehen hatte, fo offen gewe- 
fen, daß fit ein unbegraͤnztes Vertrauen zu yes 


‚fü in. ihm gebildee hatte. Und wie viel flille Er⸗ 


gebung, wie viel ruhiges Nachdenken er mit bie 
{em Vertrauen verband, zeigte ſich noch auf Fr 
.E oo. — J Ns 
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Hingang zum Hauſe. Man kam dm ertgegen, 
wie Marcus erzaͤhlt, und rief ihm zu: deine 
Zochter ift.geftorben, was muͤheſt du die 
ter: ben Meiſter? Aber kaum ‚hatte ihm Jeſs 
zugeruffen: fuͤrchte dich nicht, glaube nur, 


ſo war er’ ruhig, und ‚erwartete: mit füller Auf | 


merkſameeit den Ausgang. 


27 


Man kann die Gemliheſofung, welche Yon J 


der .. haben muß, der‘ empfoͤnglich für-den Einfluß: 
des Evangelii feyn, und Jeſum genauer kennen 
lernen will, nicht beſſer beſchreiben, M. Z., als 
fie ſich Hier ausgedruͤckt hat. Wir. wollen eine 
aufmerkſame Betrachtung derſelben zu unſerm 
Geſchaͤft in dieſer Stunde machen, und aus die⸗ 
ſer Betrachtung die noͤthigen Veihrnasen fuͤr 
uns ſchoͤpfen. 
Daß ein Ritter, dber offenen Stan 
Yazu gehöre, wenn man vettrauter mie 
Jeſu werden will, "davon werde ich dießmal 
fprechen. Sch werde: dieſen Sag erflären, 
. beweifen, und anwenden. Zuerft werde ich 
nämlich deutlich zu machen fuchen, worinn ein 


ſtilber aber offener Sinn beſteht. Sodann * 


‚werde ih bie Gründe angeben, mdrum man 
ohne einen folden Sinn unmöglich vera ' 
trauter mit Jeſu werden koͤnne. Zulezt 
werde ich zeigen, wozu uns. diefe Wahrheit 
dienen, und welchen Gebrauch wir inſon⸗ 
dergeit beute davon machen: folfen. 


' Diß nur der vertraucer mit Jeſu geroorden 
iſt, dem. das Evangelium Jeſu als wahr und 
J voitlich 
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goͤttlich einleuchtet,. der fh im. Genuß dee Wohl: ° 
thaten befindet, die:bucch Jeſum erlaugt werden 
koͤnnen, der es aus Erfahrung weiß, er fey uns 
von Gott gemade zur Weispeit, zur Ge 
rechtigkeit, zur. Deiligung, und zur. Erloͤ— 
> S$ung,:.das brauche faum erinnert zu. werben. 
Ohneẽ einen ftillen, aber pffünen Stan laͤßt fiche, 
wie ich behaupte, “nie fo weit biingen; und um 
‚Beh Mar zu, machen,. muß: ich :vor allen’ Dingen 
Tagen, merinn diefer Sinn. beftehe, - Man 
nuß ich Sammeln. können; man muß 
— ernſthaftgenug feyn, fih auf die wid 
—  gigften Angelegenheiten des menſchlichen 
Geiſtes zu richten; man muß endlich 
Redlichkeit genug baben, ſich über bie 
ſekhlben zu rechte weiſen zu laſſen; ſehet hier 
An der Kürze alles, was zu. einem; ſtillen aber 
offenen Sinn erforderlich if. -. . — 
Cor: Sammeln muß:man’fih Fönnen, 
wenn man einen ſolchen Sinn haben: will, Euch, 
. die ir mit euren Gedanken nie: bey zuch, fon« 
dern inimer bey etivas andrem ſeyd; die ihr. euch 
‚ nich wohl befindet, wenn aͤuſſere Gegenſtaͤnde 
“ nicht alle eure. Sinne befchäftigen, und euch “an 
ſich sieben; die ihr euch recht, geflieffentlich in 
7, Gefchäfte, Zerftreuungen und Luſtbarkeiten flürzet, 
Mad alles aufbieter, euch: felbft zu nergeflen: euch 
feehlt ein ſtiller Sinn ganz, bes. werdet ihr felbft 
— nicht in Abrehe fenn; das. Geräufch, das euch 
Bun umgiebt, tft viel zu groß, ihr werber viel zu fchuell 
von einem Gegenſtand zum andern fortgeriffen, 
7,8 daß es zu einem ruhigen Betrachten bey euch 
kommen koͤnnce. Und fo weit auch die Sinne 
N GE EEE 2. v eures 
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Aber freplich.müffen. wir wenn wir einen 
ſolchen Sinn haben wollen, auch ernſthaft | 


wie maͤchtig vage 
Sinn, der Pu 
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eures Leibes bey endy offen ſtehen, ſd gherig ſia 
auch auffaſſen, mas. er ihnen darbietet; * 


innerer Sinn ft‘ defto verſchloßner; bey) ‚der 

Menge ſinnlicher Worftellungen, die von allen 

. Seiten her mit Ungeſtuͤmm eindringen, kann ee 
ſich nicht öffnen; es. bleibt ihm keine Zeit uͤbbdig, 


wo er zu einem klaren Bewußtſeyn erwachen 


koͤnnte. Wie. ganz anders fieht es in euerm Ins " 


nern: aus, ihr, die ihr euch ſammeln koͤnner! In. 


jenen Stunden der Abfonderung, mo ihr euch fel« 


ber lebet; wo ihr euch von allem zurück ziehen, 


was euch. fonft befchäftige und zerſtreut; wo -ihe 


euch- mit euern Gedanken geflieffentlich” auf euch - . 
ſelher lenket, und im euch ſeibſt verſenket: wie fill 


wird. es da in euree Seele, und wie leicht: öfner, 
fich in dieſer Stilfe ein höherer 


M, 3., fähig zu überlegen, zu prüfen, und das 
Wahre vom Falfchen gu unterſcheidenz faͤhig, fich, 


feiner edelſten Kräfte bewußt zu werden, und ſich 

derfelben zu’ bedienen ; faͤhig, fich. über :alles - : 
Einnliche zu erheben, und. die. Gegenftände einen 

hoͤhern ihm verwandten Welt zu empfinden, iſt 


umfer Geift: blos. dann, wenn er fid) 


« 


| er 
. und je gelaͤuffiger uns diefe Santmlung:mirk, ja . 
oͤfler wir fie bey ans hervor ringen, hefiamahir : 


ger wird es: in uns, deſto ſtiller amd: zarseh, „bag 


. fto .empfänglicher und üffener wird 'unfer, inneren 


⸗ 
Sinn. \ “ 


| gta 
nug feyn, uns auf die widheigfien Ange 
legenheiten den menſchlichen: Geiſtes zu 

Ber - - „richten, 
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. sihren An. Sammlung des Geiſtes, an Den- 
ken und Ueberlegen, an einer Thaͤtigkeit, bey der 
0. bios Die Kraͤfte der Seele. in Bewegung find, 
aſſen es anfählige Menfchen nicht fehlen, M, Z., 
75 zgne darum den fliflen und offenen Sinn zu ‚has 
ken, : von!‘ welchen: ich. ſpreche. Denn \find "es 
blos gelehrte und: wiffenfäjaftliche,. sonder eyre Kunſt 

| und wmuern Beruf betreffende : Gegenflände,; vie 

. euch befchäftigen, ihe, die ihr euch einer’ifoßttyen 
Sammlung berouße fepd;- bder daffes ihr beh dere 
 .*felben :blos..eyre: Einbiksungstraft- wirken, und ie 

0 In Welten :ichwärmen, die ſie ſich ſelbſt geſchaf⸗ 
0 fen Harz: brüten ihr wohl gar⸗ über Beidera, de 
euern Lüfterefchmeichein, her Tifkigen - Annhlägen 

| und tuͤrkiſchen . Unternedmunigen / aͤber Planen udes 
Gigennutzes des Stolzes und dar Herrſchfus e 
« iſt euer umeder Sinn’ da. nicht ‚mebe unr | 

. und empört. als ftiedſam uud ſtill, iſt er! niche 

„ allem verfthloffen, was mit: dem Gegenſtand: enter 
Bünde sicht zufammenhänge?. Wirklich ftitt und 

offen wird unfer Sinn blos dann: M; Z., wenn uns 
am bie mührigften: Angelegenheiten der Menſch⸗ 

’ heit gu thun iſt, wenn wir ernſthaft genug wer⸗ 

Ben, dieſe Angelegenheiten zu einem Haupigegen⸗ 
ſttand: unſter Auſmerkſamkeit und unſers Nach⸗ 
dehbkenszu machen. Iſt es Goſch zu dem ſich 
„ne Beſſtt inruhlgen Senden erhebt; waͤnſches 

de überreuch ſelbſt und uͤber euer Werhälinig gie 

| > Gore ins Klare zu. kommen; befchäftige euchndie 
roſſe Frage, was ihr Hier ſollet, und. wozu ihe 
eſtimme ſeydʒentwickein ich.‘ Ahnungen - einer 


’ 


unſichtbaten Welt, 'und -eures Zufammenkangs 
mit berfelben In eurem Herzen; wird euch "Das 
Muthſel des. menfchlihen Schickſale, und_ das 
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Ganze der Dinge auf Erden wichtig;nſachet Ihe 
endy Sicht über Gottes Regierung, uͤbet feine Ans 
ſtalten, und Aber die Führung unſers Geſchlechts 
zu verfchaffen; fehmeben euch‘ ſolche Gegenſtaͤnde 


! 


vor, mern ihr euch fammelt: wie ‚fill wird. es 
in eurem Innern werden; wie wird der Sturm 


eurer Begierden nnd Leidenſchaften fich Kegen; im 
‚welche tiefe -Betrachrungen werder aiht verfinfen; 
wie bedädyrig wird euch Die Wichrigfeit der Sa⸗ 
chen machen! Aber wie wird ſich ga gfeicher Zeit 
euer: inner Sinn auch auffchliefferz. vole- offen 
witd er jeder Belehrung flehen, die ihm irgend 
woher zu Theil werben kann; wie “empfänglic) ı, 
wird er. für alles feyn, was mit fünen Gegen. 
ſtaͤnden zufammenhängt, und ein Licht auf ’fie . 
“wirft; wie gelehrig und: befcheiden wird er alles. 
öufnehmen, was ihm darüber vorgehalten wird! 


Doch dieß iſt eben das brikte, was zu &in 
nem ſtillen aber offenen-Sinn gehört, ‚man. muß 

auch Redlichkeit genug ba 

bre wichtigften Angelegenheiten unfers 
BGeiſtes zu rechfe weifen zu Taffen.: Denn. 
weder ruhig, noch offen 'ift euer Sinn, wenn Ihe 
nicht die Stimme der Wahrheit, fordern die For⸗ 
derungen eurer mächtigen Begierden, und eurch 
unorbentlichen $üfte. höre. Seyd ihr anmaffend 
geriug, alte fremde Seitung, ſelbſt Sie_Offertbaruns 
. gen Öottes,: zu verfehmähen, und alles dent: Bu 


duͤnken euren -Wernürft zu unterwerfen'z: weile 


ihr: alles von euch, was euch demuͤthigen, beſchaͤ⸗ 
‚men, und zum Gefühl eurer Hülfsbedürftigkeie 


en,’ ſich über - 


x 


und ‚eures Verderbens bringen könnte; wollet ihe 


eigenmächtig veftfegen, wie Gott mie euch werfaß : 
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ven, unter welchen Bedingungen er euch begna⸗ 
digen, wehhe Maasregeln er zu eurer Rettung 
befolgen ſollz ſo iſt euer innrer Sinn nicht ſtill, 
ſondern /unbeſcheiden und vorlaut, nicht offen und 

feey, ſondern partheyiſch, und allem verſchloſſen, was 

guern Leidenſchaften zuwider iſt. Wer es fühlt, wie 
“wenig er:ſich gerade bey den Fragen zu helfen 
2 weiß, die ihm die wichtigſten ſeyn muͤſſen; wer 
ſich daher, mit Sehnſucht nach einer. hilfreichen 

E Hand uͤmſieht, die ihn aus den Sergängen des 
Wahns und der Zweifelſucht gluͤcklich herausfuͤh⸗ 
ren, und auf eine ſichere Bahn beiten kann; wer 

es nicht befremdend findet, wenn ihm Dinge vor⸗ 
— gehalten werben, die er nicht ganz begreiffen kann, 
Erwartungen zuwiderlauſſen, und bey 
denen er. ſelbſt in einem nachtheiligen Licht er⸗ 


— 


cſcheint; wer wielmehr beſcheiden ‚genug iſt, auf 
"weitere Aufſchluͤſſe gu warten,‘ das Urtheil feines 
7. Oeroiffens zu rathe zu ziehen; und, jeder. bilfigen 
Ä Gorberung, fih zu unterwerſen; der hat ben Ale z 
den, und doch: offenen, den ruhigen, und Doch res - 
>... gen und empfänglichen: Sinn, . von welchem „ich 
- '  $preche;. der das ungliufliche- Weib in umferm 
Seangetio a0 Jeſu fühhrte, und den gebeugten 
Warter in den Stand fezte, auf die Huͤlfe deſſelben 
em il RL a Er 
000» Do daß man ohne den -ftillen aber 
J ffenen Sinn, melden. id Bis, befchtieben 
habe; unmeglich vertranter mit. Jefu wer⸗ 
20. ben fann, dieß mollte. ich eben bemeifen. 
— — Und leichter aͤßt ſich nichts: ‚führen, als Diefer 
Beweis. Ohne einen ſtillen, aber offnen Sinn 


dird man ſich naͤmlich we der an Sefum 
| 1,15 — a IN “ wenden, 
5 Net u — nn 
j . “ y ö | ‘ Bi n . . \ 
‚ x u , d 
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wenden, noch ihn faffen, noch ihm den 


Glauben und, die Folgſamkeit widmen, 


\ 


bie thm gebuͤhrt. | 
- . Der erfte Punkte fälle. fogfeich in‘ bie Augen, 





Iſt euer Sina nicht fill, feyd ihe gar nicht ge . 


wohnt, eudy zu ſammeln, und ernfihafte Betrach⸗ 


‚tungen anzuftellen: wie fönnte es euch nur ein“ 


fallen, euch an Jeſum zu wenden, und eine ' 
Verbindung mit ihm: anzufangen ? Ihr fhwärme 


unter lauter Gegenfländen der Sinne herum, 
und Er ift über alles Sinnliche erhaben. Ihr 
wollet auf eine angenehme Art unterhalten ſeyn, 
und Er fordert Aufmerffamfeit und Anftrengung. 
Ihr befindet euch am Beſten, wenn das Geraͤuſch 


der aͤuſſern Wele recht groß und beräubend wird, 
und euch nie vecht zu euch felber kommen laͤßt, 


und Ihn kann man nur hören, wenn man ſich 


aus diefem Geraͤuſch entfernt, und in ſich ſeibſt 


einfehrt, Ihr fuͤhlet von eurem tiefen Elend, 


von dem Bedürfniß, Gnade bey Gott und Ret⸗ 


tung von eurem Verderben zu fuchen, in eurer 


. Betäubung gar nichts, und ‘Er wird gerade dann, ‘ 


"wenn man diefes Gefühl hat, und. von demfele 
- ben geängftige wird, am midhtigften. Könner ihr 
bey foldyen Umftäuden auch nur die mindefte Nei—⸗ 
gung haben, euch ihm. zu nähern? ft euer Sinn 


r 


noch überdieß nicht offen; fehle es euch an einer .- 


freyen Empfänglichkeit, für alles Wahre und Gu- 


te, an der Bereitwilligkeit, Belehrungen und Vor⸗ 


teile anzunehmen, woher fie auch kommen mö« 
- gen: was -follte eure Aufmerkſamkeit auf Jeſum 
hinlenken; woher follte das Beduͤrfniß entitehen, 


etwas bey -ihm zu ſuchen; was follte eudy nach -· 


D. Reinb. Vr. 3065 Band. zıte Samm. A a Den 
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ben Auffchlüffen, die er euch geben, und nad 
den Wohlthaten, bie er_euch erzeigen kann, bee 


‚gierig machen ?. Werber in niche Jahre lang in 
‚eurer Zerftreuung und Fühllofigkeit hingehen, oh⸗ 


. ne euch um ihn zu befümmern, oßne ihm auch 
nur um einen Schritt näher zu kommen? Pur 


dem Bebächtigen und Stillen, M. Br:, der fi 
ſammelt, der fich ernſthaft nach allem umficht, 
was einem vernünftigen Wefen wichtig feyn Fan, 
fälle Zefus In bie Augen, nur ihm wird’die ru⸗ 
hige Majeſtaͤt ſichtbar, mit der er unter allen 
Gegenftänden bervorragt, die man beobachten, 
auf die man Rüdficht nehmen .Eanri,, Und iſt 


‚der Sinn eines folhen Menfchen. zugleid) .offen: 


weiche Eindrüde wird er von Jeſu erhalten, "wie 
anziehend wird ihm alles werden, - was Jeſum 
und fein Evangelium betrift; wie nöthig wird er 
es finden, fih an Jeſum zu wenden, und in: eis 


‚ne nähere, Gemeinfihaft mie ihm zu treten! 


! 


Doch ich muß mehr ſagen; wem es an eb 


| nem, ſtillen aber offenen Sinne fehlt, der wird, 


wenn er fih an Jeſum wendet, ihn nicht fafs 


fen, Mit greffen wichtigen Wahrheiten, deren 
. "Gegenftände in der unfichtbaren Welt liegen, muß 


— 


man ſich bekannt machen, wenn man Jeſum ver⸗ 


ſtehen, wenn man mit ihm und ſeinem Evangelio 
vertraut. werden will, Und ſolche Wahrheiten 
koͤnnte ber Seichtfinnige, ber Zerftreute begreiffen, 
den taufend Blendwerke der. Sinne bechören, - 
und in einer- immerwährenden Beraubung era,‘ 
halten; ift nicht die ruhigſte Samnilung, un 


" ein offener unbefangener Sinn nöthig, wenn ma 


/ 


empfaͤnglich ‚für-fie ſeyn will? Es iſt auch ge 
oo ......  ' 
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nicht zu Jäugnen, dem, der erft anfängt, ſich Je⸗ 
fu zu nahern, muß. Vieles an ihm auffallen und 
befremden, Nicht umfonft wiederholte er ſchon 
während feines Lebens auf Erden die merfwürdi« 
gen Worte fehr oft: felig iſt, wer ſich nicht 
an mir. ärgert! Und noch immer muß man fie 
Jedem zuruffen, der ein Anfänger in feiner Ge- - 
meinfchaft iſt. Der Unglaube weiß wider die 
Geſchichte Jeſu fehr viel zu erinnern; bie, Zwei ' 


felſucht nimmt viele feiner Lehren mit groſſem 


Schein in Anſpruch; es finden ſich bey feiner 

Säde auf Erden, in dem Zuftand feiner Kirche, 

und. bey dem 28 den ihm das Evangelium N 
iten der Welt zufchreibt, grof 

fe Schwierigfeiten und anftöflige Umftände von - , 

mandyerley Art. Setzet einen Menſchen, der 

ſchnell und mit leichter Muͤhe im Klaren ſeyn 


- will; dem es an ber Gelaſſenheit und Ruhe fehle, 


weiche. nad) „und nach mehr Licht erwartet; der. 
ſchon im Voraus mißtrauifch, und, ſtatt gelehrig 
und. offen zu ſeyn, von WBorurtbeilen eingenom« 
men ift: wird ber nicht gleich Anfangs an Jeſu 


‚ tere werden, wird ihm nicht alles. bey bemfelben 


räthfelhaft und unglaublich), wohl gar widerfinnig 

und verwerflid vorfommen; wird er fi nicht 
unmillig wegwenden und zurüc treten? Dasift , 
eine harte Rede, riefen Diele, denen er ſich 

als das Brod des Lebens angekuͤndigt, denen er 
geſagt hatte: werdet ihr nicht effen das. 
Fleifh Des Menfhen Sohnes, und trin« 

ken fein Blut, ſo habt ihr kein Leben in 

euch, das ift eine harte Rebe, wer fann 

fie Hören? Und. von dem an, fezt der Enan« ' 
gelift hinzu, giengen feiner Jünger vielge-  - ° 
SE Ana hin⸗ 


1 


“ N 


J 


a 


3727 -  Diersigfie Predigt, - 


hinter ſich, und wanbelten fore nicht mehr 
mit ihm. So geht es allen, M. Z., bie nicht 


ſtille ſeyn und ſich gedulden wollen, die ſich an 


alles ſtoſſen, was ihnen nicht ſogleich begreiflich 
iſt; eine harte Rede, eine. widerfinnige Lehre, 
eine epörichte Predigt, wie einft den Gries. 
hen, ift ihnen das Evangelium Jeſu, und fie 
finden es unnoͤthig, fic weiter damit zu befaffen. 
Wären die Apoftel Zefü fo voreilig und abfpre- 


‚chend geröefen, ‚hätten fie einen fo befängenen als 
Sinn ges 


- Sen neuen Belehrungen verfchloffenen 


habt, wie unzählige ihrer Mitbuͤrger; fie würden 


nimmermehr geruffen haben! Herr, wohin-fols 
‚ Ien wir gehen, du haft Worte des ewigen 
"sebens, Aber ihr mifler, wie befcheiden fie aufe 


nahmen, was ihnen anftöffig war; wie gebuldig 


‚fie warteten, bis ihnen ein neues. bicht zu Theil 
wurde; wie offen fie jeder Zurechtweiſung ſtan⸗ 
den, und wie fleiſſig fie dergleichen Erinnerungen 


brauchten. Gehet ihr nicht eben ſo zu Werke, 


iſt nicht auch euer Sinn fo ſtill, und zugleich. fo 


offen: ſo wird euch das Evangelium Jeſu nie als 


eine Kraft Gottes erſcheinen, ſelig zu machen alle, 


die daran glauben. . 


Denn ohne einen fofchen ftillen und zugleich 
offenen Sinn wirb man Jeſu am allerme 
nigften den Ölauben und die Folgfams 
feie widmen, die ihm gebübren. Seyd ihr, 
ſtatt ſtill und befcheiben zu feyn, anmaflend und 


ſtolz; trauer ihrs eurer Vernunft zu, fie Eönne 


ſich allein helfen, und bedürfe feirier höhern Lei— 
fung; fo werdet ihr Jeſu euern Beyfall verfas 
gen, fobald er euch zumuthet, etwas gelten zu 

laſſen, 





N 


‚offenes Gefuͤhl iſt noͤthig, wenn. man’ bie nn 
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laſſen, das eurer Vernunft fremde „iſt; ihr wer⸗ 


Det es ‚überhaupt laͤſtig und unwuͤrdig finden, euch 
feinem Anfeher zu unterwerfen, und ihm etwas 
aufs Wort zu glauben. Seyd ihr, ftare bey ei⸗ 


‚ner ernfihaften Sammlung auf jede Erinnerung - 
- eures Gewiflens und eures. fittlichen. Gefühls. zu 
“merken, gewohnt, in. einem immerwährenden Ge⸗ 
raͤuſch von Gefchäften und Zerftreuungen zu leben; ' 
ſo werdet ihrs gar nicht gemahr werden, wie ge= 


— 


nau das Evangelium Jeſu mit den. Ausſpruͤchen 


‚eures Gewiſſens, und mit den dringenditen Be⸗ 


dürfniffen eures Herzens. zufammenftimmt, und 


weder feine Wahrheit fühlen, noch Anftalten tref- 
fen, ihm gehorfam zu werben, Fehlt. es eudy - 
vollends an einem offenen unverdorbenen Sinn; - 


werdet. ihr von unorbentlichen. Begierden und 


. wilden Leidenſchaften beherrſcht; ſeyd ihr wohl gar. _ 
- fol auf-eigne Gerechtigkeit und Tugend: was- 
foll euch dann ein Lehrer, deſſen Anfprüche mit 


allen euern Vorurtheilen flreiten; was foll ed) 
ein Führer, der auf Beherrſchung aller eurer 
Neigungen, und auf ein Kreußigen eures Fleifches 


farımt; den Lüften und Begierden bringt; was, _.' 


foll euch ein Exlöfer und Mittler, der euch euer 
Elend fühlen laͤßt, der euch zeige, Daß ihe 
des Ruhms mangelt, den ihr an. Gott 
haben foller, der euch frey heraus fagt: : Nie— 


für Schaden adten follet, damit ihr ihn 
gewinnet, und inihm alleinerfunden 
werdet? Dein zarter fliller Sinn, ein. reines 


ſche 
N 
J 


mand kommt zum Vatexr, denn durch mich; 
‚um deſſen willen ihr alles, was euch Gewinn, 
war, worauf ihr euch etwas zu Gute thatet, 


. 


> 
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- liſche Wahrheit Ddes Evangelii. Jeſu lebendig em⸗ 


binden, wenn man fie willig und mit ganzer 
-- Seele untfaffen, wenn man ihr demuͤthig und 
gerne folgen, wenn man fähig feyn will, mit 
- Hintanfegung Alles Stelzes und alles Eigenfinns 
nur weife durch den Unterricht Jeſu, nur gerecht: 
durch feine Vermittlung, nur. felig durch feine 
Gnade zu werben! Befraget nur die Erfahrung, 
Durch unzählige Benfpiele wird ſie es euch, bewei⸗ 
fen, nur ftille und doch offne, nur ernfthafte und 
daben unbefangene Seelen ‚halten ſich an Jeſum, 


5, me fie verftehen ihn und fuͤhlen ſich ſelig in fel- 
ner Oemeinſchaft. Und Miemand kennt ihn we⸗ 


niger, Niemand iſt ihm abgeneigter, als jene Une 
ruhigen und Zerftreuten, die nie recht zu ſich ſel⸗ 


: ber kommen, als, jene feidenfchaftlichen und -Par« 


theyiſchen, bie alles von ſich weiſen, was fich mit 


'- ihren unbändigen Luͤſten nicht perträgt. In jeder 


Hinſicht iſt es wahr, daß ein- ftiller aber offner 
, Sinn dazu gehört, wenn man vertraufer mit Je 
fu werben will, ; . FE 


Es iſt nicht ſchwer, einzufehen, wozu uns 
dieſe Wahrheit dienen kann, und Deldhen 
Gebrauch wir infonderheit heute davon 
machen follen. : | Ä 

2 N 


Sie giebr uns nämlich zuerſt eine wichtige 


“ Belehrung über das Schidfal.des Evan⸗ 


gelii Kefu auf Erden. Sch habe es gleich an» 
fangs als etwas Befremdendes und Auffallendes ans 
geführf, daß biefes Evangelium, feiner Goͤttlichkeit 

‚ ungeachtet, von unzähligen Menfchen mir Gleichgüßs 
tigkeit, und; von eben fo unzaͤhlichen mie Werach- 
N ung 
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tung behandelt wird; wir ſehen es noch immer, 
nicht zum Auferſtehen, ſondern zum Fall iſt Se 
ſus ſelbſt für eine nicht zu berechnende Menge 


derer’ geſezt, die ſich aͤuſſerlich in feiner. Kirche. 
befinden. Aber iſt es entſchieden, daß man ohne 
einen ſtillen aber offenen Sinn unmoͤglich vertraut 


mit Jeſu werden kann: fo iſt alles klar, alles be⸗ 


greiflich. Sehet euch nur um unter den Men- 
Then, und erwaͤget, wie Viele berfelben nicht zu 
ſich felber fommen, fo fange fie leben; wie Diele 
Durch ſinnliche Bedürfniffe, durch Sorgen, Arbeiten 
und Gefchäfte, wie Diele durch finnliche Lüfte, 


durch unabläffiges Sagen nach Genuß und Ber- 


gnügen in einer immerwährenden Zerftreuung er⸗ 
halten werden, Der ungeheuern Menge dieſer 
Betäubten, diefer in einem finnlichen Taumel da⸗ 


hin lebenden Menfchen, kann ſich Jeſus gar nicht 


taͤndelnden Menſchen, wird ſich an ihn wenden; 


* 
— —. u 


hoͤrbar machen; fuͤr ſie iſt ſein Evangelium wie 
nicht vorhanden. Und welchen Leichtſinn werdet 
ihr uͤberall gewahr; wie wenig iſt man geneigt, 
ſich mit ſeinem Rachdenken auf die wichtigſten 


Angelegenheiten des menſchlichen Geiſtes einzus 
laſſen; wie groß iſt die Menge elender Kleinig⸗ 
keiten, denen man einen hohen Werth beylegt, 


die man wie die wichtigſten Dinge behandelt, an 


welche man feine beſten Kräfte und feine heiter 
ſten Stunden verſchwendet! Iſt es aber ohne ei. 


nen Ernft, dem es um das, Allerwichtigfte, um 
Wahrheit, um Gnade bey Sort, um Beſſerung 


"und eiwige Seligkeit zu hun iſt, gar nicht mög- 


lich Jeſum zu faſſen und gebührend zu ſchaͤtzen: 
fo iſt es am Tage,. feiner diefer Seichtfinnigen, 
Feiner diefer mic wichtig fcheinenden Kleinigkeiten 

fie 


— 


— 
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fie haben keine Zeit, fie. fühlen feinen Trieb, im 
eine nähere Gemeinfchaft mit ihm zu Fommen. 


Muß man vollends fü redlich ſeyn, ſich Zurecht⸗ 


weiſungen gefallen zu laſſen, wenn man. an Je⸗ 
ſum glauben, und folgſam gegen ſein Evangelium 


werden will: darf es uns dann Wunder nehmen, 


wenn ein uͤbermuͤthiges, auf feine Gelehrſamkeit 


a 


\ 
‚ 


und Aufklärung ſtolzes, bey allen. feinen Laſtern 
mit fih felbft zufriednes, und feinen Zuſtand 
laut rühmendes Zeitalter, nichts von Jeſu roiffen 
will; wenn es bie fehren des Evangelii von ber 
Schwachheit, Verborbenheit und Hulfsbebürftige 
keit der menfchlihen Natur unleldlich finder; 
wenn es bey den unzähligen Vorurtheilen, Die es 
nun einmal hat, fo gar feindfellg gegen baffelbe 
Kine a Können wirs nicht läugnen, daß nichts 


‚felener auf Erden iſt, als ein ftiller aber offener 


inn: fo fann es ung aud) nicht befremden, daß 
das Evangelium Jeſu Fein beſſeres Schikfal bat, . 
und nicht mehrere wirklich vertraue mit ihm wer⸗ 
den; die Schuld liegt niche an ihm; fie laffen 
es an allem fehlen, was zu einer. nähern Ge» 
meinſchaft mie ihm nöthig iſt. u 


Aber ſollte uns dieß nicht auch zu ei ner 


‚genauern Prüfung unfers eignen Zuftan . 


‚des veranlaffen? Euch, bie ihr es wiffer, daß 
euch Jeſus noch ganz fremde ift, brauche ich nichts 
zu fagen; euer eignes Bewußtſeyn wird es, euch 


“bezeugen, ihr Habt bisher noch Fein Gefühl für 


Ihn gehabt, weil euer Sinn weber ftill noch ofe 
». "fen mar, weil ihe in einer Zerftreuung dahin le⸗ 


bet, und Grundſaͤtze befolget, bey welchen die Leh⸗ 
ren des Evangelil gar _feinen Zugang zu euren 
6 2 Herzen 
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unter uns geben, die nichts weniger, als gleich⸗ 
guͤltig gegen Jeſum ſind, die es aber nicht dahin 


bringen koͤnnen, ganz einverſtanden mit ihm zu 


ſeyn, und ein durchdringendes Gefühl von der 


Kraft feines Evangelii zu erhalten. Wollet ibe '- 


- anfrichtig feyn, ihr, bey denen dieß der Fall ift, 


fo werdet ihr bald finden, woran es fehlt; es wird _ 


euch bald Flar werben, ber ftille und doch offene 
"Sinn, der zu einer vertrauten Gemeinſchaft nait 
Jeſu erforderlich ift, iſt noch nicht in euch vor⸗ 
handen. Wollet ihr den Zerftreuungen, in wel 
chen ihr Iebet, und welche die beften Stunden eu⸗ 
res Lebens ausfüllen, nun einmal nicht entfagen, 
fondern unternehmet die vergebliche Arbeit, fie mit 
‚ der. Aufmerffamkeit, die Jeſu gebühre, vereinigen 
zu wollen: Dürfee ihr euch dann wundern, daß 
euer Herz lau bleibt, daß das wenige Gute, wel- 


ſches in den felmen Stunden der Sammlung vi 


. „euch enrfteht, bald wieder verloren geht? Und. if 
der. Ernſt, der fih auf das Einzige,‘ was noth 


ift, lenkt, immer noch das Ungemöhnliche ben euch, 


find es bie Sorgen, Geſchaͤſte und Augelegen- 


beiten dieſes Lebens, was euch weit öfter, und 
faft ‚ausfchlieffend befchäftige: kann. euch Jeſus 


dann wichtig werden; fühler ihr die groſſen Bes 


dürfniffe, die Er allein befriedigen kann, nicht 
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Hirzen finden koͤnnen. Aber es wird Menfchen - 


N 


“viel zu ſchwach, als daß‘ ihr gedrungen würden, 


eure Zuflucht zu ihm. zu nehmen ? Seyd ihr vol⸗ 
lends noch nicht redlich genug, euch zurechte wei⸗ 
fen zu laſſen; ift eure Vernunft noch zu anmafe 
fend, und eure Meinung von der Unſchuld und 
Kraft eurer Natur. noch zu gut: fo fünnet ihr 
unmoͤglich rechte vertraue mis Jeſu werden; * 
...... cvird 


s I .. - 
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wird fogar Augenblicke geben, wo ſich em gewiſ⸗ 
fer Widerwille gegen ihn in euch regt, mo ihr 
lieber gar nichts mie ibm zu Chun. hättet. Iſt 
es ohne einen ftillen aber offenen Sinn ſchlech⸗ 
terdings nicht möglich, vertrauter mit Jeſu zu 
werben: fo mag. fich Jeder prüfen, ob er dieſen 
Sinn bat,, und ſich über feinen Zuftand Licht 
verſchaffen. — 


Endlich, M. Br., mag uns die Wahrheit, 
bie. wir jezt betrachtet ar zu einem heil. 
famen Ruckblick auf bas zu Ende eilen 
be KRirchenjahr ermuntern. Wir, bie wir 
auch diefes Fahr hindurch zu euch geredet haben, 
"find ung zwar unferer Schwachheit bewußt, und 
gefiehen es ein, daß wir nicht immer im Stan» 
be gewefen find, durch unfere Vorträge euch, und 
- ung felbit Genüge zu leiften. _ Aber daß es‘ unfer 
redliches Beftreben war, euch das fautere Evan⸗ 
gelium Jeſu zu verfündigen, und euch dadurch zu 
einer wahren, vertrauten, feligen Bekanntſchaft 
mit Jeſu zu führen: darüber giebt uns unfer Ge⸗ 
wiſſen vor Gott Zeugniß. Denker nun aud) ihre 
zurüc, ob ihr uns mit der Sammlung und Auf- 
merkſamkeit gehöre habt, die zu einem ftillen 
Sinne gehört; ob--ihr ernfihaft. genug gewefen 
‚feyd, euch durch uns auf die wichtigften Angele- 
genheiten eures Geiſtes und. Herzens leiten zu 
laſſen; ob ihr. euch von ben Vorurtheilen und 
Verderbniſſen der Zeit fo frey zu erhalten. geſucht 
habt, daß euch. die Zurechtweifungen des Evan 
gelii uber jene Angelegenheiten. nicht abfchredten, 
daß ihr nicht unmillig wurdet, wenn unfere Vor⸗ 
flellungen euer Gewiſſen anregten, euch befchämten, 
" : und 


⸗ 
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und‘ eures Zuſtandes wegen beſorgt machten ? 
Gott ſelbſt, M. Br., Gott felbft hat es euch 
diefes -Rirchenjahr ‘über zu erleichtern gefucht, eis 
nen ftillen und offenen Sinn zu erlangen und zu 
äuffern. Er hat es än'mancherley Noth, an 
ernftlichen ‚Erinnerungen, an dringenden Veran⸗ 
laffungen zum Erwachen aus dem Taumel der 
Sicherheit Keinem unter uns fehlen laſſen; und 
- untere Umftänden, die jeden vernünftigen Menfchen ' 
- aufmerkfan und beforge machen müflen, läßt er - 
uns dieſes Kirchenjahr befchlieffen. Jeder prüfe, 

Jeder gebe ſich ſelbſt Rechenſchaft, was duch 
alle dieſe Anſtalten bey ihm ausgerichtet worden 
iſt, und laſſe ſich doch bewegen, mit Furcht und 
Zittern zu fhaffen, Daß er felig werbe; 


Am erften-Advent. 
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Evangeltum: Matth. XXL 8.19. 
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Ge, | armherzigkeit und Friede von Gott, 
und dem Herrn, Jeſu Chriſto; Amen. 


So weit ich auch davon entfernt bin, un⸗ 
noͤthige Beſorgniſſe wegen der Zukunft zu erre⸗ 
gen, und euch mit eitlen Schreckbildern zu aͤng⸗ 
ſtigen, M. Z., wollte ichs verhelen, oder gar 
ausdruͤcklich laͤugnen, daß wir dus neue Kirchen⸗ 
jahr dießmal unter bedenklichen Umftänden, und 
bey fehr trüben Ausfichten antreten, fo würde mir 
euer eigenes Gefühl widerſprechen; ihr wuͤrdet 
mic) mit Rechebefchuldigen fönnen, ich wolle euch 
über euern wahren Zuſtand verblenden, und euch 
zur. Unzeit fiher machen. Daß es Gluͤckliche un⸗ 
. tee uns giebt, die zu viele Mittel der Wohlfahrt 

in den Händen haben, als daß fie fich, nicht auch 

‘bey brüdenden Werhältniffen Erleithterung zu 
- verfchaffen mwüßten: dafür fen Gott ‘gepriefen. 
Aber ihre Anzahl wird doch faft täglich "geringer, 
Pa die fonft im. Ueberfluffe lebten, wenig⸗ 

ens feinen Mangel empfanden, fehen ſich zu 
... unge⸗ 


v 
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aiſte Predigt, am erſten Advent. 381. 


ungersohnten. Einfchränfungen genötigt, und fuͤh— 
Alen die Saft einer immer geöfler werdenden Theu⸗ 
rung. And wie ſchwer lafter diefe Theurung erſt 
auf fo vielen dürftigen Samilien, auf fo vielen: 
Witwen und Waiſen, auf fo vielen -alten,. ver- 
laßnen und ‚hifflofen Perfonen! Was. fol dag. 

roſſe unüberfehliche Heer diefer Behrängten den= 

ken, was foll es erwarfen, wenn «8, ohne eine 

Erleichterung der allgemeinen Noth vor fih zu 
feben, fogar eine Vergröfferung derfelben fürchten. 
muß? Und bie geftörre Ruhe Europa’s, die fo 
fürchterlich ausgebröchene Wurh des Kriegs, die 


- fich immer weiter ‚verbreitenden' Schrecken deſſel⸗ 


ben, die dunkeln Unglüf drohenden Wolfen, bie 
ſich auch über unſerm Waterlande fammeln: alle 
diefe Umftände wer Farm fie wahrnehmen, ohne 
beforgt: zu werden, ohne in das Kirchenjahr, 
weiches wir heute anfangen, Mit bangem Her⸗ 
zen, und mit tiefem Kummer in der Seele über. 


zugeben? » 


Es iſt vernünftig, M. Br., es iſt nöchig, 
ſich bey Zeiten nach allem umzuſehen, was zur 
Ermunterung und zum Troſte dienen, was zur 
Ertragung der vorhandnen Uebel flärken, und 
zum Kampfe mit a rüften kann. 
Wollten wir eine ſolche Zukunft unvorbereiter 
erwarten, und es Daralıf ankommen laffen, wag 
ihr gewaltiger Einfluß. aus uns machen werde: 
würden wir bann, ich will nicht fagen, als ger 
wiffenhafte Ehriften, fondern nur als vorfichtige 
für ihr Wohl beforgee Menfchen handeln? Und 
wollten wir auch nur ein einziges Mittel unge 
braucht ‚laffen, das uns bey ſolchen Umſtaͤnden 
J nuͤtlich 





j ss2 Ein und bierzigfte Predigt, . 
nuͤtzlich werben kann: womit lieſſe fich eine folche 
Nachlaͤſſigkeit entſchuldigen; Pönnte fie uns nicht 
nachtbeiliger werben, als wir glauben, und zu 
unferm Verderben gereichen? Dringt ſich uns 
aber bey der Ueberſicht aller der Dinge, mit wel⸗ 
chen wir uns waffnen, an die wir uns halten, 
die wir als‘ Mirrel der Krleichterung und des 
Troftes betrachten Fönnen, die Frage nicht gleich“ 
fam mit Gewalt auf, ob wir bie frommen Uebun⸗ 
gen des neuen Kitchenjahres diefen Mitteln bey⸗ 
zählen, ob wir hoffen dürfen, Durch ‚eine vernuͤnf⸗ 
tige Theilnehmung an benfelben Erquickungen 

im Seiden, und neue Kräfte zum Kampfe zu ge 
winnen ? a 

Wohl uns, geliebte Brüder, daß mir euch 

diefe Frage mit Ja beantworten, daß wir euch 
ermuntern Fönnen, die feyerlichen der. Verehrung 
Gottes und Jeſu gewidmeten Zufammenfünfte, 
deren jährliche Reihe fich heute wieder anfängt, : 
rgetroſt unter die Hilfsmittel zu rechnen, der ihe 
nach bey: dem Unglüd der Zeiten mit dem ge⸗ 
 wifleften Vortheil bedienen könne. Ja, mit dis 
netr Zuperficht, die ihrer Sache gewiß ift, mit 
‚ einer Froudigkeit, die nicht fürchten darf, durch 
den Erfolg beſchaͤmt zu werden, laden wir euch 

R ein, hier Troſt und Erquickuͤng zu ſuchen, wenn 

ihr bekuͤmmert ſeyd und leidet; euch bier zu ers 

muntern und zu flärfen, wenn es euch an Muth 
und Kraft gebricht; euch hier zu froßen, leben» 

" digen und“ fiegreihen. Hoffnungen zu erheben, 

° wenn eud) die faft der irdiſchen Noth zu Bo⸗ 

den drüden will. Und damit es euch klar werde, 
worauf: fih unſre Zuverſicht flüge, warum ihr 

u von 
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amm erſten Advert. 383 


von den Uebungen des neuen Kirchenjahres ſo 


viel erwarten duͤrfet: ſo lernet ſie gleich anfangs 


als Mitrel-der Beruhigung kennen, ſo 


7 


laſſet ins diefe Stunde dazu anwenden, fie mit. 
Aufmerkſamkeit und Sammlung von diefer Seite 
zu betrachten. Möge Gort gleich diefe erfte Be⸗ 
trachtung an unferm Herzen fegnen, und uns 
fühlen laffen, welche Quellen der Erquickung und 
Sreude er uns bier bereiter hat. Wir flehen 


‚um feinen Benftand in filler Andacht. 


Evangelium; Matth. XXL v. 179. 
Welche Zufunft Jeſus vor ſich hatte, als 


er unter den in dem vorgeleſenen Evangelie bes 


ſchriebenen Umftänden feinen Einzug zu Jerufa- 


dem hielt, wiſſet ihr alle, M. 3. Seinem Tode 
gieng er entgegen; er fah das. traurige Schiekfal, 
als ein Merbrecher öffentlid) Hingerichtet zu. were 
den, in der. Nähe; denn’ ſchon am fünften Tage 
nach der Feyerlichkelt, ‘die unfer Evangelium er⸗ 
zaͤhlt, hieng er am. Kreutze. Gleicmwogt vers . 


fhmäpte er es nicht, bey diefer fhreslichen Musa 


ficht, die ‚er "genau kannte, bie er mitten im Tus 
mult, der. ihr umgab, vor Augen behielt, ſich der. 
Sreude einer ‚begeifterten Menge zu überlaffen, - 


und feinen legten Einzug zu Jeruſalem in einer ._ 


fehr groffen Begleitung zu halten. Nicht, als 


‚ ob ihm um- Zerftreuung, um eine. Art von Bes 
taͤubung, zu thun geweſen wäre; man fann un 


„ möglid) gefaßter feyn, und feiner Umftände und | 
Abfſichten fich deutlicher bewußt bleiben,. als Er. 


Aber es mar feinem zarten theilnehmenden Her. · 
zen eine Art von Erleichterung, ſich vor feinem | 
Eu a En ode 


— 
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Tode noch einmalvon Menfchen umgeben zu ſehen, 


die mie Wohlwollen und herzlicher Ergebenheit 


an ihm hiengen; es war ihm Troſt, in ihnen 


ein Bild jener unzaͤhlbaren Mengen zu erblicken, 


die ihm einſt ein noch weit freudigers Dofionne 


ruffen, die ihm nah feinem ‚Siege gebohren 


‚genröthe. 


t 


werben follten, wie der Thau aus der Mors 


\ Bir, zaͤhlen uns felbft unter bie Mengen, 


-- M.Br., und es iſt ein Hauptzweck unfrer Ver - 


fammlungen in biefem Haufe, dieß öffentlich zu 


- _ erfennen zu geben, und unfern Glauben an {es 
ſum, unfte Ehrfurcht vor ihm, und die Hoffnung 


die wir durch ihn zu Gott haben, theils zu bele⸗ 


ben und zu flärfen, theils vor den Augen ber 


ganzen Welt. zu Tage zu legen. Wohl: ums, 


. wenn wir diefe Verſammlungen lieben; wenn wir 


Pd 


ung gern unter die Treuen mifchen, bie fich fei- 
nes Evangelii nicht fhämen, und ihm öffentlich 
uldigen; wenn wir es für Pfliche: halten, an 
aͤllem Theil zu nehmen, was in frommer init 
auf.ihn, ind aus Gehorfam gegen fein Evange- 
lium in diefem Haufe gefchieht. Welchen Troft 
werben auch wir in biefen Uebungen finden; 
weiche Erleichterung bey den Uebeln der Zeit 
wird ung Die Gemeinſchaft mit ihm, und mit al⸗ 
len, bie ihn lieb haben, gewähren; zu welchem 
Much, zu welchem Enefchluß, ftandhaft zu ſeyn, 
und auszudauern, werden wir uns bier vor feis 
nem Angefiht einander ermuntern. ‚Doch dieß 
war. egeben, mas ich heute weiter ausführen, wo⸗ 
Durch idy euch die anfangenden Zufämmenfünfte 
des neuen Kirchenjahres wichtig machen wol; 
\ 


x 
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als ein wirkſames Mittel der Beruh 
gung bey den Widerwärtigkeiten des de 
bens, wollte ich euch unſre gottesdienſtlichen Ver⸗ 
ſammlungen dießmal ponftellen. Auf mehr als 
‘eine Art äuffern dieſe Verſammlungen einen fo 
wohlthaͤtigen Einfluß. Faſſet alſo die Haupt⸗ 
punkte, auf die es hier ankommt, nad) der Reihe 
. Ans Auge, und laffet ung bey. jedem derfelben mie 
*. Nachdenken verweilen, - on 


Schon als Unterbrechung der Schwer⸗ 
muth ſind unſre gottesdienſtlichen Verſammlun⸗ J 
gen ein wirfſames Mittel ver Betuhigung, M 3. - 


up — — — —— 


> 


Nichts iſt dem DBefümmerten und Traurigen 
ſchaͤdlicher, als Eingezogenheit und Stiffe, als 
ein Zuftand, wo er ſich felbft uͤberlaſſen dit, mo 
nichts feine trüben Bor fellungen jerftreuen, und 

. feiner Aufmerkſaͤmkelt eine andre Richtung geben . 
kann. Ein genäprter. Kummer wird. immer ver · 

zehrender; die Ausficht, an der ein chränenvolles 
Auge lang und unverwandt hängt, verbunfele ſich 

“immer mehr; .und je unthätiger man ſich une 
dem: Drud des Elends beugt, deſto übermälleae 
‚gender wird er, defto geriffer-erliege man dem 
felben. Wohlthat iſt alfo-dem Unglüdlichen an . . 
les, was ihn veranlaßt, fich menigftens auf Aus , 
genblide los zu reiffen; was ihn nöthigt, feinen 
Bit auf Gegenftände zu ferifen, ‘die von feiner - 

- Mord verfchieden. find; mas ihn zwingt, feinen. 
Kummer eine Zeit lang ganz zu vergeffen, und 
fein- Herz andern Gefühlen, gu öffnen, Nun iſt 

08 zwar wahr, an folden Mitteln einer Heilfamen 
Unterbrechung kam e8 euch, wenn ihr traurig 

- feyd und leider, nie fehlen; die. Natur und die | 
D. Reinh. Or. are Band, ııme Semat.“ Bb "gnf 
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386 : Ein und vierzigfte Predigt, 
Kunſt bieten euch Gegenſtaͤnde, die eure Auf— | 


mierkſambkeit, wecken und feſſeln fönnen, in Menge 
dar; ihr werdet in und auſſer eurem Haufe, ihr 


werdet auf der Bahn des täglichen Lebens, und 


auf ungewöhnlichen Wegen etwas finden fönnen, 
das. eud) auf eine wohlthätige Art zerftreut; bald 
wird die Sorgfalt eurer Freunde, bald ein gün« 
ftiger Zufall euch etwas entgegen ringen, das eu⸗ 
ern Schmerz, wo nicht ganz ſtillt, doch. merklich lin⸗ 
dert: Aber moͤchtet ihrs zu Herzen nehmen, 
unter die wirffamften Mittel, die Traurigkeit, 
die Schwermuth des Geiſtes auf eine wohlthaͤtige 


Art zu unterbrechen, gehören unfre gottesdien ſtli⸗ 
en Verfammlungen. Ihr muͤſſet euch aufraffen, 


einen Crefchluß-faffen, euch in. Bewegung fegen; 


he muͤſſet eure Einſamkeit, die flillen Kammern, 
wo eure Wehmuth Nahrung findet, die. druͤcken⸗ 
den Verhäleniffe, wo euch ‚alles an euer. Unglüd 
erinnere, verlaffen! ihr müffee den Ort, wo eud) 
alles beengt,. und wie eine ſchwere Laft auf ‚euch 
liegt, mit einem andern vertoechfeln, wo alles weit 
"und groß uin euch ber if, wo ihr leichter und 
"feeyer atmen koͤnnet, wo ſich euer Geift gleid)- 
ſam unwillkuͤhrlich emporbebe; ihr müffet, um es 
"Eurg zu fagen, euern ganzen Zufland verändern, ' 
‚wenn ihr Theil an unſern gottesbien lichen Ver⸗ 
ſammilungen nehmen mollet. Wask kann aber 
wichtiger für. eure Beruhigung / ſeyn, als dieſer 


8Wechſel! Eine Zeit lang m uͤſſen fie nothwendig 


weichen, die traurigen Vorſtellungen, bie euch 

- ängfligen, und andern erheiternden Platz machen; 
eine. Zeit lang muß er. aufhören der Schmerz, 
der. in euch tobt, und eurem Herzen Rufe laſſen, 
wenh ihr Zuflucht bey unſern gottesdlenſther 
0 J Wer⸗ 
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Ver ſammlungen ſuchet. Und wie leicht muß es | 


euch werden,. mit eurer Traurigkeit gerade zu dien 
ſen Verfammlungen. überzugehen. Ihr verfeget‘ 
end) aus einem Zuftande des Ernftes in einen an⸗ 
dern eben fo ernſthaften; in einen Zufland, der 


euern trüben Geift auf andre Vorftellungen lenkt, 
ohne ihm Zwang anzathun; ber‘ in eurem leiden“ 


den Herzen fanftere Gefühle wet, ohne es ger 
waltſam anzugreifen. Wenigftens eingeleitet 

iſt eure Beruhigung, »geliebte Brüder, wenigftens 
ein glüdlicher Verſuch ift zu derfelben gemacht, 
wenn eure Schwermuth unterbrodyen worden ift; 


und ihr fehee nun, wie wichfig unfre gottesdienſt⸗ 
lichen Berlammlungen fihon ‚als ein folhes Mit- 


cel der Unterbrechung find. Ä 


- Betrachtet fie, zweytens als friedliche 


Zufammenfünfte Wehe dem Traurigen, 


ber fi) ‚weigert, Menfchen zu feben, dem ber 


Anblick theilnehmender Mitgeſchoͤpfe Feine Erleich⸗ — 


terung gewährt! Sein Herz iſt verſchloſſen; x 


hat für nichts mehr Sinn, als für feinen Schmerzz 


“er will nicht in feinem Jammer 'geftört fey 


fchon ber. Gedanke, ein andres Gefühl moͤchte in 


ihm erwachen, iſt ihm verhaßt; er. ift dem finfters 
fie Unmut und der Verzweiflung nahe: Wols 
tee ihr. fie be 


derftchet, was euch auch beunruhigen mag, wi⸗ 


derſtehet mit afler.euch möglichen Anftrengung je⸗ 


ner Menfchenichen, die den Ungluͤcklichen fo eis 


gen iſt, und. verſchaffet euch, es Eofte euch auch 


nod) fo viel, wenigftens den Anblick menſchlicher 
Geſchoͤpfe. Erinnert as, wie ihn felbft der, er⸗ 


y euch verhindern, M. Br., dieſe 
hoffnungslofe ſchreckliche Verſchloſſenbelt: fo mie 


hbabenſte 


“on 


\ 


ass Ein md viergigſte Predigt, 
habenſte Leidende füchte, dieſen Anblick. Dre mal 


Ian 
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uͤnterbrach er die Stunde der Angſt am Oelberg, 
um ſich an dem Anſchauen feiner Juͤnger zu la⸗ 
ben; und noch am Kreutz hieng ſein brechendes 


Auge an der liebenden Mutter, die bey ihm ſtand, 


an. dem streuen “Jünger, der ihn auch da nicht 


"verließ, und an dem fterbenden Sünder, der nun 


bald im Paradies mie ihm feyn ſollte. Was kann 


euch aber diefen Iabenden, dieſen erheiternden An⸗ 


blick andrer Menjchen leichte, beſſer und fichrer 
verfchaffen, wenn ihr traurig ſeyd, als. unfre got⸗ 


. vesdienftlichen Werfammlungen? , Da treffet ihr 


immer Viele zugleich an; da finder ihr eine Mis 
fhung, die eure Aufmerkſamkeit fanft reizt And 
in Bemwegung erhäls; ‚da: zeigen ſich eudy alle im 
einer Geſtalt, mit einem Anſtand und Ernſt, der 


_ eurem wunden Herzen’ nicht auffällt, fondern wohl 


thut; da Herrfcht eine Srbnung und Ruhe, eine 
Mereinigung zu Heiligen Endzwecken, die euch er⸗ 


| „greift und ruͤhrt. "Und werben euch da nicht Dul⸗ 
‚ber in die Augen fallen, bie noch ungluͤcklicher 





d, als ihr? Werdet ihr da niche-Helden erbli⸗ 
en, die mit rühmlicher Standhaftigkeit kaͤm⸗ 
pfen, und euch zum Muſter dienen Pönnen? Wer« 


ber ihr da nicht Sieger geivahr' werden, die groffe 


Widerwaͤrtigkeiten überwunden haben, und nun 


.. trauen? 


gluͤcklich find? Werder ihr ‘da nicht. Gerettete 
oo. Bremen, die Sort wunderbar erhalten, und dem 


größten Sammer entriffen hat? Werdet ihr da 


nicht Gefegnete antreffen, Die Gott alısgezeidmer, 


und mit Wohlthaten uͤberhaͤufft hat; an denen 


ihr fehen koͤnnet, wie freundlich er ift, und 


wie wohl allen gejchieht, die auf ihr 
Wie tröftend, Ms Br., wie erheis 
W 8 sand. 
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ternd iſt ein ſolcher Anblick der Menſchen für - 


den Bedrängten und: Traurigen! Das beflom« 
mene Herz wird 'allmälig freyer; es, öffnet ſich 


unvermerft theilnehmenden Negungen: es fühle . 
fih nicht mehr abgeriffen und einfaın, fondern .” 


ſchließt fidh wieder ‚on; es erwachen neue Hoffe. 
“nungen, und “männlicher Muth und lebendiges 
Vertrauen kehrt in die Seele zurüd. 


Zumal da unfte gottesbienftlichen Berfamms  " 


lungen noch überdieß eine Vereinigung von 
‚Brüdern find. Der Traurige und Ungluͤck⸗ 


liche iſt gewoͤhnlich fchüchtern und. mißtrauiſch, - 


M. Z., er fann es faum glauben, daß man an 
feiner. Noch Theil. nedmen, daß man ihn verftes 
“ben, und mit ihm fühlen werde; daher ift ihm 


! 


die Gegenwart andrer Menfchen oft läftig, oft 


fogar unerträglich und verhaßt, Aber verſchwin⸗ 


ben muß euer Mißerauen, ihr .alle, die ihr lei⸗ 


det; getroſt muͤſſet ihr werden, und Muth faſſen, 
ſo bald ihr in unſre gottesdienſtliche Verſamm⸗ 
lungen tretet. Nein nicht fremde ſind euch die 


Menſchen, die ihr Bier antreffet; es find nicht 


harte fuͤhlloſe Geſchoͤpfe, deren Kreis euch auf⸗ 
nimmt. Mit Bruͤdern ſehet ihr euch umgebenz 


da iſt Keiner, der ſich nicht in einem. nähern 


Verhaͤltniß mit euch erblickte, Der nicht die Vers 
bindiichkeit erkennen. müßte, euch beyzuſtehen; 


und wie Manchen werdet ihr hier gewahr werden, 


zu dem ſich euer Herz von ſelbſt hinneigt, dem 
rs zutrauet, von dem ihr wiſſet, er achte jene 


ül 
Berbindkichteit,.er weine gern mie den Weinen⸗ 


den; er eile, jebe Thräne zu trocknen, und jebe. ' 
Mord zu lindern. Ja, M, Br, aus Menfihen, Ä 


— 


,. 
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390 Ein und biersigfie Predigt; 
‚ bie ein helliges Band mit einander vereinigt, be- 


9 


* 


ſtehen unſre gottesdienſtlichen Verſammlungen, 
aus Mitgliedern einer Verbruͤderung, von der es 


heiße: ein Leib, ein Geiſt, ein Herr, ein 


Glaube, eine Tauffe, ein Gore ‚und 
Vater aller, der da ift über euch alle, 
und durch. euch alle, und in euch allen. 


‚Und es follte den Schwachen, ben Hilflofen und 


Bedraͤngten, nicht tröften, daß eine Anftalt vor 


. handen ift, die unzählige Kräfte einander nähert, 


die ‚fie. zu einem freundlichen Zufammeniirfen, 


» zu einem wechfelfeitigen bruͤderlichen Benftande 


vereinigt ?. Es follte den Miedergefchlagnen, ben 
Murhlofen und Verzagten, nicht aufrichten, daß 
es ein Evangelium giebt, welches der . ganzen 


Welt Lebe predigt, welches noch immer Herzen 


finder, die es ermweicht, und mie zärtlihem Wohl: 


‚ wollen erfülle? Es follte den @infamen, . den 
Verlaßnen und Verkannten, nicht. erquicken, daß 


er einen groſſen ehrwuͤrdigen Bund kennt, dem 
es Pflicht iſt, ſich aller Hilfloſen ohne Unterſchied 
anzunehmen, an den auch er ſich wenden, deſſen 


edelmuͤthige Unterſtuͤtzung er in Anſpruch nehmen 
kann? Nichts muß den Motbleidenden meh 
. beugen, M. Z., nichts ihn der ‘Verzweiflung naͤ⸗ 


her bringen, als ver Gebanfe, alle, Theilneßmung, - 
alles Mitleiden, alle Barmbersigfeit fey''von ber 


Erde verfhiwunden; es fey vergeblich, Beyſtand 


und. Hilfe von Menfchen zu "erwarten." Kommet 


in die Verfammlungen der Chriſten und ihr fir 


ber ihn widerlegt, diefen ſchrecklichen Gedanken; 
da zeugt alles wider Ihn, was ihr feher und hoͤ⸗ 


| ret; da iſt euch eine $ehre, die vom Himmel 


ſtammt, da iſt euch. der Geift Gottes felbft, wi 
Du 











> 


durch dieſe Lehre wirkſam iſt, Buͤrge, "noch. immer 


ſchlagen theilnehmende Herzen um euch herz ihr 
lebet noch‘ immer unter Menfchen, denen es ber 


lige Pflicht if, Gutes zu thun; ihr fend noch 
immer mit Menfchenfreunden umgeben, die eu) 
nicht nur für ihre Brüder, die euch fogar für 
die. ‘Brüder deffen halten, den fie als ihren Hei 


"Sand. und Herrn verehren,. den fie in euch) 5 


fpeifen, zu tränfen, zu befleiven, und zu erquiden 
glauben. N 4 u 

Doch dieß leitet auf eine andre nicht mine 
ber wichtige Betrachtung; aud als Anftal« 


ten der Belehrung über die micdhrigften 
Wahrheiten find unfre gortesdienftlihen Ver- _ 
femmlungen mwirffame Mittel der Berubigung: . 


am erſten Advent. Sagı- 


4 


Auf eine vernünftige Art kann man nicht anders . 


ruhig werden, M.3., als durch die Ueberzeu- 


gung von Wahrheiten, die uns über: Die Wider: 
swärtigfeiten des Lebens eine genugthuende Aus» 
funft geben, und uns mit Muth und Hoffnung 


erfüllen. - Aber. gerade diefe Wahrheiten werden 


nirgends lauter ‚und nachdruͤcklicher verkuͤndigt, 
nirgends wird die Ueberzeugung von denfelben 
mehr genährt und beveftigt, als in unfern got⸗ 
tesdienftlichen ‚Werfammlungen. Denn Anftalten 


der Belehrung find diefe Werfammlungen. Wir 


vereinigen uns bier, über alles nachzudenken, ale 
des in Erwägung zu ziehen, alles zu Herzen zu 
nehmen, was einem vernünftigen Gefchöpf wich⸗ 


‚tig feyn kann; es find gerade die erhabenften 
- Wahrheiten, die legten Gründe unfers Glaubens, 


unfrer Pflichten und unfrer Hpffnungen, wovon 
bier die Rede ift, bie wir gemelnſchaſunn be⸗ 
4 ' j u ro tet. 


4 


4 


4 


/ 


wo ip und vlerjigſte Predigt, | . 
| rrachten. Wer kann alſo Theil nehmen an un⸗ 
ſern Webungen, wer kann die Stimme ver Ver: 


nunft, und die Ausfprüche des Evangeliums, die 
in unfern Merfammlungen laut werben, "hören; 
ohue in aufzurichten, wenn er niedergefchlagen 
dit, ohne getroft zu werben; wenn er fich muth⸗ 


| Aos fühle? Ihr zagtet mic Recht, ihr Bekuͤmmer⸗ 


[ "y 


-en, ‚wenn ber Sue euer Loos entfchlebe, wenn 
Ihr in der, fehrecklichen Gewalt eines - unerbirkliz 


chen Schieffals wäre. Kommet in unfre Ver⸗ 


Sammlungen, da erinnert, euch alles an "einen Gott, 
der die Wele mit Weisheit und Güte regiert, 
ohne deffen Willen fein Sperling auf die 
Erde, und fein Haar von eurem Haupte 
fälle, der durch Chriftum euer Vater ift, und 


auch wie Kinder liebe, Ihr beklagtet euch mit 


Recht, ihr. Dütftigen, wenn die Noth, bie euch 


Brücke, wenn eure mannigfaltigen Beſchwerden 
:groelofe Uebel wären, wenn fie euch bloß beun⸗ 
zuhigen und pelnigen_follten. Kommet in unfre. 


Verſammlungen, da wird es euch flar werben, 


in einer Welt, die ein Reich Gortes ift, wird 


nichts umfonft verhängt, alle Wiberwärtigfeiten 


bes Sehens ſind da Mittel der Uebung ımd. Bil 
Dung für den Geift, alles ſteht unter der Auf⸗ 


ſicht bes Vaters der Geifter, ver uns leiden 
laͤßt, damit wir feine Heiligung erlan- 
, gen; wer ihm gehorcht, wer ihn liebt, dem muͤſ⸗ 


fen alle Dinge zum DBeften dienen. Ihr 
beſchwertet euch mit Recht, ihr Ungluͤcklichen, 
wenn ihr wirklich fo zuruͤckgeſezt, fo vernachlaͤſſigt 
waͤret, als es euch bey eurem Unmuche zuweilen 


Scheint Kommet in unfre Werfammlungen, da 


werdet ihr fühlen lernen, wie viefe Wohlthaten 
.” J nn 3 Gortes 
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Gottes ihr noch immer genieffer, wie viele Er⸗ 
quickungen und Freuden euch Gore täglich zu 
Theil werben. läßt und barbieter, wie viele An 
* . flalten; eure Umftände zu verbeffern, und euch 
.. zu beglüden, er überafl getroffen hat; da wird 
man - euch zeigen, daß ihr die größten -- feiner 
Wohlthaten, eure freye vernünftige Natur, die 
Erkenntniß der Wahrheit, die Gnade Gottes in 
Chriſto, die Beftimmung zur Tugend und Un⸗ 
ſterblichkeit mit allen “euern Brüdern gemein 
- babe. hr würber mit Recht verzweifeln, Elende, _ ° 
die ihe nichts weiter vor eud) babe, als noch we⸗ 
nige mühevolle Tage, und ein fchredliches quals 
volles Ende. Kommet in unfre Verſammlungen, 
da hoͤret ihr von einem Gott, der euch nicht 
läßt verfuche werden über euer Vermoͤ— 
‚gen; da höre ihr von einem Heren, der fo. - 
gar felbffverfuche ift, und Mitleiden ha= . 
"ben fann mit eurer Schwachheit; da hi 
ret ihr von einem Geifte, der eurer Schwach 
beit aufhilfe, und eud, wenn. ihr eud 
feld nicht rathen, wenn ihr nicht ein 
mal zu bitten wiſſet, wie ſichs gebuͤhrt, 
mit unausfprehlidhen Seufzern vertrit; 
ba hoͤret ihr von eihem Retter, der euch erlö« 
fen wird von. allem Webel, und euh 
aushelfen faun zu feinem himmliſchen 
Reiche. Syn welche Bewegung feßen unfre got⸗ 
kesdienſtlichen Werfammlungen als Anftalten der 
Belehrung unfern Geiſt, M. Br.; mie fühlt er 
fih durch die Wahrheiten, die da zur Sprache 
fommen, ermuntert und geftärft; wie verſchwin⸗ 
den vor dem Glanze derfelben die Mebel der Tram 
rigkeit, und die Schreckbilder der Angſt; u BE 
Ze on E troſt 





wir es gar niche wagen, Bewegungen: zu unfter 


yo: 
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troſt und fcen wird er unter dern Einfluffe dere 
feiben; und wie geneigt, ſich über alles, was ihn 


drückt, muthig empor zu ſchwingen. | 


, Doc dieß ift eben das fünfte, wodurch. fih 
unfre gottesdienftlichen Werfammluugen als’ wir: 
fanie Mittel der Beruhigung bewähren; auch 
als Ergebung des Geiftes werden -fie, ung 


- bey den Widerwaͤrtigkeiten des ‚Lebens "wichtig. 


Gleichſam gebunden durch die Mache des Elends, 
und en bie Erbe gefeflele ift unfer Geift, M. Z., 
wenn wir unglüdlic find; da fommen wir uns 
‚fo Flein, fo unbedeutend und verädhtlid) vor, daß 
Befreyung von jenen Zeffeln zu machen; in her 
That gehorchen uns auch unfre Kräfte nicht, und 
find gleichſam gelaͤhmt. Aber, löfen, unvermerkt 


und don felbft löfen werben fich die Banden. Des 
Elends, wenn ihre euch in ben Schoos unfrer got⸗ 


tesdienftlichen Verſammlungen rettet; ihr werdet 


. euch immer leichter und freyer fühlen; eure Kräfte 


werden wiederkehren, und fi) munter in eu 

wegen; ihr werdet euch emporbeben, und einen 
Schmung nehmen, den ihr euch nicht zugetrauf 
hatte. Was vermag ber. Anblif einer groffen 
Menge, bie ein frommer Ernft beherrfche! Was 
vermag die heilige Richtung auf das Unfichibare, 
die ſich bier überall ankuͤndigt! Was vermag 
die Andacht und. Kührung, ‚die bier fo deurfich 


ausgedrückt ift! Was vermag die Stimme der 


. " v 


men ofe ploͤtzlich unſer Innres erſchuͤttern! Was 


Wahrheit, die hier oft fo luut und nachdruͤcklich 
erfhalle! Was vermögen die Worte der Schrift, 
bie, als Ausſpruͤche Gottes, und wie - Donnerflim» 

N vers 
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vermag der kirchliche Geſang, wenn er bald weh⸗ . 2 \ 


müthig und langſam dahim fließt, bafd, ſich freu-⸗ 
dig und. gleichjam fiegceich zum Himmel erhebt! .' : 
Was vermag die Geyer des Abendmahls eu, 

‚und der heilige Schauer, der die. Seele am Als. 

. tare des Herren ergreift! Was vermögen unfre - 
Feſte durch. alles, woran ‚fie erinnern, <und wo 
ſchlummert in .unfrer Seele ein edles, menfchli« 
ches, heiliges Gefühl, das fie. nicht wecken und 
belebten ? Seyd noch fo fraurig, nach fü verfchlofe 


. fen und in euch gekehrt, noch fo verfunten in eu. , 


re Schwermurh; ihr merder aufmerffam werben, u 
wenn Ihr in die Verfammlung eurer anbetenden 


Brüder tretet; ihr werdet euch hingeben und fol ‘ 


gen, wenn die allgemeine feomme Bewegung auch. 
euch ergreift; herauf gezogen aug den Ziefen eus - 
res Jammers, werdet auch ihr euch erheben, und 
auf ven Slügeln ber. gemeinfchaftlichen -Andache 
zum Himmel’empor eilen; denn bier-ift Got 
tes Haus, bier: If die Pforte des Hime , 
meis. _ Eee 
Wie koͤnnte es auch anders fern, M. Br., 
Da -unfre gottesdienflichen ‚Derfammlungen end⸗ 
“lich quch die Belehung groſſer, über alles 
Irdiſche hinausgehender Hoffnungen 
zum Zweck haben. Selbſt die finſterſte 
Schwermuth zerſtreut ſich, wenn die Stralen der 
Hoffnung auf fie fallen; ſelbſt der MWerzagrefte‘ 
ermannt fih, und faßt neuen Much, wenn, er 
ein Ende feiner Leiden vor fich ſieht; und iſt es 
mehr, als DBefreyung, iſt es ein befferer Zufland, 
ein Lohn der Treue, ein Krariz des Giegs, was 
er in ‚der Entfernung erblide: wie. lindern. ſich 
da 
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da die Schmerzen des wunden Herzens; wie 


R 


bald vergißt er alles, was ihm jezt beſchwerlich 
iſt, und lebt ſchon im Voraus in der gluͤcklichern 


Zukunfſt! Aber mächtiger waltet die Hoffnung 
nirgends, M. Dr., nirgends ſpendet fie ihre Er- 


quickungen reichlidher, nirgends oͤfnet fie fieyere 
und entzuͤckendere Ausſichten, als bey unfern got- 


tesdienſtlichen Verſammlungen. Denn vor bem 
Angeſichte Gottes, das fühlen wir alle, auf ber 


Graͤnze des Sichtbaren und Sinnlichen, an der 
heiligen Pforte einer hoͤhern Welt und der Ewig⸗ 


keit felber befinden wir uns, wenn wir hier zu 


fammen fommen. Hier wird es uns denn Elar, 
im Unfichtdaren. liegen die wahren und lezten Ur⸗ 


‚fachen deffen, was auf Erden gefchieht; im Un⸗ 
fichtbaren iſt die mächtige Hand gefchäftig, die 


2 alles wirkt und giebt, alles lenkt und entſcheidet; 


P4 


- ren wir aber einer andern 


und bier. gieße es feine Schauer auch über uns 


aus, diefes Unfichebare, wir. fühlen es unwider« 


ſtehlich, duß wir ihm verwandt find, daß es Au⸗ 


ſpruͤche an uns hat, daß wir dem Herrn, an den 


wir glauben, und der einft im Staube gekbr hat, 
wie wir, ganz in daſſelbe folgen werden. Gehö« 

Welt an, ift die Ewig⸗ 
feit unfer: welche Hoffnungen dürfen wir dann 


-  .-faffen! Die Übel der Erde fenen nody fo mannig« 
-faltig, noch fo drüdend:.die Hand des Herrn 


uiſt nicht zu kurz, daß fie nit Helfen, 


daß fie uns niche fchon hier Erleichterung ver- 
fhaffen könnte. Die Uebel der Erde fenen nody 
fo drohend, noch. fo zerftörend:, nur diefer feib 
iſt ihnen ausgefeze, über ben beffern Theil von. 
uns vermögen fie nichts, er ift unverleglich, und 


dem Himmel geweiht. Die Uebel der Erde jeyen 


noch. 


/ 
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noch fo ſchrecklich, noch fo peinvoll und quaͤlend 
Wwie bald find die Tage unſrer Gefangenſchaft 
im Körper verſchmunden, wie freundlich. glaͤnzztt 
uns der Tag der Befreyung entgegen; und wie 
ſficher, mie getroſt dürfen wir darauf rechnen, 
—dunſfre Truͤbſal, die zeitlich und leicht iſt, 
ſchaffet eine ewige über alle Maaſe wide - 
tige Herrlichkeit, uns, die wir. nicht [es | 
pe auf das Sichtbare, fondern aufdas 


x 


Unſichtbare. 


Sao ſey ung denn, ehrwuͤrdiges Haus unſe 
"ger gottesdienſtlichen Verſammlungen, ſey uns ein 
heiliger Zufluchtsort bey allen Leiden und Stuͤr⸗ 
men des angetretenen Jahres. Und du, den wir 
. bier anbeten, den wir durch Chriſtum Vater nen⸗ 
‚nen, erbarme dich unfer. Bewoͤlke und truͤbe iſt 
Die Ausficht, die wir vor uns haben. Was bus 
über uns befchtoffen haft, was bu ung auflegen 
“ wirft, das wiffen wir nicht. Doch wen du lieb : 
haft, den züchtigeft- du, das fey und genug. 
Wir unterwerfen uns alfo; es gefehrhe dein Wil« 
le. Nur Ruhe, allguͤtiger Vater, Ruhe laß uns 
finden, wenn wir bier vor dir erfcheinen. Hier u 
zerſtreue unfre Zweifel; Bier trocne unfee Xhra 
nen; ‚hier lindre unfre Schmerzen; bier gieb 
ung Much und ur und erquife uns durch 
ein Vorgefuͤhl der beſſern Welt; Amen. 
. , \ ur 
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Am dritten Sonntage des Advents. 





- Evangelium: Matth. XL v. - 10. 





Use einen Umſtand, der ſchon an ſich weiteres 


Nachdenken verdient, der aber der Religion, wel— 


che wir befennen, noch überdieg zum Bormurfe 
gemacht worben- äft, veranlaßt mich der. heutige 
evangelifche Text dießmal zu fpredhen, M. Z., 


über ven Umftand, daß ſich das Evangelium 

Jeſu von den niedrigen Ständen zu ben 

J göpern foregepflanze Hat. . In der. That 
iſt 


er Gang, den das Evangelium Jeſu hiemit 
nahm, ſchon an ſich merkwuͤrdig genug. Mon 


den vornehmern Ständen, die im Beſitz groͤſſerer 


Vortheile, reicherer Einſichten, und einer feinern 
Bildung ſind, muͤſſe, ſollte man meynen, jede 
heilſame Veraͤnderung ausgehen; das Licht infon- 


derheit ſcheint ſich doch offenbar von oben herab, 


von den freyen unbewoͤlkten Höhen, in die Thaͤ⸗ 


ler fenken, und die Tiefen nach und: nach aufhel⸗ 


fen zu muͤſſen. Geſchieht das Gegentheil, nimmt 


„eine heilfame Veränderung da ihren‘ Anfang, von 
woher man font nichts Aufferordensliches und 


Groſſes 


/ \ \ \ 
! 


R 
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Groffes erwartet, im Schoofe der dürftigen vers | 


achteten Menge; -entfpringe in diefen niedrigen 
. Gegenden fo gar ein neues Licht, das immer weis 
ter dringt, und: fid) endlich auch über die hoͤhern 


Stände, auch über Fürftenftüle und, Thronen - 


‚.verbreitet: verdient dann eine: folche Erſcheinung 
nicht die größte Aufmerffamfeit; muß man fie 
nicht um fo ſchaͤrfer ins Auge faffen, jemese ſie 

der gewoͤhnlichen Ordnung widerſpricht; ſollte es 
nicht eben darum erlaubt ſeyn, ſie mit einem ge⸗ 
wiſſen Mißtranen zu. betrachten, und zu. zwei⸗ 
fein, ob fe auch wirklich, den Werth habe, den 
man ihr beylegt? J | 


Sao hat man, was das Evangelium Jeſu 
anlangt, wirklich gedacht, M. 3. Eben darum, 

‚ weil es’ von einem Mann Herrüfre, der, feiner 
- Böniglichen Ahnen ungeachtet, nichts weiter war, . 
‚als ein gemeiner Öaliläer; weil es durch Mänz 
ner verbreitet wurde, Die noch weniger Zutrauen 
einflöffen fönnen, durch Galilaͤiſche Fifcher und 


Roͤmiſche Zöllbediente; weil es feine meiften An- 


bänger 'gleicdh anfangs unter dem Yüdifchen und _ 
Heidniſchen Pöbel fand, und ſich fait drey Jahr⸗ 
hunderte lang in diefer unrühmlichen Tiefe ver 


weilte: fchon darum bat man es von jeher mit 


Mißtrauen und Geringfhäsung angeſehen. Es 
war natürlich, verächtlid mußten die Gelehrten 
unter Juden und Heiden eine Religion finden, 
die ohne ihren Beyſtand ihr Dafeyn erhalten und- 

ſich ausgebreitet Harte; die dieſen Beyſtand, die 
allen Aufwand von Scharfſinn und ſeltnen Kennt⸗ 


niſſen nicht einmal brauchte. Und was konnte fie 
den Hohen und Märhtigen, die fich fo gern mer 
en er 


r 


N 


-gemeiner Vorurteile, als ein Aberglaube, dernur, - 
dem Poͤbel Genüge leiften fönne, und für gebil« 


400. . Bivep und viersigfie Predigt, 
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‘ 


durch Ihre Meinungen über die.groffe Menge er» 
. heben, ‘anders zu feyn feheinen, als ein Gewebe 


detere Menfchen ſich nicht (hide? So’ hat. man, 
xhemals geurcheilt, fo urtheilt man noch; . man 


beſchuldigt das Chriftenehum eines nietrigen wit⸗ 


hin. unruͤhmlichen Urſprungs, und glaube, es 


ſchon darum ohne Bedenken von ſich weiſen zu 
"fönnen, . | 


Wuͤrde der Vorwurf, den ich jeze angefuͤhrt 
babe, nicht von neuem laut, M, Z., fienge man 
in unfern Tagen nicht an, mit einer deſts groͤſ⸗ 
fern Gerinsfchägung auf das Chriſtenthum hets 
abzufehen, je weiter man fich felbft über. die ches 


malige Gelehrſamkeit und Aufklärung erfaben 
duͤnkt: fo mwürbe ich es unnoͤthig finden, dieſe 


ganze Sache zu beruͤhren. Chriften müffen je: 


Mi 


doch nicht blog wiſſen, daß und warum fie fich 


des niedrigen Urſprungs ihrer Religion nicht int 


mindeften zu ſchaͤmen häben: fie müffen auch die 
Weisheit Gottes faffen lernen, die in diefer Ein- 
richtung verborgen liegt, fie müffen zeigen koͤn⸗ 
nen, daß dem Evangelio nichts mehr zur Ehre 

nd 


‚ gereichen Bann, als eben diefer Urſprung. 


fo wird es denn eben fo nuͤtu⸗ zu unſerer Be⸗ 
lehrung, als kraͤftig zu unſerer Ermunterung ſeyn, 


wenn wix aus dem heutigen Evangeliſchen Text 


gerade dieſen Umſtand ausheben, und ihn zum 
Stoff eines weitern Nachdenkens waͤhlen. Er, 


ber ſchon in der Niedrigkeit das Ebenbild des 


Wor ihm beugen wir uns in flillee Andacht. . « 
on vo Ä De = 


unfichtbaren Gottes, und ber Glanz, feiner. Herr 
lichkeit war, fey mit uns und fegne biefe Stunde, 
Ev a n⸗ 


—— 
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am dritten Sonntage bes Addents. don 


22 Evangelium: Matth. XL: 0.210. , 


As ein fijetes Werfinat, als einan ent 


fiheibenden “Beweis, daß. er ber fen, der da 


fommen:follte, der kang erwartete groſſe Nete 


ter, giebe Jeſus in der. vorgelefenen Erzählung 
ausdruͤckiich den Umſtand an, ven Armen wer« 
be das Evangelium gepredigk. KB war 
alſo Plan, es geſchah abſichtlich upd mit Ueber⸗ 
legung,/daß ſich Jeſus vornehmlich, an die nie» 


drigen Stände feines: Volks wendete, und dieſen 


ſeirio Lehre zuerſt vortrug. Denn fo wenig er es 
verrnied,.. duch. gegen Gelehrte und Vernehme ſich 
zu erklaͤren; fo gewößntich es mar, daß er Mens 
ſchen aus allen Staͤnden unter ‚feinen‘ Zuhärern 
haste: ähm war es; somämlich. um. das Moll ‚zu 
thun,. das iſt unläugbas; da er das Volk 
fahe, heißt es baber vor unferm Evangefio von 
ihm, jammerse 

wanen verſchmachtet und. gerftreus,. mie 
0:8 chäfe, die feinen Hirten haben. 
Und da er wirklich Singang bey der Menge fand, 
da. Die Armen, mie fie in unferm Evangelio 
beiffem; feine ‚Lehre. viel umbefangener und willi⸗ 
gor aufnqhmen, alg die Wornehmen und. Seehg 
ten: fo rief er mit der freubigfen Ruͤhrung: Ich 
preife did, Vater und 9 

und der Erde, daß: duſolches der: Wei- 


fen und Klugen verborgen haft, und daft . 


es:den Unmündigen offenbarer. So war 


1," 


hu deſſeibigen, denn fie 


err Himmels 


— 


es_bann nichts weniger, als Kufall, daß die Lehre 


Joſu Ken Sig zuerſt unter dem Bolke.nahm, 

und nerſt nach und nach in bie hoͤhern Gegenden, 

‚ber hürgeilichen. Geſeiliſchaft abeuiang; es Fr . 
.xc | 
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ſich unwiderſprechlich Elae machen, . fo.-follfe es 
2. fegn, dieß war der. ang, den das Evangelium: 
Jaſunehmen mußte Doch ir find bereits 
oo _ darüber, eins geworden, :diefe Sache zum Scoff 
unnſerer heutigen Erwägungen zu machen. 


—uUeber den Umſtand, daß ſich das 

— Evangelium Jefu von den.niehrigen' 
> 7. Ständen’ zu den hoͤhern fortpflanzte, 
| wollen wir alſo jezt weiter nachdenken, Es wird 
Ag: mehr als eher Hinſicht nuͤhlich ſeyn, Daß wir 
vor allen Dingen die W ahrh eit dieſesn Um⸗ 
ſtenandes in das gehoͤrige Licht fegem.immd 
“...-4$n beweiſen. Hernach wollen wir: iii die 
tigkeit: veffelben: in Erwägung :sgiehen, 
und die Schlüffe entwideln, bie fh: dar⸗ 


y — 


.—. 


aus herleiten .baffen..: -: ,.” . 
:212.Dda8 Evangelium Jeſuſentſtandim 
Schooſe der niedrigen Staͤnde; ſeine er⸗ 
ſten Herolde waren aus: blefen Ständen 
genommen; in denfelben fand es auch 
gleich anfangs ſeine meiſten Anbanger; 
fehee: hier die Beweiſe des Sages, daſſ s. ſich 
von ben’ niedrigen: Staͤnden zu den hoͤbetn fürle 
epflame babe =... — 
En Pre EEE Sep —⏑—. —253— 
Daß nichd die höhern Ständeter-bürgerlichen 
GBeſellſchaft, Daß weder bie; Maͤchtigen der Erde, 
noch die, weiche ſich Durch: Gelehrfarakeitund 
Ebienſtellen auszeichneten, an der. Entſtehung des 
—EEvaͤngelil Antheil hatten, daß es ganz: im " 
"07. &choofe der niedrigen Stände entfaram 
=, gen.ik, braucht kaum erinnere zu werben. Bene 
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laubens, aus einer Fainilie entſproſſen, die vor⸗ 
mals viele Jahrhunderte lang den Juͤbiſchen Thron 


ı ten war der Glanz dieſes Gefchleches . erkofchen ; 


"es war in Dunkelheit und Armurh herabgefunfen,, 


} 

Iſt er nicht der Zimmermann, Maäriens- 

Sohn, fragte man in fpörtifcheng Tone, als Je⸗ 
allgemein, er ſey Das: Kind. dürftiger Eltern, und 
babe bisher, ‚als ein dürftiger Mann, von dee 
Arbeit feiner. Hände gelebt. - Nicht einmal befs 


. | 

| u u . . Nu. | . 
am beitten Sonntage hes Abbentd. 403. 

“ War Jeſus. der Anfänger: und Vollender unſers | 


befeffen hatte. Aber gleichfalls feit: Jahrhunder⸗ 


x us anfteng, ſich auspijeihnen; man mußte esß 


fern Unterriche harte er gensflen; bie Weifen und 


Gelehrten feines Volks hatten auf feine Bildung 
nicht den mindeſten Einfluß gehabt; ‚auch. das 
war allgemein befannt. Als er. daher zu lehren‘. 


anfieng, verwunderten\yich, wie Maraus: er⸗ 
‚zähle, Viele, und fpradhen: woher fomme 
dem foldhes, und was Weisheitifts, das; 
ihm gegeben ift? Jefus vermied es foger, ſo 
lang er Sebte, mit den hoͤhern Ständen. feines: 
WVolks in nähere Verbindung zu kommen. An; 


Gelegenheit zu ' ſolchen Verbindungen. fehlte es | 
In high mern un er 


\ 


‚teften Männer der Nation fuchten ihn auf: Vie⸗ 


le derfelben drängten fich faft unbefcheiden zu ihm; 


Die Abgeordneten des. hoben Rathes zu Jeruſa⸗ 
lem verkolgten ihn gleichfam auf allen Tritten und 
Schritten ; manche angefehene und vornehme Fa⸗ 


milie verpflichtete. er ſich durch feine wundervol⸗ 
len Heilungen; er hätte ſich mit leichter Muͤhe 
einen Anhang unter ben. Groſſen machen: koͤnnen, 


— 


— 


von’ denen Viele im Stiſſen ohnehin ſeine eifti· 


gen Verehrer waren. Aber er wich ſolchen Wer⸗ 
Eye | &c a J bindune 


- R 


- 
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. 4. BZwey und vierzigae Predigt, En 


Bindungen recht gefliefientlich aus; er blieb abſicht⸗ 
lich unter ‚dem gemeinen Hauffen; de umgab fi 
bey Zeiten’ mit fauter Bertrausen aus biefeom Haufe. 
fen; er widmete ſeine meiſten Belehrungen und 
Wohlthaten bern gemeinen. Wolf; er. mifchte fich, 
| um bie ſtolzen Pharkfüe.::und Schriftgelehrten 
von ſich abzuhalten, fogar: unter die Böllner und 
Suͤnder, und fagte jenen ſrey heraus: die Zoͤll⸗ 
nerund Huren moͤgenwohl eher ins Him⸗ 
melreich. fonımen, denn ihre. Und fo. konnte 


er ſich denn in unſerm Texte frehlich darauf be 


rufſon, den Armen werde das Evangelium 
gepredigts es fiektin die Augen, auf die groſſe 
——— —— ma es Bi ‚fein Bemuͤ⸗ 
ngen abgeſehen; das Evangelium if ganz une 
. —* im Schoeſe der niedrigen Staͤnde ent⸗ 
Ba ſprungennn. EEE a 
: Aus blefen Ständen waren aber au: 
ſeine erſten Herolde genommen. Dieſer 
Herolde waren nicht Wenige; zwölf: gg 
rende: Begleiter: hatte ſich Jeſus gewaͤhlt, denen 
er fein ganges Vertrauen ſchenkte; und ſieben⸗ 
zig Andre waren dazu beftimmt, "feine Sehre we⸗ 
migſtens vorläuffig._ anzufinbigen, und die ‚Auf 
merkſamkeit Des Volks zu wecken. Aber Keiner 
won dieſen allen war aus ben hoͤhern Staͤnden 
genommen. Die Apoſtel Jefſu waren Fiſcher 
und Zollbehlente, das iſt bekannt; und wäre. un. 
ter deni Siebenzigen auch) nur. Ein ausgezeichne⸗ 
ter Maungewrſen, ſo wuͤrde dieß nichs unbemerkt 
‚geblieben: ſeha. Vwar wurbeinach der. Ruͤckkehr 
eu: den Himmes Der Schaar ber Zwölfen 
u. mo eiw Gehbehrter beygefellt, nehmlich Paulus, 
der von fi gegen konnternich hun zu —— 
Bir 64 en 
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m dritten Sonntage des Abvents. er 


fen. Gamalielis gelehrt mit allem Fleiß 
im väterlichen Geſetz. Aber auch Er erhob 


- fi) nicht über den gemeinen Hauffen; er blieb > 


ohne Einfluß und Amt, und lebte von. der Kunft, 
die er gelernt harte. Auch nicht Einer won al» 


ten, die das. Evangelium‘ Jeſu zuerfi verfündig- 
ten, befand ſich alſo im Beſitz von MWorgügen, 


die ihm. in den Augen der Welt ein Anſehen 


- geben fonnten. Sie waren gewiß; heißt es 
daher von dem. hohen Rathe zu: erufalem, der 





Die Apoftel Jeſu zur Verantwortung. | 
"Hatte, fie waren gewiß, Daß es. ungelehrte 
Leute und Layen waren, und Fannten fie 
wohl, daß fie mic Jeſu gemwefen waren. 
Und mußte nicht auch Paulus. den Chriften zu 


Korinth von’ fih. fehreiben; ‚bis auf Diele 
Stunde leiden wir Hunger und Durft, 


und find.nadt, und. werden gefchlagen, 
und haben feine.gewiffe Stätte, und. at 


beiten und wirkten mit unfern Händen. | 


So ift.es auch lange‘ geblieben, M. 3. - Erft 
ſpaͤt, erft nachdem das Evangelium Syefu : in 


den beften Sänbern ber bewohnten : Erde ‚bereite - 
. zahlreiche: Gemeinen. hatte, fiengen' gelehrte und  _ 


- ausgezeichnere Männer an, ſich für daſſelbe gu 
verwenden, und Bertheibiger ımb Lehrer beffelben 
Zu werben; bie erften Herolde des Evangelu wa⸗ 
ren alle aus ben’ niedrigen Ständen ber buͤrger⸗ 
lichen Gefellfchaft genommen. .  . 


- . Und fo fann es denn nicht befremben, Daß - 


es. in eben biefen Ständen gleich ans 
ſangsſdie meiften Anhänger fand. Zwar 
fehlte es nicht an vornehmen, ‘durch. Geburt, 
Stand zund Reichthum ausgezeichneten Perfanen 


\ 
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\ bie ſchon zu den Zeiten ber Apoftel dem Evan. 
gelio Beyfall gaben, und Bekenner Jeſu wurden. 
— Ich laſſe euch wiſſen, ſchreibt daher Paulus 
. von Rom aus an die Chriſten Zu Philippi, daß 
meine Bande offenbar worden find in 
 . »Chrifte indem ganzen Richthauſe, im ta 
ger der, Ealferlichen Leibwache, und am Hofe 
> bes Kalfers ſelber. Allein. ſolcher Bekenner 
‚gab es damals doch nur Wenige; - bey: weitem 
der größte Theil der. Chriften beſtand aus. Mit 
gliedern der „niedrigen Stände, aus Menſchen, 
drie feinen andern Vorzug hatten, als den ihnen 
ihr Glauhe und ihre Tugend gab. Daher rief 
eben derfelbe Apoftel, ober gleich ſelbſt vor Koͤni⸗ 
7 gen geredet, und das Evangelium verfündige hatte: 
.,. feßer an, lieben Brüder, euern Beruf::. 
nicht'viel Weiſe nach dem’ Fleifch, nie 
Siei Gewaltige, nihr viel Edle find ber - 
ruffen: fondern was thoͤricht iſt vor der 
0.2 Belt, das: hat Gott erwähler, daßer die 


⸗ 


u MWeifen. Ju Schanden made; und was 
ſchwach iſt vor der Welt, das hat Gott 
7 erwähler, daß er zu Shanden mache, was 
7:5 farfifts und das Unedle vor ber Welke 
and das Verachtete hat Gott erwaͤhlet, 
1... and das da nichts if, daß er zu nidte 
muache, was etwas iſt. Daher darf es us 
2.02 Wunder nehmen, daß die weiſeſten Männer 
unter den Helden mit Geringfchäßung auf bie 
haften Herabfahen; daoß fie die Religion ber. 
“ . . felben-für einen verderblichen, *) für einen 
EEE EEE EEE ee 7 fdlim 
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am dritten Sonntage Des Abbents, Jo? 
ſchlimmen 'ausfhweiffenden Aberglau— 


ben ) erklaͤren; daß ſie ein veraͤchtliches 
Aichtſcheues Geſchlecht in ihnen erblickten, ) 


und. fich nicht einmal die Muͤhe nahmen, ges 


nauere Machrichten von ihnen einzuziehen. "Wie ' 
muͤſſen es alfo geftehen, M. 3., In den tiefſten 


Gegenden - ver bürgerlichen  Gefellfchaft, in ver 


Dunkelheit des geringen Haufferis, recht eigentlich 


unter dem Poͤbel, hat das Chriſtenthum feinen 
Anfang genommen; ba iſt das Evangeläım Jeſu 


zuerft verkuͤndigt, geglaubt, und ausgebreitet wor⸗ 


ben; esft langſam, und nach und nach har es ſich 
von; den niedrigen Ständen zu ben hoͤhern fort. 
Ber 


dieß einzuräumen? Das Chriſtenthum hat fich 
Diefes Urfprungs nicht nur nicht zu ſchaͤmen; ges 
‚rade in diefem anfangs, befremdenden Umftand, 
Daß es von den niedrigen Ständen ausgegangen, 


und erft fpäter zu den höhern gefommen ft, lie 


gen die unverfennbatften Merkmale feines Wer: 
5 und ſeines bohern Urſprungs. Laſſet uns 
alſo die Wichtig 

noch in Erwägung ziehen, und wenigſtens 
die vornehmften Schlüffe entwickeln, welche fich 
daraus herleiten laſſen. 


Die Beftimmung bes Evangelii Je— 
fü für alle Menſchen ohne Unterſchled 
iſt unſtreitig das Erfte, was aus dem jezt bewies 


> 
« . 


ſenen 





2 Prauam et immoderatam snperstitionem nennt fie: 
": 


der jüngere Phlinius Epikolar. L X, ep. 97. 


. 6) Latobrofa er lucifugax natio; G. den Rinucimd 
" I / „ . 


Felixcx in Octau. e. 8. 


— 


— 


eit dieſes Umſtandes 


08 Ztwey und vierzigke Predigt, 

ſenen Satz hervorgeht. Denn das iſt offenbar, 
ſo eifrig ſich Jeſus mit ſeinem Untersicht: an das 
Volk, an die groſſe gemeine Menge wendete; ſo 
gr dafür — daß auch nach ſeinem Ab⸗ 
cchied von der Erbe den Armen inſonderheit das 
J Evangelium gepredigt werben möchte: ausgeſchloſ⸗ 
>... fen hat er barum Niemand von ſeinen Bemuͤhun⸗ 
“ gen · und Wohlthaten; er hat es bey jeber Gelegen⸗ 
"2 heit bezeugt / Die Welt, die Menfchen ohne Aus⸗ 
“nahme, ſeyen ber Gegenftand feiner Sorgen und 
Acnſtalten; daher nannte.er ſich bag Licht. ber 

Welt; daher ſagte er ausdruͤcklich, er.fey gel om⸗ 
‚men zu ſuchen, und ſelig au. machen, was 
verloven ſey. Konnte er aber deutlicher dar⸗ 
‚ ehun, allen one Ausnahme. fey fein Evangelium 

.  beftimmt, allen ohne Ausnahme fönne und folle es _ 
nüglic) werben, als wenn er Die Verbreitung deſſel⸗ 
“ ben da anfieng, wo bisher das Wenigite gefchehen 

. war, wo man auch ammenigften ausrichten f koͤnnen 


J 1 
KA 
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. ſchien, bey der groffen rohen. Menge? Iſt es nicht 
on ſich Klar, daß eine Sehre, Die Licht in diefe Finfter- 
Be He Ordnung in diefe Verwirrung, Verbeſſerung 

In diefe Roheit "bringt, auch den: hoͤhern und em⸗ 
2," pfänglichern Ständen angenreffen, und von allgemei⸗ 
ner Nutzbarkeit feyn werde? Ja, M. Z., am Volk, 

an dem groſſen gemiſchten Hauffen muß ſich alles 
bewaͤhren, was Anſpruch auf —*— Auf 
nunnbeſchraͤnkte Anwendbarkeit macht; bier muß ſich 

alles veſtſetzen, was fich uͤberall ausbreiten, und eis 

Hnen unbegraͤnzten Einfluß erhalten fol. Hat füh 

alſo das Evangelium Jeſu von den niedrigen Stän- 
"ben zu Den höheen fortgepflanzt: fo iſt feine af 
7°, gemeine Beftimmung entſchieden; Volksreligion, 
Weltreligion im ehelften und. erbabenften Siune 


r x N x 





—W \, 
| A 


N “ 


des Worte ſolite es ſeyn; daher nahm es vor allen 
Dingen ‚bey dem größten Theile der Menſchen, 
bey dem Volke: feinen Sitz, undb.rechtfertigte hie⸗ 


mit feine umeingefapeäntte alfeitige Wrauchbarkei. 


: ‚Denn es verdient beſonders bemerkt zu werden, 
Mm. B., auch die Faßlicht eit ſeines Inn⸗ 
halte beweiſet der Umſtand, von welchem ich rede. 


t 
a 
* 


am dritten Sonntage bes’ Abvents. +09‘ . ' 


Bis zum Volt mar. bisher noch Feine Weisheit u 


durchgebrungen, M. 3. Alles beßre Wiſſen tiber 
Gott und die wichtigſten Angelegenheiten des menſch⸗ 
lichen Geiſtes lag in den engen Schranken gelehrter 


Hoͤrlaͤle, oder in der Dunkelheit unzugaͤnglicher Ge⸗ 


heimniſſe verborgen; das Volk, bey weitem der 
groͤßte Theil der Menſchen, war in die tiefſte Un 


wiſſenheit, und in Den ſchaͤndlichften Aberglauben ver 


ſfunken. Und warum gewann die Wahrheit feinen 


.: geöffern Einfluß; warum hatte man noch gar nicht 


-Dazan gedacht, fiein einen wohlthärigen Volksglau⸗ 


- ben zu verwandeln? &s fehlte Ihr an Faßlichkeit, 


x ⸗ 


Volke mittheilen zu koͤnnen, und uͤberlieſſen es da⸗ 


M.Z., man fuchte fie viel zu kuͤnſtlich, drückte fie | . 


viel zu ſchwer aus, beivies fie viel zu fpisfindig, um⸗ 
gab fie mit viel zu vielen Schwierigkeiten, und 
war felbft viel. zu wenig mit ihr vertraut, als daß 
man im Stande geweſen waͤre, fie zu einem Eigen« 
thum des Wolks, der ungeübten, mit Arbeiten bes 
lafteten, zu einem regelmäfligen Nachdenken unfäs 
higen enge zu machen; die Öelehrten der Juden 
und Heiden verzweifelten felbft daran, . ſich dem 


her ſelnem Schickſal. Mußte alfo das Evangelium 
Jeſu nicht im hoͤchſten Grade Haben, was aller bis» 
derigen Weisheit gemangelt hatte, eine allgemeine 
| —2* eine einleuchtende Klarheit, eine er- 
3 BEE oo Fan ‚greife 
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greiffende uͤberwaͤltigende Ueberzengungskraft, Ba’ 
s gerade ˖ unter dem Volk einen fo. ſchnellen Ein⸗ 
gang fand, da es von ber roheſten Menge fa begie⸗ 
rig aufgenommen wurde; da es ſelbſt die unwiſſend⸗ 
x fen Menſtchen uͤber Gott und ihr Verhaͤltniß zu ihm, 
über Pflicht und Unſterblichkeit richtiger deuten und 
glauben lehrte, als bisher. bie fchatffinnigfteu Mel - 
fen darüber gebache hatten? Nie, M. Br. ; nie 
iſt die ſchwere Aufgabe, die. erhabenſten Wahrhei⸗ 
ten, welche ber wienſchliche Geiſt ſich vorſtellen 
kann, anſchaulich und uͤberzeugend auch für. den 
ſchwaͤchſten Verſtand vorzutragen, ſo volllommen 
geloͤſet worden, wie durch das Evangelium Jeſu, 
das beweiſet der Erfolg. Haͤtte es nicht alles in 
ſich vereinigt, was der. menſchlichen Schwachheit 
u Hilfe kommen kann, was die rheit gleich⸗ 
Fam den Sinnen nähert, ohne ihr etwas von ihrer 
Wuͤrde zu nehmen: fo hätte: es fi). unmoͤglich un⸗ 
ter dem Wolfe veftfegen, fo hätte es unmöglich 
gleich anfangs unzählige Anhänger unser Demfels . 
ben finden koͤnnren. 


Hiemit iſt aber auch die Nubbarkeit ſei⸗ 
ner Lehren entſchieden. Gleichguͤltig, und zwar 
mit. Rede, iſt das Volk gegen .älles,. M8. 

das ihm nichts Hilfe, wovon es feinen nahen und 

£ ‚gewiffen Voreheil ſieht. Fuͤhlt es füch nichẽ belehrt, 
7 v.gerühet, gebeflert, beruhigt, erquict, kann 8. das, 
was man ihm vorträgt, nicht ſogleich gebrauchen 
und anwenden: fo wendet es ſich unwillig weg, 
und mag ſich iticht damit befaſſen. Hat ſich num 
keine Lehre, wie die ganze Geſchichte dieß bewei⸗ 

fer, blos durch fidh-felbft, und bey den ungünftige 


ſten Umftänden fo ſchnell und allgemein unter dem 

Bu _ .. a | \ > -. —6 | Volle 
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am dritten Sonntage bes Abvents. au 


Bolke veſtgefezt; hat keine ſo viele Afiige Anhaͤn⸗ 
ger, ſo viele ſtandhafte Bekenner, ſo⸗ viele helden⸗ 
muͤthige Blutzeugen unter demſeiben gefunden, 
als das Evangelium Jeſur muß es nicht ‚eine Nutz⸗ 
barkeit Haben, die ſich unmoͤglich verkennen klaͤßt; 
muß es ſich nicht an jeder unbeſangenen Vernunft 
‚an: jedem. offenen Herzen, an jedem regen Gewiſ⸗ 
sen ale wahr und heilig, als gue und befeligend 
gechtfertigen? Und iſt es nicht bekannt genug; 
was es aus der Menge machte, auf’ die es Eins 
. Fluß gewann? Verwandelte es nicht: die Ihe  . 
finnigften Geſchoͤpfe in ernſthafte, die.zcheften in - 
zart fühlende, die ausfchmweiffendften in örduungs 
fiebente,. die lafterhäfteften in .gebefferte und tu⸗ 


N‘ 3 


gendhafte -Menfchen;. brachte es nicht Eintracht, - | J 


und Frieden und. Segen aller Art in ganze Fa— 
“milien, Gegenden und Laͤnder; war die Werbeffe« - 
rung nicht ſo unverkennbar und ‚auffallend, daß 

fie endlich felbft den Gegnern und Feinden des. 
Evangelti einlenchtete, daß die Wahrheit auch ih⸗ 
hen Geftändniffe auspreßte, welche dem Evangen 
lio zur größten Ehre gereichten?. Was kann ei« 
ner Religion Gröffers und Wichtigers nachgerühme- 
werden, M. Z., als daß: ke bie Menfchen ums 
fchaft, als daß fie neue edlere Gefchönfe aus ih⸗ 

- en macht? Das hat das Evangelium Jeſu un⸗ 
ter der roheften Menge gethan, und thüut es noch. . - 
immer; es bat feine Werbefferungen, feine nme 

. wundervolle Schöpfung da angefangen, wo man: 
alles gründliche Beſſerwerden für -unmöglich ger 

: Halten hatte; konnte es- feine benfpieflofe in ihrer: 

Art einzige: Nutzbarkeit unmwiderfprechlicher beur⸗ 
Banden, als lt - nn . 
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greiffende uͤberwaͤltigende Ueberzeugungsfräft, da 
es gerade unter dem Volk einen fo ſchnellen Ein 
. ‚gang fand, ba es von ber roheſten Menge fa begie⸗ 
. rig aufgenommen tourbe;. ha es felbft. die unwiſſend⸗ 
x ften Menfthen über Gore und ihr Verhaͤltniß zu ihm, 
über — Unſterblichkeit richtiger deuken und 
lauben lehrte, als bisher die fchatffinnigften Wel⸗ 
| fen darüber gebache hatten? Nie, M. Br. ;iuie 
iſt die ſchwere Aufgabe, die. erhabenſten Wahrhei⸗ 
. ten,. welche ber -ienfchliche Geiſt ſich vorſtellen 
‚ Tann, anfehaulid und uͤberzeugend auch für. den 
ſchwaͤchſten Verftand vorzucragen, fo vollkommen 
geloͤſet worden, wie durch das Evangelium Jeſu, 
das beweiſet der Erfolg. Haͤtte es nicht alles in 
ſiich vereinigt, was der. menſchlichen Schwachheit 
zu Hilfe fommen kann, was die Wahrheit gleich⸗ 
ſam den Sinnen nähert, ohne ihr etwas von ihrer 
‚ Würde zu nehmen: fo hätte: es fi) unmöglich uns 
ter den Wolfe veſtſetzen, fo hätte es unmöglich 
. gleich anfangs unzählige Anhänger unser demfek 
‚ben finden innen. -. 0. 


N 


Hiemit iſt aber auch die Nugbarketi ſei⸗ 


L 


1 ner Sehren entfoieden. Gleichgültig, und zwar 


mit Recht, iſt das Volk gegen .alles,. M. 3., 
das ihm nichts hilft, wovon es feinen nahen und 
gewiſſen Vortheil ſieht. Fuͤhlt es ſich nicht.beleher, 


4, 


E ‚gerührt, gebeffert, beruhigt, erquickt, kann es bag; 


= mas man {hm vorträgt, nicht fogleich-gebrauchen 


. ‘und anwenden: fo wendet es ſich umviflig weg, 
und mag fidy kicht damit befaſſen. Hat ſich nun 
feine $ehre, wie Die ganze ‚Gefchichte dieß bewei⸗ 


fer, blos durch fidy-felbft, und bey den ungünftig- 


ſten Umſtaͤnden fo ſchneli und allgemein unte | dem 
— J * Bolte 


- J 
— 
. 
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Bolke veſtgefezt hat keine fo viele'ifiige Anhän- 
ger,“ fo viele ſtandhafte Bekenner, ſo⸗ viele beiden 


muͤthige Blutzeugen unter demſeiben gefunden, 


als das Evangelium Jeſur muß es nicht ‚eine Nutz⸗ 
barkeit haben, die ſich unmoͤglich verkennen laͤßt; 
muß es ſich nicht an jeder unbefüngenen- Wernunft, 
‚an jedem offenen Herzen, an jedem regen Gewiſ⸗ 
sen ale wahr und heilig, als gut und beſeligend 
zechtfertigen? Und ift es nicht befannt genug, 
was es aus ber. Menge machte, auf’ die es Ein 


» Fluß gewann? Verwandelte eg nice: die leicht⸗ 


finnigften Gefchöpfe in erafthafte, die roheſten in 
‘zart fühlende, die ausfchmeiffendften in orduungs⸗ 
fiebende,. bie laſterhafteſten in ‚gebefferte und tu⸗ 
gendhafte-Menfchen ;. brachte es nicht Eintracht, 


und Srieden und. Segen aller Art in ganze Far u 


“milien, Gegenden und-Sänder; war die Verbeſſe⸗ 


‚a britten Sonntage des Abyents, arı 


/ 


rung nicht ſo unverfennbar und auffallend, dag 


ſie endlich felbft den Gegnern und Feinden des. 
Evangelti einlenchtete, daß Die Wahrheit auch ih⸗ 
hen Gefländniffe auspreßte, welche dem Evange 
lio zur ‚größten Ehre gereichten?. Was fann eis 


ner Religion Gröffers. und Wichtigers nachgerühme 


werden, M. Z., als daß fie bie Menfchen ums 
fehaft, ‘als daß fie neue edlere Gefchönfe aus ih⸗ 
- en macht? Das hat das Evangelium Jeſu une. 


ter der roheſten Menge gethan, und thut es noch - - 


immer; es bat feine Merbefferungen, feine neue: 
tounbervolte Schöpfung da angefangen, wo man: 


alles gründliche Beſſerwerden für ‚unmöglich ger 


halten hatte; konnte es feine beyſpielloſe in ihrer. 
Art einzige Nutzbarkeit unwiderſprechlicher beur⸗ 
kunden, ls ff nn u 


! 


SEN 


Noͤchig 


. J wichtigſte, 


ar. Berk und vierzigſte Predigt, 

Noͤchigtuns aber dieß nicht, auf etwas noch 
weis höheresanuf:bie Goͤttlich keit feines Ur⸗ 
Iſprungs zu ſchlieſſen? So, wie es durch das 
Evangelium Jeſu gefchah, harte man ſich bes 
Wolks, der groffen vernachlaͤſſigten Menge, nicht 
angenommoen, ſeithem es Menſchen gab, dieß be⸗ 
Wwæeiſet Die Geſchichte. Zeige ſich nicht ſchon hier 
ein Einfluß deſſen, bey dem kein Anſehen 
der Perſoniſt, der im Himmel wohnet, 
und aufdan: Niedrige ficher, der ba will, 
daß allen Menfchen geholfen merde, und 
alle zur, Erkenntniß der Baprpeit kom⸗ 
men ſollen? Und wie war ſie beſchaffen, die 
Huͤlfe, die dem Volke durch das Evangelium Je⸗ 
ſu — ? War’ fie nicht die heilſamſte, die 
ie feligfte Veraͤnderung, bie mit dem« 
felben vorgehen konnte; eine Aufklärung über bie 
wichtigften Wahrheiten, eine gruͤndliche Beſſerung 
und Beruhlgung, eine neue ſittliche Schöpfung? 
Iſt aber eine ſolche Veraͤnderung nicht das un⸗ 
verkennbare Werk deſſen, von dem alles Gute 
kommt, der die Menſchen lehrer, was fie | 
wiſſen;z ben bie Forderung gethan hat: ihr ſollt 
belilig ſeyn, denn ich bin Heilig, der Herz, 
‚euer Gott? Wie wurde fie endlich bewirft, bie 
Huͤlfe, welche dem Volke durch das Evangelium 
fü widerfuhr? Geſchah es nicht unter den nach⸗ 
ctheiligſten Umſtaͤnden? Wurde fie nicht durch das 
mnerhoͤrte Verderben, das in und auſſer dem Volk 
herrſchte, unglaublich erſchwert? Suchte man fie 
nicht mit Liſt und mit Gewalt zu hindern, und wur⸗ 
- be niche alles aufgeboten, das Evangelium Jeſu 
zu unterdrüden? Wenn es nun gleichwohl uͤber⸗ 

all Eingang finder; wenn es fid, aler Dinne 
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niſſe angeachect unaudhattfam ind: mie mglaub⸗ 
‚ Biber Sehmelligkelt verbreitet; werk Ds Veon fich 


dafuͤr ecHlärt, weil es Wunder ehe; weil ed Ä 
7 


ber deſſelben oͤffenclich darauf ber 
daß wie Blinden durch —— rigen 
fehen, die Lahmen gehen, di ntu sftz ig on 


rein werden, bie Tauben hören, dte Teda 
ven uufftehen;: menw endlichauch die Höhere 


Sraͤnde an der allgemetnen Bersehking' Hell nehe 


den, ‘und fih gerührtrund — nit va 


Molke: vereihigen: laͤßt fich: Bü lcht 

ober: weiier läugueh ; kann — Se 

und: —— offenbaren, als auf dirſe Art 
wmare einer folche -Werämderung in fer ande 





Bet: auch nur —— bätrefieifup.ge« 
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GSo verbänge ins 6 dehnd abet Der Um Ä 
nn es fich von · dem Wolke zu den höheren‘ Hi 


| ben fortgepflangt: Gap, enpfih- Hu DE ee 


nie. feiner Foerdäauer, Es erhalten, 
es hat ſich Immer nid Tusgebreie 


* and immer gefere Siege Lerungen als es 


[14 noch in den niebrigen Wegenden ber buͤrger⸗ 
ichen Sr verweilen mußte,:alsies van: den‘ 
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au. Bon und Die. 


ie Ständen,: von. denen.bie Macht Anh, Eine 
Ruß, beſaſſen perachtet, angefeinhet, verfolgt wur⸗ 
de. Sallten es nun etwmas zu. fuͤrchten haben, da 
air in a es Stänpen bet, | da ihm aucht 
Gelehrten und Vornehme hujdigen, ba -es- Die Re⸗ 
Wion der —* 'n und gebildeteſten 33 


‚gemgden: NER: Urd Bares: ud ‚alles ne vr | 
as Ihm; eher, immermähgenden Dauer; Finen alln 


gemeinen oͤheral wohl⸗ ——— 
Iſt es sicht u Ki. has Molt, und doch audy 
emug. ‚bie: regſte Wißbegierhe ‚und der 
ſinn zu beſchaͤſtigen? Zf.ag nicht: 
en ‚und ‚heilig, doß es ſeibſt die toheſten 
RMenſchen · mit „tiefer, Ehralarcht und. —— 
— die: —— — Aufmerte 
ſamkleit ante Achiung erfüllen Wirke es nk mi 
VGuner Kroſt, „die jedes: ‚Gopiffen ‚rüßer, und ſich 
— vu nem: —Aã 208) ſich nicht were. 
—0 —5* X es nicht in einer genauen, 
| ar Uebereinſtimmung mit allen Be⸗ 
Ä —5 und neh des menfthlichen Notun, 
— es brauchbar vnd nuͤthlich, daß &8- nethwen⸗ 
7 5 — bleiben rauf, ſo lange Men⸗ 
ſchen auf, Erden leben; ſe / lang eß in_boben und 
niedrigen Stoͤnden WBahreitstiebenbe, die Licht 
und erißpeit ſuchen, — Suͤnder, die 
—* und, Gnade beduͤrfen, fich ſchwach 
fauͤhlende Mienſchen, die Kraft zumn Guien nötig 
haben, mit. Noth und Jammier kaͤmpfende Dulder 
die nach Troſt „und. Erquickung ſchmachten,:ſo 
- lang es stesbenke. giebt, die ‚ahne.. bie ‚Hefnung- 
eties andern und :befiern.Schaug eine, Boue ber 
Verzweiflung je wuͤrden ? fpp.es uts,henn 
Beruhigunge Di. Bit. “ 13 Befeßigun. | 
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aum dritten Sonntage bes Advents. As 
- im Glauben; daB Wir eine Religion bekennen,“ 


von ‚der ſich fagen läßt, im Schoofe der. Finfters. 


niß felber habe, ſich ihre himmliſche Flamme, ente 
zündet, fie fen das jünperfennbare Werk deſſen, 


der einft ſprach: es’werde Licht, der die Weis- 
Ä — Weir in ne it verwandelte, ‘Dept es 


u; 


1, dir einer —— felig zu B > 


maden alle die Daran glauben. Saffer us . 
‘aber. auch eben’ daher Niemand gering achten; 


laſſet uns nie vergeflen, "daß wir, det wir auch 


feyn, wie unterrichtet und vornehm,. wie erhaben _. . 


‚und. ausgezeichnet le ins auch duͤnken mögen, 


unſer ganzes: Heil von dem empfangen: müflen) . 
der auch ben: Armen fein. Evangelilin geptedigec, 
der lairch tie Geringſten für feine Bbider erflürt - 
hat. Wer fih alfo ruͤhmt, der ruͤhme ſich 
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Erden, - — Menſchen ein Nöohigefallen; 
Amen un ade nn 
J en: ed a: 


Uns, M. Br., bie wir in ben zulezt werflofs 


ſenen Jahrzehnten ‘gelebt haben, iſt ein Anblick 


zu Theil worden, ber in allen vorhergehenden Jahr⸗ 


‚punberien faſt Niemand gehabt Bat; wir haben. 


in. kurzer Zeit eine Menge von Veränderungen 
zu Stande kommen fehen, die. ihrer Wichtigkeit 


unmd Gröffe wegen für Welrbegebenheiten er 


klaͤrt werden müflen. - Nie hoben. alle Gegenden, 


man möchte fagen, alle. Winkel der bewohnten 


Erde in einer, fo allgemeinen, und nahen Werbin⸗ 


‘bung mit Europa geftanden, als in unfern' Tagen, 
hie bat alfo.auch das, was in Europa, und gleich⸗ 
ſam in unfern Augen geſchah, fo allgemein em⸗ 


pfunden werden, und einen fo groffen Einfluß auf 


den Zuſtand unferg Geſchlechts ba en können, als 
» gleichfalls jezt. Und mas, denket zuruͤck, was hat 


| [ he den eu awanis Sabre in dieſem A 
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fuͤr die ganze Menſchheit wichtigen Europe zuge⸗ 
ragen! Welche Bewegungen, die ſich faft allen 
Voͤlkern mitcheilten, find bier entſtanden! Wehe 
> he Kriege, die eg in den entfernteften 
Laͤndern und Meeren zur Folge Haften, find hier 
gefuͤhrt worden! Welche Reiche, bey deren Um⸗ 
ſturz der ganze Erdfreis erfchürtere wurde, haben 
wir fallen, fehen! Welche unerwartete Einrichtun« 
gen, bie ihren gewaltigen, alles umfehrenden. Eine - 
fluß immer weiter erfivecken werben, haben ſich 
vor. unfern Augen gebilder! Was har fish in der - 
fitslihen Welt, in den Einfihten und Ueberzeu⸗ 
gungen, in ben Grundfägen und Gefinnungen, im. 
den Anftalten und ber Geſchaͤftigkeit der Men⸗ 
ſchen geändert, und wer kann beftimmen, wie weit ı 
der hier entftandene Gelft dringen, wie bat we 
Die ganze Menfchheit befelen werde? Nein, ff 
gröffe, FA wundervolle, fo folgenreiche Begebenhels 
ten, als bisher mit einander abgemechfelt haben, . 
find, fehrdem es. Menfchen giebt, in-..den engen 
. Zeitraum von etwa zwanzig Jahren nicht zuſam⸗ 
mengebrängt gewejen; mit, Zeiten von der unges_ 
woͤhnlichſten Befchaffenheit, und von unüberfehlie 
hen Wirkungen hat’ Gott unfer Leben in Ver⸗ 
bindung gebracht. on N 


Haͤtten wir fie nur oßne Wehmurß, ohne 
Schrecken und Entfegen betrachten koͤnnen, diefe 
aufferordentlihen Begebenheiten! Es iſt wahr, 
felöft empfunden - hat unfer glüdliches Barerland. . 
von bviefem fchauervoflen Kampfe nur wenig; bis 

auf dieſen Kugendiic bat es die Hand Goftes ber 
ſchirmt, und bey allen Stuͤrmen um uns her\in 
unfern Graͤnzen Ordnung. und Ruhe erhalten. - 
D, Reinh. Ye. sten Od, site Samml. MD D _. Aber - ' 
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“Aber: wen bie Zwietracht mächtige Volker wider ' 
. einander empörte,. wenn: ber, Aufruhr groffe Rei⸗ 


che zerrüttete, wenn. der Krieg die fchönften Laͤn⸗ 
der der Erde verwuͤſtete, wenn die Selbftfucht die 


unerhoͤrteſten Anfprüche wagte, wenn eine unmenſch⸗ 


lihe Grauſamkeit diefe Anfprüche geltend machte, 
wenn ein Verderben der menfihlidyen Natur, eis 


ne, Verwilderung und Bosheit derfelben fichtbar 


wurde, der nichts ehtwuͤrdig und heilig war, die 


Thronen und Altäre mit Füffen trat, und Gott 
ſelbſt Hohn fprach: haͤtten wir Chriften, haͤtten 


wie nur Menfchen, fenn Eöhnen, wenn ſolche Bes 
gebenheiten. uns nicht erſchuͤttert, ſolche Graͤuel uns 
„nicht mit Abſcheu erfuͤllt, ſolche Stürme uns nid 


| fuͤr ung ſelbſt und für die arme Menfchheit bes 
forget gemacht hätten? ‚Und müffen "wir es uns 


niche felbft ;fagen, fie haben noch nicht ausgetobt, 
diefe Stürme; die neue Ordnung der Dinge, zu 


der ſich alles anſchickt, ift noch nicht zu Stande 


! 


gebracht; "und es laßt fich unmöglich beftimmen, 


wieviel noch aufgelöft, zertrümmert, vernichtet 


werden muß, bevor fie Plag greiffen, und. den , 
erſchuͤtterten Erdkreis ‚beruhigen und erquiden 


— ann, .* 


> 2.90 iſt dem muͤden Auge, daB ſo lange 
nichts als -wilbe Unordnungen, als Ströme von 


Blut, als empörende Gräuel anf Erden geſehen 
at, Bedürfniß, Dringendes Bedürfniß, bey einer 
egebenheit auszuruhen, die nicht minder groß, 


aber friedlich, nicht minder merkwuͤrdig, aber herje 


erhebend, nicht minder folgenreich, aber eine Suels 
le unermeßlicher Segnungen fürdie ganze Menſch⸗ 
heit iſt. Und einer ſolchen DBegebenpeit find diefe 
Fu — J | feſtli⸗ 
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| vo: am erſten Weihnachtstage. sy. u 
etlichen Tage heilig; fe erinnern ung an eine Thale 
fache, bie unter den “Begebenheiten der Welt une 
verfennbar ‚hervor firalt, und von einem uberir⸗ 
difchen Licht umglängt, einen erquickenden Schlum . 
mer über alle Jahrhunderte verbreiter. Hier kaffee : 
uns alfp verweilen und Ruhe fuchen! Hier laffee ung 
vergeſſen, was uns aͤngſtigt, und . männlicye 
Eurfehlieffungen und freudige Hofnungen faſſen! 
Ja, M. Br., die Geburt Jeſu im Kreis 
fe der‘ Weltbegebenheiten foll der Gegen« 
ſtand unfrer Betrachtungen in biefen feftlichen. 
Tagen ſeyn. Laſſet uns vor allen Dingen fehen, 
wie fie ſich in dieſem Kreife darſteilc, 
und fie ſchaͤrfer ing Auge fallen; dieß ſey unfre 
„Befhäftigung in der heutigen Stunde, !affer uns 
aber auch ernftlich überlegen, wozu uns biefer 
Anbli dienen ſoll; und dazu wollen wir im 
Vertrauen auf Bott die morgende Stunde be» 
. Rimmen, - Dein friedliches Erſcheinen auf Erben, 
0 du, der du aus dem Schooſe des Vaters her 
abkamſt, die arme— Menfchheit zu retten; dein 
ſtilles Hintreten auf die Bahn des irdiſchen fm 
bens, um fie in eine Bahn zum Himmel für uns \ 
gile zu verwandeln: Jaß es uns mit freubiger 
Rährung feyern, und. fegne diefe Stunde " Wie 
flehen um diefe Gnade in fliler Andacht. - 
Evangelium: uni, 

‚ Genau fehet ihr in dem vorgelefenen Evam 
gello den Platz bezeichnet, M. Z., welcher die 
Geburt Jeſu der Zeit nach. unter den Begeben⸗ 
beiten der, Welt einnimmt. Vom Kaifee Aus 

Zuſto, fage der Evangelift, gieng ein Gebot 
aus, daß alle Welt gefhägee würde 
en Dba  - . Unter 
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‚Unter Auguſti langer frieblicher Regierung, bey 
Gelegenheit. einer allgemeinen Aufzeichnung Der 
Einwohner von Judaͤa, die diefer Kaifer angeordnet 
atte, ttug ſich alfo die Begebenheit zu, deren 
Andenken wir heute feyern. Und un es noch 
. beftimmter zu fagen, in der lezten Haͤlfte jener 
friedlichen Regierung .fen Jeſus geboren worden: 
ſo feze der Evangelift hinzu: und diefe Scha- 
ung war die allererfie, und’ gefhag zur 
Zeit, da Eyrenius Sandpfleger in Syrien 


. par; ober, wie ſich $ucas eigentlich, ausdrückt, 
dieſe Aufzeichnung. geſchah noch vor. derjenigen, 


die, in die Statthalterfchaft des: Duirinius in 
Shrien- fällt. In einer. befannten, von dem 
Licht ‚der Geſchichte hinlaͤnglich erhellten Zeit be⸗ 
finden wir uns alſo hier; bald nach der groſſen 
Perwandlung des Roͤmiſchen Freyſtaats in eine 
Monarchie erſchien Jeſus auf Erden. Doch mit 
der Bemerkung des Platzes, den die Geburt Jeſu 
im Umfange der Zeiten: einnimmt, koͤnnen wir 


uns heute nicht begnügen, M, Br., wir müflen 


liedt deutlich zu maden haben... 


unfre Umficht erweitern; wir müffen diefe Geburt 
nebft ihren Wirkungen, und Folgen, mit den übris 
. gen Veränderungen, die fih durch Merkwuͤrdig⸗ 
keit und Groͤſſe auszeichnen, vergleichen; wie fich 
die Geburt Jeſu im Kreife.der Welebe- 
gebenheiten narftellt, das iſts, was wir uns 


. ı . 
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Bemerket es wohl, nicht von, ber unuͤberſeh⸗ 
lichen Menge gewöhnlicher Erfolge, bloß von 
Weltbegebenheiten foll jezt Die Rede ſeyn; 
- "mithin von lauter groſſen und ſeltnen Werände- 

rungen; von Veränderungen, Die einen andern Bi | 
— . an 
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fand unſers Geſchlechts hervorbracheen, ‚wenige 


ſtens ihren Einfluß ber viele Voͤlker zugleich er 


ſtreckten; von Veraͤnderungen, die nicht bloß die 
auffern Umſtaͤnde der Nationen und Weltcheile 
betrafen, ſondern auch den Geiſt und Sinn der⸗ 
ſelben beſtimmten, und andre Ueberzeugungen und 
Sitten bewirkten, oder doch veraniaften. Daß 
die Gehurt Jeſu eine Weltbegebenheit in dieſent 
Sinn ift, bedarf feines Beweifes; das Zufammens - 
halten derfelben mit: den übrigen wird bie ſogleich 
klar machen. Betrachten wir- fie naͤmlich in 
Dem groſſen feyerlichen Kreis aller Welchegebenä 
heiten: fo ſteilt ſie ſich uns als zuſammenhaͤn⸗ 
gend mit den vorhergehenden, als ver- 
nach laͤſſigt von Sen Zeitgenoffen, aber’ 
aieanegeselhnet durch einen unverfenm 
baten Einfluß von oben, als Der Anfang 
and die Urſache einer ganz neuen Zeit, 
‚eines höhern Schwungs der menfhlihen 
- -Matur, undeines geifligen ewigdauren« 
den Reiches Gotkes auf Erden darz laf 
‚Jet. uns jeden diefer Puncte befonders ind Auge - 
faſſeee.. 
MNicht abgeſondert und einzeln, nein, in el⸗ 
nem ſichtbaren mannichfaltigen Zuſam⸗ 
menhang mit den vorhergehenden Welt« 
begebenheiten ſtellt ſich uns die Geburt Jeſu 
dar, ſo bald wir ſie im Kreiſe dieſer Begebenhei⸗ 
* gen betrachten. Denn groſſe Veraͤnderungen, Vers 


— 
* 
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aͤnderungen, die nicht bloß Das damals am meiſten 


bevoͤlkerte Afien-betrafen, ſondern auch die Gegen⸗ 
ben der uͤhrigen Welt beruͤhrten, mußten noth⸗ 
wendig vorhergehen, wenn bie Geburt Jeſu fo 
De} | en erfolgen 


> 


078. 
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Yı erfolgen follte, wie fie erfolgt. iſt. Aus dem 


Lad 


-Schoofe des Iſraelitiſchen Volks jollte, es 
"Aus dem Fleiſche nad) ensipringen. : Aber eine 


Weltbegebenheit war die, Entftehung und Bildung 


‚.biefes Volks; Benn weiche Weränderungen waren 


damit verknüpft, und in welche. Verbindung mit 


bdem Schiefal unfers ganzen Geſchlechts flegt Diefe 
‚ merkwürdige, aus dem boͤchſten Alterthum allein 


noch übrige, und auf, der ganzen Erde verbrei⸗ 


tete Nation! Ein Sprößling aus dem faſt er⸗ 


ſtorbenen Rönigftamme Davids follte Jeſus feyn; 
Sort wollte ihm den Stul Davids geben, 
wollte das Reich diefeg Herrſchers, dürch ihn im 
einem weit / erhabnern Sinn wieder aufricheen. 
Eine Weltbegebenheit bereitete alles hiezu ver. 
Die Eroberung Nebucadınezarsnämlich, wein 


hron Davids um, uerfihlangen . das Juͤdiſche 
eich, und erniebrigten den: Königlichen Stamm; 


= S ganz Afien, erfchücterten,, ftlrzten: auch den 


. aus -welhen Jeſus befvorfommien follte, zu bee 


“ Dürftigleit, in der Ihr die Eltern Jeſu erblicket. 


Gleichwohl follte Bethlehem, die Geburtsſtadt 
Davids, auch der, Geburtsort Jeſu werben; euch 


gu der Helland gebofren, ruft der. 


im Evangelio, welcher ift Ehriftus 
ber..Herr, in ber Stadt Davids. Dieß 
wäre nicht möglich gemelen, wenn nicht eine andre: 


Weltbegebenheit die non. Nebucapuegar zerſtoͤrten 
- Gräbte Judaͤens wieder hergeſtellt hätte; ein weit 
groͤßrer Held, ein viel menſchlicherer Sieger, als 


ener gewefen war, ein Held, von welchem Gott 


beym Jefaias fagt: ich ergreiffe ibn bey ſei⸗ 
ner rechten Hand, daß ih die Heiden 
vor ihm unterwerfe, und den, Königen. 

. Be J das 





2 


Has Schwerde abgürte, um Jacob mei. 


nes Knechts willen, und um Iſrael, mei 


nes Auserwählten willen, „der, Decke En 
rus, zertrümmerte das eiferne Joch Der. 


ten wieder auf, erhob ‚fid) aud) das Meine Beth⸗ 


werden. Und doch würde es dieſe Auszeichnung 
t erhalten haben, wenn nicht noch eine der 


lehem wieder aus ſeiner Aſche, um der Geburts⸗ 


ort des Herrſchers uͤber Himmel und Erden zu 
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ldaͤi⸗ 
ſchen Tyranney, und gab den Ueberblelbſalen 
des Juͤdiſchen Volks die Erlaubniß, In ihr Wu 
terland zuruͤckzukehren. Unter der mildern Pers 
ſiſchen Regierung blühte Judaͤa mit feinen Staͤd⸗ 


ni 
| een Weltbegebenheiten: vorhergegangen wäre, 


- 


Berfchlingen mußte die Römifhe Made faſt 


alte Reiche ber. bewohnten Erde, müßte in bie 


Hände eines ra fommen, der, wie es im 


Evangelio heißt, ein Gebot ausgehen laſſen 


konnte, daß alle Welt gefhäger wärde, 

wenn die gu Nazareth lebende Mutter Kefı, zu. einer 
Zeit, wo ipre Entbindungbevorftand, genoͤthigt ſeyn 
folge, nad) Bethlehem gu reifen, und ba ‚den. 


Sohn zu gebähren, deffen Beflimmung Ihr: ein 


Zeirgenoffen. Auffallend, geräufzhvoll erſchuͤt⸗ 


- ternd find die Begebenheiten, die-einen groſſen 


Einfluß auf den Zuſtand unfers Gcfchlehis: duſ⸗ 


. N 
J 


m 


Egel Gottes verfünbigt hatte. Wunderbar vera, 

fchlungen .mit. den größten‘ Begebenheiten des. Als 

terthums, und durch fie vorbereitet find’ alfe die 

Umftände der Geburt, weiche wir heute feykenz 

- als zufansmenhängend mit diefen Begebenheiten 
erfcheine fie Im Kreife verfelben,. in. 


. Aber dabey als vernachläffigt von den” 


— 


024 Drey und vierzigſte Predigt, 
ſern, gemeiniglich ‚gleich Anfangs, M. Z. Sie 
beſtehen in Entdeckungen, die durch ihre Neuheit 
eine allgemeine Aufmerkſamkeit erregen; in Untere 
nehmungen, ‘welche ungewoͤhnliche Zurüftungen 
»forbern; in Demegungen, bey welchen ganze Voͤl⸗ 
fer in Aufrufe gerathen; in einer Anftrengung 
yon Kraͤften, bie nothwendig in die Augen fallen 
muß; und nur. allzuoff in Unordnungen, Kaͤm⸗ 
ppfen und Kriegen, bie g Laͤnder verheeren, 
und alles mit Furcht und Schrecken erfuͤllen. Ach 
faſt fein Blatt finder ihr In den Jahrbuͤchern 
unſers Geſchlechts, das nicht mir Blüte befledt 
wäre, und. je Einflußreicher ein Erfolg war, deſto 
mehr foftete er. u den Zeitgenoffen, defto 
theurer mußten die Wortheile erfauft werben, bie 
; ' Möterhin daraus entfprangen. Nur die Bege 
lenheit der Welt, die unferm Geſchlechte ben 
groͤhſen Segen gebracht hat, die wir für bie Be⸗ 
grimdung unfers ewigen Heils erfennen, nur bie, 
Gebpurt Jelu gefhah in einer Stille, bey ber fie 
” gen ben Zeitgenoffen faft ganz uͤberſehen wurde. 
Nicht, einmal das Fleine Bethlehem nimmt von - 
Diefer Begebenheit Kenntniß. Es iſt mit Frem⸗ 


I den uͤberfuͤllt, die der Befehl des Kalſers, und 


die Nothwendigkeit, ſich aufgeichnen zu laffen, da⸗ 
bin gesogen hat; und ob fie gleich groͤßtentheils 
vom Haufe und Befchledhre Davids find, 
Diele, Fremden, wie. Joſeph und Maria: beym 
geraͤuſchoollen Zufammenfluß. fo vieler: reichern 
Säfte finder diefes dürftige unbefannte Paar keine 
Aufmerkfamfelt, und feinen Raum in ‚der Her⸗ 
berge; der. Stall. eines” Haufes. allein gewährt 
der gebährenden Mutter nody eine Zuflucht, und 
rem, Neugebogenen ein Plägchen, wo cr rußen 
J En nn. 


ur 
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Tann. Unhemerkt von der groffer Menge, unge 
feiert von der Welt, und ganz im MWerborgnen 
fängt ſich alſo die wichtig e Sarhe an, die jemals 
anden iſt. Zwar verwechſelt fie der argwis 


— 


niſche blutdurſtige Her od es, dem zufaͤlliger Weile u 


mas davon zu Ohren kommt, mit dem, was 

gewoͤhnlich auf Erden gefchiehe; er glaube in ihr 
den Urfptung eines neuen, feinem Haufe gefähr« _ 
lüchen Königftammes wahrzunehmen, und einige 


Kihder. Bethlefems und der umliegenden Gegend — _- 


werben bie Opfer dieſes Mißverſtandes, und ſei⸗ 
ner vergeblichen Eiferſucht. An ſich, und, durch 


feine Beſchaffenheit koſtet der Anfang der Weit. | 


. begebenheir, an die wir ung heute erinnten,- fein 
nem Menſchen eine Ihräne, bey Im erhebe ſich 


feine: Klage zum Himmel, ‘bey ihm fließt kein. 5 


Blut verwundeter „Kämpfer, bey ifm wird kein 


Roͤcheln armer Sterbender gehöre; wir koͤnueng 


ihn ins Auge faſſen, koͤnnen bey ihm verweilen, 
ohne mit Wetzmuth erfüllt, ohne durch den Anz 
blick deſſelhen beleidigt und empört zu werden. 


Aber ſelbſt bey dieſer ſtillen geraͤuſchloſen 
Beſchaffenheit unterſcheidet ſich die Geburt Jeſu 
im Kreiſe der Weltbegebenheiten durch einen Glanz 

der ihr eigenthuͤmlich iſt; denn fie erſcheint ung, 

als ausgezeichnet durch den unverkenn⸗ 
barſten Ein nu von oben. Etwas Grofles: 
iſt zwar ohne biefen Einfluß nie auf, Erden gu 
ſchehen, M. Br., ohne ihn iſt kein Wohlthaͤter 

anfers Gefchlechts- gebohren, Feine beilfame Ent, 


decung gemacht, Feine wichtige "Unternehmung >. 


« vollendet. worden; und ſelbſt die Stuͤrme, die den 
Errckreis erfchätterten, felbft die Kriege, die ihn 
pa U ae 


14 
’ 
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. verheerten, ſelbſt die ſchrecklichen Kaͤmpfe der 

, sildften Setdenfchaften, die oft Millionen das $es 

ur ben koſteten, ſtanden unter ber Aufficht deſſen, 
7 der die Welt regiert, und ohne deſſen 2 

kein Sperling auf die Erbe fällt. "Aber gewoͤhn⸗ 

lich iſt der Einfluß Gottes, felbft ben den größ- 

| ten Welcbegebenheiten eine bloffe Zulaffung, wel⸗ 

.. de den ‚Kräften und $eidenfdjaften ver Menfchen 

ein freyes Spiel geftattet; er iſt eine ſtille un 

“ fichrbare Leitung, die der Wirkfamkeit jener Kräfte, 

, und den Ausbrüchen jener Seidenfchaften Maas 

»aund Ziel fezt, und ihnen eine heilfame Richtung 

ertheilet; er iſt Höchitens eine -feltne unerwartete 

:, Berknüpfung von Umftänderi und: Zufällen, bey 

. ber die mächtige Hand,‘ die alles tenft, A 2 

7 and flraft, erhebt und erniedrigt, bemerflicher 

5,” wird, und gleichfam durchfchimmert. Bey der 

Begebenheit, deren Andenken mir heute feyern, 

u iſt fie dagegen völlig fichtbar, dieſe mächtige Hand;. 

es: fallt in die Augen, hier iſt durch fie alles an» 

georbnet, und ausgeführe worden. Zwar bat fie 

ſich fhon vor ber Geburt" Jeſu durch Wunder 

. geäuffert, und die Geſchichte des Iſraelitiſchen 

WVolkes ift voll-von ihren Wirkungen, ‚Aber 

betrachten wir alles genauer, fo war es die Be⸗ 

| gebenheit dieſes Feſtes, auf welche ſich alle jene 

Wunder bezogen; fie bildeten das Volk, unter 

welchen Jeſus erſcheinen -folltes : fie - erhielten - es. 

beym Glauben an den Gott, deſſen Geſandter 

.. and Sohn er iſt; fie wecken. und nahrten bie‘ 

Zoftnung, daß er kommen, unb nicht nur der - 

Retter feines Volks, fondern auch das . Licht der 

Heyden ſeyn würde; fie beförderten alle die Le. 

“2. ‚Derzengung, : etwas Groſſes, Pre 

nn 4 un iche 
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Richtiges fen im Werke, das Cote: nu: feiner 
Zeit ‚ausführen: werde. Die Geburt Jeſu iſt 
‚Bas Ziel, auf weiches fie hinſtreben; durch dieſe 
VBeburt. erhalten fie erfi währen. Zuſammenhang, ww 
- erft würdigen. Sinn und Zweck. Und fo- darf - 
es uns denn nicht befremden, daß fie felbft die - , .. 
‚größte Ansnaͤhme von den Geſetzen war, nach | 
welchen fonft auch) die wicptigften Weltbegebenhei⸗ | 
ten erfolgen. Denn .ein fo gewöhnlicher, fo alle 
täglicher Erfolg dieſe Sebure beym erften Bid 
zu feyn ſcheint: fie iſt dennoch im ganzen weiten .*- 
:  Keeife:der Weltbegebenheiten das Aufferorden. 
Uichſte, was fich jemals auf Erden zugetragen hat. 
Eine menſchliche Natur, im Schoofe der Murter‘ 
uicht nad den Geſetzen der Zeugung, fondern 
durch die Hand dei Allmacht gebildet; eine menſch⸗ 
liche Natur, mit, vem Eingebornen des Waters 
' süsiner wundervollen Perjon vereinigt seine menſch ⸗ 
liche ‚Digtur : zum Werkzeug der Rottung und. : 
des Segens fir unfer ganzes Geſchlecht geheiligt, . ' 
und beſtimmt, nach Wollendung ihres’ ‚groffen: 
Werks. auf den Thron Gertrs ee erben ee 
ein Wefen, Bas beilig, unfhuldig, und» 
fleckt, und von den Sundern abgefondert, 
bas:höher, denn der Himmel ift, erblicken 
wir hier; dieß iſt der Neugeborne, den wir zu, 
hem in ber. Krippe finden. Daher iſt die: 
anfichebare Welt in einer frohen Bewegung; da⸗ 
ber fehern Die Engel Gottes die Stunde ſeines! 
Erſcheinens auf Erden; daher verfündigen ſie 
mit theilnehmender Freude, was damals noch 
Niemand ahnen Fonnte,. Friede auf Erden, 
und den Menſchen ein Wohlgefallen 


Neln, vim ganzen Kreiſe der Weltbegedenheken: 
ER | Ba N . A iſt 
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“Aber, wenn bie Zwietracht mächtige Volker wiber 


. einander empoͤrte, went: der, Aufruhr groſſe Reis 


che zerrüftere, wenn der Krieg die fchönften Laͤn⸗ 
der der Erde vermüftete, wenn die Selbftfurht die 


uner hoͤrteſten Anfprüche wagte, wenn eine unmenſch⸗ 


liche Gtaufamfeit diefe Anfprüche "geltend machte, 


. wenn ein MBerberben bermenfihlichen Natur, ir - 
- ne, Bermwilderung und Bosheit berfelben ſichtbar 
wurde, der nichts ehtwürdig und heilig war, die 


Thronen und. Altäre mit Fuͤſſen trat, und Gott 


ſelbſt Hohn ſprach: ‚hätten wir Chriſten, Hätten 


wir nur Menſchen ſeyn koͤnnen, wenn ſolche Be⸗ 
gebenheiten uns nicht erſchuͤttert, ſolche Graͤuel uns 
„nicht mit Abſcheu erfuͤllt, ſolche Stürme uns nicht 


“für uns ſelbſt und für die arme Menſchheit be⸗ 
ſorgt gemacht hätten? ‚Und müffen "wir es uns 


niche ſelbſt ſagen, fie haben nod) nicht ausgetobt, 


diefe Stürme; -diesneye Ordnung ber Dinge, zu 


der ſich alles anſchickt, iſt noch nicht zu Stande 
. gebracht; und es läßt ſich unmöglich beſtimmen, 
wieviel noch aufgeloͤſt, zertruͤmmert, vernichtet 
werden muß, bevor fie Platz greiffen, und: den. 


"erfehürterten Erdkreis ‚beruhigen und erquicken 


7.O es iſt dem muͤden Auge, das ſo lange 
nichts als wilde Unorbnungen, als Ströme von 


Blut, als empörende Gräuel anf Erden gefeheh 
at, Beduͤrfniß, Dringendes Beduͤrfniß, bey einer 
egebenheie auszuruben, die nicht minder groß, 


aber friedlich, nicht minder merkwürdig, aber derp 


erhebend, nicht minder folgenreich, aber eine Quei⸗ 
le unermeßlicher Segnungen fürdie ganze Menſch⸗ 


beit iſt. Und einer ſolchen Begebenheiẽ find ee 


Io. 
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feſtiichen Tage hellig; fie etlunern uns an eine Xpate “ 
| mA Beseberpeiten der Welt uns 


fache, die unter den | | 
verfennbar ‚hervor ſtralt, und von einem / uͤberir⸗ 


difchen Küche umglänzt, einen erquickenden Schinme .. 


mer über alle Jahrhunderte verbreitet. Hier laſſet 
uns alfp verweilen und Ruhe fuchen! Hier laſſet uns 
vergeſſen, was ‘uns aͤngſtigt, und . männlidye 


Entfchlieffungen und freudige Hofnungen faſſen!“ 


Ja, M. Br., die Geburt Jeſu im Kreis 
fe der Welebegebenpeiten foll der Gegen⸗ 
ſtand unſrer Betrachtungen in biefen feftlichen 


Tagen ſeyn. Laſſet uns vor allen Dingen fehen, 
wie fie ſich In pigfem Kreife darftell,, - 
und fie (chärfer ins Auge faffen; dieß ſey unſre 
„Befchäftigung in dee heutigen Stunde, Laſſet uns 
aber auch ernftlic; überlegen, wozu uns dieſer 


Aublick dienen folls und dazu mollen wie im 


Vertrauen auf Bott die morgende Stunde bee 


| . flimmen, Dein friedliches Erſcheinen auf Erben, 
o Du, der du aus dem Schoofe des Vaters her⸗ 


ahkamſt, die arme Menfchheif zu retten; dein 


ſtilles Hintreten auf Die Bahn des iirdiſchen few 
bens, um fie in eine Bahn zum Himmel für uns 
glle zu. verwandeln: laß es uns mit freudiger 
Rährung feyern, und. fegne diefe Stunde, " Wie 
‚ Heben um diefe Gnade in fliler Andacht 
Evangelium: Luc, IE v. erh 
Genau fehet ihr in dem vorgelefenen Evan 


gello den Platz bezeichnet, M. Z., welcher die ' 
Geburt Jeſu der Zeit nach. unter den VBegebenn . 
eiten der, Wele einnimmt. Vom Kaifee Aus 


Zuſto, fage der Evangelift, gieng ein Geboe 
aus, daß alle Welt geſchaͤtzet würde 
en, Bde. , Unter 
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es gerade: unter dem Volk einen fo. fchnelten Ein- 


‚gang fand, Da es von ber roheften Menge fo begier . 


_ rig aufgenommen wurde; Da es felbft die unwiſſend⸗ 
‚ fen Menfihen über Gore und ihr Verhaͤltniß zu ihm, 
tiber * und Unſterblichkeit richtiger deuten und 


Ä * rte, als bisher die ſchatfſ nnigſten ale 


n darüber gedacht hatten? Nie, M. Br zen 
iſt die fchmere Aufgabe, die. erhabenſten Wahrhei⸗ 
“ten,. welche ber menſchliche Geiſt ſich —5 
— und erzeugen. auch für. den 

w erſtand vorzucragen, fo vollkommen 
geloͤſet worden, wie durch * Foangelium Jeſu, 


das beweiſet der Erfolg. Haͤtte es nicht alles. in 
fich vereinigt, was der. menſchlich —— 


u Hilfe kommen kann, was Die Wahrheit glei 

far den Sinnen nähert, ohne ihr etwas von ee 
Wuͤrde zu nehmen: fo hätte: es ſich unmoͤglich uns 
ter dem Molke veſtſeten, fo hätte es unmoͤglich 


eis anfangs. unzählige Anbänger under, bemſel J 


ben. finden koͤnnen. 


Hiemit iſt aber auch die Nugbarkelt ſei 
‚ner Lehren entſchieden. Gleichguͤltig, und zwar 
mit Recht, ift das Wolf gegen alles, M. 3., 
das ihm nichts hilft, wovon es feinen nahen und 
gewiſſen Vorthen ſieht. Fuͤhlt es ſich nicht. belehet, 
Be gebeflert, beruhigt, erquickt, kann 28. bas, 


mas man ihm vorträgt, nicht fogleich-gebeauchen 
und anwenden: fo wendet es ſich unwillig weg, 


und mag ſich fiche damik befoffen.. Hat ſich nun 
feine Gehre, wie bie ganze Gefchichte dieß bewei⸗ 
ſet, blos durch ſich ſeibſt. und bey den unglinflig- 
vn Umſtaͤnden fo ſchnell und algenein. . ei 

olke 
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Wolfe vefigefezt hat feine fo viele'Afiige Anhäne 
ger, fo viele ſtandhafte Bekenner, ſo⸗ diele helden⸗ 


muͤthige Blutzeugen unter -demfelben gefunden, 


als das Evangelium Jeſu: muß:es nicht ‚eine Nutz⸗ 
barkeit Haben, die ſich unmoͤglich verkennen kaͤßt; 


muß es ſich nicht an jeder unbefangenen Vernunfth 


‚an jedem. offenen Herzen, an jedem regen Gewiſ⸗ 
sen ale wahr und heilig, als gue und befeligend 
rechtfertigen? Und ift es nicht befannt genug, 
was es aus ber. Menge machte, auf: bie.es Ein 
. Fluß gewann? Verwandelte eg niche: die leicht⸗ 
ſinnigſten Gefchöpfe in ernſthafte, die roheſten in 
zart fühlende, Die ausfchweiffendften in orduungs⸗ 
fiebende,. bie fafterhafteften in ‚gebefferte und tu⸗ 
gendhafte Menſchen; brachte es nicht Eintracht, 


am ddritten Sonntage des Abtents. auı 


/ 


und Frieden und. Segen aller Art in ganze Kar 


milien, Gegenden und Laͤnder; war die Verbeſſe⸗ 


rung nicht ſo unverkennbar und auffallend, daß 


fie endlich ſelbſt den Gegnern und Feinden des 


Evangelti einlenchtete, daß die Wahrheit auch ih⸗ 
nen Geſtaͤndniſſe auspreßte, welche dem Evange⸗ 
lio zur größten Ehre gereichten? Was kann ei⸗ 


ner Religion Gröffers. und Wichtigers nachgerübme 


werben, M. 3., als daß fie bie Menfchen um« 


aft, als daß ſie neue edlere Gefchönfe aus ih⸗ 
" {a macht? Das hat das Evangelium Jeſu un⸗. 
ter der robeften Menge gethan, und thut es noch. - 
immer; es bat feine Werbefferungen, feine neue- 
wundervolle Schöpfung da angefangen, wo man: 


alles gründliche Beſſerwerden für -unmöglich ges 


alten hatte; konnte es feine benfpiellofe in ihrer: 
—* einzige Nugbarkeit uniberfprechlicher beur⸗ 


funden, als ſo? J 


NEN 


to» ” . * r - Pu 
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Nochis . 


ars. „nfterhtund vierzigſte Predigt, 

. > Nätgigpnuns aber dieß nicht, auf etwas noch 
weit höhereson uf:bie Goͤt elich keit feines Ur⸗ 
“{prungs een So, wie es durch das 
Evangelium Sen: geſchah, hatte man ſich des 
Volks, der groffen vernachläfligeen ‚Menge, nicht 
angenommen. ſeitbem es Menſchen gab, dieß be- 
weiſet Die Geſchichte. Zeige ſich nicht ſchon hier 
ein Einfluß deſſen, bey dem kein Anſehen 
der Perſoniſt, der im Himmel wohnet, 
"und aufdan: Niedrige ficher, der da will, . 
daß allen Menfchen geholfen werde, und 
alle zur. Erfenntniß der Baprbeit kom⸗ 
men ſollen? Und: wie. war fie beſchaffen, die 
Hüuͤlfe, die dem Wolfe durch, das Evangelium Je⸗ 
ſu widerfuhr? War’ fie nicht Die heilfamfte, die 
wichtigſte, Die feligfte Weränderung,. die mit dem⸗ 
ſelben vorgehen konnte; eine Aufklärung über bie 
wilchtigſten Wahrheiten, eine gruͤndliche Beſſerung 
und Beruhigung, eine ‚neue ſittliche Schöpfung? 
Iſt aber eine. ſolche Weränberuhg nicht das uns 
‚yerkennbare Werk deſſen, von. bem alles Gute 
kommt, der die Menfden lehrer, was fie 
wiffen; deu die Sorderung gethan hat: ihr ſollt 
.  beilig feyn, denn id) bin Heilig, ver Herz, 
“euer Gore? Wie wurde fie endlich bewirkt, die 
Huͤlfe, welche dem Volke duch das Evangeljum 
Jeſu widerführ ? Gefchah es: nicht unter den nach⸗ 
. theiligften Umftänden ? Wurbe fie nicht durch das 
umerhoͤrte Verberben, das in und auffer dem Volk 
herrſchte, unglaublidy erſchwert? Suchte man fie 
nicht mie Liſt und mit Gewalt zu hindern, und wur⸗ 
be nicht alles aufgeboten, das Evangelium Jeſu 
zu unterdrüden? Wenn es nun gleichwohl uͤber⸗ 

all Eingang finder; wenn es ſich, aller Bu 
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lirher Scmelligtelt verbreiten; Wert das Volk ſich 
Bafibe. enfärt, weil es Wunder ſeht weit fi der on 
‚Mrpaber deſſelben ‚öffentlich baranf: :beruffen - } 
daß Vie Blinden darch Rage 
fefen, bie Lapmen gehen, di otu sfaͤtz ig er 
veig werden, bie Tauben: Höhen, die-Tednı 
en wufftehenz; wenn endlich duch die A 
Sraͤnde im der allgeriönen Berdehhi I 
‚den, und ſich geruͤhrerund dpa Bo Ä 
Volke vereinigen: laͤßt Aa * us 
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oben: weiier laͤ gnen; "fan Serien . 
rd dienen m ofen, « als auf: vieſe we 
wäre einer folche Beranderung iin Ier-ficktich 
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: Ride umcere dent: A Anfand 
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de. Sale es nan ermas. zu. fürchten haben, da 
6 Anhänger, In «len Stänpen bat, da ihm audi - 
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am dritten Sonntage des Advents. 9 - 


Im Glauben; daß ir” eine Keligion befenhen,. 
von ‚der ſich fagen Jäßt, im Schoofe der. Finfters 
niß felber habe, ſich ihre himmliſche Flamme) ent - 


v 


zündet, ie fen ‘das jünpärfennbare Werk deffen, 


der einft ſprach: es’werde Licht, der die Weis 
 Aejt;ber Welß in Dr verwondefte, Dert #8 
-geiel, durch Cine chörichee Predige felig zu | 
machen alle die daran glauben. Laffer us . 
aber auch eben’ daher Niemand gering achten; \ 
laſſet ung. nie- vergöflen, daß ‚wir; det wir auch 
ſeyn, wie unterrichtet und vornehm,. wie erhaben 
and. ausgezeichnet wir "uns auch dünfen mögen, 
unſer ganzes: Heil von dem empfangen müflen, . 
den auch den: Armen "Fein. Evangelähln’geprenige, 
denileäch! tie Geringſten für feine Brüder‘ erflürt - 
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: bes Herrn )Amen. 
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Uns, m, Br, die wir in ben nie se of 
fenen Sahrzehheen ‚gelebt haben, iſt ein Anblick 
u Theil worden, der in allen vorhergehenden Yapıe 
Dunderten fat Niemand gehabt Bat; wir haben ; 
in kurzer Zeit eine Menge pon DBeränderungen 
zu Stande fommen fehen, die ihrer Wichtigkeit 
und Gröffe wegen für Welrbegebenheiten er⸗ 
Päce werden muͤſſen. NMie Haben alle Gegenden, 
man möchte fagen, alle. Winkel der bewohnten 
Erbe. in’ einen fo allgemeinen, und nahen Werbin- 
dung mit Europa geftanden, als in unfern' Tagen, 
hie hat alfo-auch, das, was in Europa, und gleich“ 


ſam in unfern Augen geſchah, ſo allgemein em⸗ 


pfunden werden, und einen ſo srofer "Einfluß auf 
den Zuftand unfers Geſchlechts haben können, als 
.. gleichfalls jezt. Und was, denket zuruͤck, was hat 
| wi in,ben hen gwanzig Sapren in bleſem tes 
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Aaxſte Predigt, am erſten Weihnachtetage. sı7 


fuͤr die ganze Menſchhelt wichtigen Europa zuge⸗ 


tragen! Welche Bewegungen, die ſich faft alten 


Völkern mitcheileen, find bier entſtanden! Wels 
che Kriege, Die ——— in den entfernteſten 
Laͤndern und Meeren zur 

gefuͤhrt worden! Weiche Reiche, bey deren Um 
ſiurz der ganze Erdfreis erfchürtere wurde, haben 
wir fallen fehen! Welche unerwartete Einrichtun« 


gen, die ihren gewaltigen, alles umfehrenben. Eine - 
fluß immer weiter erfirecken werben, haben fih 
vor. unfern Augen gebildee! Was hat fih in der. - 


ſittlichen Welt, in den Einfichten und Ueberzjeu⸗ 


gungen, in den Grundfägen und Gefinnungen, in. 
ben Anſtalten und ber Geſchaͤftigkeit der Men⸗ 
ſchen geaͤndert, und wer kann beſtimmen, wie weit 
der hier entſtandene Geiſt dringen, wie bald er 


Die ganze Menfchheit befelen werde? Dein, fo 
groſſe, fo wundervolle, fo folgenreiche Begebenhei« 


ten, als bisher mit einander abgemwechfelt haben, . 
find, fehdem es. Menfchen giebt, in-..den engen. 
. Zeitraum von etwa zwanzig Jahren nicht zuſam⸗ 


mengedraͤngt gewejen; mit, Zeiten von der unge⸗ 


woͤhnlichſten Beſchaffenheit, und von unüberfehlie _ j 


hen Wirkungen hat Gott unfer Leben in Ver⸗ 
bindung gebracht. U N 


/ 


Hätten wir fie nur oßne Wehmuch, ohne 
Schreden und Entfegen betrachten koͤnnen, dieſe 


anffefosdentlichen Begebenheiten! Es iſt wahr, 


ſelbſt empfunden hat unfer glüdliches Vaterland 


von diefem fchauervoflen Kampfe nur wenig; bis 


auf diefen Augenblick hat es die Hand Goi es ber : 


ſchirmt, und bey allen Stuͤrmen um uns her\in 
anfern Graͤnzen Ordnung und Ruhe erhalten, 


D, Reinh, vr. eter Em. rite Seuml. OD Aber 
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418: Drey undviersigfie‘ Predigt, 

“Aber: wenn die Zwietracht mächtige Bölfer wider 
. einander empörte,. wenn: der, Aufruhr groffe Ri- 


che zerrüftete, wenn, Der Krieg die fchönften Laͤn⸗ 
der der Erde verwuͤſtete, wenn bie Selbftfucht die 


unerhoͤrteſten Anfprüche wagte, wenn eine unmenſch⸗ 


4 


\ 


l 
ww; 


. aber friedlich, nicht minder merfwürdig, aner derp 
erhebend, nicht minder folgenreich, aber eine 


liche Gtaufamfeit diefe Anfprüche "geltend machte, 
wenn ein Verderben dermenfchlicdyen Natur, ei⸗ 


- ne, Berrilderung und Bosheit berfelben ſichtbar 


wurde, der nichts ehtwürdig ‚und. heilig war, „die - 
Thronen und. Altäre mit Fuͤſſen trat, und Gore 


ſelbſt Hohn ſprach: haͤtten wir Chriſten, hätten 


wie nur Menfchen, feyn koͤnnen, wenn ſolche Be⸗ 
gebenheiten uns nicht erſchuͤttert, ſolche Graͤuel uns 


„nicht mit Abſcheu erfuͤllt, folche Stürme uns nicht 
für: uns felbft und für die arme Menfchheit bes 
ſorge gemacht hätten? ‚Und muͤſſen wir es uns 


niche felbft fagen, fie haben nod) nicht ausgetobt, 
diefe Stuͤrme; die neye Ordnung ber Dinge, zu 


der fi) alles anſchickt, ift noch nicht zu Stande 


gebracht; und es läßt ſich unmöglich beftimmen, 


wieviel noch Aufgelöft, zertrümmert, vernichtet 
werden muß, bevor fie Plag greiffen, und. den _ 
‚erfchürterten Erdkreis ‚beruhigen und erquiden 


‚tan, 3 


Bu O es iſt dem muͤden Auge, das ſo lange 
nichts als wilde Unordnungen, als Ströme von 


Blut, als empörende Gräuel anf Erden gefehen 
at, Bebürfniß, Dringendes Bedürfniß, hey einer 
egebenheit auszuruben, die nicht‘ minder groß, 
uels 
le unermeglicher Segnungen fürdie ganze Menſch⸗ 
beit ift, Und einer. folchen Begebenheit — 
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feſtlichen Tage heilig; fie erlnnern uns an eine Thale 
esebenbeiten der Welt uns 


verkennbar hervor ftralt, und: von einem jüberir« 
difchen Licht umglaͤnzt, einen erquickenden Schim⸗ 


fache, die unter den 


mer uͤber alle Jahrhunderte verbreitet. Hier laſſet = 


vergeſſen, was uns aͤngſtigt, und . männlidye 


ans Hr verweilen und Ruhe fuchen! Hier laſſet uns 
Su lieſſungen und freudige Kofnungen faſſen! 


; M. Br., die Geburt Jefu im Kreis 


fe der Weltbegebenpeiten foll der Gegen. 
fand unſrer Berrachtungen in biefen feftlichen 


Tagen ſeyn. Laſſet uns vor aflen Dingen fehen, 


wie fie fich in dieſem Kreife darſteilt, 


und fie ſchaͤrfer ins Auge fallen; dieß fen unfee' 


Beſchaͤftigung in der heutigen Stunde. Laſſet uns 


aber auch ernſtlich überlegen, wozu uns dieſer 


Anblick dienen ſoll; und dazu wollen wir im 
.  WVBertrauen auf Bott die morgende Stunde be⸗ 
. flimmen, - Dein friedliches Erſcheinen auf Erden, 


o du, der du aus dem Schooſe des Vaters her 7 
ahkamſt, die arme Menſchheit zu retten; dein 


ſtilles Hintreten auf Die Bahn des irdiſchen Sem 


bens, um fie in eine Bahn zum Himmel für uns | 


alle zu verwandeln: laß es uns mit freubiger 


Kaͤhrung feyern, und. fegne diefe Stunde" Wie 


flehen um diefe Gnade in fliler Andacht, - 
Evangelium: Luc, Ir. v. I -ıh 
Genau fehet ihr in dem vorgelefenen Evan 


gelio den Platz bezeichnet, M. Z., welcher die 
Geburt Jeſu der Zeit nach: unter den Begebens 


beiten der, Welt eimimmt. Vom Kaifer Aus 
guſto, fage der Evangelift, gieng ein Gebot 
aus, daß alle Welt gefhägee wurde 
ey DMba — . Uster 
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90. Drey und vierzigſte Predigt, - 
Unnter Auguſti langer frieblicher Regierung, bey 
. > Gelegenheit. einer allgemeinen Aufzeichnung der 
Einwohner von Judaͤa, die diefer Kaifer angeordnet 
‚hatte trug ſich alſo die. Begebenheit zu, deren 
Andenken wir heute feyern. Und um es noch 
beſtimmter zu ſagen, in der lezten Haͤlfte jener 
friedlichen Regierung ſey Jeſus geboren worben: 
ſp ſezt der Evangeliſt hinzu: und dieſe Schäas 
zung war bie allererſte, und’ geſchah zur 
Zeit, da Cyrenius Sandpfleger in Syrien 
ti parz ober, wie ſich Lucas eigentlich, ausdrückt, 
ddieſe Aufzeichnung, geſchah noch vor. derjenigen, 
die in die Stasthalterfchaft des: Quirinius im 
Syrien fällt. In einer befannten, von dem 
Licht ‚der Geſchichte binlänglich erhellten Zeit Ges 
finden wir uns alfo hier; bald nach der groffen 
. Perwandlung bes Nömifhen Freyſtaats in eine 
Monarchie erfchien Jeſus auf Erben. Doch mit 
der Bemerfung bes Pages, den die, Geburt Jeſu 
im Umfange der Zeiten: einnimmt, fännen wir 
uns heute „nicht begnügen, M, Br., wie müffen 
uunſre Umficht erweitern; wir müffen biefe Geburt‘ 
nebft ihren Wirkungen und Folgen, mit den übris 
. gen Veränderungen, , die fih durch Merkwürdige 
Seit und Gröfle auszeichnen, vergleichen; wie fich 
die Geburt Jeſu im Kreife. ber Weltbe- 
| gebenheiten darſtellt, das ifts, was wir uns 
"0 -jegt deutlich zu machen haben. 


Bemerket es wohl, nicht von, ber unüberfeh- 
lichen Menge gemöhnlicher Erfolge, bloß von 
Welcbegebenpeiten foll jezt die. Rede fen; 

- "mithin von- lauter groffen und ſeltnen Veraͤnde⸗ 
rungen; von Veraͤnderungen, bie einen oem Bu | 
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om erfien Weihnachtskage.  4as 
and unſers Geſchlechts hervorbrachten, wenig⸗ oo 
ftens ihren Einfluß über viele Völker zugleich er : \ 
ſtreckten; von Beränderungen, die:nicht Bloß die “ 
„Auffern Umſtaͤnde der Nationen und Welttheile 
betrafen, ſondern auch den Geift und Sinn beri 
ſelben beftimmten, und andre Ueberzeugungen und . _ 
Sitten bewirkten ober doch veranlaßten. Daß 
die Gehurt Jeſu eine Weltbegebenheit in dieſent 
Sinn iſt, bedarf feines Beweiſes; das Zuſammen⸗ 
halten derfelben mit, den übrigen wird dieß ſogleich 
far. maden. Betrachten wir fie nämlih id 
dem groffen ‚feyerlichen Kreis aller Welcbegebena - - _ 
- beiten: jo ſteilt ſie fih uns als zufammenfäin 7 
genb mit den vorhergehenden, als ver 
nach laͤſſigt von Ben Zeitgenoffen, aber’ 
eieaneges einer bur einen unverfenm . > 
baten Einfluß von oben, als der Anfang : 
naud die Urfache einer ganz neuen Zeil, 
‚eines hoͤhern Schwungs ber menfhlihen 
Natur, undeines geiftigen ewigdauren« 
den Reiches Gottes auf Erden darz la 
— fet uns jeden diefer Puncte befonders ind Auge - 
faſſen. GE W6c 
Nicht abgeſondert und einzeln, nein, in ei⸗ 
nem ſichtbaren mannichfaltigen Zuſam-— 
mendang mit den vorhergehenden Welt 
begebenheiten ſtellt ſich uns die Geburt Jeſu 
| dar, fo bald wir fie im Kreife dieſer Begebenhei⸗ | 
* gen betrachten. Denn groſſe Veränderungen, Bern - 
änderungen, Die nicht bloß das damals am meiften: - = 
bevölferte Afien-betrafen, fondern aud) die Gegen» J 
den der uͤhrigen Welt beruͤhrten, mußten noth⸗ = 
‚wendig : vorhergeben, wenn bie Geburt Jeſu fo 
En rn erfolgen 
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423 Diem und viersläfte Predigt,  - 
‚Yı erfolgen‘ follee, wie fie erfolge: iſt. Aus berg 
Schooſe des Iſraelitiſchen Volks jollte, Yes 
"Aus dem Fleiſche nad) entſpringen. Über eine 
Weltbegebenheit war die, Eniftchung und Bildung 
‚.biefes Volks; venn weiche Veränderungen waren 
damit verfnäpft, und in melde, Verbindung mit 
dem Schickſal unfers ganzen Geſchlechts ſteht diiſe 

merkwuͤrdige, aus dem boͤchſten Alterthum allein 

noch übrige, und auf, der ganzen Erde verbrei⸗ 
tete Nation! Ein Sproͤßling aus dem faft:er« 
| ftorbenen Königftamme Davids follte Jeſus feyn; 
Bott wollee ihm den Stul Davids geben, 
wollte das: Reich diefeg Herrſchers, dürch ihn in 
einem meit/erhabnern Sinn wieder aufricheen. 
Eine Weltbegebenheit bereitete alles hiezu ver. 
Die Eroberung Nebucadnezars naͤmlich, wel⸗ 
- e ganz Afien, erfchücterten,, ftürgten: auch dew' 
+ Thron Davids um, werfihlangen .das "Yüdifehe- 
_ Meich, und erniedrigten den- Königlichen Stamm⸗ 
0. qus-welhen Jeſus hervorfommen jollte, zu bee. 
| “ Dürftigleit, in der Ihr die Eltern Jeſu erblidet. 
u Gleichwohl follte Bethlehem, die Geburtsſtadt 
Davids, auch der Geburtsort Jeſu werden; euch 
‚äft heute der Hellanb gebofren, ruft ber. 
Engel im Evangelio, welcher if Chriftus 
der Herr, in. ber Stadt Davids... Dieß 
waͤre nicht möglich gemefen, tweng nicht eine Andre: 
MWeltbegebenheit die won. Nebucaduezar zerftörten 
." +» &räbte Judaͤens wieder hergeftelle hätte; ein weit: 
| größter, Held, ein viel menfchlicherer Steger, als 
Ä gner gemefen war, ein. Held, von welchem Gott: 
|, Bey Jeſgias ſagt: ich ergreiffe ihn bey feir. 
| ner rechten: Hand, daß ih die Heiden 
7° Bor Ähm unterwerfe, und den, Königen. 
| . 0 J 007 Das 
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das Schwerbe abgürte, um Jacob mei— 
. nes Knechts willen, und um Iſrael, mei⸗ 
nes Auserwählten willen, dr Dee Eds 
rus, zertrümmerte das eiſerne Joch der. Chaldäls . 
ſchen Tyranney, und gab den Weberbteibfalem‘ 
des Juͤdiſchen Volks die Erlaubniß, in ihr Bar 
. terland zuruͤckzukehren. Unter ver mildern Per 
ſiſchen Regierung ofübte „Jubde mit feinen Stäbe: 
ten wieder auf, erhob ‚fid) aud) das Meine Beth⸗ 
lehem wieder aus feiner Afche, um der Geburtse 
ort des Herrſchers über Simmel und Erden zu 
- werben. Und doch würde es dieſe Auszeichnung: 
| in erhalten haben, wenn nicht noch eine der 
größten Weltbegebenheiten  vorhergegangen wäre. 
BVerichlingen müßte bie Römifhe Mache faſt 
alle Reiche ber: bewohnten Erde, mußte in die . 
Hände eines rag fommen, der, wie es im. 
Evangelio Heißt, ein Gebot ausgehen laffen - 
Tonnte, daß alte Welt gefhäger wärde, 
wenn die zu Nazareth lebende Mutter Jeſu, zu einer’ ' 
Zeit, wo ihre Entbindungbevorftand, genoͤthigt ſeyn 
folge, nach Bethlehem zu reifen, und ba den. 
Sohn zu gebähren, deffen Bellimmung ihr: ein 
Errgel Gottes verfünbige harte.‘ Wunderbar vera, · 
fchlungen ‚mit. ben größten Begebenheiten des. Al⸗ 
terthums, und. burch fie vorbereitet find‘ alfe bie 
Umftände der Geburt, welche wir heute feyken; _ 


als zufanmmenhängend mit diefen Begebenheiten, \ 


erſcheint fie Im Kreife derſelben. Du 


Aber dabey als vernachlaͤſſigt von ben 

Zeitgenoffen. Auffallend, geräufzhvoll erſchuͤt⸗ 

- teend find Die Begebenheiten, die einen groſſen 

Einfluß auf den Zuſtand unfers sera BE 
or | Jen, - 
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424 Die und vierzigſte Predigt, 


‚fern, 'gemelniglich ‚gleich Anfangs, M. 3. Sie 

beftehen in Entdeckungen, die durch ihre Neutzeit 
elne allgemeine Aufmerkſamkeit erregen; in. Unter- _ 

. "nebmungen, welche ungewoͤhnliche Zurüftungers 

ferbern; in Bewegungen, bey welchen ganze Voͤl⸗ 

- ter in Aufrufe gerathen; in einer Anftrengung 
von Kräften, bie notpivendig in die Augen fallen 
muß; und nur allzuoft in Unordnungen, Räms 
ppfen und Kriegen, bie agır $änder verheeren, 
and alles mit Furcht und Schrecken erfüllen. Ach 

faſt fein Blatt ‚finder ihr in den Jahrbuͤchern 
unſers Geſchlechts, das nicht mie Blüte befleckt 
wäre, und. je Einflußreicher ein Erfolg war, deſto 
mehr foftete er. Ye Sen den Zeitgenoffen, deſto 
theurer mußten die Vortheile erfauft werden, die 
aͤterhin daraus entfprangen. Nur die Beges 
 kendele der Welt, die unferm Gefrhlechte den 
x größten: Segen gebrachte hat, die wir für bie Be⸗ 
grimdung unfers ewigen Heils erfennen, nur bie, 
BGeburt Jeſu geſchah in einer Stille, bey ber fie | 
men -ben Zeitgenoffen faft ganz üherfehen'murde, - 
Nicht einmal das. fleine Bethlehem nimmt von - 
Diefer Begebenheit Kenntniß.“ Es ift- mit, Frem⸗ 
- "den überfüllt, Die der Befehl bes Kalfers,. und 
. = De Nothwendigkeit, ſich aufgeichnen zu laffen, da⸗ 
: bin gezogen hat; und ob fie gleich, groͤßtentheils 
vom Haufe. und Befhledhte Davids find, 
dieſe, Sremben, mie Joſeph und Maria; beym 
geraͤluſch oollen Zufammenfluß fo vieler reichern 
‘  Gäfte finder‘ dieſes dürftige unbefannte Paar feine 
Aufmerkſamkelt, und feinen Raum in der Here 
“0 Berge; der Stall eines Hauſes affein gewährt 
* Der gebährenden Mutter noch eine Zuflucht, und 
dem Neugebohrnen ein Plägchen, wo xr sahen 
N En nm, 
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kann. Unbemerkt von der grofferr Dienge, unge 
feiert von der Welt, und gang {m ‚Werborgnen - - 
- fängt‘ ſich alſo Die wichtigfte Sache an, die jemals. 
. meftanden iſt. Zwar verwechſelt fie der argwös 
niſche blutdurſtige Herod es, dem zufälliger Weife 
‚emmas davon zu Ohren kommt, mit dem, was 
> ‚gewöhnlich .guf Erden geſchieht; er glaube in ihr 
“den Urfprung eines neuen, feinem Haufe gefähr- . 
lichen Königftammes wahrzunehmen, und einige 
Kihder Bethlehems und der umliegenden Gegend 
werden bie Opfer dieſes Mißverfiandes, und feis 
‚ner vergeblichen Eiferfucht, An fi, und, durch 
feine Beſchaffenheit Poftet der Anfang der Welt 
‚ begebenheit, an die wir ung heute erinnern, kei⸗ 
nem Menſchen eine Thraͤne, bey I erhebt ſich 
feine Klage zum Himmel, bey ihm fließt fein. 
Blut verwundeter Kämpfer, bey ihm wird kein 
Roͤcheln armer Sterbender gehört; wir. können 
ihn ins Auge faffen, Fönnen bey ihm verweilen, 
ohne mit Wehmurh erfüllt, ohne durch den Anz 
blick deſſelhen beleidige und empört zu werden. - 


Aber :felbft "bey biefer ftilfen geräufchlofen. 
Beſchaffenheit unterſcheidet fich. die Geburt Jeſu 
Am Kreiſe der Weltbegebenheiten durch einen Glanz 
Wber ihr eigenthuͤmlich iſt; denn fie erfcheine ung, 
als ausgezeichnet durch den unverfenne 
barſten u von oben. -Ermas Grofles. 
iſt zwar ohne diefen Einfluß nie auf, Erden gun 


" fehen, M. Dr., opne ipn ift fein Woplthäter - 


“anfers Geſchlechts gebohren, feine heilfame Ent, 
deckung gemacht, Feine wichtige Unternehmung 
‘, wollendet. worden; und felbft bie Stürrhe, die,den , "> 
Erdkreis erſchuͤtterten, ſelbſt die Kriege, die ihn 

Er u ver⸗ 


“ 
\ 
ı , , \ 
. } f 
\ . 
j ‘ " — \ 
* ® 
- D 
©. . - 
.. . 
- . 
n 
t 
⸗ 


), 


J | Ba i \ | u 
426 |. Drey und vierzigſte Predigt,  - 
." verheerten, ſelbſt die | ſchrecklichen Kaͤmpfe der 
wildſten Leidenſchaften, die oft Millionen das Le⸗ 
ben koſteten, ſtanden unter der Aufſicht al 


‚der die Welt regiert, und obne beffen 


keln Sperling auf die Erbe fälle, "Aber gemöhn« 


lich ift der Einfluß Gotres, felbft ben den größ- 
ten Meltbegebeubeiten eine bloffe Zulaffung, wel⸗ 
che den Kräften und Leidenſchaften der Menfchen 
. ein freyes Spiel geftattet; er if} eine file un 
ſichtbare Leitung, die der Wirkſamkeit jener Kräfte, 
und den Ausbruͤchen jener Leidenſchaften Maas 


And Ziel ſezt, und ihnen eine heilſame Richtung 


ertheilet; er iſt hoͤchſtens eine ſeltne unerwartete 
Verknuͤpfung von Umſtaͤnden und Zufuͤllen, bey 
der die mächtige Hanb,‘ die alles lenkt, ee 
und ſtraft, erhebt und erniedrigt,‘ bemerflicher 
wird, und gleichfam” durch himmerf, Bey der 
Begebenheit, deren Andenken mir heute fenern, 
iſt fie dagegen völlig fichtbar, blefe mächtige Han;- 
es fallt in’ die Augen, bier ift durch fie alles ans 
geordnet, und ausgeführe worden. - Zwar hat fie 
ſich ſchon vor der Gebure Jeſu durch Wunder 
. geäuffere, und die Gefchichte To: FIfraelitiſchen 
WVolkes iſt doll-von ihren Wirkungen, Aber 
betrachten wir alles genauer, ſo war es die Bes 
gebenheit dieſes Feſtes, auf welche fich alle jene: 


0 Wunder bezogen; fie bildern das Wolf, unten - 


welchen Jeſus erſcheinen folltes fie - erhielten - es: 
beym Glauben an den Gott, deſſen Gefandter. 
und Sohn er iſt; fie weckten und nährten bie’ 
‚Hoffnung, daß er fommen, und niche nur der - 
Retter feines Volks, fondern auch das . Licht der- 
Heyden feyn würde; fie beförderten afle die Ue- 


*." Bergengung, - ‚mas: Groſſes, re | 
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Wichtiges fen im Werke, das Bote zu: ſeiner 


—8 


Zeit ‚ausführen: werde. Die Geburt Zefa iſt 
Das Ziel, auf weiches fie hinſtreben; durch dieſe 


Beburt erhalten fie erſt wahren Zuſammenhang, 


‚größte Ausnahme von den Geſetzen war, nach 
weichen ſonſt auch die wichtigſten Weltbegebenhei⸗ 
ten erfolgen. Denn .ein fo gewoͤhnlicher, fo alle 


täglicher Erfolg dieſe Geburt beym erften Blick 


zu feyn ſcheint: fie iſt dennoch im ganzen weiten 


Rreife:der Weltbegebenheiten das -Aufferordents . 
‚ lichte, was fich jemals auf Erben zugetragen hat. 


Eine menſchliche Natur, im Schoofe der Mutter: 
nicht nach den. Geſetzen der Zeugung, fondern 
durch die Hand dei Allmacht gebilder; eine menſch⸗ 
liche Madur, mit, dem Eingebornen des Vaters 
zu siner wundervollen Perſon vereinigt seine menfch-- 


liche Matur zum: Werkzeug ber. Rottung und 


‚ein Weſen, bas heilig, un 


des Segens für unfer ganzes Gefchlecht geheiligt, 
und beftimmt, nad Vollendung ihres’ groſfen 
Werks auf den Thron Gottes —38 zu werden; 

chuldig, unbe 
fleckt, und von den Sundern abgefondert, 


dasıhöher, denn der Himmel ift, erblicken 


wir hier; dieß iſt der Neugeborne, den mir zu, 


Bechlehem in ber Krippe finden. Daher ift die - 


unſichtbare Welt in einer. frohen Bewegung; da⸗ 


ber feyern die Engel Gottes die Spunde feines! 
Erſcheinens auf Erden; daher verfündigen fie _ 


mit theilnehmender Freude, was damals nod) 


Niemand ahnen Fonnte,. Triebe auf Erden, . 


wand den Menfhen ein Wohlgefallen. 
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Neln,rim ganzen Kreiſe ber Weltbegebengeken. ” 
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erſt würbigen. Sinn und Zweck. Und fo- darf 
es uns benn nicht befremden, daß ſie felbft die 
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a8 Drey und vierzigſte Prebigt, 
iſt feine, bie. ein ſolcher Glanz "des Aufferorbenks 
lichen umgäbe, bey der der Einfluß von oben fo 

.. unverkennbar wäre, die als cine Erfcheinung aus 
der höhern Welt einen überirdifchen Schimmer 
verbreitete. ⸗ Er 
Bar „Und mer darf fih an dieſes Ungewö nliche 
ſtoſſen, da ſich die Geburt Jeſu ganz- unläugbar 
r »-als der Anfang und die Urſache einer 


„neuen Zeit barftelle Daß fi) die Zeitrech⸗ 
= nung der maͤchtigſten und gebilbereften Voͤlker auf 


Der 
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Seiece ihr wollet: er-ift aͤberall mit Merkmälen 


- egeichnet, bie euch 'an die Gehurt Jeſu erinnern» zʒ. 


überall zeigen. fich euch Spuren des: Einfluffes, 


den Jeſus auf unfer Gefchlecht gehabt har, und 
noch Harz :überall foffee ihr auf Einrichtungen 
- und Anftalten, die ganz unläaugbar fein. Werk 

“find, die nicht vorhanden wären, wenn er nicht 

auf Erden gelebt, gelehre und gehandelt hätte, 
- Da: finder ihe Einfichten und Ueberzeugungen, bie: 
vor ihm gär nicht da waren, die. er durch feine 


“sehre erft in Umlauf gebracht hatz da finder ihr 


Gefinnungen und Handlungsarten, die durch ſei⸗ 


“ne Lehre geweckt und gebildet werden, oder doch 


Geſtalt und Farbe duch fie‘ erhalten; da findet _. 
hr Gewohnheiten. und Sitten, bie ſich auf-feine 


.. 2 sehre beziehen, und die Bekenner derfelben, von 
andern Menfchen unterfcheiden; ba finder {hr Hof⸗ 
‘nungen und Ausfichten, Die er entweder gereinigt. 
und aufgehellt, oder zuerft angeregt und geöfnee 


hat; da finder. Ihe Einrichtungen des häuslichen . - 


and bürgerlichen Lebens, öffentliche und befondere 
Anſtalten, Regeln bes Woplftandes und Geſetze 
des Staats, die mit dem, was Ikſus gelehrt und’ 


x 
⸗A 


gethan hat, in einem unverkennbaren Zufammen⸗ 


hange ſiehen: was ſich ſeit feiner Geburt Grofe 


ſes ereignet hat, bie wichtigſten Begebenheiten 


aller Art, find, entweder Wirkungen“ und Folgen - 


biefer Geburt, oder ftehen doch mie ihr in. einer 
manniehfaltigen Berührung; „recht eigentlich vers 
ſchwunden ift feit dieſer Geburt die ganze ehema⸗ 
lige Geſtalt der Welt; das Alte iR vergana 
gen, fiehe, es ift alles neu worden! 
=... Über etwas noch weit Wichtigers fällt uns 
_in die Augen, M, Z., wenn wir die — 
— — + a — eſu 
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uiche Tugenden, durch die fie ſich auszeichnete; 
ſo viele Verſuche endlich, das Gebiet hoͤherer 
Wiſſenſchaften zu entdecken und. zu erweitern, 
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430 Drev und viersigfie Predigt, 


Jeſu im ‚Reife der Weltbegebenheiten betrachten; 


‚nicht blos der Anfang: einer! neuen, fondern auch 


nes hoͤhern Schwungs der menſchlichen 
Natur. An ruͤhmlicher Anſtrengung, an aͤm⸗ 
‚figer Regſamkeit, an einer Erhebung, durch die 


| fie die Würde eines ‚vernünftigen, mit edlen Kräfe _ 
“ten begabten Wefens beurkundere, hatte .es die 
menſchliche Natur ſchon vor. Sefu nicht fehlen‘ 

taffen, M. 3.; fo viele Erfindungen, welche fie - 


machte; fo viele Künfte des gemeinen Lebens, 


welche fie übte; ‚fo viele Meifterftüde der Einbil. 
dungskraft und des Wiges,. die fie hervorbrachte; 
ſo viele Geſetze und ‚Einrichtungen, womit fie der 


‚bürgerlichen Gefellfchafe Ordnung, Form und Zu⸗ 
fammenhang gab; fo viele häusliche und bürger- 


melde fie wagte: bemeifen fie nicht augenſchein⸗ 
lich, wie maͤchtig fie fih von ben Feſſeln einer 


Zuſammenhangs mit dem. Unfichtbaren, der Ver⸗ 
ver Beftimmung zur Aehnlichkeit mit Gott und 


‚ur Unfterblicyfeit noch nicht erwacht; ſchwache 


egungen deſſelben, dunkle Ahnungen von dem 


Unendlichen und Unſichtbaren, wenig vermögende 


"Anfttengungen, ſich zu demfelden empor zu arbeis 


ten, war alles, was ſelbſt in den beiten und kraft⸗ 


vollſten 


⸗ 
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einer beſſern Zeit iſt fie; fie iſt die Urſache ein 


thieriſchen Traͤgheit losgewunden, wie gluͤcklich fie 
ſich zu dee Freyheit eines thaͤtigen, mit Bewußt⸗ 
ieyn und Abſicht, mit ſchoͤpferiſchen Kraͤften wire 
kenden Weſens erhoben hatte? Und doch war das 
eigendlich Goͤttliche in ihr, das Gefuͤhl ihres 


| 


wandtſchaft; mit ihrem unendlichen Schöpfer, und 
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dem fühnen Aufflug Ju Bott, zur. Heiligung und ' 


' 


und in ben Banden der ‚Sinnlichkeit, von bem 
böchften Schwung, ben fie nehmen fann, von 


zur Ewigfeit hatte fie nody feinen Begriff. Aber 


- fie ‚hat ihn fröhlich gewagt, dieſen Aufflug, ſie 
hat ihn nichs wieder verlernt, feit dem ihr dee 


Herr von ‚Himmel feine Hilfreiche Hand geboten, 


und ihr in feiner Perſon die Bahn aus dem Staus 


be zum Xhrone Gottes gezeigt und geebnet hat. 


‚Denn das ift am Tage, M, Br., das kann ſelbſt 
der hartnaͤckigſte Gegner nicht läugnen, ein höher . 
. zer Geiſt, ein neuer bimmlifcher Sinn iſt ſeit 


der Geburt Jeſu und durch. fein Evangelium in 


‚bie Menjchheit gefommen, Exft durch ihn hat 
fih die groffe- Menge dahin erheben Iernen, wo 

vorher nur einzelne Weile ftanden, zum: Glauben - 

du den einzigen mahren Gott; erft durch ihr ifk 
das hohe Gefühl erwacht, daß mir görtlithen 


Geſchlechts find, und den Unendlichen alg 
unfern Bater lieben dürfen; erft durch ibn 
ift dem menfchlichen Geifte der groſſe ‘Beruf kiar 
geworden, heilig wie Bott, undvollfommen, 
wie der Vater im, Himmel zu werden; 
erft durch) ihn hat er den Much und bie Kraft 
erhalten, diefem Beruf zu folgen, und. ſich foszu« 


reiffen von den Feſſeln der Sünde und des Saftersz. 
- erft duch ihn iſt/ er fähig worden, ſich über al 


les⸗ Irdiſche empor zu fchwingen, und in einer 


. vertrauten feligen Gemeinſchaft mit Gott, einer 
beffeen Welt zu leben. Es iſt erfchienen, 
ruft, der. Apoftel von ‚der Geburt, melde wir 

beute 
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vollſten Seelen angetroffen wurbe; bey Der groß 


fen Menge lag die menfchlihe Natur in den 
Träumen der Vielgöfterey und ‚des :Aberglaubens, 


\, 


432 Dredh unb vierzigfie-peebigt, 
heute feyern, es if erſchienen die heilfame 


BGnabe Gottes allen Menſchen, und züc- 


tigetung, daß wir follen verläugnen das 
ungoͤttliche Wefen und die weltlichen Luͤ⸗— 
‘fte, und zuͤchtig gerecht und gottfelig ler 


ben in diefer Welt. Und dieß Haben ſeit 


dieſer Geburt, und in der Kraft Chriſti und fei- 
nes Geiftes Unzählige ‚gethan, und thun es noch; 
ein maͤchtig belebender Haud der hoͤhern Welt 
iſt durch. die Gebure Jeſu auf bie Erde gefom- 
men, ‚und alles wird durch ihn angefadht, alles 
geſtaͤrkt, was bie menſchliche Natur Edles und 


Baoͤttliches hat; und nie, nie Wird er wieder von. - 
der Erbe verſchwinden. — 


dd so Zu ! 5. - + 
Doch dieß iſt eben das Sezte, was ſich und 


'Barftefle, wenn wie die Geburt Jeſu im Kreiſe 


der Weltbegebenheiten betrachten; den Anfang 


und die Urfache eines geifligen ewig daus 
renden Reiches Gottes auf Erben erblicken 


“ wir in berfelben. Die Gruͤndung einer-mächtigen 


Heerſchaft iſt der Zweck und die Wirkung der 
meiften Weltbegebenheiten, M. Z., faſt alle führe 
sen zu einer folchen Herrſchaft, und endigten ſich 


> gie derfelben. Aber läßt fichs verfennen, daß bie 
‚ Meiche, welche fo entftehen, nichts meiter. find, 


als andere Formen, bie fih) aus ben Ruinen der 


zerſtoͤrten entwideln; daß fie den Zuſtand der 


Welt felten beffern, fondern nur verändern; daß 
fie den Drust, unter welchem die arme Menſch⸗ 


I eit ſeufzt, haͤuffig ſo gar erſchweren, und den 


nmaſſungen ber Herrſchſucht einen ausgebreite⸗ 
tern Einfluß verfchaffen ; daß fie, aber. audh-eben 
fo vergänglich find, und den Kein Der erflönung Ä 
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eben fo in ihrem Buſen tragen, wie alle bie, an 
deren ‚Stelle fie traten. Ein ganz andres Reich 
feher ihr durch Die Geburt gegruͤndet, deren An⸗ 
benfen wir heute feyern.. Es ift niche von dien | 
fer Welt; es hat. mie den Verfaſſungen, welche 
‚den, äuffeen Zuſtand ver Menfchen beitimmen, 
nichts zu thun; für den Geift allein iſt es grrich" 
‚set; und daher unbefchränfe. durch Zeit und Dre, 
unſichtbar und unvergänglich, wie er, _Denn eln . 
geiſtiges ewig daurendes Reich Gottes auf Erden ° 
d itiften, und das mächtige, alles beglücdende 
Dberhaupt veffelben ‚zu feyn, dazu wurde Jeſus 
‚geboren, darum heißt er gieich bey feinem Ein 
teit ins, teben Chriftug, der Herr. Und jeite 
dem er gelebe und gewirkt hat, ift es auch vor⸗ 
er, handen, dieſes ‚unfichtbare, heilige, ungerftörliche 
Reich; ein Neid) der Wahrheit, das aller Unwife 


ſenhelt und allem Irrthum, ein Reich des Nedes, ,  - 


das afler, Ungerechtigkeit. und Unterdrüdfung, ein 
Reich. der Freyheit, das aller Sclaverey der Sün« 


de und des Laſters, «in Neid; der Liebe, das ale 


lem Eigennug und aller Selbſtſucht, ein Neich 
des Srievens, das aller Zwietracht und allem Elend 
entgegengefezt iſt, das unablaͤſſig gegen: alle Uebel 
- kämpft, die auf Erden herrſchen. Zu ihm geht 
 , ‚über, wer bie hoͤhern Bedürfniffe- eines vernünfs 
tigen Welens fühle; zu ihm flieht, wer das Eitle 
und Bergängliche der fichtbaren Welt gewahr wird, 
und fi nad etwas Beßrem und Bleibenden 
ſehnt; und wer Verzeihung, wer Kraft zum Gu- 
ten, wer Troft und Hofnung fucht, der rettet ſich 
in ben heiligen Schoos deffelben. Sehet hier 
unfern Zufluchtsorf, : bedrängte Brüder, bey den 
Uebeln der Zeit, und bey dem Tumulte.der Welt 
> DiWelak Vr. ater Band. ran Sanmi. Ee - ‚begen - 
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434 43ſte Predigt, am erfien WWelhnachtstage- 
Begebenheiten! Eu Ift Heute der Heiland 
gehören ruffen die Engel Wortes bey der, Ges 
+ bare Jeſu der armen Menfchheit zu. Ein Reich 
Gottes bat er uns geöffnet, dieſer Heiland, das. 
Seine Gewalt der Herrſchſucht uns verfchliefien 
kann, das fein Sturm ber Weltbegebenheiten zu 
erſchuͤttern vermag, das felbit die Pforten ber 
Hölle niche überwältigen werben. Wohl: ums, 
wenn wit. ihm angehören! Die Reiche der Wele 
“mögen ziftern, flürzen, vergehen; wir find ges 
troſt, denn unfer Buͤrgerrecht iſt im Himmel; 
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— 3. einem Schritt, den wir unſrer Belehrung 
und Aufheiterung, unſrer Beſſerung und Beru⸗ 

higung wegen zwar haͤuffig thun ſollten, aber, 
wenn wie die Wahrheit geſtehen wollen, nur ſel⸗ 
- ten wagen, haben wir uns geſtern entſchloſſen, 
M,3.,rie find aus den engen Schranken ber - 
Beinen alltäglichen Veränderungen, die um uns 

. ber erfolgen, in den weiten feyerlichen Kreis der 
Weltbegebenheiten hinuͤbergetreten. Zu beobach⸗ 

ten, was auf Erden geſchieht, iſt fuͤr ded ver - 
nuͤnftigen Menſchen Beduͤrfniß, und fürden Chr 
ften Pflicht. Man lerne fid- und Andre nice 
‚beffen fernen, man fommt über das, was wahr - 
“und recht, mas beilfam und nüglich iſt, nicht 
‚ leichter: ins Klare, man erhält nicht gefchminder . 
einen “reichen . Worrach wichtiger Erfahrungen, 
als durch. ein aufmerkſames . Betrachten beffen, 
was die Menfchen um ung ber. vernehmen und 
leiften, was ihnen wieberfähre und zu Theil wird. 
Und vollen wir lernen; ze Sort thut, wollen 

. .. e 4 — w e 
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436 Vier und vierzigſte Predigt, 


Wir vertraut mit den Anftaften und Maasregeln 
ſeiner Regierung werden; fo koͤnnen wir nicht 
ſorgfaͤltig genug bemerken, was fi) auf Erden 
zutraͤgt; die Spuren feines Einfluffes, die hei⸗ 
ligen Endzwecke, zu melchen er alles hinleitet, 
werden uns, immer Jidhtbarer, je mehr wir fti- 


‚ne Führungen mit. beobachtendem Ernſte verfoß 
“gen. Aber leider hänge ſich unfer Auge oft auch 
an elende Kleinigkeiten: leider find es die Meuige 
kelten des Tags, die unfichern Sagen ‘des ge- 
ſchwaͤtzigen Geruͤchts, wohl gar: bie Ausſtreuun⸗ 
ger der Verlaͤumdung und die. geheimen Nach 
richten ‘der Argerfichen Geſchichte, was die mel- 
ſten Menfchen. befchäftige._ Ihr werdet höchftens 
eine unwuͤrbige ‚Neugierde befriedigen, ihr ‚wer: 
det pon-Allen den Vortheilen, welche die Auf 
merkſambkeit auf bie Handlungen und Schickſale 
ber Menfchen gewähren kann, feinen erlangen, 


Wwenn ihr jo; verſahret; es kann nicht oft genug 


geſagt, ‚nicht‘ ernſtlich genug darauf gedrungen 
wwerden, daß. wir unfern Gefichtsfreis erweitern, 
uuns nach wichrigern Dingen umfehen, uns ge» 
woͤhnen müffen, bie Begebenheiten der Welt im 


Gangen zu überfchauen, wenn wie als vernünfe 


Ä “tige Menſchen und als weife Chriften handeln 
wollen. 1: . 

| Das Feſt, welches wir in dieſen Tagen feyern, 
rnoͤthigt uns faſt zu einer; freyern allgemeinern Um⸗ 
ſicht, denn einen zu wichtigen Platz nimmt die 
‚Geburt Jeſu unter: den Begebenheliten der Welt 
Ä ‚ein, Ihe Einfluß. auf alles, mas nad) ihr Gheofles 
und Wichtiges auf Erben gefchehen «ft, faͤllt 
zw flarf In Die. Augen: ale daB man- fie lebhaft 
denken, und aufmerkfam besuchten könnte, ohne 
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ſers Geſchie 
gebenheiten ſollte daher der Gegenſtand unſers 


Nachdenkens jn dieſen feſtlichen Tagen. ſeyn. 
‚Wie fie ſich in jenem Kreiſe darſtellt, 


dieſe Geburt, das haben mir uns geſtern bereits 


deutlich zu machen geſucht. Und da erblickten 
wir fie denn zuerfl.in einem mannichfaltigen. 


Zuſammenhange mit den vorbergeben«- 


hen; wir ſahen fie aber, ihrer Wirhiigkeit. unge 
ar n den Zeitgenoſſen vernahläffige, 
fi 


ein, ‚wir fanden ſie zugleich durch einen un« 


verfennbaren, Einfluß von oben deutlich | 


genug ausgezeichnet; wir mußten fogar in. 


ihr mit Ehrfurcht und Erftaunen den. Anfang | 


und die Urſache einer neuen Zeit, .eines 


bößern Schwungs der menjhliden Nas 


tur, und eines geiftigen, ewig daurenden 
‚de 
Schaufpid? Können wir den bimmlifchen .nie 


verlͤſthenden Glanz, mit welchen fich die, Geburt 
Jeſu im Kreife ber SBeltbegeken eisen untericheis 


bet: und- alle Jahrhunderte durchſtralt, betrachten, . 


ohne · nachdenkend zu. werben, ohne zu fühlen, daß 
unſer Gewiſſen ſich rege, und Zıns Pflichten vor« 


zuhalten hat, ohne mit Much und Kraft zum 
Busen, und mit froben..lebendigen Hofnuggen Ar 
fuͤlle zu werden ? Laſſet ‚mich, entwickein und Elge - 
machen, M. Br., was jedes unverdorbene Herz 
beym Anblick ver Geburt Jeſu im Kreiſe der 


Weltbegebenheiten ſogleich empfindet; laſſet mich 
7 — ss. 


7 
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an —EE Erelgniffe und Schickſale un- 
chts 


is durch fie erinnert, zu werden.” 
Die Geburt Jeſu im Kreiſe der Welche - 


Reiches Gottes auf. Erden gewahr.wers 
n, J F J u | ⸗ | . \ ; | \ N 
. . Können wir gleichguͤltig bleiben. ber dieſem 
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438. Vler und: vierzigfe Predigt/ 
jezt ausfuͤhrlicher zeigen, wo zu uns biefer Ai 
blick dienen: foll. Dieß ift es auch, was wir 

geſtern ber” heufigen. Sende vorbehalten haben. 

Du abet, ber bu geſezt biſt zur Rechten des 
— Vaters, über alle Fuͤrſtenthum, Gemalt, 
Nahe; Herrfhaft, und alles, was ges - 
nannt werben mag, nicht altein in dieſer 
Welt, fondern auch in der zukünftigen, 
laß uns deine Derrlichteit immer urxwverhuͤllter 

.ſſchauen, und ſtaͤrke uns, bey allen Stuͤrmen der 

Zeit, und bey dem wildeſten Kantpfe der Weit⸗ 

becgebenheiten, an dich zu glauben, auf dich zw 
trechnen, und mit der: freudigſten Zuverficht zu 
hoffen; "du werdeft deine Feinde unter deine Fuffe 
—legen, und‘ deinen Treuen aushelfen zu deinem 

.  Himmlifden: Reihe, Wir beugen uns vor- bir im 
0, fliller Andacht. A j 
ol. Enangelium: Luc. II. v. i on.  - 

. "= ine Befchreibung der erſten Wirkungen, 
welche die. Geburt Jeſu hervorbrachte, fobald. fie 

0.05 In ben "Kreis der Weltbegebenhelten eingetreten 

war, enthaͤlt bie vorgekeſene kurze - Erzählung, 

M. Z., daß durch dieſe Geburt etwas Groffes 

ſeinen Anfang genommen habe, daß nun eine 
Sache im Wetke ſey, an der der Himmel ſelbſt 
Ancheil nehme; dieß iſt das Gefuͤhl aller, bie 
etwas davon in Erfahrung bringen. Niemand 
eempſindet dieß ftärker, als die Hirten. Sie hate. 
ten ſoreben · den Lobgeſang der Engel gehoͤrt, hat⸗ 

u ten’ vernonemen, mit weicher Wonne die unſicht⸗ 

7 bare Welt dem Erdkreis zu dem Kinde Gluͤck 

wuüͤnſche, Das: jezt geboren worden war. 
maan ſich wundern, daß fie e lend famen, biefes 
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merkwaͤrdige Kind zu feheh, daß fie das Wort 


-ausbreiteten, das von demfelben zu ide. 


nen gefagt war? Immerhin mochten die, bes 
am fie erzählten, was ihnen widerfahren war, bie 


Wichtigkeit der Sache, die jezt "begann, no. . 


langeinicht faflen koͤnnen: etwas Auſſerordentliches 8. 


erwarteten auch ſie; alle vor die es kam, 
ſpricht der Evangeliſt, wunderten ſich der Re⸗ 
de, die ihnen die Hirten geſagt hatten, 
Die glückliche Mutter wufite von dem, was jejt 


geſchehen foltte, unter allen damals lebenden Mens. u 
ſchen das Meiſte; du witſt einen Sohn ger. - 


bahren, fo war ihr ihr Neugeborner angeküns 
digt worden; dep Namen follfi du Jefug 
heiſſen, der wird groß und ein Sohn des 


Höchftengenennetwerden;ermwird ein 


König feyn über das Haus Jakob ewig 


lih und feines Königreihs wird kein‘ 


Ende ſeyn. Natuͤrlich war ihr alles willkom⸗ 


men, was ihr über die Würde Ihres Sohnes und 
md über fein Werk auf Erden mehr Licht geben: - 
konute. Was mußte fie alfo bey.ber Rede der Hire ' 


. ten. empfinden; welche Gedanken und Leberleguns 
gen. mußten fich in ihr entwideln! Sie bebiel 
alle viefe Worte, heißt es von ihr, und bee 
wegte fie in ihrem Herzen. nn 
Was damals ſchwacher Schimmer war, hat 
ſich in hellen Glanz verwandelt, M. Br., mark 


N 


ſich damals Klein. und. im Verborgnen aufleng, 
iſt zu. einer groſſen, durch mehr als achtzehnhunz 


ders Jahre fortlaufenden Sache geworden; wag 


damals: im Kreife der Welcbegebenheiten erft ein 
nen Pag gewann, bat. fih num zum Hauptwerk 


erhoben, an das ſich ‚alles anreibt, . Ras. alles, | 


Einfluß 


/ 
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Vier ind > bieigfe Predigt, 


eig hat, das fine Mk hunpen über-die fh 
bare und unfichtbare Welt, uͤber die Erde und 
den Himmel: verbreitet.‘ Das darf man nur 
nehmen; darf es mm mit vernuͤnftigem Exnfte 
frachten, um auf wichtige’ Folgen’ von maicherlep 
Ars. geleitet zu werden⸗ ‚Aaffer ſi e uns uud den 
Biete entwickeln. 
So iſt es denn antſchieden Bor r e⸗ 
giert die Welt, und. orbner die Ang ete⸗ 
genhetten unfers Geſchlechts, bie bure 
- Sefu im Kreiſe der Weltbegebenheiten muß uns 
im Stauden:an diefe Regierung :befefti- 
€ Hs dieß ift die erſte und narurlichite Folge, 
Sie un ‚fee ‚Jürer, mir wird. An ſich dit der 
ber Belt dem’ Glaͤuben an 
Eos Keglerung' la a weniger, als günflig. - 
. Em: wildes Gebrarige trauciger- Erfolge? it diefer 
‚Reis; Tine Reihe von Ausbruͤchen rohet Gewalt, 
deren ‘einer immer ſchauervoller⸗ immer verderbli⸗ 
cher iſt, als ber andre; ein Wechfel don Veraͤn⸗ 
- derungen, Die das. menfchliche Geſchlecht, wenn -fie 
ihre färedlliche, mit Blut und Thraͤnen benezte, 


Alb: Graͤueln aͤller Art angefüllte Bahn. durch⸗ 


lauffen haben, immer wieder dahin zuruͤck: fü 
af, wo fie es ergriffen hatten, um bald baffel 
6 el von neuem anzufangen. Nicht Ordnung, 
- fondern Verwirrung, nicht Fortſchritt, fondern eie . 
en’ endloͤſen Kreisgang, nicht Abſicht und Plan, 
ſoͤndern ein: unniges Kampfen gewaltiger ** 


5 bey weichen zwar das Ganze nochduͤrftig "for 


baukrt, aber das Einzelne ohne Rettung zu Grunde 
u... glauben alſo Tauſende in dem Umfange der 
eitbegebenheiten zu erblicken; von ben. Maas-· 
tegein eur welſen, alles gut. und Te 
sin 


ı. j ’ 


\ . .. 
J * 





[) % 
— 
ı . 
* 


am'zweyten Weihnachtstage. Mar 
— Megierung. koͤnnen ſie nichts In demſelben entdbe⸗ 


Kenn > Auch ih würde euch nur ſchwache, ſich 


immer wieder verlierende Spuren diefer Regierung 
in dem Kreiſe der Weltbegebenheiten nachweiſen 
können, wenn ich nicht. auf die Geburt Hinzeigen 
koͤnnte, deren Andenken wir heute feyern. Sie 
hieng mit den vorhergehenden Hauppveränderune 
gen’ zufommen, das habe ihr geſtern gefehen, und 
wurde durch dieſelben in ihren Pleinften andern 
vorbereitet; - Hier iſt alfo bey aller erſcheinenden 
 Werwierung Ordnung, bier ift abfichtevolle genaw 
berechnere · Verknuͤpfig. Ste war : mit unver⸗ 
kennbaren· Spuren eines sen Einfluffes bee 
- zeichnet; auch. das tft geftern. benierft worden. 
Hier fällt es alſo gleichſam In die. Sinne, bie, : 
lezten "Urfachen der Welrbegebenheiten :liegen im . 
sbaren, ‚eine "höhere Welt nimmt ‘an be 
Schickſalen der Menſchheit Theil, alles ſteht un- 
ter’ der Aufſicht und Leitung eines Weſens, wel» 
des'.-auch auf eine auſſerordentliche Art in unſre 
Angelegenheiten eingreift, fobald es feine Abſich⸗ 
‚een nörhig machen. Und wenn ſich nım mit der 
Geburt Jeſu, wie es unſtreitig To iſt, eine neue 
Zeit, eine beßre Ordnung der Dinge auf Erden 
anhebt;z wenn die menfchlihe Natur duch den... ' 
Einfluß diefer Begebenheit einen höheren Schwung 
und: neue filtliche Kraͤfte erhält; wenn feit derfele, 
. ben ein Reich Gottes auf Erden vorhanden Hk, 
das, beym immerwährenden Kampf mit aflen Ue 
bein unfers Gefchlechts, der heilige Sig himm⸗ 
liſcher Wahrheit, reiner Tugend und febendiger- _ 
Sofnung bleibt, wo alles Sicht und Kraft /und ' 
Segen findet, was ſich in daffelbe retter: was: 
ſollen wir dann fagen, M. Br., ‚zeigt ſich bier _ 
x . ’ u j , Pa v \ m 
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u u Kreiſe der Welcbegebenheiten nicht eine Er⸗ 
ſccheinung, die unmöglich, fo, wie die übrigen, das 
Werk menfchlicher Kräfte und Leidenſchaften feyn 
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E 
Predigt, 
ed 
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Fann; die zu wohlthätig,- zu geiftig, zu erhabee 
iſt, und zu mächtig an Gott erinnert, und zu Gett 
führt, als daß fie einen andern Ucheber haben 
koͤnnte, als ihn; önnte er, -wdenn er ſich uns als 


ger Here und Negent des Ganzen auf eine recht 


fühlbare Art offenbaren wollte, anders handeln, 


’ als fo? Immerhin bleibe une alfo beym geräufch- 
ebenbeiten 


vollen Kampfe der übrigen Weltbeg 
vieles unbegreiflich und ſchrecklich; imm 
be es bey ihren zermalmenden Schlägen das, An⸗ 


T 


ſeehen, der einzelne Menic habe nicht den mindeſten 
Werth, das Wohl und Wehe ganzer Millionen kom⸗ 
mnie nicht in Berechnung: hier iſt der Beweis, dies 


ſem ſchauervollen Gang der Dinge liegt dennoch 


nein weiſer Plan zum Grunde; ˖ihn leitet ein We⸗ 
"fen, das fuͤr das Einzelne, wie für das Ganße 


forget, und denen, welche bier. Ihren Untergang zu 


.- „finden feheinen, eine beßre Welt und die Ewigkeit 


aufthut. ‚Ein lebendiges Gefühl, einen’ mächtig 
" ergreiffenden Schauer der Gegenwart Gottes: auf 
Eden verbreitet die. Geburt Jeſu im Kreiſe der 


Weltbegebenheiten; wir fönnen ‚fie nicht in dem⸗ 
2. felben wahrnehmen, : ohne durch dieſen Anblick. 
inm Glauben an Gottes Regierung beveſtigt zu - 


werden. J et 
Arber eben fo fehr muß dieſer Anblick. unfre 


Eu Ehrfurcht gegen Jeſum erhöhen. Laſſet 


uns jezt vor allem abſehen, M. Z., was die 
Schrift von der uͤberirdiſchen Natur Jeſu, was 
fie von feiner alles uͤberſteigenden görflichen Ha⸗ 


u heiß und Würde, was fie,van feiner/germuen und 
Er De oo ? 


u 
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wefentlichen. Verbindung mit- dem Vater fehrez | 


blos bey dem laſſet uns ftehen bleiben, ‚was die⸗ 


fes Feſt uns zeige, bey der menfchlichen Natur 


und Groͤſſe Jeſu, bey der Geftale und. Würde, . 


- bie en unter den erhabenften Männern unfers Ge» 
ſchlechto, die er im Kreiſe derer behaupte, wel⸗ 
che wir als Urheber der Weltbegebenheiten ken⸗ 


nen: was erblicken wir da, wie erfcheine er uns J 


Inidiefem Kreiſe; in welchem Verhaͤltniſſe ſteht 
er mit den Wundergeſtalten, die ihn bier umge⸗ 


ben? Nur die merkwuͤrdigen Stifter groſſer weit⸗ 
gehender Veraͤnderungen finder ihr bier. Aber _ 


Bar auch nur Einer derfelben fo viel und allgemein 
gewitkt, wie- Jeſus? Iſt das, was von Jeſu ders 


ruͤhrt, nicht in allen Theilen der bewohnten Erde 
fuͤhlbar geworden, und dringt es nicht noch im⸗ 


mer weiter? Mur die maͤchtigen Urheber dauere 
hafter, durch mehrere Geſchlechter {ortgeßenbes 
Veränderungen treffet ihr bier an. Aber, wenn 


ihr Moſen ausnehmet, Der Jeſu vorarbeitete, und 
von ihm zeugte, hat auch nur Einer jener Maͤn⸗ 


ner einen fo immerwaͤhrenden Einfluß gehabt, wie 


Jeſus ; iſt fein Werk nicht ſchon faſt zwey tau⸗ 


ſend Jahre lang ir: einer ununterbroͤchnen Be⸗ 
wegung; hat es nicht alle Eigenſchaften einer uns 
vergaͤnglichen ewig dauernden Sache? Ausgezeich⸗ 
nete Männer, die ſich aus ber Dunkelheit empor⸗ 
ES die alles durch fich ſelbſt wurden, und dem 
& 


‚fand der Welt Durch die Weberlegenheit ihres - 


Beiftes und ihrer Kraft veränderten, ſehet ihr hier 
beyſammen. Aber ift auch nur Einer unter denſel⸗ 


ben, für den das Glück fo wenig gethan hatte, der fo_ 


mit allen Laſten der Niebrigfeit, ber et der 
auſſern Beſchwerden kaͤmpfen mußte, wie Jeſus; 
7 un 
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und ft. er, nicht beffen\ ungeachtet. mehr geweſen/ 


erblicket ihr in dem Kreiſe, den wir betrachtenz 


vom Blute criefen, ‚denen 


bat er nicht. deſſen ungeachtet mehr ausgerichtet, 


hab fich- höher. aufgeſchwungen, als. die übrigen 


Aller: Pur: wenige grofle: weit wirkende. Weiſe, 


nur wenige.‚friebliche, durch einen fanftern Einfiug 


bos menfchliche Geſchlecht begluͤckende Woplehäter, 


Ehrgeitzige, it graͤnzenloſen Anſpruͤchen und un⸗ 
—— Entwürfen in der ‚Seele; ‚Helden, bie 

| das Wohl und Leben 
vieler. Tauſendoen nichts wor; Eroberer, die. wie 
wuͤthende Dturmwinde ben. Erdkreis durchbraus 
sen, und alles ‚vor ſich her niederwarfen und zer⸗ 


ſtoͤrten, . füllen dieſen Kreis aus, dieß find die 


‚Stifter der groͤßten Weltbegebenheiten. Nur Ei⸗ 
a Ma Briy_mur der, deſſen Geburt wir.heute _ 
feyern, der mehr. als: die uͤbrigen alle gerham,; und _ 


‚ein geiſtiges unzerftörliches. Reich Gottes ayf Er⸗ 
“den verrichtet bar, ſteht in ruhiger erhahner Maje⸗ 


ſtaͤt da; win ihn allein waltet himmliſcher Friede; 


er allein hat ſich keiner andern Gewalt bedient, 


‚ats der Macht der Wahrheitz; er allein hat ſein 


Blut nächte: im: Tumüle der. Schlacht, nicht im 


‚Rampf um: Die Oberherrſchaft, Sondern als ein 


Dpfer' für .Das „Heil den Welt. vergoſſen, und hat 


damit in Ewigkeit pollendet, die geheiligt 


werden; und nun iſt er allen, Die an ihn glaus 
ben, von Gott gemacht zur⸗Weisheit, zue 


BGerechtigkeit, zur. Heiligung, und ger 


bendigen Gottes Sohn? Wir ſollten nicht 
xeinftimmen in das neue Led aller Bollendeten; 
8 


Erloͤſung, ‚Und wir ſollten bey einem ſolchen 
Andblick wicht. niederfallen und anbeten? Wir ſoll. 


ten nicht ruffen: du biſt Chriſtus, des le⸗ 


du 
’ . ” 
"” ! 
\ \ ‘ 
er. 


\ 
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du biſt wuͤrdig zu nehmen Kraft, und 


Raeichthum, und Weisheit, und Staͤrke, 
„und Ehre, und- Preis und $ob, denn dy 


, / 


pift.erwürget, und haft uns Gott erkaufe 


mit beinem Blute aus alterley Geſchlecht 
und Zungen, und Voll, und Heyden? 
| Iſt aber Die Geburt Jeſu im Kreife der 
Meltbegebenheiten fo ausgezeichnet, iſt der Glanz, 
der ſie umgiebt, fo göttlich: fo muß diefer An⸗ 
blick notwendig unſerm Urcheil über die 
übrigen Weltdegebenbeiten zur Seitung 
und Regel dienen. " Gewöhnlich ift ‚nichts. uns 
richtiger, als die Schägung geoffer, Weltbegeben⸗ 
heiten ; je geräufchooller und erſchuͤtternder fie find, 
defto mehr werden fie. angeflaunt ; je auſſerordent⸗ 
licher die Macht, der Reichthum und das Gluͤck 


N 


ift, das ein fiegreiches Wolf durch fie erhält, des 


fto mehr Werth wird. ihnen zugefchrieben;' je mehr . 
fie beytragen, Quellen des Weberfluffes zu. öffnen, 


— 


und auch den ausſchweiffendſten Leidenſchaften jede. 
Art ber Befriedigung zu verſchaffen, fuͤr deſto er. 


wuͤnſchter und wichtiger. haͤlt man fie; einen GS- 
hern Zweck grofler ‘Begebenheiten, als irdifche 
Vortheile, kennt man nicht. Nur Eine unter 
‚allen Welthegebenheiten bat der Regierer der Welt , 
dur den wundervollſten Tinfluß ausgezeichnet, 
M. Br., nur von einer Füße fich fagen, er habe ° 
ſich MH — im Steifch:. 
‚und das ift die Geburt, deren Andenken wir heute 
feyern, das iſt das groffe Werk, welches durch 
dieſe Geburf feinen Anfang genommen bat. Hier 
babe ihr alſo das Urtheil und den Ausſpruch 
: Gottes; diefe, Weltbegebenheit ift nad) .dem, 
- was Gott für. fie gethan hat, unter allen die * 
a 5255 —tigſte; 


— 


rer 
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tigſte; wollet ihr daher beſtimmen, was die sb 
rigen ‚find, fo kommt afles auf ihre Verbindung, . 
auf ihre Verwandtſchaft und Aehnlichkeit mit bie» 


’ er an. Sprechet noch fo viel über. ven Zuſam 
... mienhang der Weltbegebenheiten, und über ihre 


wunderbare Verkettung; ihre wahre Verfnüpfüng 


wird euch erſt dann anſchaulich iwerben, wenn ihr 


das durch die Geburt Jeſu ‚gegründete Reich Sorte - 
tes für ven Mittelpunct erfennet, zu welchem als 


les binftrebe, für den lezten Heiligen Ring, der 


— 


alles zuſammenfaßt und vereinigt. Streitet noch 


ſo viel über die Abzweckung der Weltbegeben- 
‚heiten, und. über das Ziel, zu welchen fie: unfer 

.  Gefchleche führen follen; Ihe werdet entweder gar - 
kein ſolches Ziel entbedfen, oder e 

tigen Vorſtellungen täufchen, wenn ihr nicht al⸗ 


uch mit unrich⸗ 


les auf die uge Sache, auf das Himmelreich 
beziehet, deſſen Anfang und. Gründung ‘die Ges 


burt Jeſu war. Staunet noch fo fehr über-den 
| Heldenmuth der Krieger, -beuget euch noch fo tief 





7 il ſchrecklichen Gröffe der Eroberer, verehret 
irfeden Herrfchern, bie ſich Welttheile unterwar«- 


fen, und fi) auf den Trümmern ganzer Reiche 
einen Thron erbauten, als eine Art von überirdiz - 
ſchen Weſen: nie Habt ihr die wahre xöffe- 
miehr verfahnt, als wenn ihr fo urtheilet; denn 


nicht was zerftöre, fondern was erhält, nicht was 
elend macht, fondern mas begluͤckt, nicht was Die 
menfchliche Natur in Feffeln ſchiagt, fondern was 
ihr die freyefte Wirkſamkeit geſtattet und -fie 
vaͤterlich lenkt, nicht was die ſchreckliche Thranney 
des Zwangs und der Gewalt, fondern was bie 
ſanfte Herrſchaft ber Wahrheit ımd des Rechts 


befördert, iſt wirkſich groß; eure wahre Achtung 
F \ 3. 3 v.. \ > 


verdient 
Ze ya 2 


— - 
R ! 
\ . 


werth bie ; Ge 
> gänglähfeit, ihe wiſſet, weichem Mißbrauche fie  - 

Zusgefezt find. Aber mit Ruͤhrung fegnet jede 
: Meltbegeberipeir, welche dem Sinn und ber Ab⸗ 


u 


/ 
.. 


Reich it nun einmal das 
auf Erden giebt, das Werk und die Sache Gottes; u 
was fonft da iſt und gefchieht, ift nur dieſes Reiches . . 


.. . .i \ 
an — 
' re Zr ’ \ s “ j 
‘ \ Bi * 


. 
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feyern. Wollet ihr ben wahren Werch der Welt⸗ 


begebenheiten ſchaͤhen lernen, meflet ihn nicht nach i 
>. den finnlichen und irdiſchen Vortheilen, die fie 


‚der - ie eit gewähren; Denn 8 wuͤnſchens⸗ 
ſe Vortheile find, ihr kennet ihre Ver⸗ 


zweckung der Geburt Jeſu gemaͤs iſt, welche die 
neue beßre Zeit, welche den hoͤhern Schwung ber 


verdlent nur das, was ber goͤttichen Hoheit und 
Wuͤrde deſſen ähnlich iſt, deſſen Geburt wir heute 


menſchlichen Natur, welche das geiſtige Relch Got- 


tes auf Erden befoͤrdert. Wie ganz anders wer⸗ 
den euch die Begebenheiten der Welt erſcheinen, 


wenn ihr ſie in dieſem Lichte betrachtet; wie wer⸗ 


det ihr tadeln, verachten, mit Abſcheu verwerfen 
lernen, was das Worurtheil und. die Leidenſchaft 
erhebt und ruͤhme; wie fähig werdet ihe werden, 


hochzuſchoͤtzen, zu Heben, und. mit Begeifterang zu 


Bort, und für unfer Gefchlecht befeligend ift. 
Dließ iſt um fo. nöthiger, M. Br., da uns 


ber Anblick der. Geburt Jeſu im Kreiſe der Welt⸗ 


begebenheiten auch zu Geſinnungen beleben 
muß, die des durch Chriſtum geſtifteten 
Reiches Gottes märbig find. Dieſes 


ſachen, was wirklich groß, mas wohlgefaͤllig vor 


chtigſte, was es 


wegen da, und muß demſelben dienen. Wollet 
Ibe alfo. nicht unverftändig handeln, und den 
gentlichen Zweck eures Hierſeyns werfehlene 


nad 


. 
° 
7 
— 
’ ” 
. 
N 


p muß ber Ausſpruch: trachtet am erfien 


/ 


% 
\ 


\ 


N 
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nadjdemReiche Gottes und nad) feiner 
Berecheigkeit, die Kegel eures Verhaltens wer 


pen, Ahr, müffer dafür forgen, Bürger dieſes Reihe 


⸗ 


— 


| d, 
ſelbe achtet, das. fey ala euer De 


gu ſeyn⸗ Das ift mar ab 


4 


man, an den Namen de ‚eingeboratu 
Sohnes Hotte® glaubt, wenn man be⸗ 


kennt, daß Jeſus He iſt in das 
Fleiſch gekommen. iefen Glauben zu he⸗ 


unter den Menſchen überzeugt ſey 


Bürger des Keiches Gottes auf Erden iſt man 
nur dann, wenn man fih von aller 


willi⸗ —5 Zu v 

göttliche efen und die weltlich en Lüſtt, 
und zühtig, geredht und getefelig zuie 
pen in diefer Welt; <© in der That zu ie 
weiten, daP der heilige Wille Gottes die Kagd 
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: | geweiht fuͤhlet, das ſey alſo der Hauptzweck aller | 


eurer Handlungen. Nicht umfonit ſehet ihr die 


Geburt Jeſu im Kreife der Weltbegebenheicen 


- " mit einem überirbifchen Glanze ftralen,, und auf 
4 Bas Höhere in eurem, Wefen hinzeigen. Gleich⸗ 
:: Fam anfchaufich foll es euch werden, daß euch 
“ ſelbſt die größte, felbit die ruhmvollſte Theilneh⸗ 
;: mung an den übrigen Weltbegebenheiten noch im⸗ 
mer nicht dahin führt, wohin es bey euch kommen 
= ſoll; daß ihr die eigentliche Würde und Beſtim⸗ 


= mung eures Wefens nur dann erreichen, nur dann 


7 auf Erden zufrieden, und in ber Ewigkeit felig - 
* — werdet, wenn ihr euch mit der groͤßten und 


eiligſten aller Weltbegebenheiten in Verbindung 
7. feßet, und Bürger des durch Chriſtum geſtifteten 
„. „ Meiches Gottes ſeyd. 

Sind wir dieß, M. Br., fo wird der An- 
blick der Geburt Jeſu im Kreife der Welcbegeben« 
‚.. heiten uns audy bey den Stürmen der Zeit 
.. aufrichten und getroſt machen. Neue Welt 
N Begebenheiten fcheinen im Werke zu feyn, M. Dr. 
er Sie haben ſich angekündigt, wie es die meiften ges 
7, than haben, mit groffen Bewegungen ganzer Voͤl⸗ 


"Ber, mit Krieg und Blutvergieſſen, mit Noch und- 


> Xenerung, mit der Werheerung und dem Jammer 


ar — Gefuͤhl von dem Herannahen dieſer neuen 
N 


. 
“ 


(um 


begebenheiten, und ach, es hat auch uns bes 


=" weits ergriffen! O wenn euch bei den Stürmen bee 


17 Zeit um Troftabange ift, wenn ihr im Kreife der 
; © MWBeltbegebenheiten mit Schreden gewahr werber; 
e "welche Ströme von Blut und Thränen es gewoͤhn⸗ 


se Sch often, wenn eine neue Weltveränderung zu. 


. ur Stande kommen fol: ſo richtet, ich bitte euch, siche 
un. D, Relnh, de. ater Band. 110 Gamul. Sf: ces 


— 


= ganzer Laͤnder; und immer allgemeiner wird das “ 


u 
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tet euern Blick auf die, deren Andenken wir heute 


feyern. Mit hoher ſtiller Wuͤrde, unentweiht von 


Gewalt und Grauſamkeit, im milden erquickenden 


Schimmer ber heilfamften / ſeligſten Veraͤnderung, 
die jemals zu Stande gekommen iſt, ſteht ſie da 


m Kreife jo vieler ſchrecklichen Geſtalten; ‚an ihre 
ſoll alſo unfer thränenvolles Auge hängen, bey ihr 


fol es Ruhe finden. Ya, M. Br. noch fo fchrede 


u lich und verheerenb mögen die Stürme feyn, die 


mit den meilten Welcbegebenheiten- verknüpft zu 
feyn- pflegen: die Geburt Jeſu zeige uns einen 
Einfluß Gortes auf die Angelegenheiten: unfers 


Geſchlechts, der audy diefen Stürmen gebietet ; .fie 


ſcheiden. Zu die 


verkuͤndigt uns eine Huld des Vaters, von der 
wir erwarten duͤrfen, ſie werde alles zum Beſten 


lenken; ſie verbuͤrgt uns eine Herablaſſung und 
Gnade, die auch das Einzelne nicht vernachlaͤſſigt, 


und in ihrem unermeßlichen Gebiete nichts zu Grun⸗ 


de gehen laͤßt. Auf dieſen Einfluß Gottes duͤr⸗ 
fen wir alle rechnen, M. Br.; auch unfre be⸗ 
ſondre An eo wird er orbnen und ent⸗ 

er Huld des Waters dürfen wir 
alle Vertrauen faflenz fie wird, ung nicht laſſen 


verſucht werden über unfer Vermoͤgen. Bey dies 


. fer Herablaffung und. Gnade Gottes bürfen wie 
muthig und getroft ſeyn; auch an dem Gering- 


— 


ſten unter ung wird fie ſich verhetrlichen, und die 


Verſuchung fo ein. Ende gewinnen laſſen, daß wirs 
koͤnnen ertragen. Und wiſſen wir nicht, worauf 
es bey der Geburt Jeſu abgehen war; wär fie 
nicht ber Anfang und die Urfache eines. höhern 


Schwungs für die mienfchliche Naͤtur, und .eines 


geiftigen, eroig dauernden Reiches Gottes auf Er« 


.‚ben? Wetden ung alfo, wenn wir Glauben ar 


Jeſum 
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Feſuimn haben, wenn wir die Kraft feiner Erſchei⸗ 
Se ‚auf Erden fennen, nicht felbjt die Stürme‘ 
der Zeit Dazu dienen mäffen, daß wir ung erhe⸗ 
ben, daß wir uns über alles Irdiſche emporſchwin⸗ 
gen, daß wir uns an das höhere Reich Gottes 
deſto veſter anfchlieflen, und für daſſelbe leben 
lernen? Werden wir bey den Uebeln der Zelt nicht 
an Erkenntniß und Weisheit wachſen, nicht an Beſ⸗ 
ſerung und Tugend gewinnen; nicht Glauben und 
Standhaftigkeit üben, und mit dein Apoftel ruffen 2: 
ob unfer äufferfiher Menſch verwejeh 
fo wird dböc der inneklihe.von Tag ju 
Tag etneuert; denn unſre Trüßfal, die 
zeitlich und leicht iſt, ſchaffet cine ewige 
über alle Maaſe wichtige Herrlichkeit 
uns, bie wir nicht. fehen auf das Sich 
Bare, fondern auf das Unfihtbare: 
Denn ſo iſt es, M. Br., der Anblid der 
Geburt Jeſu im Kreiſe det Weltbegebenheiten 


ug und endlid mit groffen über Alles Ira 


Bifche hinäusteichenden Hoffnungen ers 
"jlen: . An Erfchütterüngen, bei welchen bie 
Reiche der Welt erjittern und jufammenftürgen; 

‚Wird es wohl auf Erden nie fehlen; er wird ſich 
hie jederti Jahrhundert erweitern, der Kreis dee 

elebegsbenheiten, det aus folchen Veraͤnderun⸗ 
den beſteht, und nee Glieder erhalten. Aber 
durch die frieblichite und erfabenfte unter aller; 
das habe Ihr defepen; Durch bie Geburt Jeſu, HP 

&uf dieſer wäandelbaren Erde ein Reich Gottes 
gegründet worden, über das, feine irdiſche Macht 

Ttwas vermag/ bad unerfchüttere bey allen Ver⸗ 

. Änderungen der Welt bleibt; das "geiftig und de 
die Ervigkeit ertichtet ift: Auch uber die größe 


J 


450 : .Dier und vierzigſte Predigt, \ . 
sen. Bewegungen "wirft du’ alfo fiegen, nie wirb 
. bie wieber entriffen werben fönnen, was Dir das 
Wichtigſte und Heiligfte feyn muß, gluͤckliches Ge⸗ 
. fehleche der Menſchen, denn bir ift ein Heiland 
‚geboren; .du bift zu einem Reiche beruffen, 
wo Wahrheit und Recht, wo Ordnung und Friede 
“  Herrfchtz der Sohn Gottes ſteht an deiner Spi« 
‚gt, und wird nicht aufhören, fich eine Gemeine‘ 
unter dir zu fammeln; und on ihn wird fi 
— bey ihm wird Kraft und Ruhé, und 
,. Geligfeie finden, wer fid) in der ſichtbaren Welt 
gedruͤckt fühle, und den Stürmen 'derfelben fich 
entzieht. Und würde fie, mit einem höhern über- 
iedifchen Glanz umgeben, im Kreife der Welt 
begebenheiten jemals erfchienen ſehn, Die heilige 
oo Geburt, deren ‚Andenken wir feyern, wenn fie - 
ung nicht mächtig an eine höhere Welt erinnern, 
wenn fie nicht die Hoffnung in uns beleben follte, 
dag wir einft felbft in fie übergehen werben ? 
- Nein, unfre Verbindung mit einer höhern Welt 
iſt keinem Zweifel mehr unterworfen; eine un« 
verkennbare Wirkung berfelben bat fich in ben 
Kreis’ der irdiſchen ‘Begebenheiten gemifcht; ihr 
heiliges Oberhaupt feibft ift Menſch geworden, 
am ans für diefelbe zu heiligen, um ung zu der= 
ſelben zu erheben. Was dürfen wie Da. niche 
hoffen, M. Br! Welcher auch feines eigen 
nen Sohnes nicht hat verfchonet, fon« 
. dern hat ihn für uns alle dahin gegeben, 
joltge der uns mie ibm nicht alles ſchen⸗ 
en? Und Er, ver im Fleiſche, wie wirgelebt, der 
aus Liebe zu uns fein Blut vergoffen, der, g a ch dem 
ner gemadhe hatte die Keinigung unfrer 
Sünden dur ſich ſelbſt, ſich geſezt hat 


zur 


⸗ 
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zur Rechten der Majeftät in der Höhe; 
Er, der noch beym Scheiden bie Bitte gerhan 
bat: Vater, ih will, daß wo ih bin, auch 
die bey, mir feyen, die bu mir gegeben 
Haft, daß fie meine Herrlichkeit fehen, 
‚Die. du mir gegeben Haft: Er follte niche wife 
fen, was uns druͤckt, follte niche Mitleiden has - 
ben mit unfeee Schmachheit, follte ung nicht er» - 
‚ fparen, was, uns erfpart werden kann,  follte uns 
niche mitten. im Kampfe mächtig ftärfen und er⸗ 
quicken, und uns endlidy aushelfen -zu feinem himm⸗ 
liſchen Reiche? Noch leben. wir unter dem Druck 
der Umftände, in den Stürmen der Zei, im Ge 
draͤnge groffer ſchauervoller Begebenheiten, Aber 
- wir zittern nicht; denn wir fennen did, Herr 
Jeſu, und bein ewiges unerſchuͤtterliches Reich. 
In dieſem Reiche ift noch eine Ruhe vorhanden 
‘dem Wolfe Gottes; da werben auch wir ruhen 
von unſrer Arbeit, und du wirft abmifchen alle 
Thraͤnen von unfern Augen. ‘Denn darauf red) | 
nen wir, alle Tage, bis an ber Welt Ende biſt | 
du mit. deinen Treuen; duch dich iſt uns bee U | 
Sieg gewiß; Amen. 0 | 


n — 
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Am Sonntage nad Wethnachten. 





Bananen We, ve 33 — 8, 
Gad DBarmperzigkeit und Seine von Gott, 
amd dem Heren, Jefü Cprife; Amen, ". 


rise A) Tage mehr find, von dem Jad · 
re uͤl M. 3., das wir dicher mit einander 
ehe haben; bis auf eine Meine Zahl von’ 
Stunden, die mit groffer Schnelligkeit verſchwin · 
= werben, iſt eg bereits ‚Sufanmengefämolgen, 

Wir follten ung * einander Gluͤck wiünfden, es 
Bald, vollends uͤberſtanden zu haben, Diefes trans 
rige verhängnißvolle Jahr. Klein, gewiß nur. 


ı Hein wird — derer unter uns ſeyn, die von den 


en dei etben wenig ober nichts. empfun · 
ch felbft die Witterung in 
—* sent, fo läftig für Befunde 
ie und Woplienn, dag faft. Niemand von ben 
Srhelligen einge derfeiben fen geblieben, 

. Wie kummervoli iſt es vollends für euch ge« 
fen, ihr Dürfeigeh, die ihr mit jedem More 
n änaftich fragen mußtet, was werden mir 
fen,. was merden wir. trinfen, womit 
erden Ri ungfleiden! Welche een Habe 
ihe 


D 





ſtaͤnden zur Flucht? 
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ihr in demſelben zu tragen gehabt, ihr Vaͤter 


und Muͤtter, die ihr mit allen euern Sorgen, 


mit allen euern Anſtrengungen kaum im Stande. 
waret, euern Familien auch nur das Nothduͤrftigſte 
zu erringen! Mit welchen Sorgen habt ihr in 


demſelben gekaͤmpft, ihr Alle, denen die Aufſicht 
über die oͤffentlichen Angelegenheiten anvertraut 
‘if, und was mußter ihr fühlen, wenn alle eure, 


Anftalten nicht hinreichten, der Noth des fatie 
des ein Ende, zu machen, wenn euch von: als 


len Seiten ber ein. Sammer an das. Herz 


drang, dem ihr nicht abpelfen konnte! Und 


„wurde der ‚Gang biefes Jahres niche. immer 


ſchrecklicher, nicht Immer verwüftender, je näher 


‘es feinem Ende kam? Unterhrach es in feie 
nen lezten Monaten die Ruhe Europa’s niche 


plöglic) durch einen fchauervollen Krieg? Ver⸗ 
heerte es nicht in wenigen Wochen. groffe Pros 
vinzen Teutfehlands ? Noͤthigte es nicht Unzaͤh⸗ 


ige, die der Wurh des Krieges weichen mußten, 


im Winter, und —F— den beſchwerlichſten Um⸗ 
Blut unter dem eilenden Fußtritt deſſelben, und 


flürgte es fid) niche unter den Seufiern unzaͤhl⸗ 


arer Verwundeten, und unter dem Roͤcheln gan⸗ 


zer Heere von Sterbenden in den Abgrund der 


Ewigkeit? | 
Ein twrauriger gefaßrvofler Theil unfers fe 


bene ift überflanden, M. Br., wenn biefes Jahr 


vollends zu Ende ſeyn wird; aber laſſet uns dieß 


"ja niche vergeffen, aud) ein grofler und ‚bedeuten- 

der. Gefchöpfe, die von ſich fagen müffen, une 
fer Leben währer fiebenzig Jahre, und 
Zu Ä wenns - 


Li 


loffen nicht Ströme von . 


⸗ 
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wenns hoch kommt, ſo ſinds achtzig Jah⸗ | 
ze, und wenns koͤſtlich geweſen iſt, fo ifts 
Mühe und Arbeit gewefen, folche Gefchöpfe 


muͤſſen ſichs nicht verhelen, «daß ſich bie kurze 


Zeit, welche fie hier zuzubringen haben, um ein 


Beträchtlihes vermindert hat, wenn ein Jahr 
Ihres Lebens verfloffen ift; fie müffen ſichs gefte- 
ben, daß fie bey den Gefahren, bie ihrem Leben 


brohen, mit Sicherheit nicht einmal auf- Tage 
und Stunden, gefchweige ‚denn auf Jahre rech⸗ 
‚nen koͤnnen; fie müffen fihs ernfilich vorbalten,- 


Daß fie, was fie zu ehun haben, bald und ohne 
Auffhub thun müflen, wenn fie niche vom Tod 


‚ übereilt werden, und entweder umſonſt, oder wohl 
gar zu ihrem Schaden gelebt haben wollen; un⸗ 


moͤglich kann ihnen am Schluß eines Jahres, 


zumal eines fo gefahrvollen und verheerenden, ir» 


‚ gend etwas wichtiger ſeyn, als die Frage, 


chen Gebrauch fie von ihrem eben piachen, unb 


ab fie es. auch fo anwenden, daß fie, fo bald fie 
geruffen werben, bie Erde getroft und mi fro⸗ 
Her Hofnung verlaffen können ? J 


Und fe, haben wir denn faſt keine Wahl, 


M. Br., wozu wir bie lezte Stunde der oͤffent⸗ 


| 


Kichen Erbauung in diefem Jahre beftimmen fols 


Ken. Se fürchretlicher e8 geweſen ift, Diefes Jahr; 
jemebr Anläffe zum Ernſt und zu wichtigen Ueber» 
egungen es berbengeführe bat; . je. geöffer die 


Menge von Menfchen gemwefen üft, die ihe Ende, 
bie zum Theil ein fchredliches und blutiges Ende - 
in demfelben gefunden haben: deſto unwiderſteh⸗ 


licher dringe fi) uns die Frage auf: ob ‚wir von 
den Tagen befielben eine Anwendung gemacht de 

.. ‚ P 
Er = - 
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- Ben, die wir uns vor Gott und unſerm Gewiſ- 
ſen zu verantworten getrauen? Zu diefer Prüfung, _ 
zu: dieſer höchft wichtigen und unentbehrlichen 
. Prüfung, will ich euch jezt veranlaflen, geliebte 
Brüder, und wird fie uns eine Belegenheit, unfe 
re Aufmerkſamkeit recht ernftlih auf den. groffen 
Endzweck unfers Lebens zu lenken; wird fie uns 
eine Ermunterung zum Anfang eines weiſen chriſt⸗ 
lichen Verhaltens, oder Stärkung. und Beveſti⸗ 


, 


Vergütung für alle die Sorgen und Uebel feyn, 
die mwir- bisher erfahren haben, fo wird ums dies 
ſes traurige Jahr noch beym Scheiben’ ewig dau⸗ 
rende Segnungen zuruͤck laſſen. Wor bir, dem 
tauſend Jahre wie der Tag find, der geftern ver 
gangen »iſt, und .wie eine Nachtwache, vor bir 
fammeln wir ung jezt; vor deinem Angefichte, im 


Lichte deiner Wahrheit, wolleh wir unterfuchen: 
ob wie nad) deinem Willen leben, ob wir im . 


-. Sande find, bie über den Gebrauch unfrer Zeit 
Rechenſchaft abzulegen? Lehre ung bebenten, 
dag wir fterben müfjen, aufdaß wir flug- 
werden. Wir flehen um deinen Beyſtand in 
ſtiller Andacht. 0 | | 


Evangelium: £uc. II. v. 33 — 40 


Aunf den ernſthaften Gedanken von dem Ge⸗ 
brauche des irdiſchen Lebens fuͤhrt uns die ganze 


gung in denſelben: o fo wird fie eine Art der 
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‚Erzählung, M. Z., die ich euch jeze vorgelefen | 


habe, Ihr hoͤret hier ein Paar ehemürdige Per- 


ſonen, bie ein fehr langes Seben fo meife, fü ger 


wiſſenhaft angewendet haben, daß nun ein höhe» 
— aus ihnen pc, dag Me noch vr ih⸗ 
| a rem 
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U, Vier und vierzigſte Predigt, 


nach dem⸗Reiche Gottes und nach feiner 


Gerechtigkeit, die Kegel eures Verhaltens wer- 
den, ihr müffer dafür forgen, Bürger dirfes Reichs 


— 


gu. ſeyn. Das iſt man aber nur dann, wenn 


man, an ben Namen des eingebornen 


Sohnes Gottes glaubt, wenn man be 


Fleiſch gekommen. 


kennt, Daß’ Jeſus Ayeiius if in das 
„Diefen Glauben zu ha⸗ 


u ben, ihn. unerfehrosfen und freydig vor der gan⸗ 


en Welt zu Auffern, es überall zu erfennen zu ges 
Ben, daß ihr von einem’ groffen Werfe Gottes 


unter ben Menfchen überzeugt feyd, und auf dafe- 
ſelhe achtet, ‚das. ſey alſo euer Beftreben. Ein 


Bürger des Reiches Gottes auf Erden iſt man 


nur dann, “wehn man fi) von aller Schavereg. 


der Sünde. und des Lafters losgeriffen hat,-wenn - 


- man, ben -Beiligen Geſetzen diefes Reichs gern und 
willig ‚gehoyd Zu verläugnen das ums, 


götrliheWefen und diemweltlihen Lüfte, . 


und zührig, gerecht und gottſelig zudes . 


ben in biefer Welt; es in der That zu bes 


weiſen, daß der heilige Wille Gottes die Kegel 


eures. Thuns iſt, das ſey alfo euer Bemühen. 


. Ein Bürger des Reiches Gottes iſt man. nur 


X 


liegen, daß. ihr etwas Beßres kennet, als die Guͤ. 


dann, wenn man ſich des hoͤhern Schwungs, den 
die menſchliche Natur durch Chriftum. erhalten 
hat, wirklich bewußt iſt, und ihn in ſeinem gan⸗ 
zen Verhalten zeigt. Es uͤberall an den Tag 


ser und Freuden der Erde; daß eine Natur in 


- euch iſt, die mit dem Sohne Gortes vereinigt, 
und auf dem Thron Gottes erhoben werden konn⸗ 


te; daß ihr euch mit einer unfichrbaren Welt und‘ 


mit Gote -felbft verbunden, und der. Ewigkeit 


‚geweiht 
N seweiß 
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| geweiße fühlen, das ſey alſo ber Hauptzweck aller | 


. eurer Handlungen, Nicht umfonft ſehet ihr vie 


Geburt Jeſu im Kreife der Weltbegebenheiten 


mit einem überirdifchen Glanze ftralen,, und auf 
Das Höhere in eurem, Wefen hinzeigen, Gleich» 
fam anſchaulich foll es euch werden, daß euch. 
ſelbſt die größte, felbft die ruhmvollſte Theilneh⸗ 
mung an den übrigen Weltbegebenheiten noch im« 
mer nicht dahin führe, wohin es bey euch kommen 
foll; daß ihr die eigentliche Würde und Beſtim⸗ 


ming eures’ Wefens nur dann erreichen, nur dann 


auf Erden zufrieden, und in der Ewigkeit felig. 
— werdet, wenn ihr euch mit der groͤßten und 


eiligſten aller Weltbegebenheiten in Verbindung 
fetzet, und Bürger des durch Chriſtum geſtifteten 
Reiches Göttes ſeyd. 

Sind wir dieß, M. Br., fo wird der An⸗ 
blick der Geburt Jeſu im Kreife der Weltbegeben« 
beiten uns auch bey ven Stürmen ber Zeit 

aufrichten und getroft mahen, Neue Welt 


begebenbeiten feinen im Werke zu feyn, M. Br. | 


Sie haben ſich angekündigt, wie es Nie meiften ger 
than haben, mit groffen Bewegungen ganzer Voͤl⸗ 


fer, mit Krieg und Blutvergieffen, mie Noch und 
Theuerung, mit der Verheerung und dem Sammer : 
ganzer Sünder; und immer allgemeiner wied das 


ſchmerzliche Gefühl von dem Herannahen dieſer neuen 


Weltbegebenheiten, und ad), es hat audy uns. ber 
„reits ergriffen! O wenn euch bey den Stürmen der 


Zeit um Troftsbange ift, wenn ihr im Kreife der 
-Meltbegebenheiten mit Schreden gewahr werdet; 
welche Ströme von Blut und Thränen es gewoͤhn⸗ 


fofter, wenn eine neue Weltveränderung zu. 


ich 
Stande kommen fol: fo richtet, ich bitte euch, sich» 
"DB Rein, de. are Band. 1m Sum, Sf ces 
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450 Vier umd vierzigſte Predigt, 
‚tet euern Blick auf die, deren Andenken wir heute 


feyern. Mit hoher ſtiller Wuͤrde, unentweiht von 


Gewalt und Grauſamkeit, im milden erquickenden 


Schimmer ber heilſamſten / ſeligſten Veraͤnderung, 
bie jemals. zu. Stande gekommen iſt, ſteht fie da 


im Reife jo: vieler ſchrecklichen Beftalten; „an ihr 
ſoll alſo unfer chränenvolles Auge hängen, bey ihr 


fol e8 Ruhe finden. Ya, M. Br. noch fo ſchreck⸗ 


. lich und verbeerend mögen die Stürme feyn, die 


“’ 


mit den meilten Weltbegebenheiten. verfnüpft zu 
feyn- pflegen: die Geburt Jeſu zeige ung einen 
Einfluß Gortes auf die Angelegenheiten. unfers 


Geſchlechts, der auch diefen Stürmen gebieter; .fie 
“ verfündige uns eine Huld des Waters, von der 
‚wir erwarten bürfen, fie: werde alles zum Beſten 


lenken; fie verbürge uns eine NHerablaffung und 


Gnade, die auch das Einzelne nicht vernachläffigr, 
und in ihrem unermeßlichen Gebiete nichts zu Grun⸗ 


de gehen laßt, Auf diefen Einfluß Gottes duͤr⸗ 
fen wir alle rechnen, M. Br.; auch unfre be= 
fohbre a wird er orbnen und ent⸗ 
fiheiden. Zu diefer Huld des Waters dürfen wie 


alle Vertrauen faflenz fie wird, uns nicht laſſen 
verſucht werden über unfer Vermoͤgen. Bey Dies 


. .. fer SHerablaffung und Gnade. Gottes bürfen wir 
muthig und getroft ſeyn; Auch an dem Gering⸗ 


ſten unter ung wird fie ſich verherrlichen, und die 
Verſuchung fo ein. Ende gewinnen -laffen, daf wire 


fönnen ertragen. Und wiſſen wir nicht, worauf 


es bey der Geburt Jeſu abgefepen war; war fie 


nicht der Anfang und die Urfache eines. hoͤhern 


Schwungs für die menſchliche Natur, und .eines 
geiſtigen, ewig dauernden Reiches Gottes auf Er⸗ 
den? Wetden uns alſo, wenn wir Glauben an 


Jeſum 
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ſeſuin haben, wenn wir die Kraft feiner Erfchels 
Da ‚auf Erden fennen, nicht ſelbſt die Stürme: 
der Zeit Dazu dienen mäffen, daß wir uns erhe⸗ 
ben, daß: wir Ins über alles Irdiſche emporſchwin⸗ 
gen,. daß wir uns an das höhere Reich Gottes 
deſto veſter anfchlieffen, und für daſſelbe leben 


fernen? Werben wir. bey den Uebeln der Zeit nicht 
an Erkenntniß und Weisheit wachſen, nich an Beſ⸗ 


fo wird doch der innetlicde.von Zap jü 


Tag erneuert; Denn uhfre Trüßfal, die, 


zeitlich und feicht if, ſchaffet ine ewige 
über alle Mäafe wichtige Herrlichkeit 
Uns, bie wir nicht. fehen auf das Sicht⸗ 
Bare; fondern auf das Unfichebare: 


, Denn ſo iſt es, M. Br. der Anblid de 


Geburt Jeſu im Kreife der Weltbegebenheiten 


heiß und endlich mit groffen über Alles Ic 


Bifche hinäusreichenden Höffningen er 
after: An Erfchütterüngen, bei welchen die 
Reiche der Welt erjittern und. jufammenftürzen; 


‚Wird ed wohl auf Erden nie fehlen; er wird ſich 
“ini jederti Jahrhundert erweitern, der Kreis dee 


Weltbegebenheiten, det aus folchen Veraͤnderun 


den beſteht, und neue Glieder erhalten. Aber 


‚durch die frieblichite und erhabenſte unter ällen; 


bas habt ihr Sefeyen, ‚durch die Geburt Jeſu, iſt 
duf dieſer wandelbaren Erde ein Reid Gottes 
gegrůndet worden; über das, feine irdiſche Macht 
Ttwas vermag; das unerfchüttere bey allen Ver⸗ 
die 


. v 
. 


J 


ſerung und Tugend gewinnen; nicht Glauben und 
tandhaftigkeit üben, und mit dein Apoſtel ruffen? 
ob unfer äufferlihee Menfh verwefer 


— 


änderungen Der Welt Bleibt, Das geiſtig und für 
Ewigkeit ertichtet ift; Auch über die größe 
BEE 1 2 EEE 5 
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ten Bewegungen ’wirft du’ alfo fiegen, nie wird  . 
‚ bie wieder entriffen werden fönnen, was Dir das 
Wichtigſte und Heiligfte feyn muß, glüdliches Se» _ 


aſchlecht der Menjchen, denn dir ift ein Heiland 


— hoffen, M. Br.! Welcher auch feines eigen 
dern bat ihn für uns alle dahin gege 


‚geboren; ‚du bift zu einem Reiche beruffen, 
wo Wahrheit und Recht, wo Ordnung und Friebe 
herrſcht; ‘der Sohn Gottes ſteht an deiner Spi« 
‚ge, und wird nicht aufhören, fich eine Gemeine‘ 
‚anter dir zu fammeln; und an ihn wird fi - 
alten, bey ihm wird Kraft und Rube, und 
eligfeie finden, wer fid) in ber fichebaren Welt 
gedruͤckt fühle, und den Stürmen derſelben fich 
entzieht. Und würde fie, mit einem hoͤhern über« 
itdifhen Glanz umgeben, im Kreife der Welt 
begebenheiten jemals erfchienen ſehn, die heilige 
Geburt, deren ‚Andenken wir feyern, wenn fie - 
ung nicht mächtig an eine höhere Belt erinnern, 
wenn fie nicht die Hoffnung in uns beleben follte, 
daß wir einſt felbft in fie übergeben werben ?' | 
- Mein, unfte Verbindung mit einer höhern Welt 
iſt feinem Zweifel, mehr unterworfen; eine un« | 
verkennbare Wirkung derfelben bat fich in den | 
Kreis der irdiſchen Begebenheiten gemiſcht; ihre 
heiliges Oberhaupt felbft ift Menſch geworden, | 
- um ung für Ddiefelbe zu heiligen, um uns zu der- - 
felben zu erheben. Was dürfen wir da nicht 


pP 


⸗ 


nen Sohnes nicht hat verſchonet, fon- 
en, 
ſollte der uns mie ibm nicht alles ſchen⸗ 
‚ ten? Und Er, der im Sleifche, wie wir gelebt, der 
aus Liebe zu uns fein Blut vergoffen, der, nachbem 
er gemacht hatte die Reinigung unfrer 
Sünden dur) ſich felbſt, fich geſezt hat 
N | u4ur 


⁊ 


— 


— 





Er, der noch beym Scheiden bie Bitte gerhan 
bat: Vater, ich will, daß wo ih bin, auch 


die bey, mir feyen, die du mir gegeben 


haſt, daß fie meine Herrlichkeit fehen, 
Bie du mir gegeben haft: Er follte nicht wife 


fen, was ung drücke, follte nicht Mitleiden Ham - 
ben mit unſrer Schwachheit, ſollte uns nicht er» - 


‚ fparen, was, uns erfpart werden fann, ı follte ung 


nicht mitten. im Kampfe maͤchtig flärken und era‘ 
\ quiden, und uns endlich aushelfen -zu feinem himm⸗ 


liſchen Reiche? Noch leben. wir unter dem Druck 


der Umftände, in den Stürmen ver Zei, imGe 
draͤnge groſſer fchäuervoller Begebenheiten. Aber 


- wir zittern nicht; denn wir fennen bi, Here 


Jeſu, und bein emwiges unerfchürterliches Reich, 


In dieſem Reiche ift noch eine Ruhe vorhanden 
dem Wolfe Gottes; da werden aud) wir ruhen 


von unfrer Arbeit, und bu wirft abmwifchen alle 


. Thränen von unfern Augen. Denn darauf rech⸗ 
s nen wir, alle Tage, bis an ber Welt Enve bift 


du mit. deinen Treuen; durch dich iſt uns dee 


Sieg gewiß; Amen. 


nn 
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zur Rechten der Majeſtaͤt in der Hoͤhe; | 
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Evangelium: Euc.H. v 35 — 40, 


.. u». —2 — or. 


— Vase, Darmherzigkeit und Friebe von Bor, 


und dem Herrn, Jeſu Eprifto; Amen, 
Nicht drey Tage mehr find, von bem Fah- 
ge übrig, M. Z., das wir bigher ‚mit ‘einander 
duechlebe. haben; bis auf eine Kleine Zahl von 
Stunden, die mit greoffer Schnefligfeit verſchwin⸗ 
den werben, Ift es bereits zufammengefchmolzen. 
Wir follten ung einander Gluͤck wuͤnſchen, es 
Bald vollends überftanden zu haben, Diefes tram= 
rige verhängnißvolle Jahr. Klein, gewiß nur 
klein wird die Zahl derer unter ung ſeyn, Die von den 
Beſchwerden deſſelben wenig oder nichts empſun⸗ 


den haben; war doc) ſelbſt die Witterung - in 


| 


% 


hemſelben fo. ungewöhnlich, fo Iäftig für Befund 
eit und Wopliepn, daß faft Niemand von ben 
nachtheiligen Wirkungen derfelben fren geblieben 
if. Wie fummervollift es vollends für euch ge- 
wefen, ihr. Dürftigeh, die ihr mit jedem Mor- 
gen anaftlich fragen mußte, was werden wir 
effen,. was werden wie crinfen, womit 
werden mirunslleiden! Welche Laften Habe 


ı: \, 
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ſtaͤnden zur Flucht? 


barer Verwundeten, und unter dem 
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ihre in demfelben zu tragen gehabt, Ihr. Vaͤter 
und Mütter, die ihre mit allen euern Sorgen, 
mit allen euern Anfteengungen kaum im Stande. 
waret, euern Familien auch nur das Morhbürftigfte 
zu erringen! Mit welchen Sorgen habe. ihr in 
demſelben gekämpft, ihe Alle, denen die Auffiche 


über die öffentlichen Angelegenheiten anvertraut 


‘if, und was mußten ihe fühlen, wenn alle eure, . 
Anftalten nicht hinreichten, der Noth des Lan⸗ 
des ein Ende, zu machen, wenn euch von: als 


len Seiten ber ein. Sammer an das. Herz 


drang, dem ihr nicht abhelfen fonntee! Und 
‚wurde der Gang diefes jahres nicht. immer 
ſchrecklicher, nicht. Immer. vermüftender, je näher 


es feinem Ende kam? Unterbrach es in feie 


nen festen Monaten die Ruhe Europa's nidhe 
plöglich durch einen ſchauervollen Krieg? Ver⸗ 


heerte es nicht in wenigen. Wochen groffe Pror 


vinzen Teutſchlands? Noͤthigte es nicht Unzähe 
Tige, die der Wuth des Krieges weichen mußten, 
‘im Winter, und unter den befchwerlichiten Um⸗ 
Stoffen nicht Steöme von . 

Blut unter dem eilenden Fußtritt deffelben, und. 
fürzte es ſich nicht unter ben Seufpern unzaͤhl⸗ 
oͤcheln gan⸗ 

zer Heere von Sterbenden in den Abgrund der 
Ewigkeit? a 5 


Ein trauriger gefahrvoller Theil unſers Le⸗ 


bene iſt uͤberſtanden, M. Br., wenn dieſes Jahr 


vollends zu Ende ſeyn wird; aber laſſet uns dieß 


"ja niche vergeſſen, auch ein groſſer und ‚bedeuten- 
der. Gefchöpfe, die von ſich jagen muͤſſen, un⸗ 
fer Leben währer fiebenzig Jahre, und 


wenns. 


—F 1 
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456. Juͤnf und / vierrigſie Prebigt, 


wenns hoch kommt, ſo ſinds achtzig Kaf- | 


(8 


ze, und wenns koͤſtlich gemefen ift, fo ifts 
Mühe und Arbeit gewefen, ſolche Gefchöpfe 
muͤſſen ſichs nicht verhelen, daß fich bie kurze 
Zeit, welche fie hier zuzubringen haben, um ein 
Beträchtliches vermindert hat, wenn ein Jahr 
Shres Lebens verfloffen it; fie müflen fichs gefte- 
hen, baß fie bey den Gefahren, bie iprem eben 
brohen, mit Sicherheit nicht einmal auf- Tage 
und Stunden, gefchweige ‚denn auf Jahre rech⸗ 


‚nen koͤnnen; fie müflen fichs ernſtlich vorbalten,- 


Daß fie, was fie zu thun haben, bald und ohne 
Auffehub thun müflen, wenn fie nice vom Tod 
übereilt werben, und entweder umſonſt, oder wohl 
‘gar zu ihrem Schaden gelebt haben wollen; un» 
moͤglich kann ihnen am Schluß eines Jahres, 
zumal eines ſo gefahrvollen und verheerenden, ir» 


‚ gend etwas wichtiger fepn, als bie Stage, weis. 


chen Gebrauch fie von ihrem Leben yiarhen, und 
ab fie es aud) fo anwenden, daß fie, fo bald fie 


U gerufen. werden, bie Erde getroft und mis fro⸗ 


her Hofnung verlaffen können ? 


Und fo, haben wie denn faft keine Wahl, 


SM. Br., wozu wir bie lezte Stunde: der öffent. 


lichen Erbauue in dieſem Jahre beſtimmen ſol⸗ 


len. Je fuͤrchterlicher es geweſen iſt, dieſes Jahr; 
jemepe Anläffe zum Ernſt und zu wichtigen Ueber- 


egungen es herbengeführe hat; je. groͤſſer die _ 
Merige, von Menfchen geweſen iſt, die ihre Ende, 


die zum Theil ein ſchreckliches und blutiges Ende 
in demfelben gefunden haben: deſto unwiderſteh⸗ 
licher dringe fi) uns die Frage auf: ob wir von 
den Tagen deffelben eine Anwendung gemacht des 

OQ en, 


—51 „N 


\ 





“ 


1 


am Sonntage nach: Weihnachten. 47 3° 


- ben, die wir. ung vor Gott und unſerm Gewife - | 
ſen zu verantworteh getrauen? Zu diefer Prüfung, 


zu: dieſer Höchft wichtigen und unentbehrlichen 


Pruͤfung, will ich euch jezt veranlaflen, ‚geliebte 


[4 


Brüder, und wird fie uns eine Gelegenheit, unſ⸗ 


re Aufmerkſamkeit recht ernftlich auf ben. geoffen 


ndzwed unfers Lebens zu lenken; wird fie uns 
eine Ermunterung zum Anfang eines weiſen chriſt⸗ 
lihen Verhaltens, oder Stärfung. und Bevefti« 


“gung in benfelben: o fo wird fie eine Art.der 


Vergütung für alle die Sorgen und Uebel fen, 
die wir- bisher erfahren! haben, fo wird uns dies 


ſes traurige Jahr noch beym Scheiden ewig dau⸗ 


rende Segnungen zurück laſſen. Vor dir, dem 


tauſend Fahre wie der Tag find, der geftern ver- 


gangeneift, und „wie eine Machtiwache, vor bir 
fammeln wir ung jezt; vor deinem Angefichte, im 


Lichte deiner Wahrheit, wollen wir unterfuchen: 
.,0b wie nad beinem Willen. leben, ob wir im - . 


:. Sande find, die über den Gebraudy unfrer Zeile 


Rechenſchaft abzulegen? Lehre ung bedenfen, 


daß wir ſterben müffen, aufdaß wir flug- 

werden. Wir fleben um deinen Beyſtand in 

ſtiller Andacht. u nn | 
. Evangelium: Luc. I. v. 33 — 40 


Auf den ernſthaften Gedanken von dem Ge⸗ 


brauche bes irdifchen Sebens firhrt uns Die ganze 
. Erzählung, M. Z., bie ich euch jezt vorgelefen . 


habe, hr hoͤret hier ein Paar ehrwuͤrdige Per- 


_ fonen, bie ein fehr langes Leben ſo meife, fo ges 


wiſſenhaft angewendet haben, daß nun ein hoͤhe⸗ 
„ser Geift aus ihnen fpricht, daß ſie noch vor ih⸗ 


rem 


” — 
N 


458° Bünf und, vierzigſte Predigt, 


rem Abſchied von der Erde mit den Gluͤcke bes 
lohnt werden, den Ehriſt des Herrn zufehen; 
daß fie nach diefem Anblick im Frieden fahren, 
und ihren Brüdern, gleihfam ſchon aus ber def 
fern Welt Herüber, prophetifche Worte und bebeu. 
“ tungsvolle Erinnerungen zuruffen koͤnnen. Bor 
ihnen erblickee ihr ‚Eltern auf der Stuffe des 
männlichen Alters; die den beften Theil ihres Le⸗ 
bens dazu gebrauchen follen, das merfwürdigfte 
Kind zu erziehen, das jemals geboren worden iſt; 
und wie fie dieß gethan, wie gewiffenhaft und treu 
fie ſich ihrer ſchweren Pflicht entledigt Haben, wife 
„see ihr Alle Das wichtigſte und folgenteichfte 
eben endlich, das jemals gelebt worden ift, hat⸗ 
te das Kind felbft angetreten, dag Simeon mit 
Entzuͤcken auf feine Arme nahm, ‚in welchem. er 
Das Licht, zu erleuchten die Heiden, und 
den Preis feines Volks Jfrael erblickte. 
So ift aber auch, ſeit dem es Menfchen giebt, 
Bein Seben gebraucht, fo fruchtbar, fo verdienfts 
> Bi, fo ſegensvoll für Himmel und Erbe. ift feis 
ne Zeit gemacht worden, als die kurze Zeit bes 
Sehens Yefü, 0 | 


g Können wir uns am Schluß eines Jahres, 
das uns zu einer pflichemäfligen Anwendung unf- 
rer Zeit Gelegenheiten genug gegeben bat, in ei⸗ 
‚ne foldje Geſellſchaft verſezt fehen, ohne uns maͤch⸗ 
tig angeregt, ohne uns zu der Unterfuchung, wie 
es denn mit dieſer Anwendung bey uns felber 
ſteht, gleihfam genoͤthigt zu fühlen? Wir wollen 
- folgen, geliebte Brüder, wir wollen folgen, und 
prüfendes Nachdenken überden Gebraud 
unſers Lebens: fol unfre Beichäftigung in j“ 
a W | er 


J 
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fer Stunde: fegn. Ben diefem Nachdenken bebarf 


es feines’ befondern Scharflinns, feiner kuͤnſtlichen 
“ Anordnung. Ein aufmerkſames Beobachten der 


ehrmürdigen Perfonen, die wir in unferm Eyah- 


geliv finden, wird ung gleichſam von felbft an al 


les erinnern, "worauf cs hier anfommt. Dieſem 
Beobachten wollen wit uns alſo unter dem Bey⸗ 
flande Gottes jezt üderlaffen, En 

| Zen jezt uderl 


Ueberlegt war der Gebrauch, den Si— 
meon und Hanna von ihrem Leben gemacht 
hatten, das fällt fogleich in die Augen. Won 
jenem wird kurz vor unferm Text ausdrücklich ges 


+ fogt, fromm und gotresfürchtig ſey er ge 


‚wefen, und babe auf den Troft Iſraels 
gewartet. Und von diefer wird in unfeem Evan- 
gelio bemerkt, fie fey nach, einer fieben Jahre 


mehr vom Tempel gefommen, und habe 


Gott gedienet mie Falten und Beten. 
»Tag und Naht. DBeyde Perfonen Batten alfe 


über die Anorbnung ihres Lebens ernfthafe und 


vernünftig nachgedacht, harten ſich die Hauptregel, 


nach der fie es führen wollten, vorgefchrieben, und 
fich’ puͤnktlich bis in ihr hohes Alter nad) diefer 
Regel gerichtet, Wie es im dieſem Stuͤcke bey 
und ausfieht,; ob wir aufs Gerathewohl dahin 
leben, oder uns einer beflimmten Lebensordnung 


bewußt find; ob ſich dieſe Lebensordnung zufäfli» 


ger Weiſe bey ung gebilder hat, oder die Frucht 
einer vernünftigen Ueberlegung iſt; ob wir, uns 
‚der Macht der Umftände und fremder Einwirkung 
überlaffen, ober den Gang unfers Lebens eigen- 


mächtig und nach freyer Wahl eimwichten : dien i 
| | — vos ı 


\ 
—1 


— 


lang gefuͤhrten Ehe Wittwe geblieben, ſey nicht 


£ 


) 
—P 


Aabo0 Fuͤnf und vierzigſte Predigt, 
Fragen, M. Br., koͤnnen wir, wenn wir uns 
“über den Gebrauch unſers Lebens Rede und Ant⸗ 
wort geben wollen, ſchlechterdings „nicht auswei⸗ 
chen. Won einem Gebrauch des Lebens duͤrfen 
ie nicht einmal ſprechen, wenn” wir. blindlings 

. bahin leben; wenn wir bey ber Anwendung unf 
‚rer Zeit keiner beſtimmten Regel folgen; wenn 
wie nicht felbft handeln, fondern immer nur das 

ESpiel der aͤuſſern Umftände find, Was mwollet 

ihr alfo. Hier antworten, ihr Unthätigen und Traͤ⸗ 

‚gen unter uns, die ihr euer. Seben im Müffiggan- 
«ge verträumet; iſt es nicht am Tage, daß Ihr 

euer geben nicht gebrauchet, fonbern verlieret? Was 
wollet ihr hier antworten, ihr Leichtfinnigen unter 
‚ung, dig ihr von dem Einen auf das Andre fal- 
let, und nie recht wiſſet, was ihr wollet; ift es 
nicht am Tage, daß ihr euer Leben nicht anwen- 
det, ſondern. verſchwendet? Was wollet ihr hier 
antworten, ihr Schwaͤchlinge unter uns, die ihr 
nicht ſelbſt handelt, ſondern immer nur ſeyd, was 
Andre aus euch machen; iſt es nicht am Tage, 
daß ihr euer Leben nicht fuͤr euch nuͤtzet, ſondern 
es Andern leihet? Was wollet ihr hier antwor⸗ 


gen, ihr Sclaven der Gewohnheit, die ihr. mie 


gedankenloſer. Folgſamkeit verrichten, wozu man 
euch. von jugend auf angeführt hat, ohne euch 
.. jemals eigenmädhtig. zu entfchlieffen; iſt es niche 
am Tage, daß ihe: nicht als freye vernünftige Ge: 
fchöpfe lebet, fondern. wie Maſchinen nur in Bes 
wegung ſeyd? Wie feyd ihr zu bedadern, wer 
ihr ‚auch feyn möget, wenn ihr euch bey eurem 
‚ bisherigen Leben Peiner Abfiche und Feines Plans 
‚bewußt feyd, wenn ihr weder euch noch Andern 
- ..fagen Eönnet, was ihr denn. eigentlich. bisher . 
J . wollt 
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wollt habt. Wie habt ihr euch herabgewuͤrdigt 
und entehrt! So unverſtaͤndig, ſo ſinnlos leben 
bios Thiere dahin. Und was habe ihr inzwi⸗ 
ſchen verloren! Ohne allen Vortheil find euch 


Die Jahre verſchwunden, die ihe bisher durchlebe 


abt. Wehe euch, wenn dieſer verſchwendeten 
ahre ſchon viele ſind, wenn euch nur noch ein 


kleiner Reſt des Lebens übrig ift! Ya, M. Br., 
wollen wir am Sthluffe biefes Jahres über‘ den 


bisherigen Gebrauch. unfers Lebens ins Klare 
fommen ;. fo ift-der Umftand, ob er überlege 


war, biefer Gebrauch, das Erfie und Vornehm⸗ 


fe, wonach wir zu fragen haben. / | 


Laſſet uns aber auch unterſuchen, ob er wirk⸗ 


ſam zu einer wahren chriſtlichen Bil— 
dung iſt. Es kann gar wohl ſeyn, daß ein 
uͤberlegter, genau berechneter, mit ſich ſelbſt uͤber⸗ 
Heinſtimmiger Plan bey dem Gebrauch unſers Le⸗ 


bens zum Grunde liegt; daß ihr nicht bloß voll⸗ 


kommen wiſſet, was ihr wollet, ſondern die ein⸗ 
mal genommenen Maasregeln auch mit raſtloſer 


Thaͤtigkeit ausfuͤhret. Aber wenn es Stolz und 


Ehrgeib ift, was euch dieſer Plan eingegeben 
hat; wenn es Eigennug und Selbſtſucht it, mas 
euch bey ber Anwendung eures Lebens leiter; 
wenn es Sinnlichkeit, und unerfättliche Begierde 


nach Vergnügen und Genuß if, was euch un⸗ 
abläffig treibt, wozu. ihr alle Augenblicke eures 


.  sebens benutzet: glaubet ihr einen ſolchen Ges 

brauch eures Lebens rechtfertigen, ihn vor Gore 
und eurem Gemiflen ' verantworten zu fönnen ? 
Solltet ihr bier feyn, ein unnuͤtzes Auffehen un« 


ter den Menfchen zu erregen, Ouͤter zu fammeln, 


von 


. 
— 


462 ..Bünf und viersigfie Predigt, 


‚ von benen ihr nicht einmal eine Anwendung 
machen  wollet, ind, wie die Thiere, in niedrigen 
Bergnügungen zu fhwelgen? ‚Sollte e8 eudy noch 
nie Par geworden fehn, wie unwichtig und ver⸗ 
gänglich alle. dieſe Dinge ſind, wie wenig fie alle 
enre Wünfche befriedigen koͤnnen, und. daß fie 
euch für. ein andred Leben nicht den mindeſten 
Vortheil gewähren? Sollten ſich nie hähere Be⸗ 
duͤrfniſſe in euch geregt,. follte es In eiitent‘ gan- 
jen. bisherigen Leben auch niche Eine Stunde 
der Befonnenheit und des Ernſtes gegeben haben, 
wo euer Geiiflen laut werden, wo es euch be⸗ 
zeugen konnte, daB ihr eitten Geift habe; fir den 
ihr forgen, den ihr teren, den Ihr für wine hö⸗ 
here Welt, vorbereiten und bilden follet? Ein 
Btid. auf vie Heilige Verſammlung in unſerm 

Evangelio kann euch zeigen, wonach Ihr zu fras 
‚gen habt, wenn ihr wiſſen wollet;, ob der Ge⸗ | 
— eures Lebens zweckmaͤſſig iſt? Da ſehet 
ihr den ais Kind, der gekommen Kar; ber Hei⸗ 
land der Welt zu ſeyn, unfer Geſchlecht zu Gürr; 
jue Tugend und juni Simmel ju führen: De | 
ſehet ihre Eltern; die zwar dürftig und arm / Ä 
aber gut und fromm waren, und. eben darum 
Gnade bey Gott gefunden haben. Ba feher if . 
‚einen ebrwürdigen reis, eine betagte ehrwuͤr⸗ 

bdige Piophetin, die der Geiſt Gottes arten, 
iind. bey ihrer Froͤmmigkeit in einer beſondorn 
Gemeinſchaft mit Gott ſtanden. Hier kann es 

- end; alſo nicht weiter zweifelhaft bleiben; der 

nuͤnftig und zweckmaͤſſig iſt der Gebrauch eured  . 

 sebens nur dann, wenn er. euch zu den Geſin- 
nungen und der Wurde führer, die ihr bier ges 

wahr werdet, wenn er eitie Wahre chriſilich Di 
— 2 Büng 
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dung bey euch befördert, Ob dey der Art, wie 
ihr lebet, wie ihr eure Kräfte anwendet, und 
eure Gefchäfte betreiber,; ein Ichendiger Glaube 
Jan Gott, und- an den, den ‚er gefandt. hat, in- 
zurer Seele feyn kann; ob ihr in .der Erkenntniß 
„Gottes. und Chriſti wachſet, und intimer einfichts- 
voller und weifer werdet; ob euer Gewiſſen Ein⸗ 
fluß auf euer Verhalten bat, und alle eure 
Entſchlieſſungen leiter; 0b es euch. am Herzen 
Kiegt, in euern Empfindungen immer reiner, in 
euern Öefinnungen immer edler, in euern Hand⸗ 
(ungen immer geborfarher gegen: eure Pflicht zu 
werden; ob ihre alles, was ihr felbit vornehmet, . 
und was euch widerfährt, recht. geflieſſentlich dazu 
anmwenber, die Siebe zum Guten in euch zu flars 
‚ken und ‚täglich beſſer zu werden; ob ihr euch 
das Zeugniß vor- Gott: geben koͤnnet, daß ihr 
Fortſchritte machet, und es äuch in dem zu: Ende 
gehenden Sabre weiter gebracht habt: danach habt . 


ihr aͤlſo heute zu forfihen: Glücklich, wenn ihre. - 


det, diefe . Befferung, diefe Bildung eures Gei- 

fies und Herzens, feh ber wahre Sinn-und Zweck 
eures Berhultens, fe die groffe Wirfung,‘ die _ 
der Gebrauch des Lebens bey euch berpörbringe! 
Was werdet ihr dann mit jedem Jahre werben, 
in welchem Frieden werdet ihr einft fcheiden, und 
welche Aufnahme werdet ihr in der beffern Welt 
finden. Aber möge ſich noch am Schluſſe des 
Jahres Furcht und Schrecken eurer bemädheigen, 
ivenn der Gebrauch eures Lebens eurer Bildung 
nachtheilig iſt. Moͤge euch die Gefahr in die 
Augen fallen, in der ihr ſchwebet, und euch nicht 
länger ſaͤumen laſſen, tie allen; Ernſt ‚art eure 
Kettung zu denken. En 

“ Doͤch 


— 


464 Fuͤnf und vierzigſte Preebigt, 
Doch ‚wir find nicht abgefondert und allein 
vorhanden, M. Br., wer wir audy feyır mögen, 
unfte Familien, unſre Mitbürger, die - Menfchen 
überhaupt haben Anſpruͤche an uns; fie verlangen 
mit Mecht, daß unfer’ geben nicht bloß unfchäde 
lich für fie ſeyn, fondern auch wohlchätig für fie 
werden foll; und find wir Cheiften, fo erfennen 
wir Siebe, das Beftreben, zum Wohl unfrer Bruͤ⸗ 
‘ver zu leben, für den Hauptinnhalt der Geſetze 
‘Gottes. Hiemit bringe ſich uns aber bie Frage 
von felbft auf, ob mir dieſe Siebe’ bemeifen, ob 
der! Gebrauch unfers Lebens nuglicdy in 
allen unfern Verhäfeniffen iſt? Welches 
Wohlwollen, welcher Eifer für das Gluͤck ihres 
Vaterlandes und der ganzen Menſchheit bie bei⸗ 
den betagten Perfonen in unferm Evangtlio be 
lebte, vwoerdet ihr felbit bemerken. Denn warum 
iſt der ehrwuͤrdige Sim eon fo entzüdt,. und will 
nun gerne fheiden ? Seine Augen haben 
ı den Heiland gefehen, welhen Gott bes 
: ‚reitet hat vor allen Voͤlkern. Und wars 
um miſcht fi ein wehmuͤthiges Gefühl in feine 

“ Wonne? Er ſieht vorher, auch zum Fall vie 
Ser in Sfrael, und gu-einem Zeichen, 
dem widerfprodenmwird, werde Chriftus 
geſezt ſeyn; er bedauert die Mutter, dur 
- deren Seele einft ein Schwerdt dringen 
ſoll. Barum trier auch Hanna hervor, und 
erfcheint in dem Kreife, der das Heilige Kind-ums 
giebe? Zu allen, die auf die Erlöfung 
"zu Jerufelem warteten; will’fie von die 
fem Rinde reden; fie will diefe Gelegenheit 
ergreiffen, die Aufmerkſamkeit ihrer Mitbirrger zu 
wecken, und ihnen für ben wichtigen Zeitpunkt, der 
0 un je 
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jezt eingetreten war, heilſame Belehrungen zu er⸗ 
theilen. Siehe dich um, wer du auch feyn magſt, 


ſiehe dich um in deinen Verhaͤltniſſen, und unters. 


ſuche, was du in denfelben thuſt und leiſteſt. 
Mußt du dich für uberflüffig und entbehrlich er⸗ 
kennen; fannft du feinen Menfchen, dem du nüge 


lich würdeft, nicht das mindefle Gute, das durch. 
. dich zu Stande Fame, nennen und nachweifenz. 


fage dir wohl gar bein. Gemwiffen, daß du nur. 


Verwirrung und Unheil flifteft, daß du der Kum -· 


mer, Die Plage, und das. Unglücd der Deinigen 


bift, daß dich die menfchliche Gefellfchaft, in der 
. zen Schoofe du bisher Vortheile aller Art genoſ⸗ 


ſen Haft, für ein’ unbanfbares und gefährliches. 


. Mitglied erflären muß: ift es dann niche offene. 


bar, daß du dein eben nicht gebrauchfi, fondern 
mißbrauchft, daß du niche einmal ein achtungs⸗ 
werther Menſch, geſchweige denn ein wahrer Chrifl. 


biſt; dag dich, wenn du dich nicht ernftlich beſ⸗ 


ferft, unmöglich etwas anders erwarten kann, als - 
Schande und Schmad, als, Straffen bey Gott 
und Menfchen? Und ihr, die ihr zwar etwas, 
aber gerade nur fo viel. leiſtet, als ihre muͤſſet; 
die ihr euch alles fo Teiche wie möglich machet, 
und zufrieden feyd, wenn man euch nur unange« 
taſtet laſſen muß: fühlee ihr niche felber, wie un« 
volllommen ver Gebrauch eures Lebens ift, wie. 


. wenig ihre euch beklagen dürfe, wenn man euch 


für gemeine verdienftlofe Gefchöpfe haͤlt, und mie 


Kaltſinn betrachtet; und wie weit reicher ihr an 
"guten Werken feyn würden; wenn ihr euch erin- 


nertet, daß ihr Chriften ſeyd, daß ihr als folche 


Gutes hun und nicht müde werden ſolltet? Ihr 


endlich, die ihr zwar viel wirket, die ihr alles 


| | j D. Reinh. Pr. zer Band. 116e Samnmi. Ö 8 leiſtet, 


J 
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6 Fuͤnf und viersigfie-Prebigt, 


leiſtet, was eure Verhaͤltniſſe fordern, und euch 
als brauchbare Mitglieder der Gefellfchaft bewei⸗ 
fee; aber nicht, weil es eure Pflicht iſt, weil die 
Siebe gegen Gott und Menſchen euch dazu treibt, 
fondern lediglich, weil ibe bey dieſem Gebrauch 
aures Lebens Ehre und Vorteil feher: Tann man 
euch für alles, was von euch geichieht, Dank 
fen; habe ihr niche auch dieſes Jahr über 
mit angefelliger Selbſtſucht, euch allein gelebt; 
und werdet ihr, wenn ‚euer Ende fommt, nicht 
.eueen Sohn dahin haben? Und fo Fönner-denn 
blos ihr heure mit flifler Zufriedenheit auf das 
nun bald verfloffene “Jahr zuruͤckblicken, ehr⸗ 


- wüurdige Bruͤder, bie ihr voll Glauben - an 


‚Gott, gebrungen won ber Siebe Chriſti, und - 
voll Eifer für das Wohl der Menfchen, in 
euern Verhaͤltniſſen altes gethan habt, was 
eure Price heiſchte, und eure Kraft vermoch⸗ 
te; die ihe die Freude eurer Familien, die 


Zierde eures Beruffes, die Ehre eurer Aemter, und 


das Glück alter derer ſeyd, die euch nahe find; 
die ihr euch das Zeugniß vor Gott „geben koͤn⸗ 
net, daß euch feine Stunde des zu’ Ende, eilen« 
den Jahres. uͤngenuͤzt entflohen ift, baß.ihr nach 
dem Beyſpiel eures Herrn gewirkt habt, weil es 
Tag war. u U J 


Doc ſelbſt bey dieſer ruͤhmlichen Thaͤtigkeit 

laſſet uns noch beſonders prüfen, ob der Ges 
brauch unfers Lebens auch unſer miAlter 
angemeffen iſt? Ihr feet die Hauptſtuffen 
des menfchlichen Alters in unfermi Evangelio be⸗ 
zeichnet, und auf ‚jeder berfelben "das, WVerhaleen 
ausgedrückt, welches darauf befolefen werben fi 
. oo. R or ' on !- u 
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Sonntage nach Weihnachten. 467. 
Auf der erften Stuffe erblicket ihr ein Kind, 


von dem es am Schluſſe heißt: und das Kind 
wuchs, und ward ſtark im Geiſt, voller 
Weisheit, und Gottes Gnade war bey 


ihm. Auf der Stuffe des maͤnnlichen Alters 


findet ihr Eltern, mit Erfuͤllung einer heiligen 


. Pflicht beſchaͤftigt, voll Aufmerkſamkeit auf ihr 


"Kind, das ſie dem Herrn weihen, und ihrer 


Tugend, : ihres edlen Eifers wegen von einen 
ehrwuͤrdigen Greife gefegnet. Auf der Stufe . 


bes hohen Alters endlich ftehen Simeon und 
Hanna, ausgezeichnet durch ihre Weisheit. und 


.Froͤmmigkeit, und befchäftige, wichtige verhaͤng⸗ 


nißvolle Worte über Den erhabenften Nach Got« 


‘tes im Kreife ihrer Micbürger zu fprehen. So 
ur prüfet euch denn, ihr jüngeren unter ung, ob ihr . 


eure Tugend gebraucher, wie Jeſus; ob man 


> ‚von euch fagen kann, daß ihr ſtaͤrker werdet | 


im Geiſte; ob ihr eudy der Öglegenheiten zur . 


". Bildung, die eudy gegeben waren, in diefem 


Jahre fo bedient Habe, daß ihr niche blos an 
Alter, fondern auch an eisheit und 
Gnade bey. Gott und Menfhen zunah- 
met? In den Jahren der Entwicklung, ihr 
Theuern, wo ihr alle eure Kräfte werfen, wo ihr 


fie zu £inee nüglichen Ihärigfeie üben, wo ihre | 


alles, was ihr Gutes und Groſſes um eud) her 
erblidet, zum Mufter nehmen, wo ihr mit jedem 
- Zage glücliche Forefchritte machen follet, in die⸗ 


fen unausfprechlich wichtigen, nie wiederkehren- 


den Jahren ſtehet ihre jest. O verbannet' allen 
Leichtſinn und alle Trägheit; werdet bie Freude 


, eurer Eltern, die Ehre eurer Familien, und bie 


- Hoffnung des Vaterlandes; und Er, der der 


©g-a rechte | 
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468 Fuͤnf und vierzigſte Predigt, 

rechte Vater iſt über alles, was, Kin 

. der heiße, ſey auch) euer Gott und Vater, und 
ı  fegne euch! Ihr, die ihr die Stuffen des männs . 

. Sicher! Alters betreten habe, . bedenket es wohl, 
ihr feyb der arbeitende und wirkende Theil ber 
menſchlichen Geſellſchaft; alles, wozu im haͤus⸗ 
lichen und buͤrgerlichen Leben, Munterkeit und 
‚Kraft gehört, muß durch euch geſchehen; von. 

: euch erwartet die jugend Erziehung und Pflege, 

das Alter Unterftügung und Hülfe, das Vater⸗ 

u Nand die wichtigften Dienfte ; jeze iſt bie „Zeit, 
wo ihr alles um euch her verpflichten, wo ihr 
reich an WVerdienften werden, mo ihr euch ein. 
.ehrenvolfes Alter, ein ruͤhmliches Ende, und eine 
glückliche belohnende Ewigkeit bereiten muͤſſet. 

O erwaͤget es ernſtlich und. vor Gott, ob. ihr fa 
lebet und handele; feher zu, ob ihr das Gute, 
das im entfliehenden Jahre don euch gefchehen 
„iſt, nennen und nachmweifen fönner; und benutzet 

u ‘die Zeit: der Kraft, die unaufhaltfam dahin. 
eilt, fo lang Ihr fie noch habt. _ hr endlich, 
die Ihr auf den Stuffen des höbern Alters, und - 

der Ewigkeit am nächften ſtehet, ihr ſollet die 
.weiſen Führer der jüngern Welt ſeyn; in euch. 
+, foll fie die Mufter einer reifen Froͤmmigkeit und 
7 Xugend erblicken; ehrwuͤrdig durch eure Ver⸗ 
dienſte, geliebt. von allen, die euch kennen, und 
durch einen ſanften belebenden Einfluß noch im⸗ 
mer geſchaͤftig, ſollet ihr, wie ſchon verklaͤrte 
Himmelsbuͤrger unter uns leben, und- ung zu euch 
emgporheben. Ach wenn ihr euch in dieſem Bilde 
7 nicht erkenntet! Wenn ihe mie Beſchaͤmung wahre 
naͤhmet, auch das verfloffene Jahr Habe zu eu⸗ 
rer Vollendung nichts bengetragen! Wenn br Ä 
en doch 
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doch ihr Habe zu lange gelebt, als daß ihr erſt 


noch meiner Erinnerungen bebürfte. Bald zu En- 


de, dieß Einzige ruffe ich euch zu, bald zu Ende 


ift emre Zeit; wendet wenigftens diefen Reſt nod) 


an, fo gut ihr Eönnet! \ . 


Doch - auch. erweitern muß, fi unfre Um⸗ 


diefes Jahres über den Gebraudy unfers Sebens 
eine vollftändige Auskunft geben wollen; ob wir 
bey demfelben auch die Beduͤrfniſſe und 
das Wohl des Vaterlandes vor Augen 


- behalten, dieß ift die lezte Trage, die wir uns 
"noch vorzuldgen haben. Der edle Patriotismus, 


. ber den ehrwürbigen Simeon bejelte, ‚zeigt fich 


in jebem feiner Worte, Weil er den Preis, 
“ die Ehre und den Ruhm -feines Volkes rad. 


in Jeſu erblict, darum. ift er fo froh, darum 


rufe er mit freudigem Entzuͤcken: Herr, nun 
läffeft du deinen Diener im Frieden 


fahren. Mur teübe ein Gefühl der Traurig« 


u 


keit feine Wonne; denn ady fein. Vaterland wird 
das Gluͤck nicht genug erkennen, das ihm- jezr 


geſchenkt iſt; auch zum Falle Wieler in 


Iſrae! wird Jeſus geſezt ſeyn: das kann 
der beſorgte theilnehmende Greis nicht denken, 


od 


“fie, geliebte Brüder, wenn wir uns am Schluffe - 


ohne mwehmüthig zu werden. Und richt aus 


Vaterlandsliebe; find es nicht die aͤchten Freun⸗ 


de des Vaterlandes, find es nicht alle, bie 


auf die Erlöfung zu Serufalem ware 
ten, an bie fie ſich wendet, denen fie die nahe 


Erfüllung ihrer Wuͤnſche anfündigt, mit Denen 
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fie .fih freue? Wie gut und nuͤtzlich der Ger . - 
| brauch 


"der ebien Hanna nicht derſelbe Geift einer -reinen | 
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470 Fuͤnf und viersigfie Predigt, 
"brauch aüch feyn mag, den wir von unferm Leben 
machen, M. Br., find wir gegen bas Land, 
deffen Einwohner und: Bürger. wir find, dabey. 
gleichgültig, finden wir gar nicht nöthig, auf die 
Bedürfniffe und das Wohl deſſelben zu feben, 
und unfer Verhalten darnach einzurichten, ſo ift 
uuuuſer Thun noch. fehe unvollkommen, fo fehle ihm 
eine Haupteigenfchaft, welche der Wandel wah⸗ 
rer: Chriften haben ſoll. Eine Liebe, die nicht 
müde wird, Gutes zu thun, Die gern .fo weit, als 
möglich, wirft, und willig’ jedes Opfer bringt, 
fo bald fie dazu aufgefordert wird, eine nach dem 
Muſter deffen, der fein Leben für uns gelaffen 
"Hat, gebildete Liebe, befele alle wahre Chriften. 
. Gegen wen follten fie aber ein ſolches Wohlwols - 
Sen lieber änffern, als gegem ihre Mitbürger, die 
durch fo heilige Banden mit ihnen zufammen- 
> Böngen?, Fuͤr mem, follten fie ihre Kräfte lie 
0. bee onfteengen, als für das Vaterland,‘ dem fie 
von Jugend auf für fo viele Wohlthaten und 
Vortheile verpflichtet ſind? Wem -follten fie ih⸗ 
re‘ Opfer williger bringen, als dem Volke, zu 
welchem. fie und die Ihrigen gehören, deffen Wohl 
ihnen fo eheuer feyn foll, als ihr eignes?. So 
frage ſich denn Jeder unter uns, ob. er den Zu⸗ 
ſtand des Waterlandes zu Herzen nimmt; ob er 
willig und bereit ift, demſelben mit allem zu bie 
nen, was in feinee Macht if? Daß ihr, bie 
das Vaterland mit Aufträgen beehrt, denen es " 
Aemter anvertraut, in deren Hände es. ſeine wich⸗ 
tigſten Angelegenheiten. gelegt hat, auf das eruft« 
lchfte zu prüfen habt, ob ihr eurer Pflicht Ges 
nuͤge leiftet, ob ihe nach eurem beften Wiffen 
und Gewiſſen dem Waterlande rathet, und Ar 
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diefe Pflichetreue gar nicht moͤglich. Aber. auch 
auf euch, die es zu nichts Beſondrem beruffen 
bat, auch auf euch darf und muß es rechnen. 
Es kann nur beftehen, wenn Zucht und Ordnung 


in allen feinen Verhältniffen herrſcht; Jeder hal 


te fuͤr ſeine Perſon und an ſeinem Platz auf 
Zucht und Ordnung, und das Vaterland wird 


ruhig ſeyn. Es kann ſich nur wohl befinden, 


wenn alle Arten von Geſchaͤften mit Einſicht und 
Fleiß betrieben werden; Jeder beweiſe fuͤr ſeine 
Perſon und an ſeiner Stelle dieſe einſichtsvolle 
Geſchaͤftigkeit, und das Vaterland wird Ueber⸗ 
fluß haben. Es kann nur bluͤhen, wenn es weiſe, 
in allen Kuͤnſten geübte, und für ihre Verhaͤlt⸗ 


niffe gebildete Bürger hat; Jeder ftrebe für fei« . 


ne Perſon, und in feinem Beruf und Stand 
nach wahrer Bildung, und das MWaterland wird 
immer glücdlicher werden. Und Achtung. kann 
es nur dann verdienen, nur dann auf Sicherheit 


und dauerhaftes Wohlfeyn rechnen, wenn es treue 
tugendhafte Bürger bat, wenn fie mit dem Edel. 


muthe wahrer Cpriften einander beyſtehen, mie 


. einander dulden, für einander arbeiten, fämpfen, 


beten; fo bewähre ſich Jeder für feine Perfon 


und nach feinen Umftänden, als ein jolcher Bür« 


ger; und das Vaterland wird neue Kräfte fühlen, 


wird.die vorhandnen Uebel nur wenig empfinden, - 


wird unerfchüttert bey allen Stuͤrmen bjeiben, und- 
einer beffern Zeit,. einer erhöhten Wohlfahrt ent« 


gegengeben. - Gottes Segen über euch, geliebte . 
theure Mitbürger. Mögen die noch übrigen Stun« 


ben dieſes Jahres euch Teiche und’ unter Im 
en \: 
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daſſelbe arbeiter, ift an ſich Mar; ein gewiſſen- 
hafter Gebrauch des Lebens ift bey euch. ohne 
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ben Vorbedeutungen verſchwinden; und das Ge. 


ſchenk des neuen Jahres ungeſtoͤrte Ruhe für 
unſer Vaterland, und Friede, Friede fuͤr Eu⸗ 
ropa ſeyn; Amen. 
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